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Sulzburg. 


Eine 


Stadt-, Bergwerks- und Waldgeſchichte. 


Nach gröbtentheils Aandfehriftlichen Quellen und Erforfehungen 
an ®rt und tele zufammengeftekt 


von 


Eòô. Martini. 


Abtheilung 1. 


Die Stadt. 


— 


1. 
Seltifches und YHömifches. 


Bei der Erforfhung der Urgefchichte von Sulzburg 
begegnen uns in deffen näcdfter Umgebung zwei Erſchei— 
nungen, melde unfere ganze Aufmerffamfeit verdienen. Es 
find Die Bergwerke und der Kaftelberg mit feinen Trüm- 
mern. Nicht ohne guten Grund ift zu vermuthen, daß der 
Bergbau die erite Cultivirung des ganzen Thals veranlaßt 
babe. Erſt 1028 fommen zwar diefe Bergwerke in jener 
Kaiſerurkunde Konrads II. namentlih vor. Da aber die 
Funde in den römifhen Bädern zu Badenweiler 1) un: 
zweifelhaft und unmiderleglih den Betrieb der dortigen 
Silber- und Kobaltgruben darthun, fo Tiegt der Schluß 
nahe, daß aud hier jhon damals Bergbau getrieben wurde 
und zwar von den Ureinwohnern, den Kelten. Die Römer 
hielten eS aber bekanntlich für unehrenhaft ſelbſt Hand an: 
zulegen, überließen den Einwohnern die Arbeit und eigneten 





1) Vergl. mein Schriften: Die röm. Bäder in Badenw. ©. 11, 
und unter Das Kapitel von den Bergwerfen. | 
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fi ven Geminn zu. Ebenfalls ift e8 außer Zweifel, daß 
in der Nähe des Kaftelberges auf Salz gebaut wurde, 
woher der Name Mons salsuginis. Man wird nit läug: 
nen können, daß die Salzgewinnung für die eriten Ans 
mwohner ſchon von großer Wichtigkeit war. Das Stadt: 
mwappen beutet ebenfall3 auf den Bergbau. 

Den Kajtelberg Frönt eine Ruine, aus welcher ein 
Gelehrter, deſſen kritiſche Betrachtungsweiſe in diefen Dingen 
außer Zmeifel jteht, Staatsrath von Becker, mit Beltimmt- 
heit auf ein vorrömiſches d. h. feltifches Feſtungswerk jchloß. 
Es jind die unverfennbaren Spuren zweier Thürme vor: 
handen, zwiſchen melden dad Wohnhaus in feinen Funda— 
menten deutlich wahrnehmbar ift. ') 

Wir dürfen demgemäß die Behauptung ausfpreden, 
es find Kelten hier gemwejen und fie haben Spuren ihres 
Daſeins zurüdgelafien. Nicht unbekannt iſt es mir, daß 
der anthropologifche Verein, dejien Mitglied zu fein, der 
Verfafler auch die Ehre Hat, jich in feiner Verſammlung 
zu Münden ſehr negativ über die Kelten ausſprach. Troß- 
dem halte ih meine Behauptung aufrecht. 

Es Tiegen aber auch römiſche Spuren vor. Schon 
vor Jahren habe ich die Vermuthung gewagt, daß hier ein 
römiſches Standlager (castra stativa) gemejen je. Ich 
ſchloß diefe3 aus der Geftalt der Stadt jelbit, aus den um: 
liegenden Burgen und aus den nach Neuenfels, Badenmeiler 
und nad Neuenburg über Buggingen führenden Straßen. 
Nun wurde vor etwa 6 Jahren bei der Zubereitung eines 
Grabes in dem neuerworbenen dftlichen Theile des Gottes- 


) Dieß ift nun Fein Widerfpruch gegen meine in der Schrift üb. 
die Gefchichte der Diözefe Müllheim Seite 13 ff. 2c. geäußerte Anficht 
iiber die Bedeutung des Kaftelbergs zur Zeit der Römer; denn es ift 
über allen Zweifel erhaben, baß die Römer, als fie fih in den Beſitz 
bes Landes gejegt, auch die vorgefundenen Befeftigungswerfe zu ihrem 
Zwecke in Gebrauch genommen und benütt haben. 
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ader3 eine unzweifelhaft römijche Brunnenleitung entdeckt, 
welche das ſog. Heiligenbrünnlein in ſchön gehauenen und 
mit Reiftenziegeln bedecften gehöhlten Steinen in den frühern 
Klojterraum leitete. Die Richtung zog nad) dem ehemaligen 
Kaplaneihaus; an der weſtlichen Seite desjelben in dem 
jebigen Pfarrgarten fanden ſich 2 cylinderförmige 6’ in 
die Erde gehende fenfrechte Höhlungen, wahrjcheinlich zum 
Ablaufe des Waſſers. Im Klofterhofe befand ſich ein aus: 
gehöhlter runder Stein, der als röm. Mühljtein erkannt 
wurde. Nehmen wir noch darauf Rüdlicht, daß die Stadt 
außer dem Walde ein Areal von nur ca. 50 Morgen, da- 
ber eigentlich Leinen Bann beſitzt (die Römer legten nad) 
militär. Rückſichten ihre castra stativa dahin, wo fie es 
für am Günftigften hielten, in die Banngränzen anderer 
Orte), nehmen wir den Namen Herrenweg (Heermeg), 
welder Sulzburg mit Bribingen rejp. mit Badenweiler 
verbindet, nehmen wir den fog. Holzweg auf dem Damme 
oberhalb St. Slgen, nehmen wir die vom Hochgebirge ge: 
ſchützte Rückenlage, die Ziegelei vor der Stadt und die 
ind „Thal” gedrängte Ureinwohnerſchaft und die noch in 
Urkunden der Freiburger Grafen aus dem 13. und 14. 
Jahrh. vorkommende Benennung „castrum“ hinzu (Trouillat 
II, 247) — fo glauben wir die röm. Spuren mit Ge: 
wißheit nachgemiejen zu haben. Es fommt Hinzu der Name 
mons salsuginis, in der Klofterjtiftungsurfunde v. J. 993 
gebraucht, welch letztere König Rudolf in feinen Beſtätigungs— 
brief einführte. 

Uralt aljo ift der Anbau des Sulzburger Thale und 
wenn irgendwo, fo finden wir hier klaſſiſchen Boden, vor: 
bereitet von den Kelten, befeitigt, geſchutt und mit Namen 
verſehen von den Römern. 


sun ne 
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2 
Die Herrſchaft. 


Die Frage nach den über Sulzburg gebietenden Herren 
gewinnt erſt im Laufe der ſpätern Jahrh. Klarheit. Die 
erſte urkundliche Nachricht bietet uns der Koder über die 
Beſitzungen des Kloſters Lorſch, (in der heſſiſchen Provinz 
Starkenburg gelegen und 764 geſtiftet, und wie Weißenburg 
einſt ein kaiſerliches Kloſter). Dieſer Lorſcher Kodex er: 
wähnt im Jahre 821 des Dorfes Sulzibergeheim bei 
einer Schenkung des Presbyters (Prieſters) Berchfrit und 
ſeines Advokaten Wikram, zugleich mit Baltrathinga. Dieß 
iſt die genaue Ueberſetzung des Namen? mons salsuginis 
mit der alamaniſchen Anhängſilbe —heim als Beſitzbezeich— 
nung. Nah den Stürmen der alam.römiſchen Kämpfe und 
der Völferwanderung jcheint es damals im ruhigen Beſitze 
eines alam. Edeln geweſen zu fein, Ob damals das Schloß 
auf dem Schlößleberg der Wohnſitz desfelben geweſen jei, 
wagen wir nicht zu entjcheiden. Nur das ift gewiß, daß 
im Thennenbacher Güterberain (1341 abgeſchloſſen) ein 
B(ertold), ein Henricus und ein Peter de Sulzberch vor- 
tommen. (cf. ©. 53). Die Kaiſer fchenften 1008 und 
1028 der Kirche Baſel rejp. dem dortigen Biſchofe das 
Klofter und die Wildbänne ſammt den Bergmerfen. 

Bom 13. Jahrh. an finden wir die Ufenberger als 
Erbuögte im Thale. Auf melde Weile Sulzburg in die 
Hände der Ufenberger gerieth, wiſſen wir nicht zu erklären. 
Dieſes Geſchlecht hatte feinen Namen von einer Burg, die 
unterhalb Breiſach auf einer Rheininfel lag. Auf Karten 
des 17. Jahrh. Heißt fie Eifenberg, im alten Repertorium 
von Wonnenthal Yſenburg und Iſenberg Durch die Tluthen 
des Rheins ilt fie längft ſpurlos verſchwunden, nur von 
dem Feljen, auf welchem die Burg ftand, fol noch ein un= 
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bedeutender Reſt vorhanden fein!)., Diefe Burg fpielte 
ihon 938 eine Rolle bei der Belagerung von Breiſach 
durch Kaifer Otto J. Nur von diefer Seite war eine Er: 
ftürmung des Breifacher Berges möglich, weßhalb fie ver 
Schlüffel zu Breijach bildete. 

In der befannten Pabſturkunde vom 14. April 1139, 
in mwelder auf Bitten des Biſchofs Ortlieb, Innocenz II. 
die Befigungen der Basler Kirche in der Grafſchaft Breis- 
gau in feinen Schu nimmt, kommen zuerjt die Jagden 
und Silbergruben (venationes et argenti fodinas), ſowie 
dad Klojter Sulzburg, jodann noch Haltingen mit der 
Kirche, die Höfe Stein und Wißach, Kirchhofen mit der 
Kirche und den Töchterfirchen Staufen, Ampringen, Ehren: 
tetten, Offnadingen; Umkirch und ihre Löchterfirchen, der 
Hof Breiſach mit der Filial Hochftetten, endlich da3 castrum 
Vjenberg cum tota Augia, dem Eckartsberg und der Kirche 
in Acheim vor.) 

Hierin finden wir die Wildbänne und das Klojter 
Sulzburg, ſowie die Burg Wjenberg mit der ganzen Um: 
gebung (augia — am Waſſer gelegen) im Beſitze des 
Basler Biſchofs. Das Uſenberger Rittergeſchlecht hatte im 
Jahr 1300, vielleicht jchon früher, daS oberjte Schenkenamt 
des Stifts Baſel und eine Anzahl von Beligungen am 
Kaiferituhl und in der Nähe von Sulzburg, nämlih Hü— 


1) Nah Mone D.3. 8483 Anm. ift der Name Ffeltifch und be- 
deutet „Wafjerburg”, was feine Lage genau bezeichnet. Nicht zu ver: 
wechfeln ift Sfenburg, Burg und Dorfim ſchwäb. D.A. Horb D.3. 3433, 

Die Karte üb. den Rheinlauf ed. v. d. Oberdireftion des Wajfer: 
und Straßenbaues 1838 Bl. IT bezeichnet die Stelle. cf. Merian 
Topogr. Ae. p. 8. 

Das Wappen der Ufenberger ein ausgebreiteter Flügel und fil- 
berne Kleejtengel ift ind bad. Wappen übergegangen. D.3. 8483. 

Nach Duellenfamml. III, 216 Taufte die Reichsftadt Breiſach 1320 
die Burg Uſenberg den Befigern Burfard und Heffo um 60 Mk. ab. 

2) cf, Trouillat T, 274 ff. 
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gelheim, Mauchen, Schliengen, Steinenjtatt und die Grund: 
berrichaft über dag Schloß Staufen. Sowie Endingen als 
der Hauptort der untern Herrihaft Ufenberg angejehen 
wird, ebenfo gilt Sulzburg al3 derjenige der obern. In 
der Geſchichte unferes Klofterd wird ung dieß Geſchlecht 
wieder begegnen. Es ſcheint eine Belehnung vom Basler 
Bisthum diefem Gefchledhte die Erbvogtei im Sulzburger 
Thale und die Schirmvogtei des Klofters daſelbſt verliehen 
zu haben. Das Schickſal unferer Stadt war lange Jahre 
mit dem der Ujenberge verbunden und es ijt merkwürdig, 
daß die drei Städtlein ihrer Herrichaft: Kenzingen, Endingen 
und Sulgburg zu den ältejten des Landes gehören. Im 
Marfgrafenlande zählt nah Sulzburg nur noch Schopfheim 
zu den ältejten Städten. Die ſchon in den früheften Zeiten 
nicht unbedeutenden Orte, von Schlöſſern beſchützt, mit alt- 
hergebrachten weltlichen und geiftlichen Bejigthümern, mo 
die Bewohnerſchaft allmählig jo erftarkte, daß man ihnen 
eigene Leutprieſter, Schultheißen und Märkte gemährte, 
wurden mit Mauern umgeben, und ericheinen in Urkunden 
des 13. Jahrh. als oppida (Städte), ihre Familienväter 
hießen Cives ſtädtiſche Bürger und fie erhielten von ihren 
Herren verbriefte Stadtverfafjungen: Stadtbriefe. In den 
unruhigen Zeiten des Tauftrecht3 und des Interregnums 
waren foldhe befeftigte Orte nothmwendig als Zuflucht für 
die Bedrängten und als ein Gegengewicht gegen die Ge— 
waltthätigfeiten des Raubadels. 

Sulzburg, ſchon zur Römerzeit, wie wir annehmen, 
nicht gang unbedeutend, befam im 10, Jahrh. das Klojter, 
die Bergmerfe blühten, jeit 1008 beſaß es Marktgeredhtig- 
feit — jo waren die Bedingungen ebenfo gut als bei En- 
dingen und Kenzingen vorhanden, um die Stadtwürde zu 
erlangen. Wir wiſſen, daß Kenzingen im Jahre 1249 von 
Rudolf von Ufenberg mit Ringmauern umgeben und einem 
Freibrief befchenft wurde und daß deſſen Söhne Hefjo und 


Sulzburg. 7 


Rudolf die Stadt mit den nämlichen Treiheiten begabten, 
wie die der Stadt Kreiburg waren, was aud) 1283 von 
Kaifer Rudolf I. beftätigt wurde. 

Aug diefer nämlichen Zeit befiten wir eine Vergleichs: 
urfunde über den Wald Ramsbach vom St. Marfustag 
1283, in welchem der zmwifchen Sulzburg und St. Trudpert 
entitandene Streit durch die beiden Gebietäherren und Ge: 
ſchwiſterkinder Heffo III. und Rudolf III. beigelegt und in 
welchem die Sulzburger nostros cives unſere Stabtbürger 
genannt werden. 1915 fommt der Scultetus (Schultheiß) 
Johannes als Mitzeuge in einer VBerfaufsurfunde des Dorfs 
und Schlofjes Grißheim vor. 1371 gibt Hefio feinen Ver: 
wandten Ulr., Walter und Dtto von Staufen die Nadridt, 
daß er die Lehenherrlichkeit der Stadt Sulzburg inner: 
bald der Mauern und Gräben an den Graf Egon IV. 
von Freiburg abgetreten habe. 

Sulzburgs Stadtrang datirt aljo aus früher Zeit; 
wenn wir etma das Jahr 1280 und die Zeit der genannten 
Gebieter Heſſo und Rudolf annehmen, melde zudem noch 
die Gemwaltthätigfeiten ihrer Väter gegen mehrere Kirchen 
ihrer Herrſchaft und beſonders gegen Sulzburg zu fühnen 
hatten, fo werden wir nicht fehlgehen, in der Beſtimmung 
de3 Anfangs diefer Stadtwürde. ?) 

Die ujenbergifche Herrichaft zerfiel nach und nad. Der 
neuenburger Schultheiß Jakob von Neuenfel3 beſaß jchon 
1327 die Dörfer Schliengen, Mauchen und Steinenftadt 
und verkaufte fie 1343 an das Hodjitift Baſel, während 
das ujenberg. Dorf Hügelheim fchon 1244 an Thennenbach 
und 1246 jammt dem ganzen Kirhenjab an St. Blafien 
gelommen war. Sulzburg blieb aljo am längiten von 


') ef. Sachs Stammtafel der Ufenberger I, 605. Heſſo IIL 
wird von 1248—1306 und fein Vetter Rudolf III. von 1279—1300 
urfundlich genannt, 
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allen oberländer Orten bei feiner Herrſchaft. Aus der 
Reihe diefer Dynaften ift für uns noch der lebte merk: 
würdig: Hello IV. Bon ihm wiffen wir, daß er mit Agnes 
von Geroldseck vermählt, daß er auch das Mundichenken- 
amt beim Bifchof von Baſel befleidete, vaß er meiſtens auf‘ 
dem Schloſſe Höhingen refidirte, daß von mehreren Kin- 
dern nur 2 Töchter Anna und Ugathe, welche Tebtere 
Nonne wurde, ihn überlebten und daß er ſich am Kriege 
zwiſchen Graf Egon IV. von Freiburg und den Stadtbür: 
gern betheiligte und auf des erftern Seite ſtand; er nahm 
auch Antheil an der am 18. Oftober 1367 nad ver Ein: 
nahme von Endingen, zwiſchen dem Kaiferjtuhle und dem 
Rheine gelieferten Schlacht, in melcher die Freiburger von 
ihrem Grafen gänzlich befiegt wurden und großen Verluſt 
(1000 Mann an Xodten und 300 Gefangene) erlitten. 
Heſſo von Uſenburg, deſſen ökonomische Lage immer fchlim- 
mer murde und dejlen Schulvenlaft jeit des Großvaters 
Burkart III. Tode 1336 jehr bedeutend gejtiegen war, ver: 
ſetzte 1307 feine Stadt Sulzburg an die Gebrüder Ulrich, 
Walter und Otto von Staufen um 500 Mark und be- 
lehnte fie damit. Es geſchah dieß mahricheinlid auh, um 
Geld zum Kriegszug zu erhalten. Als nun Graf Egon 
nad feinem Sieg denjenigen Theil des Städtleing Staufen, 
melches Eigenthum der Stadt Freiburg war, in Beſitz 
genommen, jo übergab unjer Heſſo im Jahr 1371 aud 
die Lehensherrlichkeit über Sulzburg an den Grafen und 
entband die obengenannten Herren von Staufen ihrer Lehens— 
pfliht gegen ihn felbjt, indem er jie an Egon übermeist. 
So geriet unfere Stadt unter das Dominium directum 
(Lehensherrlichkeit) der Grafen von Freiburg. Hello jtarb 
1379, nachdem er die Regierung jeiner Herrihaft vom 
Sahre 1354 inne gehabt, mit Hinterlafjung der genannten 
beiden Töchter, von denen die ältere Anna fich ſchon 1376 
mit dem Grafen Konrad von Tübingen-vichteneck verehelicht 
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hatte, nad) deſſen Tode fie 1393 den Ritter Werner von 
Horndberg und miederum Wittme geworden, endlich von 
1399 an den Herzog Reinold von Urslingen beglückte, jelbft 
aber 1423 den Zoll der Zeitlichfeit entrichtete. Die jüngere 
Wienbergerin Agatha trat als Nonne in das Klofter 
Königsfelden im Argau, fpäter 1420 in da3 Marga— 
rethenftift Waldkirch, mo fie 1434 „in bitterer Armuth“ 
ftardb. Zum VBormünder für feine Hinterlajjenen Hatte 
der fterbende Vater feinen Gejchmifterfindsvetter, den Mark: 
grafen Heſſo I. von Hochberg, bejtimmt. Des Markgrafen 
Mutter war nämlih Anna von Uſenberg und feine erite 
Gemahlin aus dem Haufe Geroldseck, die zmeite aber 
eine Pfalzgräfin von Tübingen. Derjelbe löste nun Sulz- 
burg von Otto von Staufen wieder ein um 500 fl. 
und damit fiel die Lehensherrlichkeit wohl auch an diejen 
Markgrafen. 

Das Jahr 1393 ift für Sulgburg dadurch bemerfens: 
werth, daß zwiſchen Ritter Werner von Hornberg und 
feiner Gemahlin Anna von Uſenberg einerjeit3 und dem 
Markgrafen Heſſo I. andrerfeit3 ein Kauf abgejchlofjen 
wurde, wodurd der Lebtere um 5000 fl. in Gold die Beite 
Höhingen mit „aller Zubehörde“, mie es Anna von ihren 
Eltern geerbt hatte, erwirbt. Daß darunter auch Sulzburg 
zu verjtehen, geht aus feinem Schiedsſpruche hervor, indem 
er zwilchen dem Klofter Sulgburg und Gret Schezlin wegen 
der Kloftermühle ein Urtheil abgibt und fi) Herrn von 
Höhingen und Sulzburg nenn. Anna von Wjenberg 
jeßte ihn im nämlichen Jahre zum Erben ihres ganzen 
übrigen Vermögens ein, im alle fie kinderlos jterben 
jollte. Dieß wiederholte fie im Jahre 1400, als fie nad) 
Werner? Tode den Herzog von Urslingen geheirathet 
hatte. | | 

Hello nannte ſich auch in einer Urkunde vom Jahre 
1401 Herrn von Sulzburg, als er dem Konrad Grauer 
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und Henni often von da einige Bergwerksrechte „am lie: 
derbache zu dem Kunigsberge” verlieh. ') 

Hefio’3 Ende erfolgte 1410; feinem Sohne Otto IL 
war feine freudige Regierungszeit befchieden. Die Laft der 
Schulden zwang ihn, feine Lande zu verfaufen,; er bot fie 
zuerft feinem nächſten Verwandten, dem Markgrafen Ru: 
dolf III. von Hochberg-Saufenberg-Rötteln an. Dieſer aber 
verweist ihn an den weitern Stammverwandten, Markgrafen 
Bernhard I. von Baden, welcher ihn 80,000 fl. zahlt und 
das Schloß Höhingen auf Lebenszeit überläßt. Diefer Kauf, 
am St. Jakobstag 1415 abgeſchloſſen, jol mit Otto's Ab- 
fterben in Wirkſamkeit treten. Otto ftarb ſchon 1418 un: 
vermählt und nunmehr war Bernhard I. von Baden 
(reg. 1372—1431) der Gebieter von Sulzburg, da3 fürder- 
bin zur Markgrafſchaft Hochburg gerechnet wurde und dieſe 
unfere Stadt ift aljo das erfte Beſitzthum des badiſchen 
Haufes im Oberlande. Der theilmeife auch in Folge diejer 
Belitergreifung entitandene Krieg mit den breißgauiichen 
Städten Freiburg, Breifah, Neuenburg und Endingen zu 
bejchreiben, gehört nicht in unfere Darjtellung, nur das 
it zu bemerken, daß Bernhard unjere Stadt aus der 
Pfandſchaft des Kunzmann von Boljfenheim und Otteman 
von Ampringen löste und fie jeinem Sohne Jakob (I.) 
zur Verwaltung übergab, der fie 1430 an feinen Better, 
den Landgrafen Wilhelm von Saufenberg - Rötteln, um 
800 fl. verpfändete. Wilhelm überließ fie bei feiner Ab- 
difation 1441 feinem Sohne Rudolf IV. Aus diefer fau= 
jenbergijchen Zeit find uns 4 Vorgänge befannt. Markgraf 
und Landgraf Wilhelm läßt 1437 dur den Sulgburger 
Schultheißen Hermann SHebnagel in feinem Namen ein 
Landgericht daſelbſt abhalten; ebenſo gejchieht dieß durch 
den Schultheißen Elevi Schone 1445. 1442 ertheilt Kaijer 


1) Sachs J., 463 und bei uns weiter unten. 
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Friedrich III. zu Enſisheim der Stadt zween Jahrmärkte 
auf Philippi Jakobi und Matthäustag. Er beſtätigte zu— 
gleich den einige Zeit unterlaſſenen Wochenmarkt auf alle 
Montage. ) Noch iſt die Notiz vorhanden, daß M. Wil: 
helm 1439 ein jährliches Geld von 3 fl., welche vor Zeiten 
Balter von Staufen (al diefe Herren unfere Stadt Sulz: 
burg von 1366—83 befaßen) an das Armenfpital in Frei: 
burg gejtiftet hatte, auf das (alte) Schloß übernimmt mit 
Seuten und Gefällen. Damals Hatte alfo das Ritterjchloß 
auf dem Schlößleberg noch Beltand. Die faufenbergifche 
Pfandſchaft jcheint nur etwa 20 Sahre lang beitanden zu 
haben, denn Markgraf Jakob beitimmte in feinen Teſta— 
mente unſer Sulzburg feinem Sohne Karl I. Es iſt aljo 
anzunehmen, daß bei feinem Tode 1453 die Stadt wieder 
eingelöst war. 

Sulzburg darf ſich aljo rühmen, nicht allein eine der 
aͤlteſten Städte, fondern auch die älteite badische Befigung 
in Marfgrafenlande zu fein... Nachdem es keltiſch, römijch, 
alamaniſch, uſenbergiſch, 1366 ftaufifch, 1371 freiburg sd — 
ſtaufiſch, 1383 vormundſchaftlich hochbergiſch, 1392 hoch⸗ 
bergiſch, 1418 badiſch, 1430 ſauſenbergiſch geweſen war, 
beſteht die badische Herrſchaft, mit Ausnahme ver kurzen 
Zeit im 30jährigen Kriege, wo der öſtreichiſche Unterkommiſſär 
Obſer darin hauste, ſeit 1453 bis auf dieſen Tag; und ſie 
mag blühen unter den Fittichen des deutſchen Reichsadlers 
zu Sulzburgs Heil und Glück bis ans Ende der Tage. 


3. 
Das Kbloſter. 


Daß ſchon frühe im 8., ſogar im 7. Jahrh. chriſtliches 
Weſen in unſerer Gegend Beſtand hatte, geht aus der 


N) Sachs J., 544 Anm. 552. 559 u. bei uns weiter unten. 
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Lebensbefchreibung des h. Trudpert hervor, die jedenfalls 
ins 8., vielleicht Schon in 7. Sahrh. zurüdreidht, wo die 
Stelle jagt, daß einige Jahre nad) Trudperts Tode (643), 
noch zu Lebzeiten Otberts eine Berfanmlung der Presbyter 
(Briefter) jener Umgebung bei de3 Heiligen Grabe jtatt 
gefunden Habe. ?) Dazu kommt die obenangeführte Notiz 
des Lorſcher Koder beim Jahre 821 den 21. Februar, nad 
welcher Berthfrit, ein Presbyter und fein Advokat Wickram 
in Ballreht und Sulzburg einige Güter nad Lorſch ver: 
gabten. 

Die Stiftung unſeres Klojter3 iſt mit einer gemiljen 
Dunkelheit hinfichtlih der Zeit und der Perjon des Stifter? 
umhült. Wir geben den Inhalt der 4 Urkunden des 
Kodex basiliensis, mozu die Kaiſer- oder vielmehr Königs- 
urfunde Rudolf3 I. hinzukommt, ſämmtlich bei Trouillat 
(I, ©. 137 Nro. 83). 

Nah der erjtern bezeugt Pyrtilo, daß er zum Heil 
jeiner Seele ein Klofter zu Ehren des h. Märtyrers Cyriak 
in Sulzburg errichtet habe, mo er ruhen wolle bis zum 
jüngjten Gericht und das er mit Gütern in Weiler, Ried— 
lingen, Rimfingen, Reuthe, Vörftetten und Buggingen aus: 
jtatte und zwar in der Weife, daß wenn eine ungerechte 
Gewalt Etwa3 davon mwegzunehmen fich unterftünde, feine 
Erben das Uebrige in ihren Beſitz zurücknehmen follten. 
Dieje Dokument hat feine Zeit: und Ortöbezeihnung und 
enthält feine Angabe des Standes des Stifter. Das 
zweite hingegen bejagt, daß König Otto IH. auf Bitten 
des Grafen Birchthilo das Klofter mit Gütern und Rechten 
in Sulzburg und im Breißgau, der Graflhaft des er: 
mwähnten Grafen, begabe. Wahrjcheinlich von fpäterer Hand 
it Ort und Datum diefer Begabung, nämlich Altſtedt am 


1) Werkmann: Einführung des Chriftenthums. Freib. Didz.- 
Archiv IV. 162 f. 
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22. Juni 993 in einer Abfchrift Hinzugefügt. In einem 
weitern Diplom, nämlich in dem des Kaiſers Heinrich II. 
ertheilt diefer Monarch unterm 25. Juni 1004 dem Briefter 
Dezelin das Recht, in Rinka ein Kaufhaus zu errichten. 
In dem Dokumente vom 28. März 1008, ausgeſtellt in 
Bafel, bejtätigt Kaifer Heinrich IL, daß „der Stifter, Bircelo 
mit Namen, fein Klofter mit Gütern in Rinda, Hobenhufa 
und in den ſchon obengenannten Orten bemwidmett und e3 
der Kirche Gottes, welhe in Bafel zu Ehren der Gottes: 
mutter errichtet jei, zu ewigem Beſitzthum übergeben habe. 
Diefe Gaben vermehrte der Basler Bifhof mit Gütern zu 
Piscofinga und Sevelden. 

In der vierten Urkunde wurde vom Abfchreiber bei 
den Worten Pircelo nomine noch comitis al3 Standesbe: 
zeihnung eingejchoben und diefer Umftand gab, verbunden 
mit zwei alten Chroniknachrichten, Beranlafiung, jenen Stifter 
dem Gefchlechte der Zähringer zu vindieiren. Die zwei 
Chroniken find der cod. Thenn. ©. 92 ed. Reichtlen und 
Stauflerus Chron. v. 1614 ©. 831, melde jagen: der 
Stifter, der Graf und der Vater Bertholds I. feien eine 
und diejelbe ‘Berjon ‚„Chronice alios antecessores nominant 
quorum primus Bezelinus comes, qui comes cum fratre 
suo Gebzone claustrum in Sulzberg construxit.“ Zu 
obigen Dofumenten tritt noch ein Beſtätigungsbrief Rudolfs J., 
ausgejtellt in Oppenheim den 30. Juli 1282 auf Anjuchen 
des Fürſtbiſchofs Heinrich von Bajel hinzu, in welchem die 
Urkunde von 1008 eingeführt ift und mo „WPircelo jein 
Erbtheil mit Einwilligung feines Bruder Gebhard dem 
Kloſter vermacht“. !) 

Der Begründer der Annahme, als ob ein Habsburger 
der Stifter fei, iſt Kaiſer Friedrich IIII welche, auf Grund 


1) Vergl. meine Geſch. der Didz. Müllh. S. 43 ff., worin aus⸗ 
führlich über die Stiftungs- und Vergebungsurkunde abgehandelt iſt. 
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eines Aftenjtüds von 1388, — morin Heflo von Hochberg 
als neuer Schirmvogt die Freiheit der Stiftung beſchwört 
und worin die Herrihaft von Habsburg unter den Stiftern, 
aber offenbar nur im Sinne von Wohlthätern aufgezählt 
wird, — in feinem Beltätigungsdiplom von 1442 das 
Klofter „feiner vordern Stift” nennt.‘) Das Stiftungs: 
buch ?) von St. Blafien jagt, daß 993 Gebizo, Bezo und 
Berthilo Grafen von Habsburg und Altenburg diefes Frauen 
flöfterlein geftiftet hätten. Ebenſo bezeichnete eine Beiſchrift 
eines alten Gemäldes in der Klofterfirhe den Stifter als 
einen Grafen von Habsburg. Das ift nun offenbar un— 
rihtig und es bleibt nur übrig, den Stifter entweder der 
zähringijchen ?) oder der ufenbergifchen Familie beizuzählen. 
Lebterer Anfiht neigt fich der Verfaſſer zu, da die Uſen— 
berger nirgends Grafen, jondern nur Domini oder nobiles 
d. h. Edelleute genannt merden, ſchon frühe Erbovögte im 
Thal Sulzburg heißen und nad der Urkunde von 1271 
„jare her" „alle die velle" dort „ginomi“ und dem Klojter 
„durch got und durch unjere vordern feile heil gegeben“. 
Sie blieben auch bis zum Ausſterben im Belige der Ad— 
vokatur des Kloſters, dag fie vermuthlich urſprünglich dem 
Hocitift Bafel vergabten und von ihm wieder zu Lehen 
empfiengen. 

Was die Güter und Erwerbungen anbelangt, ſo iſt 
das Rinka der Urkunde von 1004 unbekannt, wird von 
einigen als Königsgut angeſehen und castrum genannt; in 
Rimſingen waren e3 die vier Sulzburger Höfe, in Vörftetten 
der Salzhof und ein Holz oder Wald; die Stüdf hieß 
1374 der Frauen von Sulzburg „guldine Juchert“. In 


1) Vidimus v. 14. Juli 1479 im Hochbg. Reyertorium ©. 915. 
Bergl. unten S. 17. 

3) Liber orig. mon. St. BI. ©. 203. 

2) Dieß thun Schöpflin, Herrgott, Neugart, Vierorbt und Vetter, 
während Leichtlen einen Sohn Guntrams als Stifter annimmt. 


Sulzburg. 15 


Buggingen hieß das Kloftergut der Beroldsholzhoff. Am 
Sahr 1347 kaufte das Klofter in Gündlingen den Hof 
Altzenach. 

Wie es kam, daß die Stiftung dem h. Cyriak gewidmet 
worden, können wir nur dahin beantworten, daß derſelbe 
um 990 ein neumodifcher Heiliger war. Weber deſſen Le- 
bensumftände gibt das Kirchenleriton von Wetzer und Weltin 
270 folgenden Aufihluß: Er wurde von Pabſt Marcellus 
(496— 504) megen feiner großen Aufopferung für die unter 
Diofletian hartbedrängten Chrijten zum Diakon der röm. 
Kirche gemadt. Als Folter und Marter ihn nicht von 
Chrifto ab und zu den heidn. Göttern zurüczuführen im 
Stande waren, wurde er auf Befehl des Mitregenten 
Mariminus mit 22 andern Ehriften enthauptet und am 
Orte der Hinrichtung dem jalarianiihen Weg verfcharrt, 
ipäter aber auf das Grundftüd der frommen Chriftin 
Rucina übergetragen. Nach der Meberlieferung des Biblio: 
thekars Anaſtaſius Hat Pabſt Honorius I. (625 -38) zu 
Ehren Cyriaks eine Kirche gebaut. Am 8. Auguſt iſt ſein 
Gedächtnißtag und er wurde ſpäter unter die 14 Nothhelfer 
aufgenommen. Was Wahrheit, was Dichtung in dieſer 
Erzählung, iſt ſchwer zu entſcheiden. 

Unſer Kloſter gehörte alſo dem Hochſtift Baſel, aber 
St. Blaſien hatte das Viſitations recht. Deßhalb ſendete 
auch Abt Berthold IV. von St. Blaſien, als in Folge lang» 
wieriger Zwiſtigkeiten die klöſterliche Disciplin in Verfall 
fam, die Itha Wernerin von Kaltenbach Klofterfrau von 
Sitzenkirch, zur Schlichtung der Spänne dorthin. !) „Aug diefem 
Bronnen fließt her das jus visitandi und billige Prätenfion 
fo da3 Gotteshaus Berau rejp. St. Blafien am Klöfterlein 
©. bat,” jo berichtet das orig. Buch von St. Blafien. 


Geſch. der Dibz. Müllh. S. 55, wo das Nähere erzählt ift 
und Sachs IV ©. 7 und 8. 
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Als aber eine Streitigfeit zwiſchen St. Blafien und dem 
Biſchof von Baſel zu des Erften Gunften vom Kaiſer ent: 
jhieden worden, verlor St. Blaſien die Aufficht über Sulz: 
burg und dieß fam 1159 an Sigeboto den Abt des Bene: 
diftinerflojter8 Trouba. (Trub im bernifchen Amt Signau. *) 
Ein Streit zwiſchen den beiden Klöftern ©. und St. Blafien 
wurde 1187 dur Vergleich geichlihtet und damals mar 
der berilacenfiihe Abt „Chunone“ (Erlah im Et. Bern) 
Präfes der hieſigen Congregation. Baſel zog aljo das 
Aufſichtsrecht moͤglichſt in Klöfter, die vom dortigen Biſchof 
mehr oder weniger abhängig waren. 

Ueber unfere Kongregation äußert ſich der |. bla. 
Prior von Bürgeln FKreutter ?) alfo: „Diefe S. Klofter- 
jungfrauen, folange fie ihre Pflichten mit ſchuldiger Inbrunſt 
und Einigkeit augübten, genofjen auch in zeitlichen Dingen 
den Segen des Himmeld. Nachdem fie ſich aber der Eitel- 
feit, Kaltſinnigkeit, vielleicht auch andern ftrafbaren Leiden— 
ihaften überließen, fanden fie in denjelben die Duelle alles 
Unglüds. Gott jegnete da3 Haus nit. Es fam in Ber: 
fall und Abnahme Der Durdlaudt. Markgraf Ernſt von 
Baden verjuchte den alten Geift der Gottfeligfeit wieder 
einzuführen, aber ohne Erfolg. Es blieb alfo nur übrig, 
das Klofter aufzuheben. Er ließ 1523 deſſen Einkünfte 
von einem weltlihen Schaffner beſorgen. So blieb es bis 
1548, mo e8 wieder hergeftelt worden. Allein Markgraf 
Karl II. bekannte fich zur augsburger Confeffion, deßhalb 
wurden die neuen Cinmohnerinnen wieder vertrieben und 
dag Klofter von diefem Fürften in Beichlag genommen.” 


— 





’) Wir erfahren dieß aus einer Verhandlung über ben Streit 
zwifchen den Nonnen und dem Pfr. von Rimſingen wegen einiger 
Zehntbezüge. Biſchof Ortlieb von Bafel wurde dazu vom Konſtanzer 
Biſchof Hermann ermächtigt und vom Schirmherrn Heffo von Ufen: 
berg unterftügt. Prior und Leutpriefter in S. war damals Berthold, 

?) Geſch. der vorderöftr. Staaten I, 401 fi. 
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Diefe kurze und größtentheils zutreffende Schilderung mag 
genügen. 

Nach dem Wortlaute des öſtr. Seelbuchs ) ift nur 
der Ausdruck vertrieben zu jharf. Die h. Jungfrauen 
wurden nicht vertrieben, ſondern man ftellte es ihnen frei, 
bis zu ihrem Tode im Klojter zu bleiben, oder fich zu ver: 
beirathen. Nur Eine habe indeß davon Gebrauch gemacht 
und den Schultheißen Blauwart geehlidt. Sie taugte 
jdoh nichts im Hausweſen, ihr Ehemann habe öfters 
verlauten laſſen, er molle feinem Biedermanne rathen, 
eine Klojterfrau zu nehmen, „denn jie jeien nirgends 
zu nutz“. 

Bekanntlich erregte die Einziehung der Kloftergüter 
großen Anftoß bei Kaifer Ferdinand I. Er ermahnte zu— 
erſt, ſodann gebot und befahl er ernitlich die Aufhebung 
diefer Maßregel — aber ohne Erfolg. Die Sade beruhte 
big zur Niederlage von Wimpfen 1622, mo Georg Friedrich 
Land der ‚Erzherzogin Claudia Felizita3 in Insbruck zur 
Bermaltung übergeben murde. Sie war die Wittwe des 
Erzherzog Leopold V. Kaifer Ferdinand II. ordnete be- 
fanntli 1629 die Reftitution der Kloftergüter an. Auf 
de3 St. blafian. Abts Blaſius II. Betreiben wurde zu deſſen 
Vollzug eine Reichsexekutionskommiſſion ernannt, bejtehend 
aus dem Präfidenten des Neichshofgericht3 in Nottmeil, 
Grafen Karl Ernjt von Sulz, deflen Oberamtmann Dr. 
Jakob Locherer und dem fürftl. femptifchen Hoffanzler Dr. 
Friedrich Melchior Kofer. Am 14. Tebruar 1631 Famen 
diefe und wollten unſer Klöjterlein wiederherftellen — allein 
fie mußten bei dem energifchen Widerftande der badischen 
Beamten unverrihteter Dinge wieder abziehen. So blieb 
e3 beim Alten bis zur unglüdliden Schlacht von Nörd— 
fingen 1634, nad welder Abt Blafius die Gelegenheit für 


1) Liber orig. S. 205. 
e 2 
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günſtig erachtete, neue Schritte bei der kaiſerlichen Regierung 
und der Erzherzogin Claudia zu thun.“ Letztere wollte 
dieſe Auſtalt den Jeſuiten, ihren Lieblingen zuwenden, 
während der Kaiſer auf Seiten des Abts ſtund. Nun ent— 
ſpann ſich ein gegenſeitiges Intriguenſpiel. Die Jeſuiten 
hätten ſich gerne hier eingeniſtet und wollten den Franzis— 
kanerprovinzial veranlaſſen, dem Abte das Franziskaner— 
Kloſter Lindau gegen Sulzburg abzutreten — allein er 
gieng nicht darauf ein, und als der Abt ſich aufs Neue 
an den Reichshofrath und ſelbſt nach Nom wendete, jo ver: 
fügte erdinand Il. zu Gunſten St. Blaſiens, das unver: 
züglich Benediltinernonnen ſenden ſolle. Xrogdem glaubten 
die Sefuiten ihrer Sache jicher zu fein und am 22. Dez. 
1637 kamen drei ihrer Patres zur Einjicht, melde auch Woh— 
nung beim öftr. Oberamtmann Obſer nehmen mollten — 
er öffnete ihnen aber jein Haus nit und am 10. Mai 
1638 ergieng ein Mandat des Kaiſers an die Regentin 
Claudia, daß jedem Orben feine Heimathsſtätte, folglid 
dem Benediktinerorden Sulzburg bleiben müſſe. Cinftmweilen 
folfe der Präpoſitus von Kroßingen wöchentlich eine Meſſe, 
die Kapuziner in Neuenburg die Sonn: und Feſttags— 
gottesdienfte in der Klojterfirche halten. Der Abt Hatte 
aljo gefiegt, aber jein Sieg nüßte nichts. Die Friedens: 
verhandlungen begannen, die Ausführung der Anordnungen 
unterblieb und die Kirche wurde dem evangeliſchen Cultus 
erhalten. 

Die innere Geihichte unjeres Gotteshaufes iſt nicht 
gerade erbaulich und reich nur an „Spännen, Händeln und 
Streitigkeiten”, hervorgerufen durch Leichtjinn und Uebel: 
haufen, weßhalb Itha von Kaltenbach ordnen mußte. Die 
Gewaltthätigfeiten der Schirmudgte, bejonder3 der beiden 
Brüder Burfard IL. und Rudolf II. von Ujenberg, ſchädigten 
es jehr. Von Reue erfaßt, ſchenkten fie jedoch 1245 zur 
Nettung ihres Seelenheil3 mehrere Güter und Heſſo IL, 
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Burkards Sohn, vergabte der Anjtalt 1271 alle Einkünfte, 
die er als Todfälle in dem Thale zu beziehen hatte. ') 

Der Beſitzſtand wurde durch Kauf und Tauſch ver: 
mehrt, 3.8. vergleicht ich 1286 ?) „Odilia die ebtiffin und 
convent ze Sulceberch“ mit dem Frauenkloſter Adelhaufen 
in yreiburg „umbe einen man von Buckingen, Johann 
der jmith, den wir beede von rechte gu brüder wende han“ 
und zwar dahin, „daß die ebtijjin und konv. fort nijen 
und in ire gevelle han alles gut, das er hat, es ſy varende 
oder liegende”. Adelhauſen wurde mit einigen Güterjtücen 
abgefunden. j | 

Heſſo von Uſenberg „vogt des Tals ze Sulzeberch“ 
ertheilte 1294 der Konventkirche einen reibrief, vermöge 
deſſen jie und alle ihre Amthäufer „die mit der äußeriten 
Mauer umgeben” (fie lagen aljo in der Borjtadt) friedliche 
und offene Freiheit genießen, die dahin geflüchteten Miſſe— 
thäter frei fein jollten; die Bürger des Städtleind und 
Thals ſollten, jo oft fie von der Kirche zu Hülfe gerufen 
mürden , ericheinen und Niemand des Klojter3 Neben, 
Wälder, Bäume, Matten oder Zäune bei bier angejekter 
Strafe Schaden zufügen. Einzelne Nonnen juchen ihren 


) Der Wortlaut diefer im G.L.A. befindlichen Urkunde ift: 
Mir Heſſo Her von Mefinberg Funden allen die diefen brief Iefent oder 
börent lefin, da wir den Frowen und dem cloftere ze Sulgeberg dur 
got und durch unfere Vorderen feile heil gigebin han alle die velle, bie 
wir jare her in bem tale fulzeberg ginomi han und neimen folten, da 
fie die hinnamhin fultin neimen und enıpfan. Und daß dis flete 
bilibe, -deß geben wir jnne difen brief mit unferm Snfigele befigelt. 
Diz gefhah under Probift Heinrich von Hügelnheim am fant Gregorien— 
abend do von Gotis geburte waren zwelfhundert jar und fibenzig und eins, 

Herin waren: ber Ulrih von Eiftatt. ber Landolt der voget. 
ber Conrat der Zimberman. Johannis der voget von Höhingen. Heinrich 
von Hufen. Wernher Tuderfpah. Peter Höhnig und Konrat fin 
Brüder, her Conrat von Ezzinheim. 

2) Urk. v. Buggingen im Breisg. Archiv d.d. St. Agathentag 1286. 

2* 
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Befi zu vermehren, 3. B. Adelheid von Munzingen, an 
melde 1343 Bertſchi in dem felre von Baldredt 3 jchöfiel 
Noggen jerliches Geld und ewigen Zins von Gütern in 
Hafental, Bebeicher, Bifang, Heggelinge 2c. um 20 % ver: 
fauft. Es zeugen Konrad Krebs, Heini Zelle u. ſ. w. 
Da 1379 die Schirmvogtei der Wfenberge, weil der 
Mannsſtamm ausitarb, aufhörte und die Stadt an Hoch— 
berg übergieng, jo blieb dem Convente Nichts anders übrig, 
als diefe Markgrafen zu Schugherrn zu mählen. Es ilt 
nod ein Schirmbrief vorhanden, in welchem Markgraf Hejjo 
am heiligen Weihnachtsabend 1388!) die Meijterin und 
Eonv., da fie ihn aus freiem Willen zu einem rechten Vogt 
und Schirmer genommen „mit allen lüten und gütern in 
unfern und allen unjern erben gnad und ſchirm genommen 
und bant jnen bejtätet und ernewert alle die gnad und 
Trybeit jo ji hant von Bäpſten, Bilchöffen, Kaifern, Kö- 
nigen oder von der herrſchaft Habspurg, die ir Stifter 
gewesen jint” Er bejtimmt ferner, daß einem neuen 
Herrn oder Vogt die Gemeinde erjt dann ſchwören fol, 
wenn er vorher dem Klojter feine Nechte, Freiheiten und 
Gewohnheiten beſchworen habe; und die Meifterin und ihre 
rauen ſollen bleiben bei ihren „vilchengen, waſſern, waſſer— 
runjen, mülintihen und mülinen”, ſowie bei dem Nechte 
14 Tage vor Weihnadt, Oftern und St. Sohannstag ze 
Sungihten Bannmein zu legen und mer in diefen 3 Zeiten 
Mein Schenken wolle in Stadt und Thal, müfje „ven clojter: 
frawen ein viertel wind ungevarlic geben“. Sie follen 
auch bleiben bei dem Rechte der Steuer: und MWachtfreiheit 
ihrer Dienftleute, Jomwie bei de8 Ding: und Schubhof3 Ge 
mwohnbeiten; ebenjo bei der Waſſerſeigin d. h. Grenze der 
Wildpenne in ZTottnau und St. Trudpert. Wegen „irem 
armen ſtat und franf und flein gut und daß fie deito 


1) cf. ©. 1%, 
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willigliher Got für uns, unfere vordern und nachfommen 
feelen willen bitten, jollen fie befreit fein von allem Dienft 
und weder mit wagen noch karren, bunden noch jägern, 
noch roß oder pferd uf fie geftellt noch gelegt werden, aud) 
jol man ihm Fein ander Getrang tun”. Doch gelobten fie 
jährlich an Weihnachten 20 Malter Haber zur Anerfen: 
nung der Schirmgemalt und daß die Vögte deito fleikiger 
und geneigter ſind, fie zu jchügen, freiwillig zu entrichten. 
Das Klofterthor zu öffnen und zu jchließen behält fich der 
Schirmvogt vor. Das Alles vorbehaltlih der Rechte, die 
ein Biſchof von Bafel, „ver ir Vogt und Herr in geiftlichen 
Saden ift, und ein Graf von Habspurg, die ir Stifter 
gewejen ſint“ an das Klojter befigen. 

Aus diefem Aftenftücde erfahren mir, daß der Convent 
u. a. Wildbänne und einige Wälder hatte, (mann der jog. 
Klofterwald, ca. 50 Morgen, geitiftet worden, ift mir nicht 
befannt),, daß die Kirche im Klofter Gottesdienſt auch für 
die Stadtbürger hielt, weßhalb das Thörlein offen bleiben 
joll, daß fie wegen geringen Einkommens von allen Krohnden 
und Herrendieniten befreit waren. 

Werfen wir nunmehr einen Bli auf die Einfommen?- 
verhältnifie. in Zinsrodel, wahrſcheinlich aus der eriten 
Hälfte des 14. Jahrh. ſtammend, ift zu unferer Kenntniß 
gefommen. Etwa 100 Stem im biefigen Banne und 33 
Häufer in der Stadt felbjt werden darin mit ihren Zins— 
abgaben an das Klofter aufgezählt. Die ganze Summe 
beläuft jih auf jährlid 22 Pfund, 5 Schilling, 3 Pfennig. 
Zur Kenntniß der damaligen Familien- und Güternamen 
wollen wir Einiges daraus anführen. 

Kuni baut das Utenlehen und dag Weltinen —minun: 
leben; Rudi von Klinnaberg, Heinzeli Egen, fpäter Wernher 
Tufellopf, die Spilerin, Smers Uli Sigebot im Tal 
neben der Sradingin, der Fürderer, die Wochelerin, Woloeli, 
die Smithin zinfen von ihren Xehengütern; die Meinratin, 


22 Sulgburg. 


Trimbad, die Knäbin, Arnold Kreps, Heini Kreps, So: 
hannes der Zimbermann haben Gärten zu Lehen; ebenfo 
Bur Rotfuchs, Kälbeli, Wernher von Staufen, Soh. Kachel, 
die am Berge, Joh. Berwert, die Kroßingerin zinfen aus 
Gärten. Die Mefjererin (Meſſerſchmiedin?) und Heinzi 
der Bergmeifter werden dfter genannt. Claus Smithein 
gibt Zins von einem „huje lit gegen die Schrennen”“. Noch 
werden aufgeführt Heini Junghans, Jakob Alenitich, ber 
der Keſſeler, Geri von Helenberge, ver Alaph vom Reifen: 
lehen, Sigebot, Heini Trugolf, Die Bermartin zinst von 
der Badjtuben, die Germilerin von einer Matte im Tlieder: 
bad; der mit den Zwein von einer Gerütte, der von Leen 
von der Matte im Bubenberg; ferner werden genannt die 
Namen Eberhard Arrian, Wernher Neffe, Sohann der 
Bergmeijter zinst von einer Matte im Treiliggrund, die 
Karrerin und der junge Sigebot zinjen von der Abrennun, 
Hug der Brodbed von dem merlin an dem Bad, Ebi der 
juter (Schuhmader) von einem Rebſtück am Glumen, die 
Holnerin von der Salzmatte, die Waldpottin „von irem 
gute und git man ir 4 wiſe brot“. Gemannnamen kommen 
nod vor: das böſchlinslehen, Gelerslehen, Waldpottenlehen, 
Ebi Bermertslehen, Wolven- und Aggenlehen, der von 
Nichenader, Gottesſchinsacker, Wachental, Hammaumlehen. 
Diejes Aftenftüd wird erweitert und ergänzt durch 
den Klofterberain von 1701, in welchem die „geiftliche Ver: 
waltung” die jährlichen Gefälle des ehemaligen Kloſters be— 
zeichnet und einzieht. Unter den „ewig unablößlichen Heller: 
bodenzinjen“ kommen etwa 50 Barzellen Matten vor. Zum 
Beweiſe wie die Gewannnamen ji von den ältejten Zeiten 
ber gleich bleiben, mit Ausnahme derer, welche durch neuere 
Perjonen und Ereigniſſe entjtanden find, wollen wir einige 
aufzählen: Aberenne, Freyfit, Wachental, Käppelematt, Eich- 
bölzlin, im Ramsbach das Himmelreih, unterer Kajtel, 
Scleifermättle, Brüel, Mühlinmättle, Bubenberg, Salz: 
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matt, Yangmatt, Schludmatt beim Ziegelhof, Sengelberg 
jest Schulmatte, Tlieverbah, Brautmatte, Wingarten, Brus 
der: und Mühlematt im Thal, Helftrich, Lehnen, Hundsrüd, 
der Martinswafen. Die große Matte im vordern Brüel 
ven Zohanniterhaug HeiterSheim gehörig, umfaßte 6 Juchert; 
das Kloftermeierlein am Bubenberg iſt vermuthlich das 
unterite Stück der Pfarrmatte. 

Unter den 12 Gärten, die als zinspflichtig aufgezählt 
werden, fommen vor: der Mühlegarten bei der Kaiſer'ſchen 
Mühle, der Beſold'ſche Sarten in der Vorſtadt, das Hammalehen 
und das Aggalehen, ein Krautgarten im Thal, worauf früher 
das Spittel geftanden, das Teljenberger Lehen im Krebsgrund. 

Un Reben merden genannt: an der Burghalvde, im 
Ramsbach, im Guflu; unter den Aeckern: im Alenſtich, im 
Spitader, worauf früher das Siechenhäuslein geftanden; 
an Waldungen: am Bubenberg, 2 Sud. jo vordem Nikolaus 
Blankenhorn geweſen, am Sänslin, am Freyfit, am Hellerberg. 

Die „ablößlichen Geldzinſe“ beftunden nur aus 2 Poften. 

Die „ewig unablöglichen Yruchtbodenzinje” wurden von 
den Müllern Fri Bartlin aus der Klojtermühle und von 
Tobias Söhnlin, Befiger der Außern Mühle vor dem untern 
Thor, von dem Felde zwijchen der Mühle und Erlenbad), 
entrichtet in ca. 8 Malter Roggen und von dem Hub und 
Kuttelader 3 Walter. 

Unablößige Weinzinfe lieferten Aggalehen, Gebel u.j.w. 

Aus 242 Item mird folgende „Summa aller Gefälle 
der geiftlihen Verwaltung ehemald dem Klojter gehörig“ 
zufammengeitellt: 

a) beitändige Geldbodenzinfe 30 9662 

b) unbeſtändige oder ablöſige Zinſe 1 1766 & 
Zuſammen 328 7B—a 

c) beſtändige Roggenzinſe — 14 Mltr. 4 ©. 

d) — Weinzinſe — 2 Fuder 1 Maas. 

e) ji Hühnerzinie — 12 Stüd. 
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Wenn das Bisherige die Bezüge aus Sulzburg und 
der nächſten Umgegend darftellt, fo ift noch eine aftenmäßige 
Darftelung eines Yjährigen Durchſchnitts de8 ganzen 
Kloftereinfommens aus den Jahren 1586—95 übrig und 
zwar aus den Orten Sulzburg, Mengen, Thiengen, Schall: 
ſtadt und Niederrimfingen.!) Es betrug: 

An Geld: 454 26 BT a 1 Hl. Waizen: 205 Mitr. 
7 S. Kom: 357 M. 2 S. 1a Brlg Gerften: 93 M. 
7 S. 2 Vrlg. Haber: 74 M. 1. S. Wein: 10 Fuder 
3 Saum 13 Viertel 2 Schopp. Hefen: 3 Saum 5 M. 
Gänfe: 112 St. Kapaunen: 33 St. Hühner: 57! St. 
Eier: 70 St. Nüfie: 5 Sftr. Rüben: 2 Karren. Bohnen: 
2 Sitr. 1 Immi. Gemüfe: 4 ©. Haberhelmen: 5 Wannen. 
Stroh: 533 Wellen. Schaub: 9!2 St. 

Dieß ift nun ein Einfommen, das mit Ausnahme des 
Weins und des Getreides nicht reichlich genannt werden 
fann für die Bevölkerung des Kloſters. Die Zahl der 
Conventſchweſtern Fonnte ich nirgends auffinden, daß e3 
8—10 gemejen fein fönnten, vermuthe ih aus dem Stande 
der Gebäulichkeiten, über welche jpäter gejprochen werden 
jol. Die Namen einiger Meilterinnen, aber nicht einmal 
der erjten, find: 1130 Sta von Kaltenbach; 1286 Odilia; 
1347 Heilmig von Rathjamhaufen; 1392 Suſe Veygin; 
14035—15 Anna Mainmwartin; 1430 Agnes Lupin; 1460 
Margar. von Flachsland; 1511 Anna Locherin; 1522 
Sunfia Spörlin. — Prioren: 1132 Weirn, 1157 Berthold, 
1274 Probft Heinrich von Hügelheim, 1415 Richart Priol 
unter A. Mainmwartin, 1449 Konrad Schöne, 1412 Jak. 
Pens, 1486 und 91 Erhart Ri der Probit, 1478 Georg 
Kocher T 1520, der lette Prior. 


1) G. L. A. Set. Hochb. Sulzb. Stifte und Klöfter, mit dem 
Siegel des Mrkgs. und der Stadt. ©. 7 8. civium de Sulzeherg. 


Sulzburg. 25 


4. 
Die Htadtpfarrei. 


Mit der Gefhichte des Klofters ift diejenige der Stadt: 
pfarrei eng verbunden. Es ift mir nicht unmwahrjcheinlich, 
daß ſchon vor Beftand dieſer Convent3-Stiftung- ein Leut: 
priejter in S. war, der in der erften Kapelle, welche fpäter 
die Krypta der Klofterfirhe wurde, den Gottesdienft für 
die Einwohner des Orts und des Thals beforgte. Als das 
Klojter errichtet und ein Prior zur Beforgung der Klofter: 
gottesdienfte und der äußern Angelegenheiten nöthig wurde, 
jo verſah der Leutpriefter auch dieſes Amt. Eigentlich) 
waren zwei Geiftliche nöthig, aber die Einfünfte reichten nicht 
hin. Da machte Anna von Schmarzad) eine Gtiftung. 
Sie war eine Tochter aus dem Adelsgeſchlechte der Alenftich; 
ihr Bruder Claus Alenftih kommt 1344 und fpäter ſammt 
leiner Gattin Sujanna Abjolon von Tottnau in einer 
Urkunde vom 18. März 1365 bei VBerfauf von Reben vor. 
Die Stifterin felbft wird in einer Urkunde vom Mittwoch 
nad St. Johannstag zu Sunnmenden 1372, wo fie und 
ihr Bruder Elevi d. h. Claus, ein fruchtgäld von ihrer 
Schweſter Katharina, der Kloiterfrau in Adelhaufen erhalten, 
als Ehefrau de3 Hermanı von Schwartzach aufgeführt. 
Als Wittme Fauft fie 1390 „Haus, Hof und Gefäße zu 
Sulzburg”, welches ihr. Bruder Elevi dem Kloſter Reintal 
vermacdht hatte, an jich zurüd. Diefes Dofument iſt in 
Neuenburg gefertigt und mit dem Siegel der Vorjteherin 
verfehen: 7 S. convent. monast. in Reintal. Shr Name 
fommt noch 1394 und 1396 in Urkunden vor. Sie ver: 
erbte ihre Güter an die Klöfter Sulzburg und Reintal. 
Daß fie 14145 nit mehr am Leben war, geht aus der 
Gerichtsverhandlung jenes Jahres in Freiburg hervor, melche 
in der Streitſache diejer Klöfter über die Erbſchaft noth: 
wendig geworden. 
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Dieſe Anna von Schwarzach iſt die Stifterin der 
hieſigen Stadtpfarrei, ihr Name muß daher immer in ehren— 
dem Andenfen und ihr Verdienſt um ihre Vaterſtadt in 
allen Zeiten hochgehalten werden. Der äußerft wichtige 
Stiftungsbrief, ausgefertigt in Freiburg den 5. Juni 1391 
Ind. 111j bat folgenden Anhalt: ') 

Anna v. Schwartzach „wilant Hermann v. Schwarkad) 
eines edeln Knechts eliche Wirtin“ ftiftet eine emige Meile, 
welche ein weltlicher Prieſter ewig haben und verdienen ſoll 
mit Singen und Lejen wie es vor Altem Herkommen ijt 
an dem h. Katharinenaltar ver Kl. Kirche in S. oder im 
Tale, daß die Abhaltung der Meſſe zeitweife ar dieſem 
Altar unthunlid iſt am h. Stephansaltar daſelbſt. Der 
Prieſter, welcher diefe Pfründe inne hat, joll Feine andere 
Pfründe bejigen, auch fein Vermefer einer andern Pfründe 
fein und muß „behufjet und geſeſſen“ jein zu S. Diejer 
Pfründe übergibt die Stifterin folgende ewige ablöjlige 
Zinje: 18 Scheffel Waizen zu Betberg, 12 Sch. Roggen 
zu Laufen, 8 Saum weißen Wein und 14 Sch. Waizen, 
die fie vom St. Johanns-Orden in Heiteräheim befigt, 4 
Saum Wein zu Dottingen und 2 Saum zu Güttifon, 1 
@ Rappenpfennige zu Heiteräheim. Ferner 3 Juch. Matten 
im Brüel heißt „ze fünnen Holge”, die find lidig eigen 
und geben Zins an das Klojter. — Solang die Stifterin 
febt, fol fie „diefer Pfründ gemaltig fein und fol in meiner 
Hand jtan ze lihende diewile ich lebe”. Nach ihrem Tode 
joffen die jämmtlihen Urkunden über obige Zinſe und 
Güter im Kl. zu ©. aufbemahrt und unter Aufficht der 
Meifterin, des Convents, des Schultheißen und Raths der 
Stadt gejtellt werden, meld Lebtere, wenn es nöthig fein 
follte, das Recht haben, die Dofumente leihmweife zur Ein- 
fiht zu erhalten. Bei Erledigung der Pfründe foll die 


1) G. L. Sulz. Rechnungsweſen. 
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Meifterin und Konv. fie innerhalb Monatäfrift wieder be: 
ſetzen, im andern Fall fteht dieß Necht dem Schultheißen 
und Rath zu. Der Priefter foll auf dem genannten Altar 
wöhentlih 5 Mefjen halten. Sollten die Zinfe abgelöst 
werden, jo haben die Meilterin und 4 Klofterfrauen, ſowie 
Schultheiß und 4 Rathsherren das Geld zu empfangen und 
wieder anzulegen. Lichter und andere zur Meſſe nöthigen 
Dinge folle der Pfründnießer anſchaffen. Nach dem Tode 
der Stifterin jolle er für fie und ihre Vorfahren eine 
Sahrzeit halten „ze nacht mit einer Bigilien und morndis 
mit zwein Meſſen, aljo daß er einen Prieſter zu ihm nehme, 
der dh Meile habe uf dem vorgenannten Altar und joll 
der Pfründnießer fünf arme Menfchen ze tiſche ſetzen und 
jol ihnen ein gut erber Male geben mit ejjen und mit 
trinken“. Wir finden hier die Haupttheile der heutigen 
Pfarrbefoldung, nur die Armenmahlzeit wurde jpäter in 
Fruchtgaben und Geld verwandelt und vom Almojen ge= 
liefert. Die Beitimmung, daß, wenn das Klojter nicht 
wolle oder fönne, der Stadirath die Pfründe zu bejegen 
das Recht habe, mar jehr weile. Nicht lange nach der 
Stifterin Tod trat diefe Eventualität ein. Der Rath wei— 
gerte die Ablieferung der Zinjen und Gefälle und endlich 
wurde der Abt von St. Trudpert zum Sciedärichter er- 
beten, welcher 1424 entichied, daß das Gotteshaus durch feinen 
Prior (er hieß Richart) den Gemeindegottesdienft bejorgen 
laſſen jolle; das Kloſter könne aus Armuth feinen eigenen 
Kaplan Halten, das Necht. jolle aber vorbehalten bleiben 
und die Stadt dem Klofter zehnten und zinjen und es bei 
feinen Rechten laſſen. Die Aebtiſſin bieg damals Anna 
Meinwartin. Auch Später 3. B. 1449 erlaubte Biſchof 
Friedrich von Baſel, zugleich Vermefer von Konftanz, daß 
das Kloiter aus Armuth den Konrad Schönef aus dem 
Klojter St. Peter „zu einem Prior und Stadtpfarrer” bis 
auf Widerruf annehme In der Zmijchenzeit hatte aber 


SEAT 
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der Katharinenaltar einen eigenen Kaplan und Stadtpfarrer 
in der Perſon des Konrad Pitter, der nad dem lib. proc- 
lamationum ') am 22. Dftober 1437 auf dieje Stelle re: 
fignirte. Die Meifterin Agnes Lupin präfentirte deshalb 
den Wernher Krießenblüjt, der auch vom Biſchof in Bafel 
bejtätigt wurde. Sein Nachfolger mar der Bruder Johannes 
Ruder, der ebenfalld rejignirte und darım am 6. März 
1464 der von der Meijterin Margaretha von Flachsland 
präfentirte Benediftiner aus einem Basler Klofter: Johannes 
von Staufen die Snftitution erhielt. Diefem folgte Jo— 
hannes von Offenburg, welcher 1479 ftarb. Jetzt erfolgte 
eine doppelte Präfentation. Wir werden aus dem liber 
procl. benadrichtigt, daß unterm 14. Auguft 1479 der 
von Schultheig und Rath (scultetus et consules) vorge: 
ſchlagene Conrad Jäcklin von Ballrehten die Inveſtitur 
ad altare S. Catharinae V. M. in eccl. par. in Sulzeberg 
erlangte. AZugleih aber mird unterm nämlihen Datum 
dem Antonius Knobloh aus dem Klojter St. Alban, ver 
durh den Wominijtrator und Profurator Georg Locher 
präfentirt worden, die Inveſtitur ad praebendam altaris S. 
Catharine V.M. infra monost. S. Cyriaci M. extra muros 
oppidi Sulzberg ertheilt. Wahrſcheinlich trug Knobloch 
den Sieg davon, da in einem Pepertorium des G. L. A. 
nur deſſen Name vorfommt. Aug dem nveititurregifter 
des Erzb. Archivs geht hervor, daß 1518 Sirtus Locher 
Plebanus der PBfarrfirde in S. war und daß unterm 


1. November 1520 dem Johannes Neff, Kapellan des 


1) Orig. in duplo im ©. 8%. 4. Hochb. Sulzb. Siegel. des AI. 
S. ein ftehender Heiliger (S. Cyriac,) einen Zweig in ber rechten 
Hand haltend. Umſchrift: F Sig. S. Cyriaci in Sulzeberg. Die 
beiden andern Siegel des Markgrafen Heffo und Bifch, Heinrichs von 
Konftanz, der um Beftätigung erfucht wurde, die auch in einer eigenen 
Urfunde angehängt ift, find auch nody vorhanden. — Vergl. Sachs J, 
457. Meine Gefch. der Pfarrbejoldg. in der Diözefe Müllh. ©. 42 f. 
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Kath.Altars Abſenzbewilligung auf 1 Jahr ertheilt worden 
ſei. 1526 kommt Martin Schindly als Lütpriefter und 
1556 iſt der Teste fatholiiche Geiſtliche Johannes Doymann 
aus Feldkirch, ein Conventuol aus dem Klojter Münfter 
im Elſaß, etwa 2 Sahre bier gewejen. Er z0g bei Ein- 
führung der Reformation ab. !) | 

Wir haben aljo mit Hülfe unferer Quellen 12 Namen 
‚von Kapellanen an dem Katharinenaltar, die zugleich Stadt: 
pfarrer waren, fennen gelernt: Konrad Pitter, Wernher 
Krießenblüft, Konrad Schönef, Roh. Ruder, Koh. von 
Staufen, oh. von Offenburg, Konrad Jäcklin, Antonius 
Knobloch, Sixtus Kocher, Joh. Neff, Martin Schindly und 
Johannes Dobmann. 


5. 
Die Spriaßbruderfchaft. 


Eine Bruderſchaft ift ein Verein von Männern zu 
einem religiöjen Zweck. Worin diefer Zweck eigentlich be— 
ftand, ob er Firchliches, religiöfes und fittliches Leben unter 
den Mitgliedern fördern oder durch Äußere Mittel zur 
Erbauung oder Erhaltung kirchlicher Gebäude beitragen 
wollte, fönnen wir nicht mehr genau ermitteln, Letzteres 
aber jcheint mehr oder weniger bier der Tall gemelen zu 
fein. Im fpätern Mittelalter waren diefe Bruderjchaften 
ehr verbreitet, jeder größere Drt hatte eine oder mehrere. 
In Müllheim beitand im 13. Jahrh. eine jolde „zu unjerer 
lieben Frau". Auch in Neuenburg treffen wir eine. 

Die Cyriakbruderſchaft dahier, deren Urſprungszeit ich 
nicht anzugeben vermag, war im DBefige von mehreren Ge- 


1) Mitgetheilt durch H. Stadtpfarrer Werfman, aus d. €. A., 
aus der nämlichen Duelle ift auch meiftentheils das tiber die Geiftlichen 
vor der Reformation Berichtete, | 
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füllen und bezog einige® Einfommen aus 23 Stem. Die 
ſchon aufgezählten Gemwannnmamen wiederholen ſich auch bier: 
Eichhölzlein, Schleifermättlein, Wachentalmatte, von dem 
„Brunnen auf der Salzmatte, der in das fürftliche Haus 
Heitersheim läuft 12 B", Neben im Guflu, „vom Weiher: 
garten, der nicht ausgemittelt werden konnte“, von einem 
Platz, worauf ein Scheuerlein gejtanden neben dem Kanzlei- 
hof“ u. ſ. w. Summe aller Geldzine: 3@ 18 25, 
Fruchtzinſe 6 Seſter „wovon 4 beitritten jind.“ 

Sn der „Erneuerung und Beichreibung der Stadt 
Sulzburg vom Jahre 1569" wird bemerkt: „daß die Cyriak— 
bruderichaftsgefälle” von der Gemeind eingezogen worden 
feien, wogegen jie fchuldig fei, den ihr gebührenden Theil 
an der Kir zu bauen. Aber 1670 beſchwert ſich die Stadt, 
daß fie über Mannsgedenfen Nicht3 von den Bruderjchafts- 
gefällen empfangen, auch niemalen joldhe in ihrer Gemalt 
gehabt; fie wären bisher von Herrn Speciali und Schult- 
heiß eingezogen und ohne ihr Willen zur Kirche verwendet 
worden. Sie begehren zwar diefelben gar nicht, fondern 
jeien zufrieden, wenn die Herrichaft fie einziehe und fie zur 
geiltlihen Verwaltung oder anderswohin verwendet würden 
und 1701 mill fie die Gemeinde gegen Befreiung von der 
Baupfliht ganz an die Herrichaft überlafjen. 


6. 
Die Reformation. 
Die Reformation wurde in ven altbadiſchen Landen 
befanntlich von Markgraf Karl 1I. durch die zu Pforzheim 


am 1. Juni 1556 gegebene Kirchenordnung eingeführt. ') Die 
Vorgeſetzten und Geiftlihen der einzelnen Orte unjeres Ge— 


1) Vergl. Ref. Protok. v. 2. Nov. 1556. 
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bietes mußten ſich in Badenweiler ') einfinden, wo die 
Viſitationskommiſſion, beftehend aus Dr. Johann Heerbrand 
und Hofrath Sechelius, rejidirte und auch dem Scultheiß 
und den Gefchworenen die vorgejchriebene Trage vorlegt. 
63 lautete nun die Antwort auf diejelbe Hinfichtlich unferer 
Stadt folgendermaßen: 

1) Die Trage, ob, wie es befohlen worden, die Propo— 
jition der Gemeind fürgehalten und von derjelben ange: 
nommen worden jei, verneinten die Vorgejesten, „ſie hätten 
es nicht gethan, weil fie jolches nit verjtändigt gemefen.” 

2) Die Trage nah den „Kürchendienern“ beantworten 
jie damit, daß fie 2 Geiftlihe hätten. Wie es früher ges 
wejen, wüßten fie nidt. Es fei aber auch ein Kloſter da, 
das auch Kürchdiener gehabt habe. Die Nonnen waren 
nämlich ſeit 1548 zurüdgefehrt. Die Kollatur der Pfarrei 
und Kaplanei gehöre dem Klofter refp. dem Bilchof von Bajel. 

3) Der Kirchenheiligenfond habe ein Einfommen von 
8 Eronen. 

4) Die Lehre des Pfarrers und Kaplanes fei „bappſtiſch“. 
Sie hätten ein Pfarrhaus, das aber der Kammerjchreiber 
inne habe und wolle es ohne fürftl. Befehl nicht räumen. 
Der Pfarrbefiser müſſe daher ein Zinshaus bewohnen 
„ihre Pfaffen hielten Meſſe und haufen mit Köchinnen“. 

5) Die Stadt habe bei 50 Hofitätten, darunter bei 
7 Häufern von Juden bemohnt. 

6) Almojenftiftung hätten fie feine „erhalten ihre 
Armen jelbit“. 

7) Ueber die Schulverhältniffe geben die Stadträthe 
an: fie hätten vor Jahren ber feine eigene Schule gehabt, 
Damit fei es jo beihaffen gewejen, daß der „gemain Schrei: 

1) cf. Erſte K.-Viſitation in der Herrfchaft Badenweiler, worin 


auch Sulzburg, welche Stadt doch nicht in der Herrichaft Badenweiler, 
jondern zur Marfgraffhaft Hochberg gehörig ift, begriffen. 
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ber der vom Klofter mit 30 fl. beſoldet werde, dabei Schul 
halten jolle, befchieht aber nit oder doch Liederlich”. 

8) Der Sigsriſt werde aus dem Klofter bejoldet. 

9) Wiedertäufer, Zauberer, Teufelsbeſchwörer hätten 
lie nicht „aber viel Jüden“. 

10) Mit dem Lafter des Zutrinkens und Fluchens jet 
es wie an andern Orten. 

Bei der Examinatio pastoris, welche auf das Verhoͤr 
der Gemeinde folgte, wird der Name und das Einfommen 
des Pfarrers Dotzmann feitgeitelt. Letzteres betrage in 
Geld 75 fl., 10 Mit. Roggen und 15 Saum Wein, Pfarrer 
wolle „von jeiner Meß nit abiteen, fondern uf feiner alten 
Materie verharren”. Der Beicheid lautete für die Gemeinde, 
dag man fie mit einem chrijtliden Kirchendiener verjehen 
wolle, „deſſen Predigt fie mit Fleiß bejuchen und jeine 
Lehr mit Ernſt nadhfigen ſollen“. Die Gemeindäglieder 

jollen fürderhin feinen Wahrjager mehr bejudhen. Hinficht: 
lich des Zutrinkens und der Gotäläfterung von „dieſen 
Laſtern“ abjtehen und foll „gegen die Webertreter . eine 
ernjtige Strof fürgenommen werden”. Für den Geiftlichen 
lautet der Beicheid: dieweil folder ſeines Irtumbs in viel 
Weeg überwieſen und dennoch von feiner Meß nit abitee 
will und darbi blieben, iſt er auf fein jelbS Begeren, ver 
Pfarr entlafjen, die er auch mit ehejtem räumen. Joh. 
Dotmann murde entlafjen und an jeine Stelle Bartholo- 
mäus Schlündler” daſelbſt zu einem Pfarrherrn verordnet. 

Bei der vom Mülheimer Superintendanten Johann 
Almersbah 8 Monate fpäter, im Juli 1557 vorgenommenen 
Viſitation heißt es zuerit von Sulgburg, „diemweil ich von 
dem Fein ausdrücklichen Befehl gehabt, hab ich daſelbs auch 
nit vifitiren wöllen.“ Jedoch iſt noch nachträglich auf dem 
legten Blatte des Protokolls „eine Bilitation der Pfarr 
Sulzburg” angeführt, mo aber die Stelle leer iſt, melche 
über den Pfarrer handeln folltee Des Letztern Urtbeil 
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über die Gemeinde lautet: „Daß fie zur Predig unfleipig, 
auch etwan und zupielmalen des Ennds derſelben nit er: 
warten”. Es wird auch eine Klage über Mangel einer 
Pfarrbehaufung und einer Kanzel vorgebradt und konſta— 
tirt, daß „etliche gar viel zur Meß und Communion an 
bappftifche Drte zur Kürden laufen.“ 

Es wiederholt fih auch hier die Erfahrung, daß ein 
nicht geringer Theil der Gemeinden fich gleichgültig, fogar 
feindlih gegen die Einführung der Reformation verhielt; 
ed waren aber nicht ſowohl dogmatifche Gründe, fondern 
ebenjo Rohheit, Bosheit und Indolenz, welche zur Oppoſi— 
tion führten. Wir treffen Widerſtrebungen in Britzingen, 
Müllheim, Auggen und an andern Orten im erſten Jahre 
dieſer kirchlichen Verwaltungsmaßregel. Dagegen lautete 
das Urtheil „der fürſtl. Kürchenret“ im Jahre 1559 ſchon 
anders und beſſer: „Die Underthanen ſeien mit angerichter 
kürchordnung wol zufrieden laſſen ihnen die Religion ge— 
fallen; man befindt auch nit, daß ſie mer außerhalb der 
Herrſchaft zur Meß gehen“. „Allein mit der Kinderlehr iſt 
es nit lauter und werden. die Uebertreter der ußgangnen 
Artigkel varleſſig geitraft.” 

Ein eflatantes Beispiel der Anhänglichkeit an die alten 
Religionggebräuhe gab der Kammerfchreiber in Sulzburg, 
welcher „fein Weib vor ihrem Abfterben durch ein Meß⸗ 
pfaffen mit dem Saframent verjehen und als fie geftorben, 
ußer der Herrihaft in das Bapſtthumb füeren und allda 
begraben lafien”. "Nach der Anfchauung unjerer Tage hat 
damit der Kammerfchreiber nur fein Recht ausgeübt und 
nach dem Grundjage der Gemifjensfreiheit, ven die Refor— 
mation ja zuerit auf ihr Panir fchrieb, gehandelt. Um fo 
mehr iſt dieß zu beachten, als er ein fürftl. Bedieniteter 
war. Anders urtheilten freilich die „Rürchenrett” : dieweil 
Solche der fürftl. Kürchordnung, gegen die ußlendiſchen 
eine große Verkleinerung und den underthbanen eine böje 

3 
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ergernuß, würt fi unfer gn. fürft und Herr gegen dem 
Kammerfchreiber mol wiſſen zu halten, damit menniglid) 
jehen möge, daß er unrecht getan habe.” Der Beſcheid be- 
fahl, „daß er bis zum Verhör der Rechnung eingeftellt 
werden ſolle.“ 

Sm Ganzen lautete das Urtheil über den fittlichen 
Zuftand nicht übel: Wiedertäufer, Zauberer, Teufelsbe— 
ſchwörer, Unzüchtige oder dergleichen Leut habe man nidt 
gefunden. Das Gotzläftern fei auch nit gemein, aber das 
zeren und vollfaufen ei in großem Schwungk. Der fürftl. 
Beſcheid trägt dad Datum Sulzburg den 18. Juli 1560. 

Die Einführungsfchwierigfeiten waren nun guößten- 
theil3 überwunden und der Entwidlung im ev. Sinne ftand 
fein Hinderniß im Wege. Sulzburg jtand jpäter unter 
der Superintendantur Hochberg, weil es von jeher zu dieſer 
Markgrafſchaft gerechnet wurde. Hochberg aber gehört mit 
den drei Oberländer Diözefen unter die Generalfuperinten- 
dantur des Dr. Simon Sulger, Prof. in Baſel, welcher 
1574 wegen Alter und Gebredlichkeit refignirte. 


T. 
Sulzburg als Reſidenz und Wegierungsfiß. 


a) Als Reſidenz regierender Fürſten. 


Schon frühe in den Zeiten des Mittelalters war 
Sulzburg ein Sammelplatz und Wohnſitz adeliger Geſchlechter, 
z. B. 1250 Wiger, 1339 Nicol. von Leen, 1364 Familie 
Kreps, 1372 Junker Tel, 1373 Junker Rutſchi Bulſter, 1380 
Junker Schwartzach, Junker Alenſtich, 1400 Junker Hans 
Waltmann, Junker Neuenfels, Junker Hans Lupp, Junker 
Mainwart, 1500 Jak. von Bolſenheim u. ſ. w. Das 
Edelgeſchlecht, welches auf dem Schlößleberg ſaß, iſt uns 
leider wenig bekannt. Daß die Uſenberger zu Zeiten hier 
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gewohnt, muthmaßen wir aus der Erhebung zur Stadt, 
aus dem Bau der Stadtmauern und Befeftigungen. Die 
von Staufen hatten bier eine eigene Wohnung. Zu einer 
fürftliden Nefivenz aber wurde unfere Stadt im 3. 1515. 
Als nämlih Markgraf Chriftoph, um fich in feinem Alter 
zu erleichtern, in der pragmatifhen Sanftion den größten 
Theil der Negierungslaft auf die Schultern feiner Söhne 
gelegt hatte, jo fiel dem Prinzen Ernſt die Markgrafſchaft 
Hohberg, Jammt den Herrihaften Ufenberg, Badenmeiler, 
Saujenburg, Rötteln, den Städten Schopfheim und Sulz- 
burg zu. Er mählte lestere Stadt zur Reſidenz und es 
begann von da an und dauerte über 100 Sahre, die glück— 
liche Zeit von Sulzburg. Markgraf Ernit wohnte bis 1533, 
wo fein Bruder Philipp ftarb und ihm das Erbe Pforzheim: 
Durlach zufiel, faſt bejtändig bier. Von ihm wurde da3 
Schloß gebaut, das Klojter geordnet und 1523 die Vor— 
teherin Gunfia Spörlin, meil fie fi) nicht fügen wollte, 
mit ihren Nonnen fortgeihict und die Verwaltung einem 
weltlihen Schaffner übergeben; der erjte war Veit Scheregf. 
1548 wurde das Klofter auf furze Zeit wieder bergeftellt. 
Während Markgraf Ernft hier rejidirte, wurde ihm von 
feiner zmeiten Gemahlin Urſula von Rojenfeld der jüngite 
Sohn Karl am 2. Juli 1529 im biefigen Schloſſe geboren. 
Auch er refidirte oft hier und gab wichtige Reg.:Erlafie 
von bier aus. Karl II., der Reformator, auch der Fromme 
genannt, erreichte ein Alter von nur 48 Sahren und ftarb 
ſchon am 23. März 1577 in der Karoldburg in Durlad), 
die er erbaut hatte und wurde in der Stiftsfirhe zu Pforz- 
beim beigejegt. &3 trat nun eine Vormundſchaftsregierung 
ein, da feine drei Prinzen noch minderjährig waren. Dieje 
mwährte 7 Sabre bis 1584 und wurde geführt von der 
Wittwe Anna, Pfalzgräfin von Veldenz, Churfürft Ludwig 
von der Pfalz und Pfalzgraf Ludwig von Neuburg mit jeinem 
Tochtermann Herzog Ludwig von Wirtenberg. Am 4. De- 
3% 
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zember 1584 geſchah die Landesabtheilung. Der jüngfte 
diefer Prinzen, der Markgraf Georg Friedrich, der liebens— 
‚würdigfte und befte, aber auch der unglüdlichfte, muß uns 
am meilten intereffiren. Er trat erſt 1595 die ihm zuge: 
fallenen Lande, nämlich Badenmeiler, Saufenburg und 
Rötteln an, aus der Erbichaft feines Bruders Jakob III., 
des Nenegaten, mar ihm auch 1590 Hochberg mit Sulzburg 
zugefallen. Dahin verlegte er feine Reſidenz von Hochberg 
aus, wo er noch 1598 war und jebt fcheint ſich unfer 
Städtchen auf den Höhepunkt eines glüclichen, heitern, viel- 
bemwegten Lebens aufgeſchwungen zu haben. Georg Friedrid) 
z0g die höchſten Regierungsſtellen hierher, auch die General: 
juperintendentur. Sein Wohlmollen für die Stadt befhä- 
tigte er durch die Erweiterung des Schloſſes und durch 
Anlegung von ſchönen Gärten, wovon der jeige Apotheker: 
garten noch übrig ift. Eines feiner vorzüglichiten Werke 
ift die Errichtung einer lateiniſchen Schule. Dazu mar 
ihm fein Kanzler Georg Joſeph Hetler, der Nachfolger des 
berühmten 1592” gejtorbenen Martin Achtſynit, mit feinem 
Beirathe behülflich. Dem Markgrafen murden mährend 
ſeines biefigen Aufenthalts von feiner Gemahlin Juliana 
Urjula Wild: und Rheingräfin 2 Kinder geboren, welche 
im alten Taufbuche eingetragen find: 1) Frölin Juliana 
Urjula, geb. ven 1. Sanuar 1600, ftarb ſchon im Auguft; 
2) Marfgraf Rudolf, geb. den 21. Sanuar 1602 T 1609. 
Als Taufpathen find eingetragen: Graf Emmerich von Tal: 
fenjtein und Urfula die Herzogin von Wirtenberg „die 
Alte” Sachs) führt noch eine PBrinzejlin Anna Auguſta 
ala hier den 30. März 1604 geboren auf, welche ein Wun— 
der von Schönheit und Verſtand gemwejen fein jol, aber 
Ihon in ihrem 12. Sabre ſtarb. Das Kirchenbuch ent- 
hält Nicht8 darüber und da Georg Friedrich auch oft auf 


1) IV, 508, 
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der Hochburg reſidirte, ſo kann dieſe Prinzeſſin dort geboren 
ſein. Dagegen kommt der Markgraf als Taufpathe bei 
einem Kinde ſeines Kanzlers Hetler und die Markgräfin 
öfter als Pathin bei den Kindern der hieſigen Beamten 
vor. Vom Jahre 1605 an wohnte Georg Friedrich nicht 
mehr ſtändig hier, denn nach dem ſchnellen, „durch einen 
Steckfluß“ in Remchingen herbeigeführten Tode ſeines älteſten 
Bruders Ernſt Friedrich fiel ihm das Unterland zu und 
er wohnte in Pforzheim und Durlach Die ſpätern Fürſten 
wohnten nur vorübergehend und auf kurze Zeit hier, wie 
z. B. Friedrich V. und VI. Dagegen weilte Fr. Magnus 
1688 eine ganze Woche hier. 

Wir fühlen uns noch gedrungen, einen Akt der Pietät 
dadurch auszuüben, daß wir der gegenwärtigen und den 
künftigen ſulzburger Generationen das zu ehrende Gedächt- 
niß dieſer drei Fürſten oder Markgrafen Ernſt, Karla I. 
und Georg Friedrichs anempfehlen, welchen die Stadt ſoviel 
zu danken hatte und deren Segen über ihrem Lieblingsſitze 
noch zu ſchweben ſcheint, wenn auch kaum noch ein Ueber— 
bleibſel ihrer Werke hier vorhanden iſt. 


b) Sulzburg als Sitz fürſthicher Wittwen. 


Lange Jahre war unſere Stadt der Sitz fürſtlicher 
Wittwen. Der 1553 verſchiedene Markgraf Ernſt beſtimmte 
unterm 1. März 1544 für ſein liebes Gemahel Anna (von 
Hohenheim, genannt Bombaſt aus einer altadelichen Familie, 
deren Stammſchloß beim Dorfe Hohenheim in Wirtenberg 
ſtand, Ernſt's dritte Gemahlin), Markgräfin von Baden 
im Fall er vor ihr mit Tod abgehen ſollte, folgendes Wittum: 
„ein jährlich Leibgeding von 1000 fl. bei der Stadt Straß: 
burg erfauft; ihren Widemſäß ſoll fie im Schloſſe zu S. 
haben und dazu diejelb Stadt mit allen hohen und niedern 
Dberfeit, Steuern u. |. w. jammt dem Hausrath, jo ihr 
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Lieb zu Zeit unſers töbtlihen Abgangs im Schloſſe ©. 
finden würdet, die burger und Underthanen follten ihr als 
ihrer rechten Herrichaft gehorfam und gemärtig fin. Sollte 
fie jedoch ihren Wittwenjtuhl verruden und fich wieder in 
eine andere Ehe thun, jo ſoll diefer Widem außer ver 
1000 fl. gänzlich gefallen und ab fein und Schloß und 
Stadt 2c. wieder an den Regierenden kommen.” Am 2. Sep: 
tember 1544 gelobten und ſchworen die Stadtbürger „dem 
edeln veiten Ulrich von Hohenheim, genannt Bombaft, Vogt 
zu Sujenburg” als der Marfgräfin Stellvertreter, den 
Unterthaneneid. Nah M. Ernit’3 Tode ließ fein Nach— 
folger durch Dr, Peter Gebmeiler, Landſchreiber in Rötteln, 
Ulr. Müller, Burgvogt daſelbſt und Fr. Prombach, Kammer: 
ihreiber zu ©. ein Inventar im Schlofje aufnehmen. Nach 
21jährigem Wittwenftande jtarb die Markgräfin dahier am 
6. Suni 1574 und wurde in der Schloßkirche beigeſetzt. 
2 Grabſteine erhielten ihr Gedächtniß, von welchen aber der 
eine bei unbefugtem Nachgraben zerbrochen wurde. Der 
andere, in der ſüdöſtlichen Ede des vormaligen Chors ein- 
gemauert, enthält das Bild der Markgräfin mit einer In— 
ſchrift, ſowie das baden-durladijche ') Wappen über dem 
Haupte und 8 Wappen, je 4 auf jeder Seite, melde die 
nächften Bermandten bezeichnen. In ihrem Teſtamente ſetzte 
fie ihre Nichte Jakobea, die Tochter de3 Georg Gaudenz 
von Blumeneck zu Dachswangen und ihre Schweiter Jakobea, 
die Ehefrau des Hana Jakob Nagel von der alten Schön: 
jtein zu Erben ein. An Legaten vermachte fie dem Neno- 
vator Koh. Better 600 fl. und die äußere Mühle mit der 
Matte dabei; der Maria Stimmin in ©., wahrſcheinlich 
erſte Dienerin, eine Verpflegung auf Lebenszeit; dem Kranz 
von Hohenheim, Bombaft in ©. ein jährliche Leibgeding 
von 100 ff. 


) Sachs IV, 68 ff. 
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Nach ihrem Abfterben wurde alsbald von dem öffent: 
lien Notar, d. 3. Bergwerksverweſer zu Badenweiler, 
Michael Brodhag im Beifeyn des Amtmanns Hans Hart- 
mann von Habsberg, Dr. Paul Schnepf, markgrfl. Rath, 
al3 fürftl. Gefandte, de3 Jerg Gaudenz von Blumened und 
Hana Taf. Nagel von der alten Schönftein ala Verwandten 
ein Inventar im Schloffe aufgenommen. AS Liegenfchaften, 
die während des Wittwenftandes angefauft worden, find 
bezeichnet: Gehöfte und 6 Juch. Garten und Matten zu 
Badenweiler auf dem Berg, vormals dem + alten Zrevel- 
Ihreiber Barthol. Dalfinger gehörig; die niedere Mühle 
und 1 %. Matten zu S.; dritthalb 3. Matten „im Thal 
in der Lehnen”; 1 J. 1. V. Matten im niedern Brüel; 
eine Behauſung in ©. „bei der Lauben über, zwiſchen All: 
mend und Barthlin Rojer”. 

Im September 1574 beurfunden Blumeneck und Nagel, 
daß den obengenannten fürftl. Gejandten, wobei nod) Dr. 
Paulus Wohneder war, Schloß und Stadt mit allen Zu- 
bebörden und Hausrath zugeftelt, den Verwandten jelbit 
aber alle Tiegende Güter, Kleinötter, Ring, Ketten und Ge: 
ſchmuck Der Verjtorbenen überantwortet fei „deren ung mol 
benüget”. Sie jagen daher den Markgrafen frei, quitt, 
ledig und los für alle ihre Anſprüche. 

Etwa 100 Jahre jpäter war S. wieder ein Wittmen- 
is. Friedrich V. (1622—59) Georg Friedrich's Sohn und 
Nachfolger, jcheint nur einmal eine kurze Zeit, 1631, hier 
gemwejen zu fein. Er bejtimmte aber unfere Stadt zum 
Wittwenfige für feine fünfte Gemahlin Elifabeth Eujebia, 
Tochter des Grafen Albredt von Fürſtenberg. Spezial 
Gmelin führt ihre Titel an: Markgräfin von Baden und 
Hochberg, geb. Gräfin von Fürftenberg, Heiligenberg und 
Merdenberg, Landgräfin in der Baar, Frau von Hauſach 
im Kinzigthal. Nach 10jähriger Ehe bezog ſie ala Wittwe 
diefes Schloß. Auch fie jcheint eine fehr freundliche und 


40 Sulzburg. 


Teutfelige Dame gewejen zu fein. In den Taufbüchern von 
Sulzburg und Betberg iſt fie jehr oft al3 Pathin angegeben. 
In Betberg 3. B. ließ fie fich bei der Taufe eines Kindes 
des Schulmeifter8 Irmel und bei derjenigen des Sohnes 
de3 Mayers Hang Rudolf Mettler dur die Ehefrau des 
Pfarrer8 Dreuttel, Rofina Fügner, vertreten; auch bei 
Dreutteld Enkelin, dem Kinde des Pfarrers 8. 3. Wild 
von Biſchoffingen nahm fie die Pathenftelle an. In Auggen 
ließ ſie fich bei etwa 8 Taufen des Speziald Gmelin ver: 
treten. In Sulzburg ift fie von 1661 bis zu ihrem Tode 
105 mal als Pathin eingejchrieben. Als im holländifchen 
Rachekrieg die ſchwäbiſchen Reuter ver Faiferlihen Armee 
unter ihrem Befehlshaber Grafen Mar Joſeph von Fürften: 
berg 1676 bier auf ſchändliche Weife haußten, flüchtete ſich 
auch die Markgräfin nach Baſel, allwo ſich die Familie des 
regierenden M. Friedrich VI. bei anderthalb Jahren, ſeit 
der Kriegserflärung, aufbielt. Die Schreden und Unruhen 
bes Kriegs und der Flucht ſcheinen das Lebensziel der ho— 
ben Frau befchleunigt zu haben. Sie ftarb in Bafel „an 
Medardi den 8. Juni 1676 an einem fanften Schlage“, 
nachdem fie von 1659 an bier gewohnt hatte. 

Die Prinzeffin Katharina Barbara refidirte in den 
eriten 25 Sahren des vorigen Jahrhunderts öfters in ©. 
Ueber diefe durch die Tugendder Wohlthätigfeit ausgezeich— 
nete Fürstin werden wir Näheres bei der Apothefe berichten. 
Daß fie dur Anlegung eine8 Fonds zur Ausſchmückung 
ev. Kirchen ein Vorbild für bie jegigen Guſtav Adolf 
Frauenvereine geworden ift, glauben wir doch erwähnen zu 
müffen, ſowie auch ihre Lehrgelderftiftung. Kine Stiftung 
für die Sulgburger Jugend, nah melder am Sonntag 
Lätare allen Kindern, vomFNeugeborenen an bis zu den 
Konfirmanden, Werfen ausgetheilt werden, darf nicht ver: 
geſſen werden. Doch jcheint es eher eine Zuftiftung zu 
einer ſchon früher beitandenen Wedenftiftung zu ein. 
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c) Sulzburg als Regierungsſitz. 


Wir haben ſchon oben bemerkt, daß M. Georg Friedrich 
die Landesregierung hierher zog und es werden ung aus 
dieſer Zeit viele Namen von Hof⸗, Staats-, Gemeinde: und 
Bergbeamten aufbewahrt. Nachdem ſchon 1530 Graf Eon: 
rad von Tübingen, marfgräflicher Hofrichter, bier gemohnt 
hatte. 1544 Peter Prambach als fürftl. Kammerfchreiber, der 
dad Pfarrhaus fich angeeignet, 1560 Laubelfingen geiftlicher 
Berwalter und Oberamtmann zu S. genannt wird (cf. Herbft 
©. 36), jo berief der Markgraf 1595 den Gregorius Mod 
Dr. juris al3 Rath von Emmendingen in die hiefige Re- 
gierung. 1598 wird Dr. j. Joh. Georg Kienlein zum Rath 
ernannt und ihm eine Wohnung im Klofter angemwiefen. 
1599 Jakob Varnbühler zum fürftl. Kammerrath und Amt- 
mann ernannt, „aljo daß er ſich in ©. bei unferer Hof: 
haltung haushäblich niederlafien und die Kammerfachen in 
unferer fürjtl. Kanzlei annehmen ſoll.“ Am nämlichen Jahre 
war auch der Geheimerath und Kanzler Dr. Gg. Joſeph 
Hetler hier wohnhaft (er wird comes palatinus genannt 
und fol im Gretherbecf’fchen Haus gemohnt haben. 7 1605 
in Prag, wohin er von feinem Fürften in Staat3angelegen: 
heiten gefendet worden) und Martin von Remchingen der 
Statthalter, deſſen Gemahlin eine Freiin von Berfheim war. 
1600 ijt Melchior Befold von Stechofen markgräfl. Regi— 
mentsrath. In der nämlichen Zeit befommt Werner Eg- 
linger Hofrat und Oberamtmann im Klofter feine Woh—⸗ 
nung. Zugleich wurden auch die zwei Kammerräthe David 
Götſchenreuther von Hapftatt in Schlefien und Joh. Jakob 
Trölin ernannt. 1601 bejtund der fürftl. Rath dahier aus: 
Martin von Remdingen, Hana Wolf Teufel von Birkenfee, 
Junker Jakob Pijtorius von Seußling und J. Varnbühler. 
1602 ift Sohann Melchior Schenk von Winterftetten badiſcher 
Rath und oberjter Kammerjunfer, feine Gemahlin hieß Anna 
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Eliſabeth von Remchingen. Hofmeiſter und Rath war Hans 
Wolf Teufel von Birfenfee. Unter Entlafjung von dieſen 
Dienjten in Folge von Förperliden Gebrehen wurde er „zu 
einem Nathe von Haus aus” ernannt, d. h. er wurde bei 
bejondern Beranlafjungen um Rath gefragt, injofern fein 
Zuftand es geftattete.e 1604 ift Samuel von Reiſchach 
Statthalter, Amtsverweſer und Oberamtmann der Herrichaft 
Badenweiler, auch oberjter Artilleriemeifter aller fürftlichen 
Zeug: und Rüfthäufer. Schon von früher ber ift Philipp 
Schuemader Kammerfchreiber und Martin Weiher Land- 
ſchreiber. 

1602 wird Rathsſekretär Barthol. Krottendorfer von 
Neuenburg zum Regimentsrath in S ernannt, 1606 wird 
er Hofrath an Mochs Stelle. 

1605 Ernſt Fr. Mollinger zum Rath. — Vaulus 
Rabus iſt Notar und Amtsfchreiber. 

1605 ſtarb Georg Kaft, marfgräfl. Rath und Land— 
ſchreiber. 1616 mohnte der Oberftlieutenant Sohann von 
Leufelfingen al3 Oberamtmann der Herrſchaft Badenweiler 
und des Amts Sulzburg hier. Er fommandirte 1618 das 
Regiment Röteln 

Philipp Peſelius med. Dr. war der Arzt, 1631 hieß 
der hiefige Arzt Georg Ritter, Johannes Lutz war Apotheker. 
Als Schultheiß und geiftliher Verwalter amtete Matthäus 
Würtz und nad) feinem Tode den 3. April 1600 fein Sohn 
Hans Hartmann Würtz; ein anderer Mann diejeg Namens 
war Küchenmeifter, Hofſchneider war Zacharias Schrader, 
Hofmebger Jakob Roßkopf, Hofbalbirer Nikolaus Arkitein, 
Sattler Klaus Blanfenhorn. 

Beim Bergwerk war der Bergmeiſter Wilhelm Prichter 
und von 1578 an Wegel, mit dem Beinamen von Marfilien 
ala Bergwerkspächter. 

Sulzburg war auch der Verſammlungsort der Land- 
Ihaftstagungen für die obere Markgrafſchaft. Tas Land: 
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ſchaftshaus befand ſich an der nördlichen Ningmauer, wir 
werden im Kapitel der Gebäulichfeiten näher darüber handeln. 
Die Sigungen aber wurden im Schlofje gehalten 3. 3. 1634. 
Jede Vogtei ſandte zwei Vertreter. Die wichtigjten Bejchlüffe 
und Landtagsabjchiede waren: 

1554 bewilligt der Ausſchuß von Saufenburg, Rötteln, 
Badenweiler, ſowie der Stadt Schopfheim 1djährige Hilfs: 
gelder und den Maaßpfennig; auch den freien Salzhandel 
gegen eine bejtehende Abgabe und eine Abgabe von Ein: 
fäufen an Früchte und Wein; eine ſolche von den in Edericht 
getriebenenn Schweinen. 

1562 bewilligt die Landihaft den Maaßpfennig auf 
ewige Zeiten. 1582 auf 13 Jahre ein Hilfsgeld von 8 Batzen 
von jedem 100 fl. Gutswerts zur Berichtigung der Longue— 
ville'ſchen Vertragsſumme von 225,000 ft. 

1605 dauerte der Landtag vom 6. big 12. Oktober 
und wurde wegen Webernahme der Schulden von der ganzen 
Landſchaft zu 1,100,000 fl., wovon die obere Marfgrafichaft 
700,000 fl. auf fi) nahm, verhandelt. 

1611—14 gute Zeit, das Regiment der obern Lande 
geordnet. Neben dem Oberamt hat man Steuer, Schaung 
und Gefälle ziemlich einbringen und von der Schuldenlaft 
36,000 fl. ablöjen können. 1611 aber war auch jchon viel 
Muftern, Ererzieren, Veränderung der Wehr und Waffen. 

1614 murden folgende Beichlüfle beftätigt: Einſchrän— 
fung der Hochzeit: und Taufmahle; Verwendung der Teld- 
rügungen zum Nuten der Gemeinden, Einführung einer 
Kleiderordnung zur Tilgung der der Landichaft übertragenen 
Schuldenlaſt; eine Abgabe von 12 Rappen von verkauften 
Früchten, Wein, Hanf, Flachs ꝛc. an den Landſchaftseinnehmer 
zu liefern; Erhöhung des Abzugsgeldes von 10 fl. auf 12 fl. 
von je 100 fl. Vermögen, davon erhält die Landſchaft 2 fl. 
zur Schuldentilgung. Die Unterthanen bezogen ihr Salz 
von den Salzbejtändern, deßhalb wird verordnet, daß wenn 
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der „lottrige“ Salzkontrakt abgelaufen, Jedem freiſtehen ſoll, 
ſein Salz, wo er will zu kaufen. Dagegen ſoll von jedem Seſter 
8 und vom röttelſchen Viertel 10 Pfennig erſtattet werden. 

1624 wird in Folge der Kriegsſchulden alle Abgabe 
erhoͤht. Das Ohm und Lagergeld, die Abgabe von Horn: 
vieh und Pferden beträgt 1 Ort — !is fl.; die 9. Garb 
und die 9. Ohm mußte noch außer dem Zehnten und vom 
eihenen Bauholz und vom Tuch auch eine Abgabe entrichtet 
werden. An den Schulden übernahmen die Oberländer 
450,000 fl., nämlich Hochberg 150,000, Saufenburg und 
Nötteln 200,000, Badenmeiler 100,000 fl. zc. 


.d) Sulzburg als Amtsjik. 


Das Amt Sulzburg entitand 1602, beitand bis 1773 
und wurde gebildet aus der Stadt ſelbſt mit] den Dör- 
fern Balredten und Dottingen. In jenem Jahre ftarb 
nämlich der leßte Herr von Staufen, Georg Leo, der jene 
Ortſchaften beſaß. Markgraf Georg Frievrid zog fie nun 
al3 eröffnete Lehen ein und bildete da3 neue Amt. Das 
Städtlein Staufen hatte mit jeiner Burg ehemald den 
Mittelpunft einer kleinen Herrichaft gebildet, welche ur- 
jprüngli von den Zähringern, ſodann von den Grafen 
von Freiburg, endlich von Deltreich zu Lehen gegangen. Die 
Edeln von Staufen waren Dienjtmänner des Hauſes Zäh— 
ringen und als Solche ‚de domo ducis“ „de hominibus, 
de clientibus, de ministerialibus ducis‘“, erblide Marfchälle 
und ftanden bei den Herzogen in hoher Gunft. 1262 nennt 
fih Gottfried von Staufen Minifteriale der Grafen von 
Freiburg, denn dieſe erbten die Zähringer theilmeife. Im 
14. Jahrh. brachte Deftreich diefe Stadt an jih und Kaifer 
Triedrich III. erhob dieſes Geſchlecht in den Reichsfreiherrn— 
ftand. Bon diefer Zeit an waren fie nicht mehr Edelfnechte 
und Ritter, ſondern nobiles und ftanden unter dem Reid); 
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ihr Wappen war drei goldene Kelche im rothen Feld. 1370 
it diefe Familie im Befige der Stadt. 1457 kauften die 
Gebrüder Jakob, Trudpert und Martin von Staufen von 
Peterman und Erasmus zum Wiger die beiden Dörfer 
VBalrechten und Dottingen um 350 fl. Bon diefen Gebrüdern 
erhielt fie Markgraf Karl I., weil er dem Trudpert von 
Staufen das Schloß Heidberg zurücigegeben hatte, das des 
Markgrafen Vater, Jakob I. einft von Jakob von Staufen 
für eine Schuld von 1000 fl. ala Pfand empfangen hatte. 
1458 urfundet Trudpert, der Hofmeifter, daß Markgraf 
Karl ihm bisher in mancherlei Weife feinen gn. Willen 
bewiejen habe, defjen er fürbas noch mehr hoffe zu genießen 
und er ihm deßhalb mit Rath und Wiflen feiner Brüder 
Jakob und Martin die beiden Dörfer Ballrechten und Dot: 
tingen verjchrieben und vermacht habe. Der Markgraf gibt 
fie ihm alsbald ala rechtes Mannlehen wieder zurüd in 
Anbetracht der Dienjte, „die der edel unfer Hofmeilter Trud⸗ 
pert von Staufen unferm lieben Batter feligen, unjern 
lieben Brüdern und und did und mandfaltig zu unjerm 
Nutzen getan bat und tut und tun wird und mag, ihm 
und feinen Nachkommen.“ 

Laut diefer Urkunden find aljo die Markgrafen jeit 
1458 im Befite der beiden Dörfer. Dieje beiden Orte: 
Ballrechten (vom altdeutichen Namen Baldrid) daraus Bald— 
reht und Ballrechten) und Dottingen (vom altdeutſchen 
Eigennamen Tottig daraus Totighovin, Tottenfen, Tottifen) 
wurden nun den Herren von Staufen aufgetragen bis der 
Letzte Georg Leon 23. April 1602 ftarb. Sein Nachlaß 
wurde auf 226,313 fl. 25 fr. geſchätzt und das jährliche 
Einfommen auf 7175 fl. 25 fr. 

Das neue Amt befam einen Schultheißen oder Amt⸗ 
mann an die Spige, der im Amthaufe neben dem Wezel- 
hauſe wohnte. Das Amt wurde zur Marfgrafihaft Hoch⸗ 
berg gerechnet. Es iſt eine auf Befehl des Markgrafen 
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Friedrich V. am 22. Oktober 1649 durch Fr. Chriftoph 
Knoderer aufgenommene „Erneuerung und Beichreibung der 
Bogteirehte und Gefälle” vorhanden, aus welcher wir Fol— 
gende entnehmen: Hinfichtlih der Ober- und Herrlichkeit 
ift der Markgraf rechter, einiger Herr von Ballrechten und 
Dottingen und ihrer Gemarkungen innerhalb und außerhalb 
Etters, aller landesfürftl. NRegalien, Glaid, Forſt⸗-, Wild- 


bann- Malefiz: und geiftliche Jurisdiftion. Die Vogtei ift 


der Markgrafihaft Hochberg raiß-, fteuer- und dienftbar, 
muß helfen bagen, jagen; jeder Bürger gibt 1 fl., wenn er 
mit dem Wagen fährt, mit dem Karren 6B 3 5, die Tag- 
löhner 3 6 Rappen. Frevel und Unrecht wird nad) Lands: 
ordnung von Hochberg gejühnt, dagegen gehört Wald: und 
Teldeinung der Gemeinde. Sie haben freien Abzug nad) 
Sulzburg, Britingen, Laufen; an andere Orte bin müſſen 
fie 5 fl. von 100 fl. geben. Bei Todfällen muß von jedem 
Dann das beite Kleid oder das bejte Haupt Vieh gegeben 
werden. Seder von den 40 Bürgern gibt auf Martini 
eine alte Henne (Faſtnachtshuhn). Pfarrpfründe, jus patro- 
natus, Kollatur hat die Kommenthur Allßhauſen; Kirche, 
Kirchſatz und die Vogtei über den Heiligen gehört der Ge- 
meinde. Das Einfommen der Kirche bejteht in: Geldzinſen 
1268 31. 3; ablößige Zinje 20 6B 3 s; Roggen 
6ie S.; Wade I! K; Nüffe 1 Mltr. 3 Sitr. u. ſ. m. 
Der Bogt in B. hat jährlih 1 @ Rappen und ift fteuerfrei, 
darf filhen im Erlenbach big an den Heitersheimer Bann. 
Bogt und Pfarrer wählen den Sigrilt, Vogt und Gemeind 
den Bannmart und Hirten. Der große Zehnten gehört 
der Kommenthurei in Freiburg, der Sapienz Freiburg und 
dem Klofter Adelhaufen; der Fleine Zehnten dem Pfarrer 
und dem Kommenthur, dag Umgeld dem Markgrafen vom 
Saum 15 Bz. Standgeld am Jahrmarkt, Simon und Judä 
und Kirchweih, Sonntag vor Bartholomäus hat der Vogt. 
Es war ein Tütfchherrenhof daſelbſt. 
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Nach einer Spezifikation, was „die Ballrechter und 
Dottinger vor Gebräuch und Gerechtigkeit haben“, vom 
6. Juli 1691 ſind an Häuſern damals 43 vorhanden, wo⸗ 
von 14 Firſten verbrannt, die andern abgedeckt, verzehrt, 
verderbt, daß ſie alsbald niederfallen müſſen. 

Die Erbgerechtigkeit anlangend, jo iſt, wenn zwei le⸗ 
dige Perſonen heirathen und etwas an liegenden oder fah- 
renden Gütern zujammenbringen, es Einem wie dem Andern 
gewejen, ohne Teſtament. Wenn Eines ftirbt und Kinder 
da find, jo gibt man den Kindern im Voraus, wenn etwas 
vorhanden ift. Kommt ein Gut völlig in die Theilung, fo 
bat der jüngfte Sohn oder im Mangel die ältefte Tochter 
die Gerechtigfeit zu Haus und Hof um den Anſchlag. Die 
Bürger in B. und D. find nicht leibeigen. Die Herein- 
wollenden werden nicht angenommen bi3 fie ledig geſprochen 
find. Wer Bürger werden will, muß der Herrſchaft 1 fl., 
der Gemeind 1 fl., dem Gericht einen Einjtand geben, einen 
Teuereimer kaufen und aufs menigjte 50 fl. ind Land bringen. 
Sie find ſchuldig, dem vorgejegten Amtmann 12 Klafter 
Brennholz zu führen. Des Amtmanns Taggebühr iſt 19 B. 
Für einen Dufaten an die Herrichaft durften fie Salz, wo 
fie mollten, kaufen oder jelbjt in der Gemeind halten. Im 
Bad zu Dottingen bat Amtmann, Vogt und Stabhalter 
dag Recht zu fiſchen. Die Ballrehter geben aus ihrem 
Gemeindewald den Dottingern zu jedem Neubau 4 eichene 
Schmellen. Die Dottinger haben ein Stüd Gemeindematten 
und ein Stück Erlen. Aus diefem müfjen fie den Ball: 
rehtern zu einem Neubau geben 60 erlene Latten. Der 
Sigrift hat den Zehenden von der commenthur Mayerhof, 
von jedem Bürger eine Garbe und um Weihnachten einen 
oder einen halben Laib Brod. Bei dem Tode eine? Mannes 
befommt er 182 3; den Zehenden hat er von einem Stüd 
Neben im Roſenberg, von einer Juch. Acer im weiten 
Grund; von jedem Kalb das verkauft wird, 2 a, von 
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einem Füllen 6 4. Daraus erfauft er das h. Oel. Der 
Ziegler hat Holz zu zwei Bränden jährlich aus dem Ge: 
meindewald zu hauen, aber dafür dem Vogt 12 B und den 
Gefhmworenen 7 B 54 zu geben. Bon allen Bränden muß 
er den Zig — 100 Ziegel geben u. |. w. 

800 hat dad Kl. Lauersheim bier Güter. 


1350 fommen im Urb. von St. Blafien folgende Ge- 
mannnamen vor: im Roſenberg (Reben), zu den Kriep- 
bäumen, Eſelweg, Kuttel- oder Almendmeg, fo von Heiters⸗ 
beim nad) Sulzburg gat, Krummen Altweg, Spielweg, 
Sudengäßlein, Hajental, Heggelinge fcheint 1343 ein adeliges 
Gut mit eigener Gemarkung gemwejen zu fein. Bifang 
(von beifahen). 1573 Pitgenader, Widemader, Numflen;z, 
Sengelfels, Neben im Heldelin, Hartgaffen, Kaſtelfeld, Yange- 
matt, an den Linden, Vogelſang, Acer ftoßend gegen Kajtel 
hinauf an den Burggraben. 

1390 fommt ein Hof vor genannt Zmiggarten. 

1479 entſcheidet Martin von Staufen einen Streit des 
Klofter8 Sulgburg gegen Andreas Kleinhenni, Vogt von 
Ballrechten zu Gunjten des Kloſters. 

1486 und 1491 werden beim ballrechter Gericht der 
Herren von Staufen Streitigkeiten über Güter des Kloſters 
Sulzburg entſchieden, das der Probſt Erhart Rich vertritt. 

1524 hält Vogt Wolfgang Engler zu Ballr. Namens 
der VBormünder der jungen Herren von Staufen (d Söhnen 
Leo's): Ulrichs Herrn von Napoltjtein und Wilhelm zum 
Wiger Teutſchordenskommenthur zu Freiburg Gericht und 
ſpricht dem Kloſter wegen rückſtändiger mehrjähriger Zinſen 
die gefrohnte Mühlſtatt zu Obertotigken, unterhalb des 
Wegs von Laufen nad) Staufen, die vor einiger Zeit „ver— 
prunnen” zu. Davon bezog St. Trudpert einen jährlichen 
Zins von 4 B Stübler. Es fiegelt Hand von Phyn, Na- 
mens der Herrſchaft Staufen. 
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1585 waren in Ballrechten begütert: die Klöfter Sulz: 
burg, die Sohanniter, die St. blafian. Probftei Krobingen, 
St. Trudpert. 

Die Amaliengrube hat gutes DBleierz; man findet alle 
Arten von Töpfer oder Ziegelerde terra sigillata. 

Während von Ballrechten Fein adeliges Gejchlecht be- 
fannt ift, haben wir Nachrichten über ein folhes zu Dot- 
tingen. 1280 Andreas de Totindhoven. 1281 Henricus 
und Tridericus de Tot. 1308 Gottfried de Tot. 1320 
Gottfried und Oswald de Tot. 

1339 ſtellt Nicolaus von Len (von Sulzburg) einen 
Never aus über die vom Klofter Selden zu Lehen getra- 
genen Güter zu Tottigfon. 

1339 hat Arnold der Kreb3 einen Hof zu Dottingen, 
der jpäter an Friedrich Luhleche von Treiburg kommt. 

1380 verkauft Heinrih Kramer von S. dem Klevy 
Bömmer zu Tott. einen Acer in der Ebene. 

1406 ſchlichten Franz Luppe, Edelknecht, Klaus Mut: 
ſcheller, Schultheiß zu Sulzburg und Hamann Pfennige, 
ein Bürger zu ©. einen Streit zwiſchen dem Klofter Ober: 
tried zu Freiburg und Kungli von Heitersheim und Gilgen 
Krebs, beide jeßhaft zu Neuenburg wegen einer Roggengült, 
auf des Arnold Krebjen jel. Hof zu Tott. 

41407, Hans von Staufen, Ottemans fel. Sohn gibt 
feinem Vetter, dem Abt Diethelm zu St. Trudpert die 
Bannmühle in Dottingen. 

1363 beſaß Sohann von Pfaffenheim in Dottingen 
einen Hof, der vorher dem Peter von Ampringen gehört Hatte, 

Namen der Gewanne: 
Ebenmatt, Breitgraben, Betburen Pfad, Zagel, Schaaf: 
waide, Numflanz, Kunholz, Rütizoner Weg. 
Namen von Familien: 
Bürgi im hoff; Klaus Abſallon; 1340 Bertſchi und 
4 
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Wernher in dem Kelre; 1250 Thoma Krebs; 1483 Hans 
Helteberg; 1436 Wägeli, Vogt; 1462 Hana Jäkli, Vogt; 
1551 Simon Kaltenbach, Vogt. 


e) Reihenfolge der Schultheißen, Stabhalter 
und Bürgermeilter in Sulzburg. 


Aus Urkunden, Kirchenbüchern 2c. genommen, geben wir, 
aber ohne Aniprud auf Vollſtändigkeit, folgende Namen. 
| 1) Schultheißen. 
1315 Johannes, der Schultheiße von Sulzburg. 
1348 Krezzadorn, Schultheiß von ©. 
1350-70 Henni Krebs, Schultheiß in ©. 
1372 Burkhart Tel, Schultheiß in ©. 
1314 Klaus Alenſtich, Schultheiß in ©., hatte ein Haus 
in der Kilchgaſſe. 
1390 Bürklin Suter, Schultheiß in ©. 
1394 Bertold Kranzegg, Schultheiß in ©. 
1403 Klaus Mutjcheller, Schultheiß in ©. 
1415 Hamann Pfennig, Schultheiß in ©. 
1435 Hamann Hebnagel, Schultheiß in ©. 
1442 Beter Weber, Schultheiß in ©. 
1445 Clevi Schöne, Schultheiß in ©. 
1458 Clevi Henni, Schultheiß in ©. 
1462 Henni Kleinhenni, ein Schuhmadjer, Schultheiß in ©. 
1483 Hana Scherer, beſaß die Badſtube als herrſchaftl. 
Erblehen, Schultheiß in ©. 

1508 Hans Blamart, Schultheiß in ©. 
1516 Hieronymus Schmidt, Schultheiß in ©. 
1524 Lienhard Salber, Schultheiß in ©. 
1531 Peter Thielhoffer, Schultheiß in ©. | 
1544 Hans Kaltenbach, Schultheiß in ©. 
1567 Lorenz Buhmüller, Schultheiß in ©. 
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1569 Hana Blawart, Schultheiß in ©. 

1570 Franz Bernhard Oeler, Schultheiß in ©. 

1576 Matthäus Würk, gen. Mutterjtadt T I. April 
1600 Heißt Schultheiß und geiftlicher Vermalter. Unter ihm 
ift alfo die geiftliche Verwaltung mit dem Schultheißenamte 
verbunden worden. Dieje geiftlihe Verwaltung entjtand 
1523 mit der erjten Aufhebung des Kloſters und der erite 
Kloftervermwalter ift: 

4523 Junker Beit Scheregf. 

1544 Friedlin Brombach, heißt auch Kammerjchreiber; 
1548 wurde das Klofter rejtaurirt. 

1560 Leuchtelfinger, geiftliher Verwalter. 

1567 Sofeph Nüttel, denn in diefem Jahre am 24. Sep: 
tember bielt Schultheiß Buchmüller Namen? der Marfgräfin 
Anna ein offened Gericht, vor welchem Biman Judt mit 
der Erflärung erfcheint, daß er fein Haus an der Mark: 
gräfin Hofmauer ftoßend, dem Markgraf Karl II. zu Handen 
ſeines geiftlichen Verwalters Joſeph Nüttel zu Faufen ge- 
geben habe. 

1573 Johannes Vetter, geiftliher Verwalter über dag 
Klofter Sulzburg und die Herrihaft Babdenmeiler. 

1576 Matthäus Würk. Als 1602 das Amt ©. er: 
ritet wurde, fo war deſſen Sohn 

1) 1602 Johann Hartmann Würk Schultheiß und 
geiftliher Verwalter, alfo der erjte Amtmann des neuen 
Amts. 1608 wird er hochberg. Landſchafts-Einnehmer in 
©. genannt. 

2) 1608 + 7. Dftober 1618 Nikolaus Art, markgräfl. 
Hauptmann und Schultheiß, T 58 Jahre alt. 

3) 1609 Sebaftian Meder, Schultheiß. 

4) 1623 Chriftian Bernhard Appel, nahm 1624 das 
Capital von 1000 fl. bei den Sohannitern in Heiter&heim auf, 

5) 1627 Joh. Sg. Seifferheld, „Schultheiß und Ka: 
pitanug.” 

4* 
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6) T 1631 Job. Valentin Hartmann, „Sch. und geiftl. 
Bermalter, 

7) T 1634 Jakob Karl Eichler, auf der Flucht in 
Hochberg. 

8) 1644 + 20. Juni 1651 Phil. Wolfgang — 
„Sch. u. g. V.“ 

9) 1652—61 Daniel Rapp, „Sch. u. g. V.“ 

10) 1662— 71 ob. Balthafar Dahler, „g. V. u. Sch.“, 
fam als Burgvogt auf die Saufenburg. 

11) 1672 + 11. Dezember 1676 Phil. Jakob Dabler, 
7 35 Sahre alt. 

12) Johann Gg. Förderer, „SH. u. g. V.“, feine Ehe: 
frau war Rofina Emerentia Fecht, die Tochter des Super: 
intendenten. 1685 heißt er jegtmaliger Burgvogteivermefer 
der Herrihaft Badenweiler; 1689 Kriegskommiſſär, betitelt 
„Rath und Amtmann”, funftionirt 1703 ala Kriegstommiffär, 
indem er in diefem Jahre zur ausſchließlichen Bejorgung 
der Kriegsfontributionen für die obere Marfgrafichaft er- 
nennt wird. Er erhielt einen Nachfolger an 

13) 1691—1701 Daniel Schöpflin, dem Vater des 
berühmten Hiftoriographen als „Sch. u. g. V.“ 

14) Johann Georg Dreiipring, 25 Sahre lang Sc. 
1. g. V., war 15. Juli 1660 in Befigheim in Wirth. geb. 
und 7 bier den 2. Februar 1726, alt 65 J. 5 M. 

15) oh. Chriftopd Scharff, „Sch. u. g. V.“ 

16) 1738 .... Stord, „Sch. u. g. V.“ 

17) 1749 Phil. Heinrich Gottfried Gyßer, „Sch., g. V. 
u. Rechnungsrath. Seine Frau Anna Friederike war die 
Tochter des Pfarrer3 Wenkebad). 

18) 1762 ob. Chriltian Volk, „Sch. u. g. V.“, war 
der letzte Amtmann. 1773 wurde dad Stadtjchultheißenamt 
aufgehoben und Voltz zum Burgvogt der Marbkgrafſchaft 
Hochburg ernannt. 1774 wurden am 10. Februar die Be: 
nüßungsgüter des aufgehobenen Amtes öffentlich verjteigert. 
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Dazu gehörte auch der fürſtl. Luſtgarten, den Apotheker 
Beck um 1026 fl. kaufte. | 

Während diefer Zeit des Amts, deſſen Beamte vom 
zürften ernannt wurden, verwalteten die Stabhalter als 
Vorftände der Gemeinde, die Stadtangelegenheiten. Ihre 
Reihenfolge ift: 

1) 1602—5 Georg Sejer. 

2) bi3 1625 Konrad Dürhamer, er war Hofbäder. 

3) bi3 1634 Matthiad Neunftöclin, war Balbirer, 
T auf der Flucht in Hochberg. 

4) bis 1648 Nikolaus Blankenhorn, Sattler. 

5) bis 1663 Matthäus Schnepf, + 3. Dezember. 

6) bis 1695 Friedrich Engler, Löwenwirth und Mebger, 
7 7. Dezember 1716. 

7) 1695—1716 Johann Nefizer. 

8) big 1728 Friedrich Mettler, Rebſtockwirth, mußte 
jein Amt wegen der Wirthſchaft niederlegen. 

9) His 1735 Samuel Kleyling, (Schloffer?) trat ab. 
Es wurde 

10) bis 1738 Friedrich Knoderer gewählt, obwohl er 
die Wirthichaft betrieb, er T nad) 3 Jahren und Samuel 
Kleyling wurde wieder gewählt, nahm aber nicht an, worauf 

411) 1739 ob. Paul Fökler, der Chirurg, gewählt 
wurde, wurde aber bald wegen Trunkjucht entlafjen. 

12) 1740—1757 Hermann Wenfebad, ein Schuhmacher, 
er war der Bruder ded Pfarrers. 

13) big 1763 Joh. Sg. Grether, trat wegen Krank: 
heit ab. 

14) 1763 -73 Joh. Sg. Bruticher, „ein Krämer”, 
wohnte in dem Haufe, in welchem Bürgermeifter Chrift. Ruf 
ftarb, wollte 1773 abdanfen, behielt aber auf fürftl. Wunſch 
feine Stelle wieder. Er war der lebte Stabhalter. Um 
ihn dem Amte zu erhalten, erhielt er vom Landesfürſten 
1774 den Titel Schultheiß nebſt einer jährlichen Befoldung 
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von 25 fl. aus Gemeindemitteln. Bon ihm ift die Brutfcher’fche 
Stiftung im Almofen. 
Mit Brutfcher mollen wir, da er wieder der erite 
eigentliche Stadtſchultheiß war, eine neue Neihe beginnen. 
1) 3. ©. Brutſcher, 1774—92 Schultheiß. 
2) Meier, 1792—99 Scultheiß. 
3) Engler, 1799—1806 Scultheiß. 
4) Sam. Kleyling, 1806—11 Schultheiß, von 1811—23 
Bürgermeifter 1. | 
5) Chr. Fr. Serauer, 1823—26 Bürgermeifter 2. 
6) Joh. SE. Hieber, 1826— 31 Bürgermeifter 3. 
7) Joh. Fr. Serauer, 1831—38 Bürgermeifter 4. 
8) Gottfried Ludwig, 1838—44, Zuckerbäcker, B. 5. 
9) Joh. Jak. Kaltenbach, 1844—48, + 77, Hafner, B. 6. 
10) Joh. SE. Grether, 1848—52, + 68, Müller, 2. 7. 
11) Gottfr. Ludwig, 1853—63, T 64, Zuckerbäcker, 2. 8. 
12) Chriftoph Fr. Ruf, 1863— 73, + 76, Zeugſchmied, B.9. 
13) Ernſt Ludwig, 1873—, Bofthalter, B. 10. 

Wir haben alfo in Obigem von 1315—1600 zmei 
und zwanzig Schultheißen; von 1523—1580 fünf geiftliche 
Bermalter; von 1602—1773 achtzehn Amtsſchultheißen und 
geiftlihe Verwalter; von 1602—1773 dreizehn Stabhalter; 
von 1774 big Heute dreizehn Stadtichultheißen reip. zehn 
Bürgermeifter kennen gelernt. 

Lücken, die ich nicht auszufüllen vermag, find zwiſchen 
4315 und 1350 und zwiſchen Eichler, der 1634 jtarb und 
Phil. Wolfg. Dahler, der 1644 in den Dienft trat. 


8. 
Städtifches. 
a) Die außere Gejtalt der Stadt. 


Sulzburg gewährte vom 15. bis 18. Jahrh. ungefähr 
folgendes Bild: Die Stadt war ringsum von einer jtarfen 
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Mauer, tiefem Graben und hohem Walle umgeben, auf der 
ſüdlichen und weltlichen Seite jogar von einem Doppel- 
graben mit dazwiſchen liegendem breiten Walle, mas jebt 
noh auf der ſüdweſtlichen Seite zu bemerken iſt. Jedes 
der drei Thore Hatte Schuß durch hölzerne Brüden und 
Gräben mit fließendem Waſſer; der weſtliche Thorthurm 
hatte 4 Eckthürmchen und von da bis zur unterjten jteinernen 
Brüde mit Schwibbogen, bildete diefe Strede eine Art 
Vorfeftung „die Vorjtadt”, in welcher fih das Zoll — das 
Salz — ſpäter da3 Schießhaus befand und einige Gärten: 
wie der Amtsgarten, der Beſold'ſche und der Brüdengarten 
des Stabhalterd Engler. Aus dem Jahre 1693 wird ge: 
ſchrieben: find dermalen feine Thore da, deßhalb brauchte 
auch der Schlüffel nicht dem Schultheiß zu Hand gegeben 
werden, wie es Stadtrecht war. 

Gehen wir in’3 meitliche Thor hinein, auf oder an 
welchem ein Gefängnik und ein Wadthaus, im Graben 
ſelbſt das Salzhaus, ſpäter Schießhaus mit der Brodlaube 
war, ſo wollen wir gleich bemerken, daß die Gemeinde die 
Frohndpflicht zu den Ringmauern, Thorgewölben und Brücken 
hatte, die Herrſchaft aber die Baupflicht. Auf der rechten 
Seite im zweiten Hauſe befand ſich die Wohnung, in welcher 
der berühmte Schöpflin geboren ſein ſoll. Deſſen Vater 
Daniel Schöpflin, der Schultheiß und geiſtlicher Verwalter, 
fonnte das Amthaus nicht einnehmen, weil der Kriegskom⸗ 
mifjär und Amtmann Förderer dasjelbe noch inne hatte 
und bezog daher diefe, wahrſcheinlich damals der Herrichaft 
gehörige Wohnung. Deftlih davon ftoßen wir auf Die 
Mohnftätten des Matth. Wörishofer und des Hana Münklin, 
welchen das Beſold'ſche Haus folgte, ein alter adeliger Freihof, 
gegen Wald begrenzt von Hans Michel Knoderer. Das Schloß 
mit dem Kornhaus an der Straße lag mit Stallung und Garten 
mitten in der Stadt. Markgraf Georg Friedrich baute auf 
dem Hausplate des Andr. Happeler die Kirche und auf 
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dem des Nikolaus Blankenhorn die Hofküche, den Saalbau 
und das Ballhaus. Das Trotthaus ſtand zuerjt neben 
dem Schloß und dabei ein fteinerner Thurm, erſt 1760 
wurde ein neues Trotthaus auf dem Scloßhofe erbaut. 
Nach dem ‚Tode der Markgräfin Elifabetha Eufebia wurde 
im öftlihen Schloßflügel die Hoflüferei eingerichtet, welche 
früher in dem „Häuslein” neben dem Amthaus (1650) 
geweſen war, jo vorhin der Trompeter, dann der Blatner 
(ein Handwerker, der Figuren aus Kupfer fertigt) bemohnt 
hatte. Im Klofterberain von 1.701 wird genannt: Haus 
und Hof neben dem Amthaus dem Förjter Ruf gehörend. 
Alfo war die Hoffüferei in deſſen Beſitz übergegangen. 
An das Amthaus jchließt fi) daS Haus zum Myger, 
ipäter (1573) Wezel — ſpäter Gyßer'ſche jetzt Pfarrhaus, 
ebenfall3 ein alter adeliger Freihof, beitehend aus zwei 
Häufern. 

An das obere Thor angrenzeud jtand ein Gefängniß 
„dag Orthuſe“ und „die alte Trinkitub”. Wir beginnen 
nämlih auf der gegenüberliegenden nördlichen Seite den 
Rücgang vom obern Thor zu dem untern. Nach der alten 
Trinfjtube fommt dag 1552 vom Kanzler Dr. Oswald Gut 
neu aufgebaute „hohe Haus”, auch ein Freihof. 1720 ge: 
hörte es dem Rebſtockwirth Tr. Mettler. Es ſcheint alfo, 
daß das Wirthſchaftsrecht der Trinkſtube ſpäter auf dieſes 
Haus gezogen wurde. An daſſelbe ſchloß ſich das Diakonat- 
haus an, das im 30jährigen Krieg zerſtört wurde. Es 
heißt nämlich in einem Berihtivon 1726: es verkauft in 
diefem Jahre die Herrichaft an den Stabhalter Mettler 
einen 28° ind Duadrat haltenden Hausplak, worauf Yaut 
Berain das Haus des Helfer geſtanden hat, vorn auf die 
Straße, „hinten auf den Mühlenfanal ftoßend. 

In der Kirchgaſſe war das „ſchwarze Pfründhaus“ 
gegenüber dem Wirthshauſe zum Löwen. Ob mit dieſem 
„ſchwarzen Pfründhauſe“ das Eckhaus oder das neben- 
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ftehende gemeint, wage ich nicht zu entſcheiden. Wahrjchein- 
Ih ift Hier das frühefte Pfarrhaus zu ſuchen. Alsdann 
fommt zuletzt auf der rechten Seite der Kirchſtraße die 
Kloftermühle. Auf der gegenüberliegenden Häuferreihe bil: 
dete der „Löwen“, deſſen gemalte Tenfter 1690 von den 
Franzoſen zerfchlagen wurden, das Eckhaus. Ich glaubte, 
es ſei dieß früher die Kanzlei geweſen, in welcher auch der 
Kanzler Hetler wohnte, aber der Merian'ſche Plan und 
der Kloſterberain ſind dem entgegen. Der Marſtall, an 
den Löwen angrenzend, wird beſchrieben, als eine große 
Stallung zwiſchen dem Löwen und dem gemeinen Stall, 
der Mebig beim Klojterthörlein und der Brüde gelegen. 
Veber dem Mühlebach war das Waſchhaus an der Stadt 
mauer und die Mebig zwilchen dem Waſchhaus und Klojter: 
thörlein. 

In der Hauptitraße lag anjchließend an das Löwen: 
wirthshaus das lateiniſche Schulhaus, von 1673 an, etwa 

100 Sabre lang zum Pfarrhaus dienend. Darauf die 
Nichtlaube oder gemeine Stube, ſpäter eine Zeit lang herr- 
ſchaftliches Poſthaus. Die „Kanzlei" muß nad) Merian 
in dem jebt Mebger Kiefer’jchen Haufe geweſen fein, mar 
früher vreiftödig, nad) dem Brande in der jebigen Geftalt 
wieder aufgebaut, daneben das Andlau’fche jetzt Kleyling’fche 
Haus, ein adeliger Freihof, „ein großes Gebäude”. Noch 
4701 wird im Klofterberain von Andlau'ſchen Erben ge- 
ſprochen. 

An der nördlichen Ringmauer kommt vor die Kloſter⸗ 
mühle, die Landſchreiberei, die Badſtuben, welche 1464 im 
Neuenburger St. Johannisberain als ein Haus und Hof 
bezeichnet iſt, „ſtoßt an Badſtubengarten, an Bach und 
hinten an die Rinkmauer, oben an Kaltenbachs Garten“; 
und die Gallin Kaiſer'ſche Mühle, nördlich und weſtlich an 
die Stadtmauer ftoßend. 

Wahrjcheinlich Tag Hier an diefer Seite aud) dag Bul- 
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jter’fde Haus, das 1373 von Rutſchi Bulſter, feinen zmei 
Söhnen Heini und Franz und feinen drei Töchtern, Urjel, 
Amalia und Gretle um 73 @ Pf. den Gebrüdern Ritter 
von Staufen, Otto, Ulrich und Walter, verfauft morden 
mar, auch dieß war ein Adelsſitz. Das Brandmüller’jche 
Haus wird von Hofrath Samuel Vogel und Handeldmann 
Dorn von Müllheim der badischen Bergdireftion verkauft. 
Die Verkäufer wollten zuerit eine Stärkefabrif darin er- 
richten. Die obengenannten vier Freihöfe werden 1701 
bezeichnet als Beſold'ſcher, Nagel'ſcher (Pfarrhaus), Mol: 
Iinger’fher und Arhard'ſcher modo Dahler'ſcher Sik. Bon 
zwei öden Hauspläßen mitten in der Stadt umd von den 
zinspflichtigen Häufern etwa 45—48 ſpricht der Kloiter: 
berain und erwähnt „das Waibelhäuglein, jet Scheuer‘ 
und das „Heiligenhäuglein‘. 

Außerhalb der Stadt werden genannt: vor dem obern 
Thor die obere Lehne, das Spittel 1630 bejchrieben als 
eine Behaufung Hinten im Thal, landauf an den Kirchbad, 
ſonſt rings an die Allınend grenzend. 1673 gehörte der 
Plat dem Nikolaus Schaad, Weber im Thal, 1701 war 
da ein Krautgarten, wo früher das Spittel geitanden, 1731 
wurde er dem Andreas Schwald in öffentlicher Verjteigerung 
zugeichlagen; gehörte dem Wailenfond in Pforzheim, ift im 
SOjährigen Krieg zerjtört worden. Der Berghof auf dem 
Sengelberg, ein Erblehen, 1701 von Safob Döbele beſeſſen, 
das brandmüller’iche Haus fol hinten bei der Poche geitan- 
den haben, 1727 war noch der herrichaftliche Haberkaſten 
beim Klofter, die Mühle des Sohannes Füchslein im Thal 
(jetzt Pfaffenmühte). | 

Bor dem untern Thore außerhalb der Stadt wird er- 
mwähnt: ein öder Hausplatz der „Wingarten”, das Siechen: 
häuslein auf dem Spibader, die Kapelle auf der Käppele- 
matte und der Ziegelhof, ein herrfchaftliches Erblehen, den 
1569 Thomas Arnold, 1670 Johann Jakob Hanfer, 1701 
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Fritz Dreyer bejist: ein Fri Dreyer wurde 1767 Bab- 
bejiger. 1700 wurde ein Garten vor dem untern Thor am 
legten Schwibbogen zu einem herrſchaftlichen Fiſchweier ein: 
gerichtet. Ebenſo 1731 der Graben vor dem obern Thor. 
Am Weg von Laufen nad Ballrehten an der äußerſten 
Grenze des Banns ftand der Galgen. 


b) Die wichtigſten Gebäulidfeiten. 


1. Pas Kloſter. 

Die Kloftergebäude bildeten einjt ein von allen Seiten 
geihlojjenes Viereck mit Ausnahme eines Kleinen Durchgangs 
bei der Kirche in den Klojtergarten. Sin diefem Stillen, 
heimlichen, friedlichen Winkel ift eine günftige Lage für ein 
Klojter. Die Kirche bildet die Nordſeite Nach Merian’s 
Bild ſchloſſen fih an der fühlichen und weltlichen Seite 
noch mehrere VBorgebäude an, von denen jebt Feine Spur 
mehr übrig if. Das Chor, gegen Oſten, iſt über der 
Krypta erbaut. Diefe ift eine Merkwürdigkeit. Ohne allen 
Zweifel iſt fie zuerft von allen Klojtergebäuden vorhanden 
geweſen und überbaut worden, deßhalb auch der Hochaltar 
eine außergewöhnlich erhabene Lage hatte. Mean ift varüber 
einig, daß die Bauverhältniffe der Krypta, die Tragjäule 
mit einem Anflug von Doriſchem Kapitäl, welche die Kreuz- 
gemölbe ftüßt, auf hohes Altertfum deuten. Ob fie ein 
römischer Tempel geweſen, wie Vetter meint, oder ob fie erjt 
in’3 10. Sahrh. gehöre, wo das Klojter errichtet worden ?? 
Daß der Eingang nicht durch die Kirche geht, beweist, daß 
diefe Krypta früher ein jelbftändiges Gebäude mar. Auf 
der nördlichen Seite ift noch der Anſatz eines Ganges und 
auf der weftlichen Spuren von Fresfomalerei zu bemerfen, 
die aber fpätern Urſprungs find. Das Schiff der Kirche 
zeigt verfchiedene Ermeiterungen und Veränderungen wie 
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3. B. die Anbaufpuren und die zugemauerten Bögen, die 
einjt offen maren. Die gothiſchen Spigbogenfenjter ftammen 
fehr wahrſcheinlich aus der letzten Renovation, welche der 
Prior Locher vornehmen ließ. Die Infchrift auf dem Duer- 
- holzge an der Dede des Schiffs lautet: Frater Georius 
Locher administrator et Prior hujus loci, hoc opus fieri 
fecit, anno domini MCCCCCX. Der Grabitein dieſes legten 
Priors liegt im Hauptgang des Schiffs mit der Umjchrift: 
Obiit venerabilis vir frater Georg Locher, administrator et 
Prior hujus loci ... Dezembris anno domini MECCCCKX. 
Auch mehrere andere Grabiteine wie 3. B. ein folder mit 
dem Wappen der Familie Krebs: drei Krebfe, finden Jich. 
Der Kirchthurm in feiner mafjiven Bauart mit Häufung 
der Schalllöcher fteht im Einklang mit den Verhältniſſen 
des Schiff3 und meist auf romaniichen Bauftil. Auf der 
Weſtſeite ift über dem Eingang ein Bild zu fehen, das in 
beiden Händen Kronen über zwei Inieende weibliche Figuren 
halt und im Volksmunde der heilige Cyriaf heißt. Andere 
halten es für einen Finderjegnenden Chriſtus. Noch im 
vorigen Sahrhundert kamen Wallfahrer aus dem Eljaß, 
um bier ihre Andacht zu verrichten. Ganz oben unter dem 
Dache ift noch eine Kleine jet leere Niſche; fie ſoll eine 
Inſchrift enthalten haben, melde durch die Kugeln und 
Schrote eined ſpatzenſchießenden Vikars einft zerftört worden, 
Auf der ſüdweſtlichen Seite reihte ſich das ehemalige Ka- 
planeihaus, Wohnung des Priors an die Kirche; der Platz 
ift noch wohl zu erfennen. Die dftlihe Seite des Vierecks 
enthielt die Zellen der Nonnen und das Refeftorium; in 
den jebigen Defonomiegebäuden find noch die ſchmalen und 
niedern Spitbogenfenfter, zumal in der ſüdöͤſtlichen Ecke, 
wo ich das Refektorium vermuthe, wohl zu erfennen. Auf 
der jüdlichen Seite wurde das Viereck durch ein weitläufiges, 
aber innen ziemlich leeres Gebäude gefchloffen, durch melches 
der Haupteingang ins Klofter führte, jebt dad Schulhaus, 
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Einft mag e3 zur Wohnung der Pförtnerin und Bebienfteten 
gedient haben. ?) 

Zur Errichtung diefer, obgleich nicht großartigen Räum: 
lichkeiten waren mehr Mittel nöthig, als der Convent beſaß. 
Man nahm daher zu Ablaß- d. h. zu Bettelbriefen feine 
Zuflucht, mittelft welcher der nervus rerum von den Gläu- 
bigen berbeigejhafitt wurde. Es find noch neun folcher 
Briefe übrig, welche in einer Beurfundung des Abts Be— 
nedilt von St. Trudpert vom Sahre 1322 mit der Erflä- 
tung zufanmengefaßt find, daß fie jorgfältig betrachtet, von 
Wort zu Wort verglichen und in feinem Theile beſchädigt, 
durchgeitrichen oder abgefürzt gefunden wurden. Auf Bitten 
der Nonnen habe der Abt fein Siegel beigefügt: datum 
apud S. Trudpertum anno Dom. MCCCXXIJ. XIH Kal. 
Maij (19. April 1322) Indic. quinta.?) Im erjten dieſer 
Briefe verkündet Biſchof Adelbert von Marienwerder (Mariae 
Insulanae oder Pomeſamien) 1281 al3 Stellvertreter des 
Konftanzer Biſchofs Rud. IL, Graf von Habsburg-Laufen— 
burg (reg. 1274—95), ald er in S. war, allen Chriftgläu- 
digen, welche Gegenwärtiges zu Geſicht befommen, daß, da 
den Nonnen ihre eigenen Mittel zum Bau nicht hinreichen, 
er allen, welche wahrhaft Buße thun und gebeichtet haben 
und dieſe Stätte an den Teittagen der h. Maria, Benedilt, 
Cyriak, Weihnachten, Oftern, Pfingiten, Allerheiligen, am 
Sahrestage der Einweihung und des Schußpatrones, jomie 
der Jungfrau Scholaftifa jährlich bejuchen und hülfreiche 
Hand zum Bau geleiftet haben, A0 Tage Ablaß für ſchwere 
und ein Jahr an den für läßliche Sünden auferlegten 
Bußen gemähre. | 

In gleicher Weiſe wiederholt fich dieß durch den Weih— 
biſchof Johannes Lettoviensis (vom Volke der Ketten genannt, 


N cf, Berain von 1569 und Abbildung bei Merian, 
2) Vergl. meine Gefhichte der Diöz. Müllh. S. 49 ff. u. ©. 74 f. 
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Bild.-Sik war in Riga, wo er 1274—86 vorfommt) vom 
Orden der deutſchen Brüder und Stellvertreter des oben= 
genannten Konſtanzer Bifchofs, am Bartholoınäustag 1283; 
durch Bonifacius bosoniensis, Weihbiſchof in Bafel i. p. i. 
vom Orden des h. Auguſtin im Jahre 1283, ala er in ©. 
war; durch Biſchof Konrad von Toul (Konrad Probug aus 
Tübingen von Pabſt Nifol. III. 1274 ernannt, 7 2. Mai 
1296) zu Baſel am 12. Juli 1286, melde Urkunde durch 
den Konftanzer Biſchof Rud. in Rötinlein (Burg bei ver Stadt 
Kaiferituhl am Rhein) bejtätigt wird; durch den Basler 
Biſchof Petrus (Ri. von Richenftein 1286—96) am Gal- 
Iustag 1288, ſowie durch Petrus Sedunensis (Sitten) von 
Heitersheim aus 1289 und im nämlihen Jahre fommt Bo: 
nifacius bosoniensis mit einem abermaligen Ablajje End 
lich Biſchoff Johann von Dekapolis (Zehnftädte in Syrien, 
wo Damaskus die bedeutendite und Biſchofsſitz war ii. p. i.), 
war Bifarius des Gerhard oder Eberhard von Konitanz 
(der 1306—1318 reg.) d. d. Sulgburg 1309 jchreibt, daß 
er eine Kapelle mit einem Altar dem h. Michael ꝛc. geweiht 
habe. Die Summe diefer Indulgenzen wird in einer Nach: 
Ihrift auf 280 Tage für jchmere und 5 Sabre 340 Tage 
für läßliche Sünden berechnet. | 
Aus diefen Briefen erjehen wir, daß die Klofterfirche 
1283 ausgebaut und 1286 die übrigen Bauten nahezu 
vollendet waren. 1309 ift die Michaeläfapelle zuletzt gemeiht 
worden; die Bauperiode dauerte aljo von 1287—1309. 
Im Kirchenvifitationaberiht von 1770 wird bemerkt, 
daß die Klofterfirche in einem jehr ſchlechten Zuftande ſich 
befinde, e8 mangle an Stühlen, am Boden wachſe Gras, e3 
jeien feine Glocken, auch fein Pfarrhaus vorhanden, jo daß 
der Pfarrer im eigenen Haufe wohnen müfje. In diejer 
Kirche werde monatlich gepredigt und die Leichengottesdienite 
gehalten. Bei der untern Kirchenthüre befinde fich ein Ge— 
mwölbe. gegen den Gottsacker, babe Einfallenzgefahr, denn 


Sulzburg. 63. 


zunächſt jei eine dicke Mauer eingefallen. Siebzig Jahre 
ipäter (1741) macht Sch. Gyßer den Vorſchlag „behufs Ge- 
mwinnung von Steinen, den bei der Klofterfirche befindlichen 
Keller, mo ehedem das Kaplaneihaus geftanden fein fol’ 
abzubrechen 32° I. 26° br. 15’ tief, An dem Ort, wo der 
Schwibbogen und die jteinerne Staffel fteht „meilen man 
von dem erjtern ein Stück fiehet dürfte um 10 tiefer ge- 
graben werden. Die Regierung aber verfügte Alles in 
statuquo zu lajjen. Damals aber murden größere Repa— 
raturen unternonmen, der Klojterboden neu belegt, Stühle 
bergeitellt und „dabei ein Stück Mauer und Gemölbe jo 
an das Langhaus jtößt ? KL. lang, 2! Kl. breit, 3 RI. 
hoch völlig abgebrochen, weilen es nicht3 nübet, fondern ein 
Stück von dem alten Klojtergebäu iſt“. Bald nachher fragt 
Gyßer an, ob man den am vordern Giebel noch vorhandenen 
Cyriak, der aber nicht von Stein, jondern von Mörtel ge: 
macht ſei und zu beiden Seiten noch zwei Tleinere Heilige 
aus gleicher Materie bei ſich habe, gleichfall3 rejtauriren 
oder dieſe Gefellen ganz entfernen folle? Der Beicheid 
ordnet die Belafjung und NReftauration an und wendet 
jomit die Lebensgefahr von dieſen Heiligen glücklichermeije ab. 

Sp wurde nah und nad der Stand diefer Gebäude 
dur Abbruch heruntergebracht, bis fie den lebten Stoß 
durch den großen Brand empfiengen. Am 30. Auguft 1769 
berichtet der Schultheiß und geiltliche Verwalter Volz an 
die Regierung, daß „heute Morgen 4 Uhr in dem hiefigen 
ehemaligen Klofjtergebäude, worinnen nebjt der Wohnung 
des Präzeptors und Gerichtichreibers Becken, die herrichaft- 
lihen Fruchtſpeicher ji) befinden, muthmaßlich aus dem im 
zweiten Stockwerke befindlichen Badofen Teuer ausgebrochen, 
welches augenbliclih den ganzen Dachſtuhl dieſes meitläu- 
figen Gebäudes ergriffen dergeftalten, daß aller fchleunigen 
Anitalten ohngeachtet , davon weiter Nichts als ein Theil 
de3 untern Stockwerks und des mittlern VBoden3 gerettet 
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werben konnte und nebft der Stadtregiftratur alle vorräthigen 
Trücte, welche aber nur noch in 6 Mit. Waizen, 28 M. 
Noggen und 8 M. Haber bejtanden, durd die Flammen 
verzehrt worden; wie denn folde auch die hart daran 
ſtoßende Kloſterkirche ebenfall3 ergriffen hatten, jolche aber 
durch Gottes Gnade und mit Beihülfe der Sulzburger 
Feuerſpritze noch unverjehrt erhalten worden”. Volz ließ 
ſofort die Beck'ſchen Eheleute in Verhaft jegen, „werde auch 
mit Solchen baldmöglihft Unterfuhung vornehmen”. Bon 
dem Getreide fand man unter dem Schutte noch Einiges zu 
Viehfutter verwendbar. Das Ballhaus im Schloß wurde 
darauf zum Speicher eingerichtet. 

Gegen die Berhafteten ergaben fich Feine genügenden In— 
zichten, fie hatten in Unfrieden gelebt, „weil die Frau eine dem 
Trunke ergebene Berfon war.” Die VBermuthung einer Brand- 
jtiftung ihrerjeit3 durch Nachläfligkeit iſt kaum ungegründet. 

Auf eine ſolche elende Weiſe giengen die durch ihr 
Alter und mandfaltigen Erlebniffe ehrmürdigen Gebäude 
zu Grunde, nachdem fie reihlih 5 Jahrhunderte gedauert 
und die tiefeingreifenditen Veränderungen erfahren hatten, 
Ueber den Wiederaufbau des Schulhaufes wollen wir im 
Abſchnitt über die Schule handeln. 


2 Die Schlöffer. 

a. Bon dem Schloß auf dem Schlößleberg willen 
wir weder die Gründungs- noch die Untergangzzeit. ca. 
1340 kommen im Thennenbacher Güterbuch einige Namen 
vor, 3. DB. Bert. de Sulzb. und Heinric., Nicol. und Peter 
de S., die wir vielleiht ald Herren dieſes Schlofjes an= 
nehmen dürfen (fiehe oben ©. 3 und 10). Daß Markgraf 
Wilhelm von Hochburg-Sauſenburg 3 fl. jährlichen Geldes 
auf dieſes Schloß verliert, haben wir ſchon bemerft, 
41479 ſtellt Markgraf Chriſtohh von Baden dem Eberhard 
Struß von Freiburg einen Schuldbrief über 251 fl. unter 
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Verpfändung „der Stadt, Schloß oder Veſte“ aus. 1458 
cedirte Wittwe Anna Hurſt obige Forderung an die Münfter- 
Ihaffnei Freiburg. Später erfahren wir über dieſes Schloß 
Nichts mehr; zu vermuthen ift, daß feine brauchbaren Steine 
zum Baue des neuen Schlofjes verwendet wurden. 


b. Der Bau dieſes Stadtſchloſſes murde von 
Marfgraf Ernit 1515 angefangen und zwar auf dem Plate 
von vier gefauften Häufern (cf. oben ©. 46). Die Abbil- 
dung bei Merian zeigt ein dreiſtöckiges Gebäude mit einem 
Treppenthurm in der Mitte der nördlichen Fagade. Erft 
unter Markgraf Georg Friedrich wurde es ausgebaut mit 
dem öjtlihen Flügel und der Schloßkirche, die durd einen 
Gang mit dem Wohngebäude verbunden war. Auch legte 
diefer Fürſt den Schönen Garten an, zu weldem der nod) 
ftehende weſtliche Treppenthurm führte. Die Hoffüche lag 
in dem jebt noch übrigen öſtlichen Flügel. Der Gebäude- 
fompler bildete alfo ein Biere, deſſen Weſtſeite durch die 
Hofkirche nicht ganz geſchloſſen und deſſen Nordfeite Durch 
eine UmfaffungSmauer von der Straße gejchieden war und 
galt damals „für einen großartigen Pallaſt‘. Wir geben 
eine aus ſpätern Alten genommene Abbildung des Plans. 

Nah einer Notiz in den S. Bauakten wurde im Jahre 
1690 das Dachwerk des Schloſſes und des Kirchthurms, 
„welche von den Franzoſen ruinirt worden“, wieder herge— 
ſtellt. Deßhalb können wir vermuthen, daß es 1676 (?) 
verbrannt worden. 1745 wurde eine neue Stiege (wahr: 
fcheinlich die fteinerne an der Oftfeite) und ein Dach darüber 
am Schloßkeller gefertigt. 1748 beſtand die Abjicht, „das 
ſchwer ruinirte Schloß” wieder neu aufzubauen; man gieng 
jedoch davon ab und richtete nur in dem noch ziemlich gut 
erhaltenen öftlichen Flügel eine Wohnung für den Hoffüfer her.) 


) Hoffüfer waren 1549 Peter Pfull, 1698 Balthafar Herbfter, 
1717 Jakob Berger, 1775 Kreuzbauer, 1790 Rachel, deſſen Wittwe 
5 
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1768 berichtet die Burgvogtei Badenweiler, daß in dem 
Keller unter des Hofküfers Wohnung, der tiefe genannt, 
ſich eine Brunnenquelle befinde, die zwar in einen ſteinernen 
Kaſten eingefaßt ſei, deren Waſſer ſich aber feſtgeſetzt habe, 
ſo daß die Faßlager faulen. Man legte jedoch keinen Werth 
auf dieſe Nachricht und befahl nur die Stadtdohle zu rei— 
nigen, dann werde das Waſſer abfließen. 

1834 giengen dieſe Gebäulichkeiten an die Gemeinde 
über, welche dahin die Stadtregierungskanzlei, das Archiv 
und das Wachtlokal verlegte; die frühere „Richtlaube“ kam 
in Privathände. 

An der Stelle, wo dag Hauptgebäude ftand, ließ Wein: 
händler ©. %. Serauer ein ſchönes Haus bauen. Nach 
feinem den 10. Juli 1852 in SKanftatt erfolgten Tode 
giengen Geſchäft und Gebäulichfeiten an feinen Schwiegerjohn 
Gottlieb Tr. Schilling über, der am 3. November 1871 in 
Boten ftarb. Sebt find fie im Belit der Söhne und de3 
Schwiegerjohnes des letztern. 


3. Die Stadtkirche. 


Die Schloß: oder Stadtkirche ift nicht von Markgraf 
Ernft, jondern erft von Marfgraf Georg Friedrich auf dem 
Hausplage des früher Andrea3 Happeler’ichen Haufes etwa 
von 1600—10 erbaut, 1746 und 48 wurden größere Reno: 
vationen mit einem Aufwand von 1192 fl. vorgenommen und 
an Stelle eines Fleinen Thürmleins von der Herrichaft ein 
neuer fteinerner Thurm gebaut und die drei größern Glo— 
en von 1135, 400 und 300 % 1751 in diefen Thurm, 
eine Keinjte von 70 @ in die Klojterfirche gebradjt worden. 


ſpäter Ehefrau des Majors Hönig, 1808 ein Viertel Neben an die 
Frau Gräfin von Hochberg verkauft, fpäter Boffert, noch 1813. We: 
niger bis 1836. 

Der Schild zum Löwen ift noch in diefem Jahrhundert auf dem 
Speicher des Grether’fchen Haufes zu fehen gemefen. 
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Weil die drei eritern feine Harmonie hatten, beabfichtigte 
die Stadtgemeinde eine größere von 6—7 Gentner anzu— 
ſchaffen und eine der alten in die Klofterfirche abzugeben. 
Der Fürſt bemilligte einen Beitrag von 100 fl. aus dem 
Almoſen. | 

Am 2. Tebruar 1830 ergieng von Seiten des kirch— 
lihen und jtädtifchen Raths eine Eingabe an die Kirchen: 
behörde, worin ausgeführt wurde, daß ſchon feit 1800, be- 
jonder3 aber feit 1814 die alte Schloßkirche zum Gottes— 
dienft nicht mehr tauge, weil fie während der Kriegäzeiten 
öfter zu Magazinen benügt worden, dadurch der Anbau 
und die Fenſter verfallen, nur dad Dachwerk noch gut er: 
halten jei. Die entlegene finjtere, durd Feuchtigkeit unge: 
ſunde Klosterkirche hätte nothgedrungen zu allen Firchlichen 
Berrihtungen bisher gebraucht werden müſſen. Seit 1824 
jet Reftauration erbeten worden und die Hofdomänenfammer 
babe 3072 fl. vermilligt und wolle die Kloſterkirche abbrechen. 
Ueber die Frohndleiftung, die nach dem Organifationgedift 
bei Kofalbauten den Gemeinden anheim fallen, Fam es jedoch 
zum Prozeß, da die Stadt, wegen der geringen Bürgerzahl 
und geſtützt auf ihre Privilegien, auch weil die Waldungen, 
die einzige Geldquelle, zu den Kriegäfoften beigezogen, die 
Herricgaft aber den ſchönen Klofterwald in Befit genommen 
habe, die Frohndpflicht gänzlich weigerte. Die Gemeinde 
mußte jedoch nachgeben und die Frohnden übernehmen. 
Stadtpfarrer Aßum erwarb fi durch feine Bemühungen 
um da3 Zuftandefommen des Baues ein großes DVerdienit. 
Großherzog Leopold intereffirte ji auch bei einem 1832 
bier gemachten Beſuche angelegentlich für eine würdige Her- 
ftelung der neuen Kirche. Endlich fonnte am 22. Oftober 
1834 der Grunditein gelegt werden. In der Urkunde, in 
welcher zuerjt denen, die einft, Gott wolle es, in ſpäteſter 
Zeit diefen Grunditein heben, Alles Heilige und Gute ge- 
wünſcht wird, erzählt Stadtpfarrer Aßum den Urſprung 
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der Stadt, des Kloſters und des Schlofjes, in welchem viele 
Fürſten aus Baden? Stamm refivirt hätten. Seit 1676 
nach dem Tode der Markgräfin Elifabeth Eujebia fei ein 
Theil der Gebäude in eine Kellerei und Fruchtſpeicher ver: 
wandelt worden, in welche die fieben Herrichaften (2) ge= 
zehndet hätten. Wegen der Güte und Menge des Weins 
habe fie als die erfte Kellerei des Dberlandes gegolten. 
Diefe Einrichtung jei 1834 aufgehoben, die Gebäude von 
der Stadt angefauft und die großen Keller an zmei 
große Weinhandlungen verfauft worden. Dieſe Schloßkirche, 
jeit Erridtung der Kellerei der Gemeinde überlafjen, jei 
bis 1720, wo fie baufällig geworden, in vollfommenem 
Gebrauch geweſen und dann wieder von 1748 nad der 
Reſtauration, bis fie im Befreiungsfriege zu Magazinen 
diente Sulzburg habe allerdings Biel verloren: die Reli: 
denz, den Beamtenfit, die Kellerei und Speicher; die Märkte 
jeien unbedeutend geworden. „Die Unterzeichneten bemühen 
ſich aber, die Stadt wieder zu heben; gelingt und dies auch 
durh Herftellung einer Straße über den Wald, jo gedenfet 
unjer in Segen!" So der Schluß der Urfunde. Die Namen 
des Fürften Großherzogs Leopold, der Beamten: Regierung? 
Rath Be, Amtmann Leußler, Dekan Maler in Hügelheim, 
Domänen-Bermalter Kiefer in Müllheim; der Stabträthe: 
Bürgermeifter 3. Fr. Serauer, Räthe: 3. 3. Herbiter, 
J. G. Kaltenbach, 8. M. Marquart, %. Tr. Konrad, 
Gottfried Ludwig; Kirhengemeinde-Räthe: J. Sr. Grether, 
% ©. Kaijer, Peter Konrad, Wilhelm Kuf;!) — Bezirks- 
Förſter Wetzel, Dr. Zähringer, Apotheker Frey find einge: 
führt. — Ueber das Weinjahr 1834 heißt e8 vom 1. Juni 
bis Mitte Oktober jehr trocden; der im September gefelterte 
Moft wog 90°; der Ohm galt im Oftober 22—26 fl. — 


) Bon 1722 an war bei ber Familie Ruf das Sigriftenamt, 
Bater und Sohn. 1764 Bürgin Sigrift. 
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Am 18. März 1838 Sonntag Ofuli geſchah die feier- 
lihe Einweihung. Bon der alten Kloſterkirche aus gieng 
der Zug: Die Schuljugend voran, fieben Geiftliche trugen 
die heiligen Gefäße und Bücher. Viele Stiftungen murden 
gemacht: die Orgel von der Gemeinde, fomie Altar, Kanzel, 
Tauftiſch. Der Oberkirchenrath erfannte in feiner Beglüd- 
wünſchung den religiögcfittlihen Sinn der Sulzburger an. 
Vollendet wurde die Kirche erſt 1842, al3 der alte, viel zu 
Heine Thurm, dem neuen Schiff entſprechend, erhöht wurde. 
Durch einen außerordentlihen Holzhieb wurde dieß ermöglicht. 


4. Yas Pfarrbaus. 


Das jebige Pfarrhaus ift befanntlid erjt 1767 für 
die Wohnung der Geiſtlichen angefauft worden. Vorher 
und zwar jeit 1673 und 74 wohnten die Pfarrer in dem 
zwifchen dem alten Gemeinde: und Löwenwirthshauſe gele- 
genen hohen und jchmalen Gebäude. Sn diefem Lebteren 
hatten feit Errichtung der Tateinifhen Schule die Rectoren 
oder praeceptores primarii gewohnt. Wo die Stadtpfarrer 
früher gewohnt? Das Reformationsprotokoll berichtet, daß 
1556 zwar ein Pfarrhaus vorhanden, aber der Kammer: 
ſchreiber im Befite defjelben fei, jo daß die Pfarrer ſchon 
zur fatholiichen Zeit eine eigene Wohnung ſich erwerben 
mußten. Dieſes ältefte Pfarrhaus vermuthe ich in dem 
Schwarzenpfründhaus, deſſen der erſte Klojterzinsrodel ge: 
denft; e3 iſt nämlich da von Anna von Schwarzach dem 
Katharinen-Altar vermachte Haus in der Kirchgaſſe gegen 
über dem Löwen (der frühelten Kanzlermohnung). Wahr: 
Iheinlich hatte der Kammerjchreiber bei Aufhebung des 
Kloſters den Pfründnieker vertrieben. 

Das jebige Pfarrhaus hieß früher zum Wyer oder 
Wyger und war im 14. Jahrh. Eigenthum der einjt bedeu- 
tenden Tamilie Krebs. Um 1320 mar „Konrad Kreps 
jelig, der Alte” im Beſitze dieſes Hauſes; jeine Kinder 
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waren Elſa, Johannes (war Schultheiß big ungefähr 1370) 
und Konrad, welch Lebterer fih in Freiburg niedergelajjen 
hatte. 1364 verfauft obige Elſa 2 @ Nappengelver von 
ihrem Haufe, das da ftoht uf dem Wyer (diejer Weiher 
it hinter dem Pfarrhaufe, im vorigen Jahrhundert zum 
Fiſchweiher hergerichtet) und von 1! Juch. Reben im Win 
garten an Erni Krebs, Bürger von Freiburg. An Et. 
Georg Abend 22. April 1372 verfaufen Elſa Kreb3 und 
Anna Tele, Wittwe de Schultheißen Sohannes Krebs dem 
Trudperter Mönd Johannes an dem Werde, Kilcäherin zu 
Laufen und dem genannten Klofter zween Theile an Haus 
und Hof und Zugehörde gelegen zu Sulzburg in der Stadt 
am obern Thor, ſtoßend an die Ringmauer, da fie von 
Konrad Krebfen felig, dem Alten, geerbt haben um 12 & 
und 3 Schill. Pfennig, Freiburger Münze 3 figeln 
„unſere gnedigen Herrn Otto, Ulrih und Walter v. Stau 
fen Gebrüdere, Ritter”, melde damal3 die Stadt von 
Hello v. Uſenberg und darauf vom Graf Egon von Frei: 
burg zu Lehen hatten. 

Bier Wochen fpäter verfauft der Freiburger Bürger 
Konrad Krebs dem Nämlichen an dem Werde und Klofter 
Trudpert den dritten Theil dieſes Haufes, da3 er von jei- 
nem jeligen Vater Konrad dem Alten ererbt hat, um 5 6 
7 Schilling. Der Verfäufer figelt mit feinem Wappen, in 
welchem drei Krebje find, Umfchrift: S. Cunradi des Kreps. 
Einige Zeit nachher erklären am 30. Juni vor dem Schult- 
heißen Burkart Zelle, die Söhne feiner Schweiter Anna 
vermittweten Krebs, Namens Uli und Henni Krebs, daß 
fie feine Anſprüche an den dritten Theil des Hauſes machen, 
da3 ihre Mutter an den Johann von dem Werde verkauft 
habe.!) 

ı Der Schultheiß führt ein Sigel mit Spitzſchild und dem 


badifchen verzierten Schrägbalfen. Umſchrift: FT 8. BURGHARDI 
DIODI Teı, 
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Von dieſer Familie, von welcher Zweige nicht nur in 
Freiburg, ſondern 1396 ein Kilian Krebs in Neuenburg 
und in Müllheim das Krebſiſche Lehen 1535 vorkommen, 
erhielt dieſes Haus den Namen „zum Krebs“. 

Vom Jahr 1578 an ſei, jo berichtet der geiſtliche Ver: 
walter Gyßer, ein gewilfer Webel mit dem Beinamen von 
Marjilien al3 Bergmwerfspächter hier haushäblich gemejen. 
Dieß jei um fo glaublidher, als er das jetige Pfarrhaus 
gebaut (2), das den Namen Webelhaus geführt und an 
dem nun meggebrochenen Erfer die Jahrzahl 1578 gehabt 
babe. Diejer Name Habe ji auch einem Ader: Webel- 
ader und einem Stück Reben: Webelreben mitgetheilt. 
Daß Wetzel dad Pfarrhaus nicht gebaut habe, geht aus 
den obigen urfundlichen Belegen hervor, aber daß er es 
renovierte und erweiterte, ift ganz wahrfcheinlich, daher auch 
jene Sahrzahl am Erker. 

Es ift ein Kaufbrief vom 12. Februar 1701 vorhanden, 
wornach Regina Stosin zu Kolmar, Wittme des oh. Tho— 
mas Stoten, gemwejenen Hofraths des Herzogs von Birken: 
feld, eine geborene Dahler (ihr Großvater war Johann 
Safob Dahler, Superintendant der Markgrafihaft Hoc 
berg) den jogenannten Wetzleriſchen Freihof zu oberſt in 
der Stadt nebit dazu gehörigen Gütern erfaufte Die 
Verkäuferin nennt fih Weblerin von Marfilien geb. Wald: 
nerin von Freundjtein. Dieß Gut befaß 1700 Maria Jakobea 
Naglerin geb. Bombaltin, fie erbte e8 von ihrem Vater, 
der es von denen von Boljenheim befommen hatte. Ein 
Bolfenheim Hatte eine neuenfelfifche Tochter (4512 kommt 
ein Junker Jakob von Boljenheim hier vor). Später kam 
es an den Scultheißen Bhil. Heinr. Gottfr. Gyßer, nad) 
deiien Tode e3 vom geijtlihen Verwalter Volz Namen? 
de3 Markgrafen Karl Friedrih von Baden in öffentlicher 
VBerjteigerung um 2910 fl. angefauft wurde, es wird be: 
zeichnet als „das dreiftödige Haus, das dem verjtorbenen 
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geiftlihen Verwalter Gyßer eigenthümlich zugehört hat, 
fammt Scheuer, Stallung und fonjtigen Zugehörden, gele- 
gen oben in der Stadt, ftoßt gegen Wald und landauf an 
Stadtgraben, landab an die Hauptitraß, gegen Rhein, an 
das fürftlihe Amthaus; dasfelbe zinste jährlid 24 & an 
das Klojter St. Trudpert”. Der Markgraf räumte e8 der 
Pfarrei ein und dagegen wurde das alte Pfarrhaus bei 
der Gemeindaftube verkauft. 


5. Der Rebſtock, oder das Bode Haus. 


Bon diefem alten PBatrizierhaufe kommt die erfte mir 
befannte urfundlide Nachricht 1373 vor, mo 3. April 
Merlin Groppenftein und Elja Köfflerin feine Frau, geſeſſen 
zu ©. dem Bruder an dem Werde, weiland Konventäbruder 
des Gotteshauſes zu St. Trudpert, Kirchherrn zu Laufen 
einen Garten gelegen in der Stadt ©. beim obern Thore 
verfaufen. Das Sigel diejer Urfunde ift noch vorhanden 
und enthält Wappen und Umſchrift des Ulrich und Walter 
von Staufen. Dieſes Kloſter gieng, wie aud) der Kauf 
des Pfarrhaufes beweist, darauf aus, möglichſt großen Be: 
fiß in unferer Stadt zu erwerben. Diefer Garten iſt muth— 
maßlich der Rebitodgarten. 

Bei dem obern Thore kommt 1389 ueben dem Badhe 
das Orthuſe und neben dem Stode an der NRingmauer 
ob Heinzman Gennenbachs Huſe (i. e. Kloftermühle) das 
von Trine Wittwe des Bürflin Zelle, an den erbaren 
Knecht Klaus Brifad in ©. verfaufte Haus vor und eben= 
fall3 bei dem obern Thor gegen Thomen Norſen Hug über 
ſtoßet an Thomen Norjen Schüren, ein Haug dem man 
Ipricht die alt Trinkſtub; über dasjelbe bezeugt Hang Walt- 
mann 1416, daß er dem Klofter St. Trudpert jährli 6 
Schilling. Rappen Zins geben müſſe. Dieje beiden Theile 
ſcheinen mir im fpätern Rebſtock vereinigt zu fein. Denn 
1440 verkauft Rudolf von Blumene und feine Ehefrau 
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Margareth Waldmänni ihr Haus, fo man da3 hohe Haus 
nennt in der Stadt beim obern Thor um 30 fl. an die 
erbare Frau Junta Kemenaterin zu ©. An dieſes Haus 
macht St. Trudpert, wahrjcheinlich wegen des oben genannten 
Gartens, Anſpruch; aber am 12. Februar 1458 erhebt, 
al3 der Schultheiß Klevi Henni Namens des Markgrafen 
Karl von Baden Gericht hält, Jakob Steffen, Junker Hans 
Waltman’3 von Breifah Tochtermann, Einſprache. 1552 
16. September ertheilt Markgraf Ernft feinem Kanzler 
Dr. Oswald Gut einen Freiheitsbrief für fein neuerbautes 
Haus in ©. und 1739 erneuern und bejtätigen die fürjt- 
lihen Adminiſtratoren dem Rebſtockwirth Friedrich Mettler 
die durch Markgraf Ernjt dem Dr. Gut ertheilte Freiheit. 
Diefe beftund noch bis in unjer Jahrhundert. 


6. Die Mpotbeke. 

Schon lange vor der Errichtung der Armenapothefe 
beftand bier eine ſolche Anſtalt. Im alten Kirchenbuche 
ift 1600 ein Apothefer Neſſelbach genannt, 1604 ein folder 
Namens Lutz, 1620—30 Franz Liermann, welcher ein eigenes 
Haus hier hatte. 1681 wird dem Chriftian Bauer zu Lahr 
bewilligt, feine Apothefe nad) Sulzburg transferiren zu 
dürfen und perjönliche Freiheiten zugefihert. 1698 wird 
Apotheker Johann Georg Kolmann ald Bürger aufgenommen 
und erhielt die Erlaubnig zur Erridtung einer Offizin. 
Endlid wird 1714 von der Prinzefiin Katharina Barbara 
die Armenapothefe im Beſold'ſchen Haufe geitiftet und dem 
Pharmazeuten Johann Friedrich Be aus Alzey im Chur: 
pfälzifchen gebürtig, der von Baſel Hierher berufen wurde, 
übergeben. | 

Das Haus gehörte 1576 dem Matthäus Werk oder 
Würk, bis 1600 Schultheiß. Von diejem erfaufte es Sophia, 
die Wittme des Chriftoph Belold 1586. Markgraf Jakob 
ertheilte für dasſelbe vollſtändige Schatzungs- und Frohnd—⸗ 
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freiheit. Es mar fomit ein adeliger Freihof und hatte jchon 
früher diefe Smunitäten. 1630 genehmigt Marfgraf Friedrich) 
auf Bitten der Martha Befoldin von Stecfhofen, Hofmeifterin 
der fürftlihen Kinder, daß diefelbe ihre Behaufung jammt 
Zugehoͤrde ihrem Vetter Klaus Wilhelm Prechter und jeiner 
Schweiter Magdalena Urfula verkaufen durfte und daß Die 
darauf ftehende Freiheit von Schakungen und perjönlichen 
Dieniten auf die neuen Befiter übergehe. 1705 oder 6 ver— 
faufte Hauptmann Petri Neuthenhard, dag feiner Frau einer 
geborenen Beſold von Stedhofen gehörige Haug mit Garten, 
Wecker und Neben (d Juch.) an eine Frau Strafomigin, welche 
von Rothenburg a. N. nah Sulzburg fam, um 1000 fl. Dieje 
begab ich bald von hier weg nad) Straßburg und verfaufte 
diefe Objekte an ihren Schwager Pfarrer Chriſtoph Mau: 
risit in Laufen.?) 1709 kaufte es die Prinzejfin von diejem 
Pfarrer, wahrſcheinlich wohnte fie darin bis zur Errichtung 
der Apotheke. Daß fie es 1709 gekauft, gebt aus dem 
Datum der Imunitätenerneuerung 16. Mai 1709 hervor. 

Die Marfgräflihde Prinzeſſin Katharina Barbara war 
eine Fürjtin von jeltenen Vorzügen, geſchmückt mit Schön: 
heit und Anmuth, aber noch mehr mit den edeljten Geſinnungen 
und den hervorragenditen Talenten. Ahr Herz brannte 
darnad), ihren Unterthanen durch mohlthätige Stiftungen 
und Einrichtungen Gute zu ermeilen. Ihr Name wird 
deßmegen heute noch und befonders in Sulzburg mit Segen3: 
wünſchen genannt. Für Kirchen und Schulen, für die 
Armen, für den Handwerferftand hat fie durch ihre Stif— 
tungen fehr viel gethan. Sie war die Tochter des Marl: 
grafen Friedrich VI. und der Pfalzgräfin Chriſtina Magdalena 
von Zweibrücken, einer Schweftertochter des Königs Guſtav 
Adolf von Schweden. Der Marfgraf hatte fie in Stockholm 
kennen gelernt, als er feine Schmeiter, die Prinzeſſin Johanna, 
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welche fich mit dem Feldmarſchall Johann Bannier aus einem 
der ältejten und edeljten ſchwediſchen Gejchlechte vermählte, 
nah Schweden begleitete. Katharina Barbara murde zu 
Udermünde in ſchwed. Pommern den 4. Juni 1650 geboren. 
Ihre VBorzüglichkeit erwarben ihr die Juneigung Kaifer Leo— 
polds I., welcher ihr die Ehre zudachte feine Gemahlin zu 
werden. Da aber eine Religions-Aenderung nicht zu be= 
jeitigende Bedingung war, jo trat fie zurüd und blieb un- 
vermählt, trat als Kanoniffin in das evangeliſch fürjtliche 
Frauenſtift Hervordern in Wejtphalen, wo alle Theilnehme- 
rinnen fürjtliden Stammes fein mußten, wurde dort zur 
Dekaniſſin gewählt, melde Würde fie aber bald wieder 
niederlegte. Sie ftarb den 14. Januar 1733 in einem Alter 
von 82 Sahren und 7 Monaten und wurde in der Gruft 
in Pforzheim beigefeßt.?) 

Unterm 15. Mai 1714 ertheilte fie von Karlsburg 
aus dem neuen Apotheker eine Inſtruktion, melde Mark— 
graf Karl Wilhelm in feinem Beitätigungsbrief d. d. Karls: 
burg 31, Suli 1715 wörtlich einführt. Sie gibt ihm die 
Beſold'ſche Behauſung fammt Hof, Scheuer, Stallung und 
Krautgarten „so abzeucht an Matthias Wörishofer, land: 
auf an die fürftliche Luftgartenmauer, gegen Rhein an die 
Almendgaß und Hans Münflin, gegen Wald an Hans 
Michel Knöderers Erben”. Dazu 5 Juchert Gartenland 
und 2 Viertel Reben. Diefe Güterjtüce übergibt fie ihm, daß 
er jie gleich einem Eigenthum doch unveräußert und unver: 
pfändet nutzen und nießen ſoll: Ex und feine ehelichen Nach: 
fommen männlichen und weiblichen Geſchlechts, wenn fie an 
derjter im Stand find, die Apotheke der Gebühr nad) verjehen 
zu können oder die Töchter an tüchtige Apotheker fich verheu- 
rathen werden. Wenn fie fie nicht mehr fortführen können 


) Sads IV, S. 695. Zell die Fürftentöchter des Haufes Baden 
©, 49. 52, | 
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oder wollen, follten fie Alles nad) dem Inventar zurüditellen, 
abtreten und einliefern. Die Reparationen muß Nutznießer 
leiden. Den mittellofen und nothdürftigen Landesbemohnern 
ſollen die Arzneien ohnentgeldlich gereicht werden, jedoch 
nur gegen Atteſtate von den Geiftlichen jeglichen Ortes. 
Die Apothefe follte die Kranfen mit gutem Rath und auf- 
richtigen Medifamenten wohl verjorgen; jedoch daß es feine 
unnöthigen Koſten gibt, „follen Feine koſtbaren Arzneien ge- 
braucht werden, aber die Kranken mit folder Waare zu 
bedienen, welche deren Zujtände und Kranfheiten wohl zu 
Itatten fommen mögen”. Alle Halbjahr eine jpezifizirte Rech— 
nung und eine billige taxam zu verfertigen u. |. w. 

Der Apothefer wird freigefproden von allem Land— 
und Pfundzoll, Accis- und Weggeld. 

Noch iſt vom 10. März 1718 ein Fundationsbrief 
vorhanden, für diefe „denen Hausarmen in dem markgräfiſch 
badijhen Land gemachte Legate und Verordnungen der 
Armenapothefe, welche das Fundament diefer gegenwärtigen 
Sundation bilden”. Dazu Hat fie „namentlih noch ein 
Kapital von 4000 fl. (à 60 Er.) ausgeſetzet und ſolches der 
freien Stadt Ulm gegen jährlihen Zins à 5 °%o auf 50 
Sabre lang dargeliehen mit der mohlmeinenden Verfügung, 
daß von den jährlichen Intereſſen von 200 fl. dem Armen: 
apothefer diejenigen Medikamente bezahlt und vergütet mer: 
den follten, welche er der Inſtruktion gemäß an die Haus: 
armen abgeben wird, dasjenige jo in ein oder anderm Jahre 
von Arzneien nicht ausgegeben wird, aufgehoben und zurüd: 
gelegt werden foll, damit e3 bei umverhofit einreißenden 
Itarfen Seuchen den Armen jodann zu gut fommen möge. 
Nah 50 Jahren fol das Kapital bei der Reichsſtadt Ulm 
wieder erneuert und angelegt und auf ewige Zeiten, wie 
obgedacht verwendet werden. Sie bittet den Markgraf, die 
Apotheker durch ihre Räthe, Beamte, Stadt: und Landphyſikos 
fleißig zu beauffichtigen und bei der erhaltenen Freiheit 
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fräftig zu beſchützen und daß fie nicht durch üble Admini— 
Itration vermwahrlost würde, Sorge zu tragen. Sie ftellt 
die Sahe unter den Schub des jedesmaligen Negenten, 
insbejondere aber auch der regierenden Marfgräfinnen und 
befiehlt: „Dasjenige Kiftlein, in welchem Ach die zu 
diejer Armenapothefe gehörige Obligationen über die 4000 fl., 
die Privilegien und andre dahin gehörige Briefichaften auf- 
gehoben habe, in guten Verwahr zu halten und von jedem 
neuen Negenten beftätigen zu laſſen“. 

1804 war die Abficht vorhanden, diefe Armenapothefe 
von Sulzburg in das Stab3amt Wolfenmweiler zu verlegen; 
man kam aber wieder davon ab und ließ es beim Alten. 

1732 wurden für 58 fl. und 1736 für 45 fl. Armen: 
arznei verabreicht. 

Reihenfolge der Apothefer: 1714 Joh. Friedr. 
Be; 1752 Joh. Heinr. Bed, feine Frau war die Tochter 
des Pfarrers Kieffer,; 1790 Chriſt. Friedr. Beck, geb. 22. Sep: 
tember 1768, 7 19. Oftober 1826, Ehefrau Wilh. Kath. 
Hartmann, F 27. Oftober 1852. Diefer Eheleute Kinder 
waren: Friedrike Chriftine Wilhelmine, + 1857 und Karl 
Tr. Bed, T Tinderlos 1833. Die Apotheke wurde nun ver: 
fauft an Karl Wild. Srey, vom 1. Oftober 1834 big 1. März 
1870 hieſiger Apothefer. 1870 K. Geider. 1874 Neidhart, 
1877 Wild. Weiß. 

Aerzte, früher Wundärzte: 1820 Joh. Ehr. Ruf, 1821 
Kon. Kiefer, 1826 Dr. Be, 1829 Sul. Zähringer, der 
erste wifjenschaftliche Arzt, 1843 Joſ. Herr. 


7. Die Müblen. 

a. Die Kloftermühle wird ſchon 1344 und 1349 
erwähnt, wo jchriftliche Bejtimmungen vorhanden find wegen 
der Zinje, die der Beitänder an das Klofter zu entrichten 
hatte. Dieſer Beitänder mar damals der Vogt Heinkmann 
Gennenbach in Laufen, er entrichtet auch) von 1373 an einen 
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Saum weißen Wein an die Nonnen für eine ‘uch. Neben, 
die er im „alten Berge” zu Xehen empfangen hatte. Er 
befaß aud die Klofterpfifterei (Bäckerei) zu Lehen. Als er 
1392 gejtorben war, jo murde ein Spruch nöthig in Sachen 
des Kloſters mit feiner Wittwe Grete Scheblin, die Mühle 
und Pfiſterei betreffend. Das Repertorium bringt aber 
den Wortlaut nicht, bemerft nur, daß der Geftorbene die 
beiden Objelte auf 10 Jahre geliehen hatte. 1512 richtet 
Schultheiß Hana Blomart in einem Streit zwilchen der 
Meifterin Anna Locher, vertreten durch den Prior erg 
Locher und zwiſchen Lorenz Müller wegen Eigenthums an 
der Mühle bei dem „Tirly Kilchſteg“. 

Das Geſchlecht „Müller jcheint längere Zeit im Beſitz 
der Klojtermühle gemejen zu fein, denn 1569 an Sohannes- 
tag verleiht Markgraf Karl II, d. d. Schloß Karlöburg, 
dem Ulrich Müller die Klofjtermühle zu S. dem Klofter 
gegenüber, an die Ringmauer und die Mebig ftoßend zu 
einem Erblehen, gegen einen jährlichen Zins von 2 Mltr. 
Korn und gegen die Verpflihtung, die Mühle in gutem 
baulidem Stande zu erhalten und von feinen Mahlkunden 
nicht mehr zu Multer zu nehmen, ald wie vor Altem Her- 
kommen ift. 

Am 13. Januar 1587 ftellt Elifabeth von Hohenheim 
genannt Bombajtin, eine geborene von Habsberg, Wittwe 
wohnhaft zu ©., einen Revers dahin aus, daß ihr Mark: 
graf Jakob die Kloftermühle zu einem rechten Erblehen ver: 
liehen habe unter den Bedingungen wie 1569. Es figeln 
Philipp von Wangen und Hana Jakob Nagel von der 
alten Schönjtein. In unfern Zeiten war die Kloftermühle 
jeit einigen Generationen im Beſitz der Familie Schneider, 
alsdann Willin, alsdann der Gretherihen Familie feit den 
vierziger Jahren; der legte aus derjelben:: Guſtav Grether 
hat durch den Schlag eines Knechts 1865 einen frühzeitigen 
ſchnellen Tod erlitten. 
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Aber auch dieſer alte Ueberreſt der Kloſtererinnerung 
iſt gefallen, die Kloſtermühle exiſtirt nicht mehr. Ernſt 
Bark machte daraus ſeit 1873 eine Faßhahnenfabrik. 

b. Die Mühle im Thal „ob der Stadt ze Sulz— 
burg bi ‘der Badſtuben“ in der eriten Hälfte des 14. Jahrh. 
von dem „Brotbeden Hug” erbaut, wurde 1349 von defien 
Söhnen Klaus und Sohannes, melde damals Bürger in 
Freiburg geworden waren, gegen den dem Klojter eigen: 
thümlichen halben Theil der Mühle nächſt unter Hiltboß 
Mühle, die dem Waltbot mar und woran Johannes Krebs 
Bürgermeifter die andere Hälfte bejaß, vertaufcht. ALS 
Zeugen wohnten an; her Berchtold der Prior, Kunrat Kreb3, 
Wernher Küffi, Kunrat Speihinger, Johann Krezzadorn 
u. U. m. Es war die umgetaufchte Mühle wohl die jebt 
Zimmermann’ihe Hammerjchmiede und Mühle, denn es 
murde die Beltimmung gemacht, daß die neuen Befiker 
während der Wäſſerungszeit nur für ein Rad das Waſſer 
beanfpruchen dürfen, das übrige auf den Brüel ablaufen 
müfje. 1647 bejaß Georg Felber diefe Mühle, denn 1655 
urfunden Fritz Knoderer und Frd. Engler, die verordneten 
Vögte der Jungfer Anna Margaretha Afflerin, daß fie 
dem &. selber den fünften Theil ihres Erblehens an des— 
lelben Mühle, fammt Scheuer und Garten um 128 fl. ſchon 
1647 verkauft Hatten. Die Felber'ſchen Erben verfauften 
1692 dieſes Anweſen mit Garten und Scheuermatte um 
900 fl. und 12 Reichsthaler Trinfgeld an Peter Friedlin, 
welche Summe hernach Fris Söhnlin gezogen. Friedlin 
309g damals aud) die zwei Erbichaftsgerechtigfeiten des Matth. 
Riedlin an diefer Mühle an ſich. Der Name des nach— 
herigen Beſitzers Fritz Söhnlin wird im Anfang des vorigen 
Jahrhunderts oft genannt. 

Auf der von Hug erbauten Thalmühle des Johannes 
Füchslin ſaß am Ende des 17. und Anfang des 18. Jahrh. 
die Familie Spohn, welcher 1690 von den Franzoſen Mühle 
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und Säge demolirt wurde. Der jpätere Befiter derfelben, 
„zu äußerſt an der Hintern Vorſtadt“ Namens Friedrich 
Bronner faßte eine Duelle unweit feiner Mühle und richtete 
ein Bad ein in den 1720er Jahren. Sein Schwiegerjohn 
K. F. Schöpflin verbejjerte und ermeiterte die Einrichtung 
und bewarb ſich 1767 um eine Wirthichaftögerechtigfeit, Die 
ihm jedoch in Folge einer Klage des hintern Badbeſitzers, 
der durch das Amt unterjtügt wurde, durch Regierungsver— 
fügung vom 22. Dftober 1768 abgejchlagen und das Bad 
gänzlich abgejprochen wurde, Dem Badwirth Dreyer aber 
murde zur Auflage gemacht, jein Bad zu vergrößern und 
zu verbejjern. 

c. Im Klofterberain von 1701 kommt noch eine Mühle 
und Garten des Gallin Kaijer vor, ftoßt gegen Rhein 
und landab an die Ningmauer, jpäter im Befiß eines Wick. 
Es iſt das jetzt Herbiter’fche Anweſen. 


8. Das Salzhaus. 


Das Salzhaus vor dem niedern Thor war zuerft der 
Herrſchaft, darauf der Gemeinde gehörig, welche jährlich 
davon 2 & 10 Schill. entrihtete. Hat feit 1701 Fein Salz 
mehr, „pie Herrihaft bat das Salzwerk veradmodirt und 
verfprah den Nuten auh zu geben, iſt nicht geſchehen“. 
&3 murde jeit 1701 wie mir ſcheint zum Schießhauſe „am 
äußern Graben” verwendet. 


9. Die Baoſtube und Sandfchreiberei. 

Eine Badftube fommt ſchon im erften Zinsrodel des 
Kloſters vor: die Berwartin gibt 111j—4 ßB von der Bab- 
ftuben. Nicht unwahrſcheinlich ift’3, daß diejelbe in dem 
Haufe des Maurerd Gefjert war im Thale, gegenüber der 
Hug’ihen Mühle, die „bi der Badſtuben“ Tiegend be— 
zeichnet wird. 1474 bezeugt Markgraf Rudolf von Baden, 
Sobanniterfomthur zu Meberlingen, dieſer Zeit Regierer 
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und Verweſer der Stadt S. im Namen de3 Markgrafen 
Karls J., Daß Han Scherer, Bürger zu ©. und feine 
Vordern die Badſtube zu S. zu einem Erblehen gehabt mit 
der Freiheit, daß Niemand zu ©. fcheren ſoll denn fie", 
diefe Badftube und das Erblehen feinem Schwager Peter 
Wagner übergeben habe, welchem da3 gleiche Recht beitätigt 
wird, inSbefondere „daß zu ©. Niemand Badwerk treiben 
oder trucken jcheeren fol, denn mit Peter Wagners oder 
feiner Erben Willen und Willen” um einen jährlichen Zins 
von 4 fl.; jollte der Zins rückſtändig bleiben oder derſelbe 
die Badftube nicht im Stand halten, jo fteht dem Markgraf 
das Recht zu, das Erblehen wieder an fich zu ziehen. Da: 
mit fcheint diefe Baditube an das Landſchaftshaus tranzferirt 
worden zu fein, denn im Berain von 1569, mo ein eigener 
Abſchnitt über den unablößigen Hellerzing us den Badſtuben 
handelt, leſen wir: Gall. Forſter hat diefer Zeit jie inne 
mit ſammt Stallung, Garten und Yubehördt, zwifchen der 
Stadtmauer und Allmend gelegen, jtoßt oben an Michel 
Kiefern und unten auf fein, Gallins Garten und ift folde 
Badſtub der Markgrafihaft Hochberg Eigenthum und For: 
ſters Erbgut. Daraus zinjet er 2 & 6 Schill. 1602 jagt 
der Berain: fie ftoßt oben an das herrichaftlihe Land: 
Ichreibereihaus und bejaß jie damals al3 Erbgut Hans Ruf, 
des Forſters jel. Wittwe zweiter Mann. Des entzogenen 
Gartend wegen mird der Zins auf 1% 3 B ermäßigt. 
1679 fagt die „Erneuerung”, Haus, Hof ſammt ruinirter 
Scheuer und Stallung an der Ringmauer, „jo das Bab- 
haus gewejen, das jederzeit der Landſchreiber beſeſſen und 
das Landfchreibereihaus (?) genannt iſt'. 1701 mird fie 
als Beſitz des Chriftian Knoderer und neben der Land: 
freiberei liegend, bezeichnet. Damals aber hatte Joh. Ruf, 
der Förfter, der Junge diefe Anftalt. Zulegt hören mir 
aus dem Sahre 1747, daß das Herrfchaftliche Landſchafts— 
haus und der Platz dabei, jtoßend an den Almendweg und 
6 
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Mühlbach, gegen Rhein an Rothgerber Ruf, gegen Wald 
an Schuhmacher Neffzer in öffentlicher Steigerung an Hans 
Georg Wiek um 350 fl. verfauft fei. Setzt gehört das Haus 
der Familie Schilling. 

Die alte Badeinrihtung war durch die Einrichtung in 
der bintern Mühle und dur die Hebung des Bades an 
der eigentlichen Badquelle überflüfjig geworden. 


10. Pas Bintere Wad. 


Ueber da3 Hintere Bad jtehen ung einige Notizen zu 
Gebot. Im Munde des Volfes bat fih eine Sage über 
deſſen Entdeckung erhalten. Bor etwa 300 Jahren erfranfte 
ein entfernt von aller Hülfe mitten im Tannenwalde woh— 
nender armer Köhler. Seine Krankheit beraubte ihn des 
Gebrauchs feiner Glieder. Da fchleppte er fich zu dem in 
der Tiefe des Thales rinnenden Bächlein und badete ſich 
darin. In kurzer Zeit erhielt er den Gebrauch feiner Glieder 
wieder und verbreitete nun die Kunde feiner wunderbaren 
. Heilung allerwärtd. Bald entjtand ein Badhäuschen an 

der Stelle, zu dem die Gliederkranken der Nachbarſchaft 
pilgerten und Heilung und Gefundheit fanden. Das Wafler 
hat eine Temperatur von 15 'R. und enthält Tohlenfaures 
und fchmwefelfaureg Natron, Chlornatrium, Tohlenjauren 
Kalt, Kiefelerde, organ. Stoffe und Spuren von Eiſen. Es 
iſt heilfräftig für die Bemegungsorgane, für dag Haut: und 
Nerveniyitem, Bleichſucht, Skropheln, Krämpfe u. |. mw. Die 
Wirkung des Waſſers wird unterftügt durch die friſche bal— 
ſamiſche Tannenluft diefes ftillen und abgelegenen Thälchens. 
Schon Gallus Ejchenreuter M. Dr. zu Straßburg weiß in 
feinem 1571 erjchienenen Bude: „Aller beilfamen Bäder 
und Brunnen Natur” die Heilfraft dieſes Bades zu rühmen. 
„Bott ift wunderlich auf der Erden, aber viel mwunderlicher 
in den Waſſern“. Der marfgräflide Rath Wild von 
Emmendingen macht 1755 folgende Schilderung: In diefem 
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vortrefflichen Bade ſeien feit feinem Hierſein wahre Wunder: 
turen in Lähmungen, Verrenkungen, Gliedermeien und 
andern Zuftänden geſchehen. Jetzt jeien 50 Badgäſte da. 
Die Stadt Sulzburg habe im vorigen Sahrh. am Urſprung 
der Duelle ein elendes hölzerne Haus, Kleines Scheuerlein 
und Stallung gebaut, das aber eher eine Bauernhütte als 
ein Badhaus fei und habe dieg ca. 1715 an einen Brivat- 
mann Heinr. Keller um 300 fl. mit der Wirthichaftägerech- 
tigkeit verfauft. Bon vielem fei es an feine Wittwe, melche 
den Franz Kleyling heirathete, gekommen. Dieſer jei jet 
ein 60jähriger Mann und thue zur Hebung Nicht3, weil 
er feine Kinder habe. Seine zweite Frau jei eine gute 
Köchin und begegne den Gäften ziemlich, fonft aber habe 
man Nichts. Das Wafler könne man übrigens auch nad 
Sulzburg vorleiten. Franz Kleylings Wittme verfaufte das 
„von undenklichen Zeiten ber berühmte Bad“ mit aller Zu: 
gehörde an den Pfarrer Eifenlohr in Laufen um 5000 fl., 
der e3 für feine Söhne erwerben wollte. Da diefe e8 nicht 
betreiben wollten, jo verfaufte es Eifenlohr ein Jahr fpäter, 
1767, fammt Mobiliar im Werth von 500 fl. an den Ziegler 
Friedr. Dreyer um A600 fi. 

Badwirthe: 1603 Bernhard Münflin. 1720 Heinr. 
Keller. 1738 Chirurg Franz Kleyling. 1766 Pfarrer 
Eiſenlohr. 1767 Ziegler Fritz Dreyer. Später gieng es 
in den Serauer’schen Beſitz über. Dörflinger war Pächter. 
1834 Mond. Seit 1849 ift 2. Grether Eigenthümer. 


c. Die Stadtredte und Privilegien. 


Wenn in unjern Tagen es anerfannt wird, daß die 
Geſchichte der Verfaflungen, die ja nit auf nebelhaften 
Rechtsanſchauungen, jondern auf der Macht entgegenftehender 
Intereſſen beruht, das allergenauefte Studium erfordert, aus 
welhen Monographien erjt eine Gefammtdarftellung der 
wirthſchaftlichen Entwicklung unferes Vaterlandes möglich 

9% 
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wird — fo glauben wir in Folgendem einen Fleinen Beitrag 
zu dieſer Vorarbeit durch die Darſtellung der Sulzburger 
Stadtverfaflung zu liefern. 

An den Akten des G.-L.-Archivs ift eine Abſchrift 
aus dem Stadtbuche, welche bei der Gerichtsjchreiberei S. 
ih vorfand, wahrjcheinlic au3 dem 15. Jahrhundert, etwa 
aus der Zeit des Anfalls an Baden ftammend. 

Das Wichtigfte ift ungefähr Folgendes: 

Ueber die Ehemächte wird beitimmt: Beim Tode 
eines Chetheils Jol der Andere erben; find Kinder vorhanden, 
jo ſoll das fi wieder verheirathende vorbehaltlic der 
Morgengabe mit denjelben theilen, jol alle führenden 
Schulden tilgen, die verbrieften auf dem Gute ftehen lafien. 
Beim Tode eined miederverehelichten Wittwers oder Wtb. 
ohne Leibeserben, joll daS Lebendige alles liegende und 
fahrende Gut haben und ſonſt Niemand. 

Die Morgengabe, am Morgen nach dem Beilager 
vor erbaren Leuten zu überreichen, darf vom Mann ohne 
Willen der rau nie verfauft, verfeßt oder verjehrt werden, 
„auch wenn der Mann verburb oder fturb oder jonft ſich 
verunſchicket, jol die Morgengabe der Frau vorbehalten 
fein und bleiben”. 

Mer begert Burger zu werden jol das Burgredt baß 
geben, jeder hat A—D Freizüge nach Neuenburg, Endingen, 
Breifah, Freiburg oder in fein Vaterland. — Wenn die 
Rathglocke tönt, jo jol er auf die Trinfitub zu dem 
Schultheiß gehen und horchen was er ihm jagt; wenn er 
auf dem Land wäre und hört ftürmen, jol er ſich heim 
machen, es dem Schultheiß anzeigen und dieß thun, wenn 
er Etma3 wider unfern gnädigen Fürſten und Herrn hörte, 

Will Einer wegziehen, fol er dem Schultheiß und 
Kath einen Eid ſchwören um alle vergangenen Sachen Schuld 
und Wiederfhuld. Ein Fremder muß binnen Sahrezfrift 
den Eid oder die freien Züge thun, oder Steuer geben. 
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Wenn der Bürger Jemand fieht Schaden thun am 
Bannholz und gemeinen Haag, oder filhen im gemeinen 
Bad, muß er’3 dem Schultheiß anzeigen; einen Feuereimer 
halten, der Stadt Ein Cronen, den Richtern 12 B baar 
erlegen, auch die ihm auferlegte Wehr alsbald zu Handen 
bringen. Der Bann von ©. geht bis an den Weg von 
Laufen gen Balrecht, dran das New Gericht (Galgen) fteht, 
von dem neuen Gericht dem Kuttelmeg nad, bis auf den 
Bannftein, fo an dem Kuttelader jteht, dann von demjelben 
Stein den andern Steinen nad bis auf den Stein, der 
unter dem Keibacker jtaht bis an den Hag an der breiti 
und dem Hag nad herein bis auf die Almendgafjen, jo 
zwifchen den Salzmatten und dem Kaſtel hinauf gaht, bis 
an den Weg, fo von Sulzburg uf den Kajtel gaht und 
dem Bächli nad bis uf den Birnftil und von da bis uf 
die Höchi dem Bädlin nad. — Der Bürgereid lautete: 
Ihr werdet Euer Trew geben und einen leiblihen Eid zu 
Sott dem Allmächtigen ſchwören, dem durdjlauchtigen hoch— 
geborenen unjerem Fürften und Herren unterthänig, getreu 
und hold zu fein und Dero Mandaten und Befehlen gehorjam 
nachkommen; fodann nicht weniger Ihr fürjtlichen Gnaden 
Herrn Landoogt und Räthen, wie denn auch Herren Schult: 
heiß und Rath der Stadt allhier in allen Wegen auch von 
ihnen uferlegt wird, den jchuldigen und gebührenden Ge- 
horfam zu leiften und gemeiner Stadt Nuten und From: 
‚men helfen fördern, den Schaden menden und ſonſt alles 
das thun und halten, was einem getreuen Unterthanen und 
Burger von Recht und Gerechtigkeit wegen gu thun ge= 
bührt u. ſ. w. — 

Die „Drdnung der Stadt‘ gebietet: den Rath 
und Gericht mit erbaren Leuten zu bejeßen, die einem Amt: 
mann im Namen der Fürſten, vor dem Schultheißen den 
Eid ſchwören. Was im Rath oder Gericht gejchieht und 
gehandelt wird, fol der Beifiger Niemandem offenbaren, 
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no feinem Weib davon jagen; er fol trewlich ratben, 
richten, NRechtiprechen nad) feinem Vermögen und Verſtänd— 
niß, Niemand zu Tieb noch zu leid, allein um der göttlichen 
Wahrheit und Gerechtigkeit willen. 

Der Amtmann der Stadt ſoll jährli 12 Gericht halten. 

Für ein Kaufgeriht fol man 8 B A Rappen geben. 

Mer einen andern um Schuld pfänden will, foll dem 
Waibel 2 Rappen geben, der fol ihm aus diefem Haus 
ein Pfand Holen nit unter 2 Rappen Werth, nad 14 
Tagen durd den Stadtknecht öffentlich verjteigern, den 
Mehrerlds dem Schuldner zurücdgeben. Hat der Schuldner 
gar Nichts, jo fol ihn der Amtmanı auf Gläubiger An: 
rufen vier Wochen bei Wafjer und Brod in den Thurm 
legen. Darauf fol er ſchwören, fünftighin den 3. Pf. 
von Allem was er gewinnt, dem Gläubiger zu geben, bis 
die Schuld getilgt ift. 

Die Appellation vom Stadtgericht, fol man nad) Hoch— 
berg oder Emmendingen zu dem Landjchreiber nehmen. 
Keiner fol des Markgrafen Leute vor ein fremd Gericht 
laden. 

Mer den Andern ſchädigt durch Wort oder That, „da: 
raus Frevel entiprunge, ſoll Köſten, Schaden, Schmerzen, 
Mühe und Arbeit auch den Frevel an ihm felbit haben. 
Welcher auf den Andern mit gemehrter Hand bei Tag 
wartet, muß 3 @ Stebler und 1 Heller Straf geben, bei 
Naht 10 F. Welder den Andern auf dem Seinen mit 
gewehrter Hand überläufft ift 10 @ Heller verfallen, bei 
Nacht aber Leib und Gut”. 

Mer einen Markſtein auf Wieſen verbedt, verburg 
oder auswurf, beilert meinem Sn. Herrn Leib und Gut. 

Wer unehlich Lut Hufet, beſſert 1 @ Stebler. 

Es ift verbotten zu danzen und zu jpielen, wenn man 
die Betglock läutet, wer nicht, bejjert dem Schultheißen 
3 5 Stebler, 
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Mer einen Stein zuct und nicht wirft, beilert 10 %; 
Wirft er ihn, fol er geftraft werden nach Laut der That. 

Niemand fol in einen fremden Krieg ziehen ohne des 
Amtmanns Erlaubniß. Seder ſoll einen Harniih und Ge: 
wehr haben, der Amtmann fol e3 jährlich einmal oder jo 
oft er will, beſehen. Niemand darf ed verfaufen; geht 
einer mit Tod ab, jo fol der jüngfte und nädjte Manns— 
ftamm feiner Freundfchaft es befommen und fein auslän— 
diicher, damit es in ©. bleibe. 

Schwören, Fluchen, Gotsläſtern jollen angezeigt und 
beftraft werben; unterlafjene Anzeige fol mit 1 @ Wachs 
zu Gunften der Cyriakbruderſchaft gebejlert werden. 

Sp die jungen Knaben und Maidlin den Lüten in 
ihre befchloffenen Gärten brechen oder jteigen bei Tag und 
etwas forttragen, fol man die Eltern nicht ftrafen, jondern 
fie jeldft in das Halgeifen ſtecken. Geſchieht es bei Nacht, 
fol es als Diebſtahl geftraft werden. 

Ein Fremder Dienftfnecht oder Gejelle fol in Monat3- 
frift, wenn er Dienft nimmt, dem Amtmann zur Beeidigung 
des Gehorfams angezeigt werden; will er nicht, fo fol er 
fortgewiefen werden, geht er nicht, jo fommt er in den 
Thurm, bis er zu jchmören fich berbeiläßt. 

Geht Knecht oder Magd vor der Zeit ohne merfliche 
Urſach aus dem Dienft, jo it der Meiſter nichzit ſchuldig 
zu geben. Gibt der Meijter Urlaub vor der Zeit, fo ſoll 
er den ganzen Lohn geben. 


Die Ordnung der Handwerker. 


a) Der Böden Sie ſollen die Stadt mit wüſem 
Bollene oder NRugginbrod wohl verforgen, das Brod fol 
unter bie feile Bank unter die Brodlaube getragen, den 
geſchworenen Leuten vorgelegt und darf erſt dann verfaufi 
werden. Alle Beden jollen täglich Brod an der Bank feil 
haben von der Meiglode bis Vesperzeit. Das zu Kein 


88 Sulzburg. 


geichätte foll unter die Brotlauben uf das Bret für das 
Salzhaus (in der Vorſtadt) getragen und dort nach der 
Schätzung verfauft werden. 


b) Der Wirthe. Sie follen die Maaß, halbe Maaß 
und ein Seßling, jo er deß bebarf, in Neuenburg bei dem 
geſchworenen echter oder Sinner einfechten lafjen; den 
weißen Wein den Schauleuten zu jchauen geben und jo 
verfaufen, wie fie ihn gefchäßt haben. Rothen Wein braucht 
er nicht ſchätzen zu laſſen, joll aber den gejchmorenen Ab - 
laflern an das Kerbholz anzujchneiden geben, ſoviel fein ift. 
Sol einen Rappen von jedem Schilling, wie er ihn Fauft, 
zum Umbgeld geben. Es fol fein Wirth Tein Faß, darein 
er Schenfwein „will ablohn, mit ſchwebel ober vorab mit 
Weideſch brennen”, wer das überfieht, beſſert 1 @ Stebler. 
Kein Wirth fol aus zweien Fäſſern Wein jchenfen oder 
den einen theurer geben als den andern, oder er befiert 
1% Stebler. 

Bon Altem ſei bräuchlich geweſen, daß ein jeder Burger 
ungefähr ein halb Kuder Wein als ein Gaſſenwirth aus— 
Ichenfen durfte, mit dem Geding, daß von jeder Maaß ein 
Hälbling abgegeben werde. 


Salz fol man nirgends kaufen, ald zu Sulzburg. 


c) Der Medger. Sie bejtimmt, daß ein jeder Meb- 
ger fein Waag und Gelat in Neuenburg fechten laſſen 
müfle. Kein ungefundes oder fterbendes Vieh Taufen, drei 
Tag an der Bank fleiich feil haben: Zinftag, Donnerstag, 
Samstag: ſoll Alles zu jchlachtende lebendig und tod jchauen 
laflen; nur in der Mebig fleiſch auslegen; Kalbfleiſch, 
Spinnwidery und Heilbödh dad @ um 2 Rappen; Geiky 
und Schafins 2 @ um 7 Helblinge, drei fchweinene Brat- 
würſt jollen 1 @ mwägen. 
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Der Richtereid. 

Ihr werdet euer Trew geben und einen leiblichen Eid 
zu Gott und den heiligen Evangelien ſchweren, daß ihr 
nach euerm Verſtand in Sachen Rechtens dem Armen als 
dem Reichen Recht ſprechen, nicht anſehen Freundſchaft, Feind— 
ſchaft, Mühe oder Gaben, ſondern göttlich und weltlich 
Rechten gemäß, wie Ihr Alles am jüngſten Tag getrauet 
gegen Gott zu verantworten, auch alle Sachen, wie die im 
Gericht, Rath und geheim geredt abgeſchloſſen worden, bei 
Euch geheim behalten, auch Niemandem, weder ſeinem Weib, 
Kinder, Schweher, Schwager, Geſchwiſtrige oder Andern 
ſolche offenbaren noch jagen, ſondern bis in den Tod be— 
ſchloſſen bei ſich behalten. Dieß Alles was mir treulichen, 
vleißig, verſtändlich iſt vorgeleſen worden, ich auch genugſam 
wohl und recht verſtanden, begehr und will ich getrewlich 
ohn alle Gefährd halten. So wahr mir Gott Hilft! 

Diefe Stadtrechte, vielleicht auf noch frühere Grundlage 
gebaut, bilden auch den Hauptinhalt des Stadtfreiheitäbriefg 
von 1602, über welch legtern ein Ertract vom Jahre 1692 
den 1. Martii vorhanden, wo bei jedem Punkte bemerkt 
iit, in welcher Obfervanz er gehalten wird. ine gleiche 
Ueberſicht bringt auch ein Auszug durch Stadtgerichtäfchreiber 
% © Wagner vom 7. September 1726. Wir wollen das 
wichtigfte hervorheben: 1692 war in virili observantia, daß 
die Stadtmauer, Bruden, Weg und Steg gemacht, Fein 
Leibeigener zu Bürger angenommen und ein Neuburger 
nicht weniger als 100 fl. eigene Gut einbringen und mit 
jeinem Gewehr zu Schimpf und Ernſt bei Erftattung des 
Burgereids erjcheinen jolle; daß die Bürger in Stadt und 
Vorftädten leibsfrei; alle Fröhnung, außer in Kriegsgejchäften 
und zur Rettung gn. Herrihaft erlaſſen ſeien. Ebenjo daß 
fünf Freizüge mit allen Gütern ohne Bezahlung, auch die 
Berheirathung an fremde Orte erlaubt fei, daß die Stadt 
Befreiung habe von den Allmenden, Wälden, Wafler, Wun, 
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Waid, Zwing, Bann und das Eckericht nicht nach den 
Häuſern, ſondern nach den Perſonen vertheilt werde. Bei 
dem Wag- und Standgeld heißt es: Weilen dermalen (1692) 
keine Märkt da gehalten werden, ceſſirt das Wag- und 
Standgeld; wenn wieder gehalten werden, ſo kann der Stadt 
ſolches wohl eingeſtanden werden. Der Gerichtsſtab ſoll 
einem Schultheißen gebüren. Der Stadt wird die jährliche 
Schatzung überlaſſen (betrug im genannten Jahre 480 fl. 
30 kr.), dagegen ausgenommen die Reichs- und Landſchatzung; 
an Landkoſten zahlen ſie nich. Das Umgeld auf Wein, 
Frucht, Fleiſch ſoll ein Drittel die Stadt haben; Geiſtliche, 
Adel ſollen frei fein. „Das werde jedoch 1692 nicht mehr 
obſervirt.“ 

Der Salzverkauf, von welchem die Herrſchaft zwei 
Drittel, die Stadt ein Drittel an Verſchluß habe, wurde 
1602 von der Herrſchaft der Stadt ganz übergeben und 
1692 wird es, wie im ganzen Land, von dem Admodiator 
gekauft. Sinn, Maaß und Gewicht habe die Stadt das 
Recht zu reguliren, werde aber jetzt in Neuenburg geholt. 
Der Handel mit Holzwaaren ceſſire, weil die Stadt wenig 
Holz habe. Auch Hinfichtlich des Salzhandels, da feine Salz: 
pfanne mehr da ſei. Auch der Pfundzoll fei nicht mehr da- 

Jeder Bürgermeifter (= Stadtrechner oder Stabhalter) 
jol auf trium regum Rechnung ablegen. j 

Thurmknecht, Wächter, Thorwart, Hirten und anderes 
dergleichen Gemeingefind follen von gn. Herrſchaft und der 
Stadt wegen bejtellt, in unſers Schultheißen Beiweſen ge: 
dingt und dem Bürgermeilter oder Stabhalter angeloben 
und den Eid erftatten ꝛc. 

Bei der Pofition, daß der Schuliheiß die Schlüffel zu’ 
den Thoren in Verwahrung haben folle, wird bemerft, daß 
dermalen (1692) Feine Thore da jeien. 

Landvogt und Räthe follen die Stadt bei diejen Frei— 
beiten erhalten. 


ni 
De 3 - 
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Im nämlichen Sahre 1726 berichtet Wagner in der 
„fernern Beichreibung der Stadt Sulzburg Freiheiten”: 

In diefer Stadt wohnen jet nicht mehr ala etwa 35 
Dürger und 4 Hinterfäßen, ift aber Alle in einem ſehr 
Ihlehten und verderbten Stand. 1) find die Sulzburger 
ſchuldig, wenn zwei Schulen gehalten werden, eine lateiniſche 
und eine deutſche, 22 Klafter Holz zu liefern, aber nur 
12 zu maden. 2) Zum Bau der Stadtmauern und Thore 
werde von der Herrichaft 30 fl. von den Steuern gegeben. 
3) Keine Frohn, nur fo meit der Stadtbann, müffen fie 
helfen jagen und das Wild heimführen. 4) Einen Wagen 
vol leerer Faß nad) Dottingen zu führen, darein der Kelter- 
wein von Ballrechten und Dottingen pflegt gejammelt zu 
werden. 5) Die Briefe eine halbe Stunde weit zu tragen. 
6) Seit der Jud Löwel den Salzhandel angenommen, hat 
ih die Abgabe von 4 fl. in der Landichreiberei Hochberg 
geändert, 7) geben Feinen Kleinen Zehnten, jondern & Su: 
dert werde 2 B Rappen vom geiftlichen Verwalter einge: 
zogen; dagegen wird 1726 vom Meinen Zehnten Nichts, 
vom Heuzehnten AO fl. und die Früchte in natura entrichtet. 
8) Den großen Zehnten, den die Herrſchaft hat, geben nur 
45 Such. und 4— 5 Sud. Neben. 9) Das Bannholz ge= 
hört der Stadt allein; die Strafen für die Waldfrevel find 
zwilchen Herrſchaft und Stadt getheilt. Auch die Dottinger 
haben Recht, aus dem Sulgburger Walde hinter dem Bad— 
haus zu bauen, zu brennen, aber nicht zu verkaufen. 10) 
Bom verfauften Bade habe die Stadt das Umgeld nod). 
11) Die Herrſchaft hat die jteinerne oder gewölbte Brucken, 
neben der hölzernen, jo ins Klofter geht zu erhalten, die 
Etadt aber die hölzerne; 1726 Hat die Stadt Alle. 

Dieje Stadtfreiheiten wurden von Markgraf Karl Wil: 
helm am 7. Februar 1735 „auf Bitten der Stadt und meil 
der Fürft feine Tandesväterlihe Sorgfalt jederzeit dahin- 
gerichtet, die getreuen lieben Unterthanen in beglücktem Wohl: 
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ſein zu erhalten, Nahrung und Gluͤckſeligkeit in Aufnahme 
zu bringen und bei ihren Rechten, Freiheiten nach altem 
löblichen Herkommen, welche fie von den hochgeehrten Vor: 
fahren glorwürdigen Andenkens erhalten hatten, zu ſchirmen, 
in einem neuen Schutzbriefe in folgende 12 Punkte zu— 
jammengefaßt: 

1) Die Stadtmauern, Thore, Brüden, Steg, Weg 
ſammt allen öffentlichen Gebäuen jollen eheſtens mieder ge: 
macht und zugerichtet und neue Bürger nur unter den in 
den frühern Briefen angegebenen Bedingungen angenommen 
werden. 

2) Die Leiböfreiheit wird bejtätigt und die Einwohner 
von aller Leibeigenſchaft in alle Zeit losgeſprochen. 

3) Ebenso die Frohndfreiheit mit Ausnahme des Wild: 
führens, und die Fäſſer nad Dottingen, 22 Klafter Holz 
machen und führen und Kriegsfrohnungen. 

4) Ebenjo die freien Züge unter den frühern Be: 
dingungen. 

5) Das freie Heirathen und die Waare aus- und ein- 
führen. 

6) Die Almenden ꝛc. und Austheilung des Eckerichts 
ebenfo. 

7) Der Fürft behält fih vor, feiner Diener und an: 
derer PBrivatperfonen Häufer und Güter mit Privilegien zu 
begaben, jedoh ohne Schaden und Beläftigung der Stadt. 

8 Die Marktgerechtigkeit wird erneuert und wieder 
bergeitellt, wie ſchon 1727. 

Zur Erhaltung der öffentlichen Stadtgebäulichkeiten 
wird ein Weg, Wag- und Standgeld vom Kauf und 
Rathhaus concedirt, auch die Feldrügungen der Stadt über: 
lafien. 

9) Der Gerihtsftaab wird dem Schultheigen verordnet. 

10) Thurmknechte und das andere a von 
der Stadt rn werben. 
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11) Kein Bündniß, noch AZufammenfegung fol ohne 
Vorwiſſen des Fürlten gemacht werden. 

12) Was in diefer Befreiung nicht inbegriffen oder 
nicht andermärt3 rechtmäßig erlanget worden, das follen 
die Bürger glei den andern Unterthanen zu leiften ohne 
Gefärde ſchuldig und verpflichtet fein. 

Diefer Treiheitöbrief wurde von Karl Friedrid am 
11. Oftober 1773 erneuert, „daß unfere Stadt Sulzburg 
bei deſſen Inhalt Fräftigft geſchützt werde“. 

Sm Jahre 1813 reichte die Stadt bei dem Gr. Mini—⸗ 
ſterium d. J. die Bitte um Beitätigung vorjtehender Privi- 
legien ein, worauf d. d. 6. Februar eine Antwort ergieng, 
daß diefe Erneuerung unnöthig erjcheine, indem da mas 
durch die Landesconftitution fortbeftehen könne, durch dieſe 
ſelbſt gefichert fei, wie bei allen andern Städten des Landes, 
folglich feine Privilegien im eigentlichen Sinne mehr feien, 
die übrigen aber entweder mit der neuen Staatsverfaſſung 
nicht mehr barmoniren, folglich nicht mehr beftehen können, 
oder jo unbedeutend feien, daß bei der Erhaltung durchaus 
Nichts herauskomme zc. 

Der Stadtrath aber, Bürgermeifter Kleyling, Räthe 
Böhringer, Huber, Bürgin hatten ihre Pflicht gethan. 


d) Die Märfte. 


Schon 11 Jahre nad; Gründung des Kloſters vermilligt 
Kaifer Heinrich UI. diefem Gotteshaufe zu Rinka im Breig- 
gau !) einen Markt. Wo diejes Rinka Tag, ijt ein Räthiel. 
Da aber daraus der Wochenmarft in ©. entjtund, fo iſt 
zweifellos, daß diefer Markt jpäter nad) der Stadt gezogen 
wurde. 

Vierhundert und achtunddreißig Jahre jpäter bemilligt 
Kaiſer Friedrich IH. auf Bitten des Markgrafen Wilhelm 


1) Dümge ©. 14. 
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von Hochberg-Sauſenberg zwei Jahrmärkte. !) Die Urfunde 
ift außgeftelt Enfisheim an unſrer lieben Frauentag nati- 
vitatis 1442 und lautet in der Hauptſache: bewogen durch 
den treuen Dienft des mohlgeborenen Wilhelm, Markgraf 
von Hochberg, Herrn zu Rötteln und Saufenberg, unferm 
Landvogt im Elfaß und Rath, haben wir dem Schultheigen, 
Rath und Gemeinde der Stadt Sulzburg diefe Gnad und 
Freiheit getan, daß fie und all ihre Nachkommen, alle 
Sabre hinfüro zu ewigen Zeiten, zween Jahrmärkt, den 
einen auf Sankt Philipps und Jakobs Tag, den man nennt 
Maytag, den andern auf ©. Matthäus des Zmölfboten: 
und Evangelilten- Tag in der Stadt S. haben jollen und 
mögen. Da fie aud von Alteräher einen Wochenmarkt uf 
den Montag in der Stadt S. gehabt haben und der nun 
etlih Zeit nicht geübt, noch gehalten worden ijt, jo ernewern, 
gönnen und erlauben wir denfelben Wochenmarkt, dei fie 
nun binfüro alle Wochen haben, halten und üben jollen; 
doh andern Städten und Märkten unſchedlich und one 
geverde zc. 

Am 12. Oftober 1471 ergieng ein fürftliher Befehl 
an die Unterthbanen der obern Markgrafihaft, daß Feine 
Früchte außer Lands geführt werden dürfen, jondern auf die 
Märkte zu Sulzburg, Malterdingen oder Eichftetten gebracht 
werden müljen, bei Strafe von 10 F Rappen und Berluft 
der Waare. Zugleich wurde den Sulzburg zunädjit gele- 
genen Orten geboten, nur diefen Markt zu bejuchen. 

Am 5. November madhte dag Oberamt Rötteln Bor: 
ftelung wegen diefer Bannung feiner Amtsuntergebenen, 
und die öftreihiichen Städte Neuenburg und Staufen er: 
hoben, geſtützt auf alte Privilegien, Einjpradje gegen die 
MWiederaufrihtung der S. Märkte, die jedoch unbeachtet 
blieben. Auch 1573 bis 1672 mwalteten zwiſchen Baden und 


1) Schöpflin Hist. Zar. Bad, 6,205. ads I, 552. 
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Deftreich dftere Streitigkeiten megen derjelben. Die dftrei- 
chiſche Regierung verbot ihren Unterthanen, die Märkte im 
Badiihen zu befuchen und den Ausländifchen zu diefem Be: 
jude den Durchgang durd ihr Gebiet. In den Kriegs: 
zeiten waren diefe Märkte abgekommen; deshalb bat am 
6. September 1675 die Stadt ©. um Wiedereinrichtung 
ihrer Märkte, damit die vielen Handwerksleute bei dem jehr 
geringen Feldbau jich beifer erhalten Fönnen. Am 12, Ob 
tober ſchon fett die Regierung in Hochberg den Schultheißen 
Dahler in Kenntnig, daß der Landesherr die Wiederauf- 
rihtung aller gejtattet habe und die erforderlichen Befannt- 
machungen zum Beſuch derjelben zu erlaſſen feien. 

Das Nämliche geihah 1758, wo auf Anſuchen der 
Stadt und mit Unterftüßung de Oberamts die Wieder- 
aufrihtung der Jahr- und Wochenmärkte, melde Kaifer 
Friedrich III. ertheilt, durch die Kriegsjahre aber in Abgang 
gefommen feien, durch fürftlihen Erlaß vom 6. Mai be- 
willigt wurden. Seither werden fie regelmäßig gehalten. 


e) Stadtjtraße und Weggeld. 


Im Jahre 1580 und 81 ftellen Schultheiß, Rath und 
Bürgerſchaft der markgräflichen Regierung vor, daß fie ihre 
Stadtjtraße neu hätten pfläftern müſſen, auch zwei fteinerne 
und drei hölzerne Brüden zu erhalten hätten, die durch 
tägliches Benüben von den Waldgenojjen Noth leiden. Es 
wird deßwegen gebeten, von einem jeden fremden Karren 
ein Weggeld von 2 Pfennig erheben zu dürfen, zur Hälfte 
für die Herrichaft zur Hälfte für die Stadt. Dieſem Ge- 
ſuche wurde entiprochen, die hiergegen erhobenen Beſchwerden 
des Kohanniterfomthurg blieben ohne Erfolg. 1583 murde zu 
©. ein Vergleich zwifchen den Waldgenoſſen abgeſchloſſen und 
darin u. a. beftimmt, daß für diefelben, nämlich die Gemeinden 
Heiteräheim, Seefelden, Bettberg und Dottingen dad Weg 
geld in Wegfall kommen joll, fie dagegen jchuldig jeien, den 
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halben Theil an allen Koften für Herftelung und Unter: 
haltung der Wege, des Pflafter8 und Brüden, welche fie 
gebrauchen, zu tragen. 

Im Treiheitäbrief von 1602 heißt e8 Art. 16: „Was 
Steg und Weg aud das Pflafter in der Stadt zu erhalten 
belangt, jo find Seefelden, Bettberg, Heiterdheim und Dot— 
tingen ſchuldig, helfen zu erhalten Steg und Weg vom 
obern Thor bi zum Badhaus und noch weiter. Am Be— 
ja oder Pläfterung in der Stadt find die Heiteräheimer 
noch ferner das Halbe zu leiden ſchuldig. 1720/22 wendet 
die Stadt 593 fl. auf Pfläfterung innerhalb der zwei Thore 
und 1726 wurde die Erhebung des gleichen Weggelds wie 
in Emmendingen geitattet, 6 fr. für einen Gutwagen, 1 fr. 
für ein beladenes Pferd. Die Einheimifchen durften nur 
2 2; und 1 ts für einen beladenen Wagen und Karren 
entrichten, wovon der Stadt ?ls, der Herrſchaft lis gebührte. 
Darüber erhob fih ein förmlider Sturm der betreffenden 
Gemeinden und des Großmeiſters, jo daß durch fürftliches 
Refeript vom 16. März 1730 unter Aufhebung des Weg- 
geldes bejtimmt wurde, daß Seefelden, Bettberg, Dottingen 
zufammen ein Biertel der Unterhaltung des Pflaſters in 
©. zu tragen hätten. Die 659 fl. der bisherigen Koften 
feien biernad) umzulegen. Kine weitere Verordnung be— 
ftimmte, daß an diefem gemeinjamen vierten Theile Seefel- 
den und Bettberg ?Is, Dottingen !s zu leiden haben. 


f) Die Bewegung der Bevdlferung. 


Mir find in den Stand gefebt, einige Angaben über 
die Einwohnerzahl der Stadt zu machen und zwar aus den 
Kirchenbüchern und andern Pfarralten. 

Am Jahr 1603 waren 33 und 1604 27 Zaufen. 1726 
waren 35 Bürger und 4 Hinterfaßen. 1755 bejaß die Stadt: 
87 Bürger, 9 Bürgerwittwer, 15 Bürgermittwen, 12 Hinter: 
jaßen und 15 Judenfamilien. — Zujammen 132 Familien. 
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1755 Gewerbe: 1 Barbier, 3 Schönfärber, 2 Roth: 
gerber, 1 Weißgerber, 2 Sattler, 1 Hutmader, 2 Seiler, 
2 Hafner, 2 Strumpfftrider, 1 Zimmermann, 1 Knopf: 
macher, 4 Schmiede, 2 Chrijtenfrämer, 2 Judenkrämer, 1 
Apotheker, 2 Nagler, 2 Huf: und Waffenſchmiede, 3 Schloffer, 
5 Mebger, 6 Schuhmader, 7 Schneider, 3 Schreiner, 5 
Müller, 4 Wirthe. — Zuſammen 64. 

1556 Häufer: „bei 50 Hofitätten”. 1755 4 herr: 
ſchaftliche, nämlih a) Amt, b) Pfarrhaus, c) Hofküferei, 
d) Armenhaug. Bürgerhäufer 97. Summa 101 Häufer. 
Alſo in 200 Jahren tro& der Kriege noch ein mal fo viel. 

1745 wollen die Handmerfäfeute nicht mehr mit dem 
bisherigen Lohn ‚zufrieden fein. Die Regierung genehmigte 
eine Erhöhung für den Meijter 28 kr., Geſell 24 kr., 
Sunge 20 Er. 

« 41763 waren bier: Chriften 527, Juden 97. Zujammen 
624 Seelen. 

1783 517 Lutheraner, 4 NReformirte, 34 Katholiken, 
121 Juden. Zujammen 689 Seelen. Davon 13 im Bad: 
haus und auf dem Sengelberg. 

Chriſten: 1786 : 569. 1788: 558. 1790: 574. 1792: 565. 

Am Anfange unfered Jahrhunderts zeigt das frühere 
Amt ©. folgende Zuftände (1803): 

In Sulzburg waren: 2 Kirchen, 1 Pfarrhaus, 1 Apo⸗ 
thefe, 1 Schulhaus, 132 Privathäufer , 87 Nebengebäude, 
5 Mahl: und 5 Sägmühlen, 1 Bad, 1 Ziegelhütte, 787 
Einwohner, darunter 120 Juden. 

Ballrechten: 1 Kirche, 1 Pfarrhaus, 1 Schulhaus, 59 
Wohn-, 53 Nebengebäude, 1 Ziegelhütte, 336 Einmohner. 

Dottingen: 1 Kapelle, 40 Wohn: und 40 Nebenge: 
bäude, 3 Mühlen, 197 Einwohner und 31 Evangelifche 
nah Sulzburg eingepfartt. 

Bon 1803 bis 22 beträgt die jährliche Vermehrung 
durchſchnittlich Seelen, jo daß es 1822 677 chriftliche 
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Seelen waren. Juden waren ed 1813 und 15: 19, 
1816: 191. 1817: 198. 

1871 hatte S. 1258 Seelen, darunter 792 evangelilche, 
117 katholiſche und 349 ifraelitifche. 1) 

In der evangelifhen Gemeinde famen 1875 vor bei 
obiger ev. Seelenzahl: A Getraute, 37 Geborene, 36 Ge 
taufte, 1 Uneheliches, 14 Konfirmirte, 37 Geftorbene. ?) 

Wir fehen aus dem Obigen, daß unjere Stadt aud) 
in den blühendften Zeiten mit Ausnahme jener Jahre, wo 
an 500 Bergleute bier geweſen fein jollen, nie viel mehr 
Einwohner gehabt haben muß, ala jet und daß, wenn 
1603, wo der Hof und die Regierung bier waren, nur 33 
Taufen im Ganzen vorlamen, die jeige Bevölkerung um 
ein Erkleckliches überwiegt, unangejehen jener ſchlechten Zeiten 
von 1720 bis 1855. 


9. 
Sin Dabrbundert des Kriegs. 


Die „gute alte Zeit” neigte fich im Anfange der zwan- 
ziger Jahre des 17. Sahrhundert3 ihrem Ende entgegen, 
„Sulzburgs ſchönerer Stern erbleichte”, „denn blutigroth 
bängte der Herrgott den Kriegsmantel ’runter, den Kometen 
jet’ er wie eine Ruthe drohend am Himmelsfenſter aus, 
die ganze Welt ward zum Klagehaus“. Nachdem im Jahre 
1611 „der Ylinger Krieg” gemefen, erſchien 1618 ein Ko- 
metitern, „welcher ven 3Ojährigen Krieg anfündigte”. Gleich 
darauf fing der mansfeldiſche Krieg an, der und zunädjlt 
nicht berührte, wohl aber litten die Einwohner unter dem 
Kipper: oder Kupfergeld , einer Erfindung der Wucherer 
von 1621 big 24, allwo der Reichsthaler 5 bis 7 Gulden 
galt, weil dag Silber dem Verkehr entzogen ward. 


*) Beiträge der Statiftil ber innern Verwaltung 1874. 
2) Aus dem Didzefanbericht pro 1876. 
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Die Folgen der unglücklichen Schlacht von Wimpffen 
zeigten ſich zunächſt im Unterlande. „Die ganze untere 
Marfgrafichaft wurde durch Sengen und Brennen, Morden, 
NRauben und Plündern von bayriſchen, polnischen, unga= 
riihen und allerlei andern Völkern, welche in kaiſerlichen 
Dienften ftanden, aufs erbärmlichfte verheert und verwüſtet.“ 
Der Markgraf hielt fich eine Zeitlang, etwa 2 Jahre, in aller 
Stille und mit nur Meinem Gefolge in feinem Schlofje Hochberg 
auf. Da fam Tilly mit neuen bayrifchen Exekutionstruppen 
ind Land, 1624, und Georg Friedrich begab fich nach Genf. 

In diefe Zeit fallen die jpeziellen Nachrichten, die wir 
dem Sulzburger ältejten Kirchenbuche verdanfen, das vom 
Seneralfuperintendenten J. Weininger 1599 angelegt worden 
war. Der neunte Stabtpfarrer, 1630 bis 1674, der aus 
Münfingen in Wirtenberg gebürtige Johannes Fecht wurde 
in einer Zeit hierher berufen, in welcher die Drangfale des 
entfeglichen Kriega und ſpeziell die Folgen des Reſtitutions⸗ 
edikts ſich auch hier Hinfichtli der Wiederaufrichtung des 
Kloſters geltend machten. 

Bon feiner Hand ift im Taufbuh zum Jahr 1633 
folgende Anmerkung: „zu wiſſen ift von Nöthen, daß von 
Anno 1624 an die obern marfgräfifchen Lande mit Kriegs- 
einquartierungen Faiferlicher und bayriſcher Völker zu Roß 
und zu Fuß fort und fort feind hochbefchweret gemejen 
(das war eben die Erefutiondarmee unter Tilly, dazu kam 
noch 1628 ein Fehlherbſt und 1631 ein Hungerjahr), jedoch 
jolang die contributiones gewehret, hat man nod) bei Haus 
bleiben, unter ihnen wohnen und haushalten können und 
gehofft, es ſollt ſolch befchwerlich ellend bald gar ein End 
nemmen. Aber Anno 1633 ift zwiſchen den Faiferlich ka— 
tholiſch ligiſtiſchen Völkern und zwiſchen Schweden, Frank— 
reich und den evangeliſchen unnirten Fürſten das Kriegs— 
feuer erſt recht ausgebrochen, darüber ſich ſonderlich wegen 
der Veſtung Breiſach und des Paſſes über Rhein dieſe 
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obern Lande erſt recht müſſen leiden und hat gewähret bis 
1648, da der münſter'ſche Friedensſchluß ift publiciret wor⸗ 
den. Zuvor giengs erbärmlich und ellend im Lande her: 
denn Anno 1633 auf Oſtermontag iſt vom kaiſerlichen 
Unterkommiſſär Obſer das Schloß allhier ausgepluͤndert, 
bald darauf von der breiſachiſchen Garniſon und andern 
kaiſerlichn Völkern Anfangs Mai die Schlöfler Baden⸗ 
weiler, Sauſenburg, Röteln mit Gewalt eingenommen und 
das Land ruinirt, auch unterfhiedliche Orte (3. B. Nieder: 
weiler, Zunzingen, Müllheim) in die Ajchen gelegt worden. 
Nheingraf Otto Ludwig, der ſchwediſche General, verband 
ih mit Friedrih V. !) ſchlug die Kaiferlihen bei Breiſach 
und belagerte diefe Stadt im Juli und Auguft. Im Herbit 
dieſes Jahres aber kamen die zmei großen Armeen unter 
dem Taiferlihen General Altringer und dem ſpaniſchen Ge- 
neral Duc de Teria, hoben den 16. Dftober die Belagerung 
von Breiſach auf, überzogen das Land, plünderten, raubten, 
verjagten, verhörgten und verdörbten dafjelbige, ermordeten 
‚ die Leut, alfo daß ein Jedermann wegen der Veſtung 
Hachberg zugeflohen und ein Jeder jo gut er gekonnt fein 
Leben errettet und Sicherheit gefuht hat. Das war der 
Anfang des großen Ellends, jo über diefe Lande ergangen 
und bat nachgehends continue aljo gemähret big ermelter 
Trieben ift geitift und ufgericht morben. 

Dieß ellende Kriegsweſen ift ein Urſach geweſen, daß 
man feine ordentliche Kirchenbuchsregiſter hat halten können, 
denn das ordinari, als dieſes gegenwärtige Kirchenbud, 
war in Sicherheit geflüchtet nach Baſel und obſchon ent— 
zwiſchen die Leut, die man kopulirt, getäuft oder begraben, 
in gewiſſe Büchlein eingeſchrieben worden ſein, ſo geſchah 


) Dem Markgraf Friedrich wurde auf dem Convent zu Heil- 
bronn im April 1633 vom Kanzler Orenftierna alles Land von Sä— 
Aingen bis Philippsburg und die Anführung der Soldaten in feinem 
Lande und Breisgau übergeben. 
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e3 doch zum Deftern, daß bei unverjehenen Cinfällen und 
Fluchten (welches gar oft geihah) dieſe Negifterbüchlein 
feind verloren worden. Man bat fie nad) dem Frieden jo 
gut als möglich zufammengeitellt. Der barmberzige Gott 
babe an ſolchem Sammer ein väterliches Vernügen (d. h. 
Genügen) und lafje ung ihme zu bejtändigem Frieden und 
anderwärtiger Erquickung auch Erhaltung feines h. Wortes 
in Gnaden befohlen fein. Alſo zu zukünftiger Nachricht 
aufgezeichnet von deme diejer Zeit über gemejenen Pfarrer 
Sohannes echt." Dieſes grauenhafte Bild jener Tage 
wird noch vervollitändigt durch Notizen aus dem Todten— 
buche, wo e3 beißt: „um dieſe Zeit, nämlid) vom 4. Januar 
1633 , feind wir verjagt worden, ebenjo hat man am 
41. Oktober fliehen müſſen und der Ort in Feindeshand 
gewejen, bis zu meiner Nevofation und mährend der Zeit 
find bis 5. Auguft 1634 an der damals regierenden Seuche, 
der bisigen Hauptkrankheit (wahrſcheinlich Nervenfteber) 
108 Perfonen gejtorben. Die Meiſten waren von auswärts 
und hierher geflohen.” 

Teht war während diefer Zeit Vikar in Wagenftatt 
und hat nach bejchehener fürjtliher Nevofation feine Stelle 
bier bezogen. Beim Jahre 1635 Heißt e8 im Todtenbuche: 
„in diefem Jahre war die Einquartirung von lothringifchen 
Völkern, welche unmenſchlich mit den Leuten umbgangen, 
daher die Leut in die Wäld geflohen, von dannen ein ever 
wo er hingekönnt; big wir endlich alle weg und ing Elend 
gangen.” 

Ich kam auf das Vilariat Lörrach und hat man, ala ich 
heimfam, mir, wer inzwijchen gejtorben, nit jagen können.“ 

Auch das Ehebuch hat einige Notizen; nad dem 12. 
Auguſt 1633 ſchrieb Fecht: „NB. ift die trübjelige Zeit 
eingefallen, mo wir von Haus und Hof fliehen müſſen 
und ih mich in die 10 Wochen zu Bajel aufgehalten und 
Niemand fich in diefer Zeit und förders hat trauen laffen. 
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1634 ijt die noch ellendere und trübfeligere Zeit gemejen 
und abermalen Feine Hochzeit gehalten worden, im Land 
nit können bleiben und auf fürftlien Befehl eine Zeitlang 
Wagenſtatt vifariatsmeife verjehen biß zur Revokation im 
Juli 1634 nah Sulzburg. Im Spätherbſt Tamen die 
MWerner’ihen Reiter und übten viehifche Graufamleiten, die 
Kälte wurde im Winter fehr groß und die Leute flüchteten 
wieder in die Wälder. Die Obftbäume in der Umgegend 
fielen unter der Art der Feinde, die Glocken wurden an 
manden Orten genommen. 1629 und 1635 waren Belti: 
lenzjahre. 1634 bi8 März 1636 wurde Hocberg belagert, 
übergeben und darauf ruinirt. ') Es war der fogenannte 
Vothringiihe Krieg, der in diefem Jahre müthete, dazu 
1636, 37 und 38 Hungerjahre, noch dazu kam die Belage- 
rung und Eroberung von Breijad). 

Hierher gehört auch noch, was ung das Mallinger’iche 
Tagebuh (cf. Mone, Quellen‘. 2539 ff.) erzählt: 1633, 
9. Mai: Nahdem Generaloberfter von Schauenburg und 
Oberſt Graf von Montefufuli mit etlih 1000 Mann, das 
Land zu refuperiren in den Waldftetten (Waldshut, Laufen: 
burg, Rheinfelden, Sädingen) angelommen, da haben fie 
mit voller Macht die Schlöfjer Röteln, Badenweiler, Sulz: 
burg, Saujenburg belagert und gar ſtark beſchoſſen big 
und fo lang daß fich Die belägerten nicht mehr halten konnten, 
viel weniger ein Succurs zu erhoffen gehabt. Derohalben 
fih eind nad) dem andern mit gutem Aflord ergeben, die 
inliegenden Soldaten haben ſich alle erhalten müflen laſſen, 
aber an Früchten und Meel hat man etlich 100 viertel, an 
Mein etlih 100 Fuder und an geflechneten Sachen ein 
unausſprechlich Gut gefunden, welches nad) Breiſach geführt 
worden in die Veſtung, welde mohl ijt verpropiantirt 
worden; auch etli Flecken angezündet. 


1) 3. Herbft, die Burg Hocberg, ©. 104. 
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1634, 27. Juni: Weil da Land an allen Orten, ſo— 
wohl das Marggräfifche als das Deftreichifche, ausgeplindert, 
und die Soldaten an feinem Ort mehr wiſſen etwas zu 
belommen — aljo find die Ziller’fchen Reiter ſammt den 
Tragonern von Freiburg ausgefallen und ſich nad) Sulz: 
burg begeben mit Fürwendung, jie wären faijerliche und 
wo man fie nit wollen hineinlajjen, werden fie die Stadt 
an allen. vier Eden anzünden und verbrennen. Nachdem 
fie Hineingefommen , find fie in die Häufer gelaufen, Alles 
daraus genommen und hinweg geführt. Ebenſo in Hei— 
teräheim. 

Meil viele Einwohner im Winter von 1634 auf 35 
in die Wälder flüchten mußten und auch Pfarrer Fecht 
mwahrjcheinlich unter dieſen war, jo entjtand „jene Sage” von 
der Pfarrershöhle Dieje erzählt, daß Fecht mit feiner 
ganzen zahlreichen Familie viele Wochen lang in einer Höhle 
etwa 1.2 Stunden hinter Sulzburg zugebradt habe unter 
fteter Lebensgefahr. Da die Faijerlihen Soldaten auf die 
evangeliichen Geiftlichen beſonders fahndeten, jo fei auch 
diefer Pfarrer von den Feiüden geſucht, aber in feinem 
Berjtecte nicht gefunden worden. Die Höhle, welche jetzt 
noch gezeigt wird, befindet ſich auf dem dftlihen Abhange 
des Seefelder Gemeindewaldes, etwa 2700' Hoch, fteht in 
Verbindung mit einer weſtlich ji öffnenden höher ge- 
legenen Höhlung und in der Nähe des fogenannten hohen 
Telfen, von welchem ji eine jchöne Ausſicht ind Land 
hinaus aufthut. Sehr wahrjcheinli war fie einft ein 
Bergwerksſtollen, der ſchon in frühelter Zeit angebrochen 
wurde. Fecht jelbjt erwähnt in den mir bekannten jchriftlich 
binterlafjenen Notizen Nichts, es foll aber darüber eine 
Familientradition eriftiren, die ohne Zweifel ausgeſchmückt 
wurde. Nach unjern obigen Angaben war Fecht drei Mal 
auf längere Zeit abmejend, vom Auguft 1633 an 10 Wo: 
hen lang in Bafel, 1634 war er vom Früuhjahr an bis 
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im Suli ala Bilar in Wagenftatt und im Winter 1634 
auf 35 Vikar in Loͤrrach. 

Manche Sulzburger waren in der erjten Trübſalszeit 
als Hochbergifche Angehörige in jenes Schloß geflohen, aber 
feit der Uebergabe und Zerſtörung desſelben 1636, war es 
nicht mehr möglid. Auf einer ſolchen Reife nach jener 
Burg kam der Sulzburger Arzt Dr. Ritter ums Leben, 
indem er von „welchem ſchwediſchen Volke” bei Freiburg 
erſchoſſen und alfdort begraben wurde. Der Schultbeik 
Jakob Karl Eichler, ſowie der Stabhalter Matthias Neun: 
ftöcklin ftarben auf der Hochburg. Johann Hartman Würk 
ift auf der Flucht in Muttenz geftorben. Viele giengen 
nach Bafel. Diejenigen, welche nicht weiter fonnten, bargen 
fih im Schloſſe Heitersheim, wenn die ligijtiihen Truppen 
famen und umgekehrt juchten die HeiterSheimer in Sulzburg 
Schuß, wenn die Schweden zu ihnen famen. 1643 war der 
Heſſenkrieg, mo viel heſſiſches Volk in Sulzburg und Gegend lag. 

Nach allen Nachrichten, die ung zu Hand find, müſſen 
wir die Zeit von 1633 bis etwa 40 für ‘die böfelte im 
30jährigen Krieg halten für Sulzburg und Umgegend. 

Der Markgraf Friedrich V. war nur einmal, 1631, in 
unferer Stadt; er verlor nad) der Schladt von Nördlingen 
fein Land, mußte ſich deßhalb außer Lands in Straßburg 
und Bafel aufhalten. Die Kaiferlichen festen den Staufener 
Amtmann Michael Klingelin nad) Rötteln zum Statthalter 
über die obere Herrichaft, alfo auch über Sulzburg. Der 
Markgraf Wilhelm von Baden-Baden gerirte fich als Ober: 
herr und nahm Brandihagungen und Abgaben ein. Im 
weftphälifchen Frieden befam Friedrich V. zwar fein ruinirtes 
Land nad harter Mühe vom Kaiſer wieder, aber in Sulz: 
burg war es leer, die Hof: und StaatSbeamten verſchwunden, 
die Schulen heruntergefommen, die Bergleute zeritreut, meh⸗ 
rere Häufer verbrannt und die noch vorhandenen im elen- 
deften Zuftande. Friedrich V. ſtarb 1659. 
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Die Ruhe für das verheerte Land dauerte leider nicht 
lange. Schon 1672 entbrannte der bolländifche Rachekrieg. 
Weil die Tripelallianz Ludwig dem XIV., welcher in jcham: 
lojefter Weife die ſpaniſchen Niederlande in Beſitz nehmen 
wollte, Halt gebot und ihn im Frieden von Machen 1668 
zwang, mit einem Stüd von Flandern und ſechs Feitungen 
vorlieb zu nehmen. Gegen das republikaniſche Holland und 
deſſen Oberhaupt de Witt mar der franzöfifche Despot deß⸗ 
bald ganz bejonders erbost und fein ganzer Zorn richtete 
ih gegen Ddiefelbe: ein wohlgerüftetes Heer von 100,000 
Streitern zog aus um Rache zu nehmen. Seit 1674, wo 
auch von Seiten des Reichs an Frankreich der Krieg erklärt 
wurde, wälzten ſich deſſen Fluthen mieder über unjer armes 
unjhuldiges Markgrafenland. Die kaiſerliche Armee jam- 
melte jich bei Frieſenheim und mährend diefer Zeit machten 
die Franzoſen von Breifah aus, das fie im meftphäliichen 
Frieden behalten hatten, verfchiedene Naubzüge in die Um: 
gegend, noch ehe ihre Armee über den Rhein gegangen mar. 
Unfer Markgraf Frievrih VI. war vom Kaijer zum Reichs: 
Generalfeldmarjchall ernannt worden. Allein diefe Würde 
half Nichts gegen die Augfchreitungen, Bedrückungen und 
Schhauerlichkeiten der franzöſiſchen und der kaiſerlichen Ar: 
meen, bejonders des Fatholiichen ſchwäbiſchen Kreisregiments. 
Diefe Reiter, unter Anführung de8 Grafen Mar Joſeph 
von Fürſtenberg, hausten vom Spätjahr 1675 an in unfern 
Ortichaften jo ſchrecklich, daß auch die Marfgräfin Elif. 
Eujebia fliehen mußte Im folgenden Jahre gieng es aus: 
nahmsweiſe unferer Stadt bejler. Nach Abberufung des 
faiferlichen General3 Montefufuli übernahm Herzog Karl 
von Lothringen den Oberbefehl über das deutjche Heer und 
verfehonte aus Gunſt für den Markgrafen die Stadt und 
Schloß Sulzburg mit Einquartierung, als er ind Ober: 
land fam. Darüber ift eine Nachricht im Kirchenbuch zum 
Sahr 1676 übrig, „um diefe Zeit nad Eroberung Phi- 


Daze:,, * 
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lippsburgs (17. September) iſt die ganze kaiſerliche Armee, 
um befreundete Quartier zu nehmen, in unſere Lande kom— 
men und Alles ausgeplündert. Allein durch Gottes gnädige 
Protektion ift dad Stättlein Sulzburg ſicher geblieben, da 
wir vom Herzog von Lothringen Salvigarde befommen, 
dazu von Ihro Durdlaudt Markgraf Karl Gujtav (ein 
Sohn Friedrichs VI.) dazumal Oberjt über ein Regiment 
zu Zuß, bei 35 Musquetiere zur Garnijon eingenommen. 
In folder Zeit find bei 28 Soldaten hier begraben worden.” 
Friedrich VI. wollte, da die Eroberung von Philippsburg 
fo gut gelungen war, dem Kaifer auch Breiſach wieder er: 
obern, reiſte deßhalb nad Wien und während diefer Zeit 
fommandirte Karl von Lothringen. 


Aug der ganzen Umgegend von Betberg, Seefelven, 
Eſchbach, Laufen, jogar von Mengen und Schallitadt 
flüchteten die Leute hierher. Die Kirchenbücher enthalten 
eine Anzahl von Einträgen über Taufen und Todesfälle 
an der damals grafjirenden Dyfjenterie von Auswärtigen. 
Dieſes Ungemitter der lothr. Armee, das hier vorüberzog, 
entlud fih um jo empfindlicher in den Herrichaften Baden: 
weiler und Saufenberg, wo dieje Horden in den evange: 
liſchen Kirchen, Pfarr und Schulhäufern hausten , wie 
wenn fie in Feindesland wären. ') 

Während der Herzog im Tannenkircher Pfarrhaus re: 
fidirte, aus weldem der SAjährige Pfarrer Kummer ohne 
Hut, Kragen und Schuhe im Unmetter vertrieben worden 
und nach Bajel floh, fielen die Franzoſen in Sulzburg ein. 
Am 19. September 1676 taufte Pfarrer Maurigii das 
Töchterlein des Mengener Bürger? Matthis Schächtele im 


1) Vergl. das Memoriale des Superintend. Gmelin darüber vom 
J. 1676, bei Mehrer Chronif von Kandern ©. 239 ff. und Eberlin 
Geld. v. Schopfheim S. 77 ff. und meine Abhandlung über Auggen 
Breisgauverein BI. 1877 Juli. 
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Badhaufe Hinten, „da eben die Franzoſen eingefallen waren 
und daher alles in der Flucht mar”. Die Beitürkung bes 
Pfarrers war jo groß, daß er nicht einmal die Pathen kannte 
oder fid) beim Eintragen derjelben erinnerte Am 29. Ok—⸗ 
tober jcheint er wieder im Stättlein gemejen zu fein, denn 
er taufte ein Kindlein an jenem Tage, deſſen Eltern von 
St. Ilgen nad) Neuenburg geflohen, „nach 14 Tagen aber, 
weilen nirgends fein Pfarrer vorhanden, hat der Vater das 
Kind und die Mutter anher gebradt." 

Ebenfalls im Oktober ſtarb der Vogt Pfiltner von 
Mengen, „da er jih von dem Wald ließ herführen, er ver: 
Ihied auf dem Roß bei der hintern Säge, war ein wol- 
gealterter Mann, wurde hier begraben.” Am September 
des folgenden Jahres 1677 berichtet das Kirchenbuch, ift 
die eiſenachiſche Armee von Hüningen abmarſchirt, daher 
Alles bierumb wieder allher in der Flucht ſaß. Diele 
beeden ind Land gezogenen Armeen haben es jämmerlich 
verderbt, auch den damals Töftlich gemachjenen Wein jchänd: 
li) verwüjtet, jagt das Bettberger Kirchenbud). 

Der lebte Brand des Schlofjes und ſeine Zerftörung 
jdeint in oder kurz nad) der Zeit vom Oftober 1677 bis 
März 1678 zu fallen, wo nad dem Abzug der Deutjchen 
die Franzoſen ji wieder einfanden. Im Taufbuche ift 
eine Lüce und eine Notiz des Pfarrerd lautet: ego hoc 
tempore Basilae decubui aegrotus morti propinguus, 
cum Galli apud Sulzbergenses hibernarent. Alſo dieſe 
Teinde übermwinterten von 1677/78 hier in der Stadt und 
ih vermutbe, daß fie bei ihrem Abzuge aus diefem Winter: 
quartiere das Schloß in Brand jtedten, jo daß das Haupt: 
gebäude zu Grunde gieng, während der rechte Flügel, das 
jegige Rathhaus, größtentheils verſchont blieb. Näheres über 
dieſes Ereigniß ift meines Wiſſens nicht vorhanden, deßhalb 
ift auch das Datum unbekannt. Pfarrer Fecht war jchon 
1672 geftorben, vielleicht wäre ſonſt eine Notiz im Kirchen: 
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buch. Sein Nachfolger Chriſtoph Maurigii war nicht fo 
jchreibfelig wie Fecht. Maurikii mar der Enkel des erjten 
biefigen Rektors der lateinischen Schule. 

Nach der vergeblihen Belagerung von Rheinfelden zog 
Marihall Crecqui am 8. Juli ab und nahm feinen Weg 
durch unfere Gegend. „Da ift wieder dieſes markgräfliche 
Land durch die franzöfifche Hauptarmee höchſt erbärmlich 
und gänzlich ruinirt worden. Auch ijt jonderlich die fchöne 
Erndt im Feld verloren gegangen, daß man bei ung feinen 
‚einzigen Sefter Frucht genofjen”, jo jehreibt der Spec. Sup. 
Gmelin von Auggen im Kirhenbud ad annum 1678. 

Endlid im Auguſt verließen dieje Feinde die obern 
badifchen Lande und das Dankfeſt für den Frieden von 
Nymwegen fonnte am 4. Mai 1679 gefeiert werden. Die 
Generale Montllar, La Brode und Karl von Lothringen 
haben ihre Namen durch Unmenſchlichkeit in dieſem Kriege 
auf ewig geichändet. 

Seit 1677 führte Markgraf Friedrich Magnus die 
Regierung Mitten im Krieggjammer hatte er fie über: 
nommen und mitten im Krieggjammer verließ er fie nad 
32 Sahren. Nah dem Frieden von Nymmegen waren 
unjere Landsleute übler daran, als vor dem weſtphäliſchen; 
die Franzoſen hatten fih bis an den Schwarzwald im 
Breisgau eingefeilt, da fie Breilah und Freiburg befamen 
und Hüningen und ort Louis (Stollhofen gegenüber) 
bauten. Die badischen Unterthanen mußten unendlide Kon 
tributionen zahlen. Ludwig XIV. Tam jelbjt 1682 mit 
feinem Hofftaat und allen Miniftern nad) Freiburg und 
Großhüningen, um fi feine neuen Beſitzungen anzujehen 
und man fürdtete neue Beihädigungen des Landes. Es 
gieng aber diesmal vorüber. 

Bald nad) dem Herbite 1688 und nachdem der Mark⸗ 
graf Fr. M. dag Oberland, bejonders Sulzburg, bejucht 
hatte, gieng der Krieg aufs Neue an: es mar der pfälzifche 
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oder orleaniſche Succeffionsfrieg, „indem ver König von 
Frankreich den Frieden gebrochen und das röm. Neid) ohn- 
verſehends mit großer feindliher Macht angefallen und 
Philippsburg belagert, da3 am 30. Oktober mit Akkord 
übergieng und eine graufam große Brandſchatzung an Geld 
und Naturalien von ihnen erhoben wurde". (Worte de 
Auggener Kirchenbuchs.) Der Fürft floh am 14. November 
nad Bafel und die Einwohner des Dberlandes machten fich 
im folgenden Frühjahre auch zur Flucht bereit, denn Ende 
Mai kam General Choifeul bei Hüningen mit 5000 Reitern 
über den Rhein und marſchirte über Weil und Neuenburg 
nach Breifach, überall Spuren der Plünderung und Gemalt- 
that zurücklaſſend. Nah Sulzburg fam eine ganze Kom-⸗ 
pagnie Dragoner und lag 15 Xage lang bafelbit im Ja— 
nuar 1690 und e3 befanden fi von 1689/90 wieder die 
meiften Einmohner auf der Flucht. Am 10. September lag 
die ganze franzöfifche Armee faſt drei Wochen lang im 
Auggener Feld und in Müllheim und hausten „ala ob alle 
wüthenden Teufel aus der Hölle losgelaſſen wären”. Sim 
Unterlande rauchten die Ruinen der demolirten Städte und 
Schlöſſer noch. Die ausgeplünderten obdachloſen hungrigen 
Einwohner ſchrieen ihre Klagen gen Himmel — aber fie 
mußten zahlen und Pfarrer Schorer wird auch unter den 
Geiftlihen der Herrichaft Badenweiler genannt, welche noch 
eine befondere SKontribution von 120 Frs. nah Breiſach 
abrihten mußten. Die kaiſerliche und bayrijche Armee aber 
lagerte in Sicherheit bei Weberlingen. 

Der Markgraf berechnete den Schaden feines Landes 
auf 9 Millionen. Er bejchäftigte ſich gleich nach dem Frie— 
den von Ryswid, der am 24. Februar 1698 im Lande 
gefeiert wurde, mit der Reftauration der Beichädigungen, 
hielt von 1699 an Landvifitation und bemühte ſich zu heilen 
und wiederherzuftellen, wo er konnte. Es dauerte aber 
feine 3 Sabre, jo begann der „gottloje" Despot des Nad): 
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barlandes einen neuen, den ſpaniſchen Succeffionsfrieg und 
nach der unentjchiedenen Schlacht von Friedlingen mußte 
die Marfgrafihaft aufs neue die entjeglichften Drangſale 
durch die franzöſiſchen Mordbrenner erleiden. Man flüchtete 
überall, wo fie ſich näherten. Am 9. November 1707 mußte 
der Almofenpfleger Joh. SE. Spahler auf Befehl des Pfarrers 
Pfeffel nah Baſel reifen, um allda nad den geflüchteten 
Kirchenſachen zu jehen, die „zum Seſſel“ aufbewahrt wurden. 
4713 murden „wegen der Flucht“ Teine Schulmweden aus: 
getheilt und in den Monaten Oftober und November wurde 
unfere Gegend wieder ſchwer von den Franzoſen heimgeſucht. 
Der Frieden von Raftatt und Baden brachte das Ende des 
Kriegs, das Friedensfeſt fonnte am 31. Oftober 1715 ge: 
feiert werden. 

Aus Vetters handſchriftlichem Nachlaß find wir in den 
Stand gejeßt, über die Kontributionen und Kriegsſchäden 
der Stadt und des frühern Amts Sulgburg, wenn aud 
nicht ausführlich, jo doch etwas genauer berichten zu können. 

Am 13. September 1624 mußte unjere Stadt zur 
Beitreitung der Lieferung für die Faiferlihen Völker von 
den Johannitern in Heitersheim ein Kapital von 1000 fl. 
aufnehmen, wogegen man alles liegende Gut ala Unterpfand 
verjegte. 1667 mußten Stadtmauern und Zwinger aus— 
gebefjert werden und die Siegelhütte. 

Im holländiſchen Kriege wurden im Dezember 1674 
die Faiferlihen Reiter in der Marfgraffhaft 6 Wochen 
lang verpflegt, mozu Sulzburg wöchentlich zu liefern hatte: 
Wein 4 B. 11 Maas, Brod 44 @, Fleiſch 26’ 8, 
Heu 175 @, Haber 1V. !e S. Ballrechten und Dottingen 
von jedem Gegenftand ls mehr. Dieſe Naturalleiftungen 
wurden nad) Opfingen geliefert. | 

41675 mußte die Herrihaft Badenweiler mit S. und 
den untern Vogteien an Frankreich 22,440 livres bezahlen; 
wovon e8 ©. 1200, Laufen 900, Ballrechten 900, Dottingen 
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300 traf. 1676/77 berechnet Sulzburg feinen Berluft auf 
6698 fl. 56 fr., darunter die Stadt 386 fl. 7 bz., Stab: 
balter Engler 1316 fl. 10 bz. die andern Bürger das übrige 
beizutragen hatten. 

Ballrechten und Dottingen verloren 1676 an Früchten, 
Mein, Holz, Heu, Stroh und Beihädigung dur die Frans 
zofen und Kaijerlihen im Ganzen 11,383 fl. 7 bz. Dazu 
fommt , was Amtmann Förderer ala Kriegskommiſſär für 
fein eigenes und für das Badenweiler Amt von 1676-79 
nah Freiburg und Breifah an die franzöfilchen Komman- 
danten in. 9 Malen an Geld ablieferte: 115,139 livres. 

Im orleanifhen Kriege wurde für dag Jahr 1688 
der Marfgrafihaft Hochburg eine Kontribution von 80,000 
livres auferlegt, movon Sulzburg, Ballrechten und Dottingen 
800 fl. an die Franzojen zu zahlen hatten. 

1689 hatte Hochberg außer Verpflegung der Soldaten 
in den Winterquartieren, den franzdfifhen Beſatzungen in 
greiburg und Breiſach zu liefern: 5413 Säde Haber & 7 
Sejter, 998 Wagen Waizenſtroh & 100 Bofen den Bojen 
zu 10@ und außerdem 24,150 livres. Davon traf e3 auf 
Sulzburg 100 Sefter Haber, 10 Wagen Stroh und 480 fl. 
15 kr. Ballrechten und Dottingen 150 Sefter Haber, 30 
Wagen Stroh und 678 fl. 15 kr. 

Am 22. Sanuar 1689 berichtet der badische Kriegs⸗ 
kommiſſär Förderer an die badifche Regierung zu Baſel, 
daß zu Sulzburg 6 Kompagnien franzöfifche Reiter ein= 
quartiert wären, jo daß in mandem Haus 12—15 Mann 
mit Pferden und daher nicht genug Stallungen vorhanden 
fein. Um den völligen Ruin und Untergang der Stadt 
zu hindern, habe er erwirkt, daß 3 Kompagnien Tags da- 
rauf wieder abziehen follten. Zur Sicherung der herr: 
Ihaftlihen Früchte und des Weins habe ihm der franzöfifche 
Kommandant den Rath gegeben, folche nach Freiburg zu 
verlaufen. _ 
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1690 hat Hochberg an die franzoͤſiſche Beſatzung in 
Freiburg zu liefern: 900 Säcke Haber, wovon S. 114, 
Ballrechten und Dottingen 145 zu tragen hatten. 

Im Mai 1690 hat eine kaiſerliche Abtheilung einige 
Dörfer, welche zu dem Rayon der franzöſiſchen Beſatzung 
von Breiſach gehörte, ausgeplündert, daſſelbe paſſirte S. 
und Umgegend, wurde aber von dieſen geheim gehalten, 
d. h. keine Anzeige nach Breiſach gemacht. Deßhalb kam 
eine Abtheilung franzöſiſcher Reuter in S., führte mehrere 
Stadtangehörige nach Breiſach ins Stockhaus (Thurm), wo 
fie nad) 8 Wochen nur gegen ein Strafgeld von 300 Reich: 
thaler von Hochburg und 200 von Badenweiler entlajlen 
wurden. Unter den Gefangenen war aud Bernhard und 
Regina Münklin und Elif. Neff von ©. 

1690 war das Dachwerk des Sclofjes, der Schloß⸗ 
firhenthurm, alle herrichaftlichen Gebäude und alle Privat: 
bäufer mit Ausnahme von 4, ebenfo Schulhaus, Marftall 
und Kloſterkirche „aufs Aeußerſte“ beſchädigt. 

1691 muß Hochburg an die Franzoſen eine Kontribution 
von 18,750 livres liefern, wovon es ©. 570, Ballrechten 
und Dottingen 800 livres trifft. 

1697 mußte der untere Thorthurm, der von oben big 
unten auf das Gemölbe gejprungen war und den Einſturz 
drohte, neu gebaut werden. Das obere Thor, deilen Ober: 
bau von den Franzoſen ſtark beſchädigt war, mußte 1723 
reftaurirt werden. 

Bon 1688—94 Hat ©. an die franzöfifche Beſatzung 
in Breiſach zu liefern: Kontributionen und Winterquartiere 
506 fl. 10 b3. 

1689 ebendahin Hatten an 2700 Seſter Haber von 
Hochburg, Sulzburg 72 Säde 6 Sefter und Ballrechten 
und Dottingen 115 ©. zu leiden. Im Sanuar 15 Tage 
lang eine Kompagnie Dragoner, jo der Bürgerſchaft uner- 
träglich gefallen, da fie täglich 100 fl. koſtete, alfo 1500 fi. 
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Alsdann an Haber⸗, Heu:, Vieh: und Magazingelder-Lie⸗ 
ferungen, für Schanzgelder, Faſchinen, für Streifparthien 
franz. und kaiſerl. Völker, Botenlöhne, Salvequardien, Win: 
terfourage, „wegen Sprengung des Schloſſes Hochburg 
42 fl. Pulvergeld”; dem Rebſtock in Freiburg Zehrung 
unferer Gefangenen 26 fl. 3 bz., dem franz. Lieutenant 
Murro in Breifah 12 fl., für die im. Laufener Bann 
liegenden Güter zur Laufener Kontribution von 1693: 
227 fl., 1694: 113 fl., jo daß diefe Summe ausmacht 
10,399 ft. 46 Er. 

Als Die Dauphin’sche Armee bei Auggen und Müllheim 
Anno 1690 lag, jo hatte S. durch Plünderung, „Foura⸗ 
girungen, Ruinirung der Häufer, Verlierung von Früchten, 
Wein, Schiff, Geſchirr, Heu, Stroh, Hausrath, Vieh und 
andern Dingen außerordentlihen Schaden gelitten”. Wir 
geben die Aufzählung defjelden vollitändig, da fie ein na— 
mentliches Bürgerverzeihnig enthält: Was erftlichen die 
Stadt betrifft, jo Hatte da3 Rathhaus oder gemeine Stube 
durch Ruinirung der Tenfter, Defen, Thüren, Läden, Hin- 


wegnahme alled Eijenwerf3 Schaden 300 ft. 
tem das Badhaus in der Stadt ruinirt, Badkefjel 
und alles Eiſenwerk genommen 200 ft. 


stem zmei Schöpfbrunnen in der Stadt, fogar fein 
mit Steinen eingefaßt, jeder mit zwei Eimern, 
Scheibenkette 2c. verjehen Alles ruinirt und geraubt 150 fl. 
Item ein großer fchöner Röhrbrunnen zerfchlagen 


und zwei möffine Rohre geraubt 500 fl. 
Item eine Glode von ca. 11. Centner 180 ft. 
tem eine große Schlaguhr zerichlagen und geraubt 100 fl. 
tem Teuerhäden und Leitern ꝛc. zerichlagen 30 fl. 
Stem im Schieß- und Wachthaus alles zerichlagen 
und geraubt | 100 ft. 


Summa, was der Stadt Schaden geſchehen 1560 ft. 
"8 
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Herr Friedr. Engler der Stabhalter hat Schaden gelitten: 

Sn ſeinem Wirthshaus zum Lömwen find ihm 30 große 

Tenjter, unter welchen etliche mit ſchoͤnen gemalten Schilven 

(Wappen) ausftaffirt gewejen, gänzlich fammt Rahmen und 

Beichläg zerichlagen und genommen 120 fi. 
tem Thüren, eiferne Grännen, Kloben, Spangen, 
Schlöſſer, der ftürkene Knopf auf dem Erfer ge: 
nommen, die Scheuer halb abgedecdt, die Mebig, 
Trotte, Keller übel zugericht, viel Hausrath ge: 

raubt, jo daß ihm dieſer Schaden zu ſchätzen ift auf 310 ft. 
Dazu ift derjelbe, als die franz. Armee auf dem 
Müllemer Feld ftund (September 1690) völlig 
ausfouragirt und geplündert worden, dadurd an 


Frucht, Heu, Wein 2c. verloren für 400 fi. 


Ebenſo an Vieh Elein und groß und Schafen ein- 


gebüßt bei 200 fl. 
Thut zuſammen 1030 fl. 


Bei den übrigen Bürgern iſt der Schaden: 


Martin Früh . . . 205 fl. 
Müller Fr. Söhnlin, bie gt ganz ruiniet. .. 800 ft. 
Hans Ulr. Wörishofer . . 300 ft. 
H. EChriftoph Dinger. . » 2 2 2 22000. 300 fi. 
H. Martin Bücdelin . j .. ODo fl. 
Joh. Mich. Stupfer und Dahler'ſche Erben . ..1020 ft. 
Diefem wurden u. a. auch ſämmtliche Feniter 
zerichlagen; es waren etliche 50. 
H. Mid. Knoderer 200 fl. 
Baltzer Schüttler. 60 fl. 
Gallin Kaiſer . . 250 fl. 
Peter Meußlin, Schmied 70 fl. 
Vinzenz Merſtetter, Wtb. 80 fl. 
Ludw. Elber ... 60 fl. 
Jung Hans Chrijtoph Buchelin 25 fl. 
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Bernd. Münklin, Bed . . 2 2 202 ..000 fl. 

Weiß'ſche Erben . . » Sur rer ee ROOT, 

H. Kaspar Büchelin Erben. oe nl ar Ze DO: TE 
Melchior Koh . . 2 2 2 2 nr nennen. 160 fl. 

Sal. Kailer. . . a ee ee 5 © 

Andr. Spahler, Küfer ee 0666 

Joh. Ruff, ner a ah 3 re ce ee AO, 

Sal. Ruf . . . a ee A ee ARD, 

Joh. Diner » 2 2 2 ernennen. AO fl. 

Jakob Ch . . 2. 2 2 rennen. fl. 

Chriſtian Dikler . . 2 2 I8 fl. 
Hana Segerd Erben . . . 2 2 22 nee 50 fl. 
Lorenz Böhringer . . 30 fl. 
Triedlin Spohn, Müller und d Süge, mit und 

Säge ruinirt . . 100 fi. 

Hana Bürginn... 40 fl. 
H. Gg. Jäger.... 40 fl. 

H. Ik. Stoll a ee ROTE 
Bartlin Schöpflin . u I er ae 3 50 fl. 
Sg. Kittweiler . . 2 2 2 2 rn ne 150 fl. 
Matth. Wörishofer 200 fl. 
Koh. Neflzer. .. 40 fl. 
Hana Konr. Manklin 50 fl. 
Sim. Elbers Frau 25 fl. 
Gg. Brehmers Wib. . 60 fl. 
Trau Wezlerin von an 200 ft. 
Sal. Bürgin 150 il. 


Schaden der Bürgerigaft — 9419 ft. 


Keinen Schaden erlitten oder meldeten ihn nit an: 
Sr. Chrift. Knoderer, die Schambergiihen Erben, Hans 
Nickelers Wtb. und Matth. Koch. 

Der Geſammtſchaden von Stadt und —— 


19818 fl. 4 bz. 5 3. 
8* 
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Im ſpaniſchen Succeffionäfrieg Tangten im November 
1702 franzöfifche Reiter und Fußvolf in ©. und den um: 
liegenden Dörfern an, um ald Salvegarden das Marodiren 
zu verhindern. 1703 murde Rath und Amtmann Förderer 
zu ©. durch fürftlihen Erlaß zur ausſchließlichen Bejorgung 
der Kriegäfontributiongleiftungen für die obere Markgraf: 
Ihaft ernannt. Man mußte Getreidelieferungen an die 
franzoͤſiſchen Beſatzungen in Kreiburg und Neuenburg geben. 
1711 Teiftete S. an Armeeverpflegung, Kourage nad) Brei: 
jah, Schanzenlöhne, Holzlieferungen ꝛc. 1413 fl. 52 Er. 
Ballrechten und Dottingen 1843 fl. 16 fr. 1713 war der 
Schaden der Bürger in ©. an Häufern, Mobiliar, Früchten, 
Wein, Fourage, Vieh ꝛc. 10,805 fl. Die fünf Müller 
mußten für jeden der fieben Mahlgänge 17 fl. 10 fr. an 
die Tranzojen entrichten, zufammen 120 fl. 

Schaden wegen Nichtbebauung des Feldes 1000 fl. 

Mit dem obigen total 13,338 fl. 

Ballrechten und Dottingen litten in der nämlichen Zeit 
14,177 ft. 

1744/45 mährend der Belagerung von Treiburg durch 
die Franzoſen mußte auch ©. viele Kieferungen dahin leiſten 
und man hatte hier vom 25. September bis 12. November 
1744, alfo etwa 7 Wochen lang eine franz. NReiterabtheilung 
von 14 Mann zu bequartiren macht ca. 700 ft. 

Stellen wir die und befannt gewordenen baaren 
Eontributionen zufammen, jo belaufen fie ſich mindeſtens 
auf ca. 100,000 fl. Dazu die ungeheuern Naturallieferungen, 
die Haus: und Mobiliarbefhädigungen,, die Mißjahre, die 
doppelten Zehnten, die vielen Beſchädigungen, melche nicht 
aufgefchrieben waren, die Krankheiten u. |. w., jo darf e8 
ung nit mwundern, wenn der badiſche Rath Wild von 
Emmendingen, welcher ſich im Juni 1758 im hiefigen Bade 
aufbielt, an die fürftliche Regierung binfichtli „ber Auf: 
rechthaltung der Stadt und wie derjelben in der Nahrung 
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konne aufgeholfen werben“, in feinem Promemoria folgende 
traurige Schilderung madt: Es ift das Städtlein ©. eines 
der älteften im Breisgau und vor diefem eine Reſidenz 
und Wittwenfig gemejen und liegt an dem Ausgang eines 
zwiſchen den rauheſten Bergen fich hinziehenden Thales mit 
friidem Wafler, fo einen ziemlichen Bach formirt und wenn 
der Schnee jchnell abgeht oder langes Negenmetter einfällt, 
ſich ſehr Hoch anſchwellt und großen Schaden verurfadt. 

Die Bürgerſchaft beläuft fih auf 100-105 Köpfe. 
(? Vergleiche die Bevölferungstabelle.) Hiezu find nun 45 
Such. Acer im ganzen Lande und ungefähr das doppelte 
an Matten. Hinter dem Städtlein hat es beträchtliche 
Waldungen: Eichen, Tannen, Buchen. Dieje find aber 
derart mitgenommen, daß vor einiger Zeit der Stadt aller 
Holz: und Rebſteckenhandel unterfagt wurde. 

Die Bürgerſchaft beiteht aus Profeſſioniſten; das 
lamento iſt jo groß wegen des Abgang ihrer 
Arbeit, daß ſolches mit feiner Feder zu be 
Ihreiben ift, daber man zwei Drittel für arme 
Leut, die des Bettelns fih faumerwehren können, 
halten muß. Urſachen: 1) die Profeſſioniſten find feit dem 
30jährigen u. ſ. w. Kriege, da das vorher jtarf betriebene 
Bergwerk nicht mehr gieng, in Abgang gefommen. 2) Zum 
frühern Wohlſtand trugen die Wochen: und zwei Jahrmärkte 
bei, wo man die Arbeit anbringen konnte. 3) Der frühere 
ergiebige Holzhandel Tiegt jetzt darnieder. 4) Die Nefidenz 
der fürftlichen Wittwen hat aufgehört. Wenn Serenifjimus 
nicht ein bejonderes Augenmerk auf dieſe arme Stadt haben 
werden, ſolche in Kurzem dahin fommt, daß fie die herr- 
ſchaftlichen Abgaben nicht mehr abtragen und die beiten 
Familien vollends zu Grunde gehen werden. 

Seine Borjhläge zur Hebung fordern: 

41) Die Wieveraufrichtung der Wochen: und Jahr: 

märfte, 
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2) Die Wiedereinführung des im Privilegium von 
1602 zugeftandenen Gefachts von Faß- und Bandgeidirr, 
Ellen, Gewicht und Maaß für die Herrichaft Badenweiler, 
die jegt in Neuenburg es beforgen laſſen und die dortigen 
Taren bezahlen. 

3) Einführung der Setdenzudt, wozu die Lage günftig 
und die Maulbeerbäume ficher fortfommen würden; man 
fönnte auf verfchiedenen Plätzen 20,000 und bis ind Bad 
60— 80,000 Stüd anpflanzen. 

4) Smporbringung des Bades. 

5) Berbejlerung der Nahrungsmittel und rationeller 
Teldbetrieb. 

Diefe Eingabe, deren Farben zwar etwas ftarf auf: 
getragen find, jcheint nicht ohme guten Erfolg geweſen zu 
fein. Die Märkte, das Bad kamen wieder empor, fomie 
die Landwirthichaft, auch mit Anpflanzung der Maulbeer- 
bäume wurde ein Verſuch gemacht, aber ohne Erfolg. Hin 
fichtlich des Gefachts ift mir nicht? befannt und nad einigen 
und zehn Jahren bob man aud das Sulzburger Amt auf. 

Wie niedrig der Pachtzins und Gütermerth damals 
war, erjehen wir daraus, daß 1746 die bisherigen Beſtänder 
den berrichaftlichen Nebberg Kajtelberg, um den bisherigen 
Zins von 6 Saum Wein wieder befamen, Sie hießen: 
Nudolf Wiedemann, Nikol. Guerner, Hana Ziegler, Hans 
Ulrich Kalt; und 1749 den 15. Dezember wurde der herr- 
Ichaftlihe Rebberg Burghalden in 17 Parthien öffentlich 
verfteigert um die Geſammtſumme von 609 fl. 30 fr. 

Aus dem Jahre 1760 ift ein Verzeichniß des Vermögens 
der Stadtgemeinde übrig: 1) Rathhaus mit Scheuer und 
Stallung in der obern Stadt, hat einen großen mit Dielen 
bedecdten Keller, 3 Stuben übereinander, eine Kammer im 
3. Stod und vier Kammern auf der Bühne. 2) Das obere 
Thor big an den Giebel von Stein erbaut mit Stube, 
Kammer, Küche und Bürgerhäuslein; gegenwärtig leer. 
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3) Das untere Thor, ganz von Stein erbaut, mit Stube, 
Kammer und Küche; ift verlehnt. 4) Das Kornhaus mitten 
in der Stadt gelegen, beiteht au3 einem Platz zum Frucht—⸗ 
verkauf, einem verfchließbaren Gelaß zum Einſtellen der 
Früchte, einem großen Fruchtipeicher und einem Behältnig 
zur Teueriprite. 5) Das Wachthäuslein neben dem Korn- 
haus. 6) ca. 6'e Juch. Matten, Gras: und Krautgarten ꝛc. 
7) Fiſchwaſſer im Bad) bis zum Badhaus. 8) 2041 fi. 
baare Ausftände Fahrniſſe: Der herrichaftliche Amt- 
mannsſtab mit Silber beichlagen. Gloden: Zwei in der 
Schloßkirche zu I und 5 Centner; eine in der Kloſterkirche 
1 Centner; eine auf dem Rathhaus 4 Centner; eine Tleine 
zur Berufung der Gerichtsiigungen; Orgel; Teuerfprike ; 
Brunnen. Die Waldungen werden nicht genannt. 


10. 
Die Rirchlichen Perbältniffe. 


a. Die evangelijhen Geiſtlichen. 


Die Reihe der evangelifhen Pfarrer in ©. Tann mit 
Hülfe des älteften Kirchenbuchs, das auch in diejer Bezie- 
hung werthvolle Aufzeichnungen enthält, lückenlos hergeſtellt 
werden. 

4) Der erfte evangelifche Geiftlihe Sulzburgs, Bartho- 
lomäus Schlündlin, gebürtig von Bajel, wo er auch von 
Dr. Sulzer ordinirt worden, blieb nicht lange. Wir willen 
wenig von ihm. 

2) Schon 1561 nennt das Kirchenbuch den Emanuel 
Betulejus oder Petoleus. Er beklagte fich, daß der Scult- 
heiß die vom Markgrafen am 11. Juli 1560 der Pfarrei 
bewilligte Matte in Befit genommen babe und noch nieße. 
Der fürjtliche Beicheid jpriht fie aufs neue dem Pfarrer 
zu. Es iſt wahrjcheinlich die am Bubenberg gelegene. Diefem 
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Pfarrer wurde auch „nach Bedünken der Kürchenrhätt noch 
5 fl. zu den 75 fl. und noch 5 Malter zu den 12 Malter 
Früchte” zum Einfommen zugelegt. 

3) Nikolaus Neßler von 1582—87. Zu diefer Zeit 
war der Bergbau in hohem Flor. 

4) Bartholomäus Hübner von Augsburg, nahm aud) 
Antheil an dem befannten Emmendinger Religionsgeipräd, 
das Markgraf Jakob 1590 berief, um feinen Religionswechſel 
zu bejchönigen, 

5) Michael Molitor, 1591— 97. 

6) Michael Balduffius, 1597—99, wo dieſe Beiden 
hinfamen ijt mir nicht befannt. 

7) Mag. Sohann Weininger, wegen jeiner Strenge 
„Dr. Beiniger“ genannt, wurde von Markgraf Georg Fried: 
rich in Roͤteln nad dem Tode des zweiten Generaljuper: 
intendenten Georg Marius 1585 mit diefem Amte betraut 
und in Gegenwart der Oberländer Geiftlichfeit alldort prä= 
fentirt, wobei der Zürft ſelbſt eine bewegliche Ermahnung 
zur Erhaltung des Evangelii und zu brüderlicher Eintracht 
an biefelbe richtete. Der Markgraf z0g ihn ald Stadt: 
pfarrer und Hofprediger hierher, wo er im April 15% 
feine Antrittärede und die erfte Taufhandlung hielt. Als 
Diakonus und zweiten Geiftlichen befam er ven Mag. Konrad 
Tannhauer. Weininger ftarb 1629 und fein Schwieger: 
john folgte: 

8) Mag. Antonius Heilbronner, der ſchon 1627 als 
Diakon hierherfam , wurde Stadtpfarrer und bald aud 
Generaljuperintendent, blieb nur bis 1630, wo er nad) 
Röteln berufen wurde. 

9) Sohannes Fecht, geboren den 14. Dezember 1595 
zu Münfingen in Wirtenberg, wurde er, der Familientra⸗ 
dition zufolge, ala Kleines Kind in einem Rückkorbe nad) 
Durlach gebracht, wohin fein Vater Michael zog. Dort 
erhielt er feine erjte Bildung; wo er ſonſt noch ftubirte, ift 
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unbefannt. 1624 wurde er Vikar in Söällingen, 1624 
Diakon in Emmendingen, 1627 Pfarrer in Böritetten, 
1630 Stadtpfarrer in Sulgburg und 1655 Spezialfuper: 
intendent daſelbſt. 1626 Hatte er fi in Emmendingen 
mit Regina Dahler, der Tochter des hochbergiichen Super: 
intendenten, vermählt. Seine merfwürdigen Schickſale find 
bereit3 im Kapitel vom Kriege erwähnt. 

Wahrſcheinlich ift, daß jene Weberlieferung von der 
Pfarrerähöhle oder Köhlerhütte in den Vorgängen des Jahres 
1635 ihren Grund hat. Er wurde, als er fih in den 
Wald flüchtete, mit Hülfe von Hunden aufgeſucht, darauf 
flüchtete er weiter und baute fich eine Hütte, in weldjer er 
mit feiner Kamilie wochenlang blieb, von Hunger und Kälte 
viel zu leiden hatte, aber dennoch fein Amt fo gut als 
möglich verjah und daneben noch Mengen, Opfingen, Thiengen, 
Beiberg und Laufen. Als nun in feiner Hütte die Noth 
am größten war, fieng auch feine Krau an zu zagen und 
wider die Vorſehung zu murren. Fecht in feinem feiten 
Glauben wies fie zurecht mit dem Beifab: Hier auf diefer 
Stelle wirft du Gott deine Sünde einft unter Thränen 
wieder abbitten. Als ruhigere Zeiten famen und echt die 
Sunft des Markgrafen Friedrich V., die Achtung der DBe- 
amten, die Liebe feiner Mitbürger in hohem Grade erworben, 
auch nach Friedrich V. Tode der Hofprediger feiner Wittwe 
Eliſabeth Eujebia geworden war, fo kam die Zeit, wo 
Fechts Prophezeiung in Erfüllung gehen follte. Seine Kinder 
waren verjorgt und am 3. Dezember 1666 feierte er bie 
Hochzeit feiner Tochter Anna Maria mit Johann Sich 
von Brisingen „Capitainlieutenant und befreitem Einwohner“ 
in feinem Pfarrhauſe. Da es ein jchöner Tag mar, ſchlug 
er eine Spazierfahrt vor: e8 gieng in den Bugginger Wald 
in die Berge hinein und alddann zu Fuß bis an die Stelle 
der einftigen Wohnung in der Höhle, wo er eine ergreifende 
Dankrede hielt, alle Anmejenden nad) feinem Vorgange auf 
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die Kniee fielen und feine Frau unter Thränen neben dem 
bewegten Gatten Gott ihren Kleinmuth abgebeten hat. Dieje 
Frau gieng ihm im Tode voraus und er felbjt jegnete am 
10. Februar 1672 das Zeitlihe. 3 entichlief, jo berichtet 
das Todtenbuch, in feinem Erlöfer Chrifto feliglih der 
weiland, molehrwürdig, großadtbar und hochgelehrt Herr 
Johannes Fecht gemwejener fürftl. markgräfl. bad. wohlver⸗ 
ordneter Spezialfuperintendent der Markgrafſchaft Hochberg 
und Aljähriger Pfarrer diefer Gemeinde Sulzburg War 
Freitag Abend friih und gefund in das Bett gegangen, 
Morgens aber von feiner jüngften Tochter in dem Bett 
tod gefunden worden; wurde den 14. darauf unter großer 
Begleitung zu feinem Ruhebett getragen und unjer aller 
Mutter, der Erde einverleibt. Deme Gott genade! 

10) Chriſtoph Mauritii von Wollbach, mar zuerit 
praec. lat., darauf Diakon und mußte, als echt alt ge= 
worden, die meijten pfarramtliden Gefchäfte ihm abnehmen. 
Bon ihm an wohnten die Pfarrer im Haufe zwiſchen dem 
alten Rathhaufe, dem Marftalle und alten Löwen, fam 1679 
nad) Thiengen. 

11) M. Antonius Chriſtoph Schorer von Augsburg 
vom 7. Dezember 1679—1702, wo er am 3. November 
dabier ftarb. | 

1684—86 wurden 21. Leute meiftentheild wegen Fluchen 
und Verſäumniß der Sonntags: oder Amtspredigt mit 1—6 
Batzen beitraft. 1683—86 wurden ftiftungsgemäß 230—50 
Paar Neujahrsmwecen von dem Almofenpfleger Martin Früh 
ausgetheilt. Schorer war verehelicht mit Rofina Margaretha, 
der Tochter des Saufenberger Spezials Jeremias Gmelin. 1) 

12) Johann Friedr. Pfeffelius „Bechtoldino-Marchicus“ 
aus der Stadt Augsburg vom 4. April 17031708, er 
fam von Huchenfeld. 


1) cf, Smelin Stammbaum ©. 33 ed. von Dr. Mor. Gmelin, 


ne 
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13) Johann Chriftoph Wenkebach aus der Metterau in 
Heſſen vom 4. März 1708. Die Gemeinde verwendete fich 
für fein Bleiben, al3 1720 Bror. Nudy von Pforzheim 
hierher beitimmt wurde. Er fommt in der Gefchichte der 
Sulzburger Bergmwerfe vor. 1739 zog er ald Superinten- 
dent nad Rötteln. 

14) Ferdinand Sigmund Eccardt, Sohn des Pfarrers 
in Rötteln, fam am 10. Juli 1739. 

15) Friedrich Joachim Kieffer von Hertingen, vom 
Diakonat Emmendingen am 24. März 1745 bierherberufen, 
fam 1761 nad) Opfingen. 1747 war dur fürftl. Reſcript 
Pfarrer oh. Wolfgang Bader von Theningen, welcher mit 
feiner Gemeinde im Streit lag, als Pfarrer nad Sulzburg 
berufen, auf NRemonftration der Gemeinde unterblieb dieß. 
Pfarrer Kieffer Hatte ſich damals um Gundelfingen be- 
worben. Das Bild im obern Hausgang der Apotheke joll 
wahrſcheinlich ihn vorſtellen; Apotheker Bed wurde fein 
Schwiegerſohn. Ein Nachweis über die Schulweckenausgabe 
wurde 1757 von Präceptor J. M. Beck gegeben. Bei den 
Kirchenviſitationen in den ſechziger Jahren wurde auch nach 
den Gebetbuͤchern gefragt. in den hieſigen Häuſern fanden 
ih: Schmolf, Schaitberger, Habermann, Start, Müllers 
Erquickungsſtunden. Mit Bibeln und Neuen Tejtamenten 
waren alle Samilien, mit Ausnahme von 3—4, verjehen. 

16) Iſak Gmelin, geboren in Badenweiler den 29. Juni 
1734, Vikar zu Brikingen, zog am 18. September 1761 
hierher, ſtarb dahier unverheirathet den 18. Auguft 1762. 1) 

17) Johann Korneliu3 Roman aus Karläruhe, geb. 
16, April 1727, beſuchte die dortigen Schulen big 1745, 
wo er nad) Halle gieng. Bon bier machte er eine Reife 
nah Indien, Tehrte 1751 wieder zurüd und Jette von 1752 
fein theol. Studium fort, wurde dafelbjt 1754 praeceptor 


1) cf, Smelin Stammbaum ©. 43. 
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paedagogii regii; 1755 erhielt er die Signatur als badifcher 
Pfarrfandidat; am 10. Juni ſolche als Pfarrer zu Hagsfeld 
und am 27. Auguft 1762 ſolche als Pfarrer zu S., mo er 
im Oftober aufzog. Auf fein Betreiben wurde 1767 das 
Rechnungsrath Gyßer'ſche Haus, früher zum Wyer, dann 
zum Krebs, dann Wezel’ihe, dann Bombaſt'ſche, endlich 
Gyßer'ſche Haus, ein ehmaliger adeliger Freihof, ſammt 
Trotthaus, Scheuer, Stallung, Hof und Bärtlein von der 
Herrichaft gekauft und der Pfarrei abgetreten und das alte 
verfauft, das die fünf Pfarrer nur etwa 100 Jahre be- 
wohnt hatten. Das jog. Helfersgärtlein und dag Stücklein 
beim Grasgarten am Klofter, das die Pfarrei bisher be: 
jeflen, wurde für 121 fl. ebenfall3 verfauft und dafür der 
hinter dem nunmehrigen Pfarrhaus gelegene Stadtgraben 
vom obern Thor bis zum Ballhaus für 120 fl. erfauft. 
Auch wurde das ſog. Strupler’iche Legat der Verwaltung 
Sulzb. übergeben und die Zinfen der Pfarrei zugefichert. 
Diefem Pfarrer verdankt aljo die Stelle gar viel hinfichtlich 
der materiellen Verbeſſerung. 

1773 wurde ein Röhrbrunnen im Pfarrhof gemacht 
mit dem Rechte, einen ſtrohhalmdicken Waflerjtrahl zu prä- 
tendiren. Die Untoften trug die hieſige Verwaltung. 

Unter ihm ereignete fih 1769 der unglüdliche Klojter- 
brand. Nah zwanzigjährigem Aufenthalte ftarb Roman 
dahier und es folgte 1782 

18) Daniel Roller; er arbeitete mit allen Kräften 
dahin, dag das Hof: und Stadtalmofen zufammengemworfen 
wurde. Um diefe Zeit bemühte man fich, einen Tateinifchen 
Lehrer zu erhalten, weil 1782 „ver lateiniſche Präz. Sachs 
nach Durlach) gezogen wurde und dadurch der gute bisherige 
Unterrichtsgang ins Stocken gerathen jei.” Es fehlte aber 
am Geld. _ 

19) J. €. Bürklin, gebürtig von Rüppur, folgte 1794, 
wurde nad 8 Jahren nad) Khringen befördert. 
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20) Chriftian Friedrich Molter aus Karläruhe, von 
1802 - 1806. Er berichtet, daß jeit 1632 die Webung be- 
ftanden habe, die evangel. Bewohner in Ballrechten und 
Dottingen als dem evangel, Pfarramt S, unterjtehend zu 
betrachten, „von dem jie ehemals Tilialien (2) waren“, 
demgemäß die Caſualien von hier aus bejorgt worden feien 
bi3 $ I des Rel.-Edikts vom 11. Februar 1803 die bis- 
berigen Pfarrrechte Sulzburg3 auf die beiden Orte aufhob. 
Molter bemühte fi aufs Neue 1805 um einen lateinijchen 
Lehrer. „Weil aber feine Staatsbeamten mehr da jeien, 
die Bürger zu wenig Schüler liefern würden und feine 
Bejoldung vorhanden”, wurde das Geſuch abgejchlagen. 

21) Sohannes Gerwig fam von Rußheim 1806, ftarb 
1828. Sn feinem Alter erfreute er fich der Unterftügung 
ſeines ältejten Sohnes Ludwig, der fpäter Pfarrer in Wieg, 
Diakon in Schopfheim und Pfarrer in Schiltach wurde, 
wo er 1851 ſtarb. Ein anderer Sohn, Tri der Forit- 
inipeftor, lebte als tüchtiger Forftmann in Ottenhöfen in 
Freiburg und Gernsbach bis 1869. Des Pfarrerd Tochter 
Ehrijtine war an den lebten Apotheker Bed in Sulzburg 
verheirathet. 

22) Ferdinand Karl Aſſum, geboren zu Werthheim 
4786. Die geringe Bejoldung ala Collaborator in Wert: 
beim nötbigte ihn nach 2’ Sahren um Verbeſſerung nad): 
zuſuchen, „aber da dag damalige Kreisdirektorium, jo jchreibt 
er Anno 1836, lieber Fremde ſah, jo wurde auch an mir 
bewährt: Der Eingeborene gilt nicht? im Vaterlande” und 
er, ohne daß fein Wirken am Gymnafium, weil es eine 
ftandesherrliche Stelle geweſen, zu gut gerechnet wurde, auf 
das Vikariat Gochsheim gewieſen. Bon da giengs auf die 
geringe lutheriſche Pfarrei Weingarten, darauf nad) Blanken⸗ 
loch auf Bitten der Gemeinde, wo er biß 1829 amtete. 
In Sulzburg gieng e8 ihm, obmwohl die Comp. nur zu 
772 ft. 15 Pr, berechnet werden Fonnte, gut, „denn die gut 
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bezahlten Stolgebühren brachten eine jährliche Zugabe von 
50—200 fl., zudem die feltene Gutartigfeit der Gemeinde 
und die Bequemlichkeit des Städtchend nicht geringe An 
nehmlichkeit“. Aſſum erwarb fih um ©. nicht geringe Ver: 
dienfte durch Errichtung der Realſchule, durch neue Anle- 
gung des Gottsackers, durch den Neubau der Stabtlirche, 
deflen Inangriffnahme größtentheild feiner Bemühung zu 
verdanken ift und durch die Ausfechtung des Holzprozeſſes 
der Pfarrei. Er ftarb den 23. Mai 1841. 

23) Ernſt Bark von Stein, fam von Göoͤbrichen und 
wirkte hier von 1842 an und während der Revolutionszeit, 
zog 1850 nad Schopfheim, um die dortige Stadtpfarrei und 
das Delanat jener Diözefe zu übernehmen big 1875, wo 
er in Penſionsſtand trat. 

2A) Karl Iſak Spangenberg, geboren in Heidelberg, 
fam an Georgi 1851 von Wies, ftarb dahier 12. Aug. 1861. 

ALS Verweſer funktionirte Karl Bürk big | 

25) Ed. Chriftian Martini am 23. Auguft 1862 
bier aufzog, der erite von der Gemeinde gewählte Pfarrer, 
fam von St. Georgen im Schwarzwald, wo er 10 Jahre 
lang geamtet und gefroren hatte; zog am 23. Mai 1869 
nad Auggen, wohin er gewählt worden. 


b) Die Sulzburger Diafonen. 


Daß vor der Reformation gewöhnlich zwei Geijtliche 
bier waren, fahen wir aus der Geſchichte des Kloſters und 
aus dem Neformationsvifitationsprotofol von 1556. In 
den erjten Zeiten nach der Reformation war hier nur ein 
Pfarrer, bis Sulzburg der Sit der Superintendenten wurde. 
Da wurde wegen der mandhfaltigen auswärtigen Gejchäfte 
des Superintendenten ein Helfer, Diakon, nöthig.e Die 
Reihenfolge verjelben geben wir: 
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1) M. Konrad Tannhauer 1599. ?) 

2) M. Michael Plager iſt 1602 nach Ausweis des 
älteſten Kirchenbuchs der zweite Diakon geweſen. 

3) Mag. Johann David Sautor 1607. 

4) Jonas Bayer. 

5) Georg Erasmus Bachmann (oder Bartmann) 1615.*) 

6) M. Gabriel Rößler 1615. 

7) M. Georgius Füeß 1619. 

8) Burcardus Wigelin Turlacenſis 1622. 

9) M. David Walter, Heilbronnenſis 1624. 

10) M. Antonius Heilbronner — 1627. Er wurde 
1629 Stadtpfarrer und Generalſuperintendent vom Oktober 
an, zog 1630 nach Rötteln. 

Alle diefe Diafonen dienten unter dem Generaljuper: 
intendenten %. Weininger, der von 1599 bis zu feinem 
Tode 1629 Hier wirkte. 

Bon 1629 an ſcheint Fein Diafon mehr hier gewefen zu 
fein, ich finde weder in den Kirchenbüchern, noch in andern 
Schriften Namen eined Diakon. Wahrjcheinlich haben die 
Präzeptoren der lateinischen Schule, die damals beitand, 
dem Pfarrer in Nothfällen ausgeholfen. Erſt als Super: 
intendent echt altershalben nicht allen Gejchäften mehr 
nachkommen fonnte, wurde der praec. secundarius Chrijtoph 
Mauritii 1668 an das Dialonat gerufen und von 1669 


1) Tannhauer fam 1602 als Pfarrer nah Köndringen. Hier 
wurde ihm 1603 am 24. März ein Sohn Johann Konrad geboren, 
der als ein gelehrter Theologe weithin befannt wurde. Er ftudirte in 
Altdorf, Jena und Straßburg, wo er als Profeffor und Prediger am 
7. November 1666 ftarb, Seine Schriften haben eine fchwierige, um⸗ 
ftändliche Schreibart, find aber vol tiefer Gelehrſamkeit. Titel: Ho- 
domoria; Hodosophia Christi. 

3) Vierordt II, 106 fagt: Von Markgraf Georg Friedrich ber: 
fihert der Diafonus Packmann von Sulzburg, er pflege Theil an den 
Synodalverhandlungen zu nehmen, indem er theils Einwürfe erhebe, 
theil8 von andern erhobene widerlege. 
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mit den Geſchäften des Pfarramts, mit Ausnahme der 
Hauptpredigten, betraut. Es war der legte Diafon dahier. 


c) Die milden Stiftungen. 


Die Namen der Stifter darf man zur ehrenden Er: 
innerung veröffentlichen. Am Ausgang des 17. und Anfang 
des 18. Jahrhunderts berechneten fich die unablößigen Al- 
mofenzinfe auf 627 ft. 

Es ftifteten Kapitalien: 

1600 Johann Hartmann on a er ie OO 
Derielbe . . 100 fi. 
ca. 1610 Schulmeijter Penner | in 2 Malen .. 75 fl. 
Frau Alexander Prechterin, geb. von Remchingen 100 fl. 
Schultheiß Nik. Axt.... ... 50 fl. 
1747 im Mai Elifab. Struplerin, "geb. Gyfin 20 fl. 
„Damit der jedegmalige Pfarrer den Zins beziehe.” 

41770 wird dieß Kapital der geiftlihen Verwaltung 
gegen Weberlafjung eines Stücks Stadtgraben zur Pfarrei: 
benützung übergeben. 

Das Sulzburger Stipendium von 50 fl. von einem 
Kapital von 1000 fl. wurde 1715 von des Pfarrers Kämpfen 
Sohn von Wolfenweiler und vorher von Koh. Chriftian 
Vulpius von Lahr bezogen. Woher dieſes Kapital datirt, 
iſt unbekannt. 1740 wurden 700 fl. davon nad Karlsruhe 
zur geijtlihen Verwaltung und aud) der Zins mit 15 fl. 
von den noch übrigen 300 fl. dahin abgegeben. 

Bon Badwirth Kleylingg With. wurden 140 fl. ins 
Almofen und 100 für die Pfarrei geftiftet, deren Zinfe 
jährlih einem Pfarrer gereicht werden follen. 

Bon Handeldmann Sat Baflompierre von Frankfurt 
wurde 1759, ala er die Sulgburger Bergmerfe aufgab, ein 
halb Viertel Matten auf dem Schleifiteinhof, der evangel. 
Gemeinde Sulzburg geftiftet, damit fein Andenken in der 
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Gemeinde dadurch erhalten bleibe. Der geringe Zins ad. 
32 Tr. fließt in die Stadtkaſſe. 


11. 
Die Sulzburger Schulen. 


a) Die deutſche Volksſchule. 


Eine weitere Folge der Reformation war die auf Bitten 
der Gemeinde errichtete deutjche Schule, nachdem früher nur 
der Gemeindejchreiber Schule gehabt und zwar nur „lieder: 
ih”. Den deutfchen Lehrern wurde Wohnung im Klofter 
gegeben. | 

4) Der erfte Lehrer war Matthäus Kefiel, 1560; wir 
wenigſtens haben keinen frühern entvedt, er bittet um Er- 
bauung eines Studirſtübleins. Er jcheint jeine Stelle big 
1565 innegehabt zu haben. 

2) Sein Nachfolger war Johann Penner, welder nad 
Ausweis des Grabjteined an der Kirhhofsmauer am 2. No⸗ 
vember 1621 nad 56jährigem Dienfte ſtarb. Er wird auf 
dem Grabjteine der ehrenfeit, wolgelerte Herr genannt und 
hatte noch 1617 die Urſula Brunner von Feldberg gehei- 
rathet. Neben feiner Schule‘ ſcheint noch eine folche für 
Mädchen beitanden zu Haben. Am Todtenbuch heißt es: 
7. Auguft 1619 ift Barthol. Walter der Maidlinsſchulmeiſter 
begraben worden. Auch 1683 wird von einer „Maiblin- 
ſchuel“ geredet. 

3) Sohannes Weigel von Frankfurt lehrte big 1621 
in Kandern, ſodann bi3 1631 in Sulzburg. 

4) Nikolaus Abel aus Durlach, verehelichte ſich 1643 
mit Barbara, der Wittwe des Mebgerd Bernhard Weiß, 
eines biefigen Bürger? und T 15. März 1645. 

5) Friedrich Chriftoph Knoderer, „teutſcher Schuel⸗ 
meifter". In der Kirche traf ihn am 30. Suli 1667 

9 
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. während des Singen? der Schlag, man mußte ihn heim- 
tragen und „um 13 war er ein Leu”. 

6) Joh. Jakob Wielandt, war 17 Sahre bier teutjcher 
Schulmeiſter und Gerichtsfchreiber, F an der Schwindſucht, 
42 Sabre alt, ven 9. April 1684. 

7) Shriftian Bauer, „gemejener Apotheker, wie fürftl. 
marfgräfl. badifcher Präzeptor, Schulmeifter und Gerichtz- 
ſchreiber“, T den 4. März 1685, 64 Sahre alt. 

8) Johann Martin Zub, Präzeptor und Gerichtäfchreiber, 
fommt zum erjtenmal al3 Taufpathe am 18. Auguft 1685 
bier vor; 1700 war er an der Schule St. Wilhelm in 
Straßburg. 

9) oh. Michael Hyßi, Schulmeifter und Gerichts⸗ 
fchreiber. Sein Name kommt am 22. Juli 1692 bei einer 
Taufe zum erjtenmal vor. 

10) Gregor Winkler wurde am 1. November 1705 
Schulmeifter und Gerichtsſchreiber. 

11) Johann Gottfried Wagner, „praeceptor scholae‘“ 
1721 bis 16. Oktober 1749, war 28 Sahre lang im Amt, 
wohnte nit im Schulhaufe, fondern bei feinen Schmwieger- 
eltern , vem Rebſtockwirth Mettler, und bielt nur feinen 
Unterriht im Schulhaufe, weßhalb diefes jehr baufällig 
wurde. AS Wagner alt war, wurde Provifor Johann 
Ehriftian Giehne nah ©. berufen, er war ein Sadfe, fam 
aus Male 1749 und trat aus, ala Bed kam. Als Wagner 
den 16. Oktober 1749 ſtarb, obfignirte der Amtsſchultheiß 
Gyßer und fand zwei Pergamentbriefe, einen für die Stadt- 
freiheiten und einen für die Wochenmärkte vor, die er in 
den Regijtraturfaften in der Schulſtube einſchloß. 

12) Johann Michael Bed, Präzeptor und Gerichts⸗ 
jchreiber von 1750 an, er war stud. theol. und von Weißen: 
burg am Sand gebürtig in Wirtenberg, zuerjt Privatlehrer 
in Sulzburg. Es handelte ſich zwiſchen ihm und dem Lehrer 
Effard von Wolfenweiler. Bon Bed wird im amtlichen 
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Beriht erwähnt, daß er in der Vokalmuſik hinreichende 
Kenntnifje habe, um einen Choral führen zu Fönnen, auch 
das Drgeljchlagen ſei ihm nicht unbefannt, nur müfle er 
fih darin üben, da aber in der Schloßkirche, wo die meijten 
Gottesdienste ftattfänden , feine Orgel fich befinde, auch 
vorfommendenfall3 der hiefige Apothefer Bed, der ein Orgel: 
fpieler ſei, Schon oft ausgeholfen habe und zu meitern Dienft- 
leiitungen fich erbiete, jo könne dem Kandidaten ohne Gefahr 
biefer Orgeldienſt überlafjen werden. Zudem fei der Mit- 
bewerber Effard ganz unfähig zur Orgel und diene wegen 
des mijerablen Geſangs oͤfters zum Gelächter. Das wiſſe 
Gyßer aus eigener Erfahrung, weil fein Vater dort Pfarrer 
geweſen; es werde auch vom jetigen Pfarrer Vulpius attejtirt. 
Auch glaube Effard fein Leben hier in Ruhe zubringen zu 
fönnen und habe ſchon in Wolfenweiler einen Adjunct gehabt. 
Die Schulbefoldung wurde damals auf 116 fl. fatirt, 
ohne Beinugungen, mit diefen auf 175 fl., von der geift- 
lichen Verwaltung werden 21 fl. baar, 10 Malter Roggen, 
8 Saum Wein und freie Wohnung; von der Stadt 12 Klafter 
Brennholz & 1 fl. 30 fr. und 4 fl. „wegen Schlagung der 
Drgel”, beigetragen. Die Gerichtichreiberei bringe 15 fl. ein. 
Unter ihm 1769 ver Klofterbrand und Unterſuchung. 
Es wurde beantragt, die Frau in ein Arbeitshaus zu thun, 
ihn des Landes zu verweilen. Die Bürger verwendeten 
fih für Bed und bitten um Belafjung, da die Frau allein 
an allem Webel Schuld fei. Er wurde jedoch entlafien. 
13) Johann Albrecht Bark, geb. 27. April 1727 zu 
Liedolsheim, lernte den Dienft bei Schulmeifter Schaub in 
Rußheim, ſodann bei dem Schreib: und Rechenmeiſter Sand: 
berger in Stuttgart. 1745 Provifor in Linfenheim. 1748 
an der Mädchenfchule in Pforzheim. 1752 nach Bahlingen 
und am 22. September 1769 hierher, wo er am 23. Dez. 
1804 ftarb. Die Amtjchreiberei wurde jet von dem Schul- 
dienft getrennt und einem Theilungskommiſſär übergeben, 
9% 
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der auch die Sporteln der Herrihaft verrechnen mußte. 
Unter ihm ein Neubau. 

Schon vom Sahre 1749 an entipannen fi Verband: 
lungen über Reparatur des baufälligen Schulhaujes. Ned: 
nungsrath Gyßer macht folgende Beſchreibung: Es liege 
mit dem alten Kloſtergebäu unter einem Dache, unter wel: 
hem fih die herrſchaftlichen ruchtipeicher befinden. Im 
untern Stock fei nur eine Stube ohne Kammer, Viehftall, 
Heuboben, und ein Keller und ſtoße auf der einen Seite 
mit dem Haug Ehrn auf einen großen Saal, der ehedem 
die Conventitube der Nonnen gemwejen ſei; auf der Andern 
an die Einfahrt in den Klofterhof. Im zweiten Stock jei 
die Schulftube und daneben zwei Kammern und eine Küche 
mit Kammer, wmofelbit die Wohnung des Lehrers zurecht 
gemacht werden müfle Außer der Schulftube feien feine 
Tenfter, noch Läden, noch Böden vorhanden. Die baufällige 
Umfafjung3mauer der Gärten und des Kirchhof ſei 1741 
auf Koften der geijtlicden Verwaltung neu aufgeführt worden. 
Seit 50 Jahren fei nichts mehr an dieſem Gebäude gemacht 
morden, jo lange könne ſich der Sigrift Hand Georg Ruf 
erinnern. Ä 

Da die Gemeinde die Baupflicht weigerte, weil das 
Klofter von der Herrichaft eingezogen worden, fo refcribirt 
die Rentkammer: feit dem Generalrefcript, daß jeder Ort 
feine Schulhäufer im Bau erhalten folle, müfle nach dem 
Kollaturbude von der Stadt das Nöthige angeorbnet mwer- 
den. Auf die NRemonftration der Bürger mit Hinmeifung 
auf ihre armjeligen Vermögensverhältniſſe ftellte die Rent: 
fammer die Alternative, entweder zu bauen oder fih um 
ein andereg Schulhaus umzufehen, denn es fei nur gut- 
thatsweiſe von der Herrihaft zur Schule und Lehrerswoh— 
nung überlafjen. Jetzt unterzog fich die Stadt der Repa- 
ratur, die Schulftube wurde in den untern Stock verlegt 
und im obern die Wohnung hergerichtet. 
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Das reparirte Haus wurde am 30. Auguft 1769 ein 
Raub der Flammen. Der erfte Zlügel gieng „bis auf die 
Hälfte des Anbaues und der Grundmauer und der zmeite 
Flügel bis auf den erjten Fruchtboden zu Grunde”. Die 
Etadt fupplieirte bei dem Marfgrafen um Weberlafjung 
des Plates zur Erftelung eine neuen Schulgebäudes; der 
Fürſt erfüllte diefe Bitte und überließ aus Gnaden ohn- 
entgeldlich den Bauplatz. 

sm Bericht des Oberamt3 Hochberg und der Verwal: 
tung Sulzburg vom 9. November 1769, dem ein jet ver- 
lorener Bauriß beilag, wird bemerft, daß in dem der Kirche 
gegenüberliegenden Flügel die Schuldiener jeit undenklichen 
Jahren, vielleicht jeit Einziehung des Klofter3 gewohnt hätten, 
denn es fei feine Spur vorhanden, daß jemals ein anderes 
Schulhaus vorhanden gemejen ei. 

Ein Situationsplan von Werfmeilter Kaspar Geflert 
von Müllheim ift übrig. Es war ein von Grund aus 
aufzuführender Neubau nöthig, der auch mit den LKichtern 
mehr in die Höhe gehen follte, da der alte Bau zu tief im 
Boden jta und deßhalb feucht mar. Auch follte ein mei- 
tere3 helles Zimmer für einen praeceptor latinus bergejtellt 
werden. Die Kojten wurden auf 1218 fl. veranſchlagt und 
jollten theils durch einen Holzhieb, theild durch Verwendung 
von 400 fl. aus dem in 2500 fl. beitehenden Gemeinds- 
fapital aufgebracht werden. Zur Erjparniß follte der zweite 
Stod aus Holz gebaut, die Tacade 64° lang und durch 
einen Zwiſchenraum von 9° der Neubau von dem zweiten 
Flügel getrennt werden. Zimmermann Friedrich Sader, 
Maurer Michael Köberlin von Ballrechten und Hans erg 
Müller von ©., Steinhauer Joh. Weber von Muggardt, 
Hafner Kaltenbach waren die Werkleute. Im April 1771 
war der Bau vollendet und koſtete 1529 fi. 

Unterdejjen war eine geräumige Stube in einem Pri- 
vathaufe für die Schule und aud) eine Wohnung für den 
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neuen Präzeptor Bark hergerichtet worden. Als Bark alt 
und ſchwach geworden war, verjah jein Sohn den Dienft 
von 1798 an und fam dann nad feines Vaters Abfterben 
nach Feldberg. 1799, 25. Juli, ergieng ein fürftl. Reſcript, 
wornach der vacante Sigriftendienft mit dem Schuldienft 
verbunden werden und der junge Bark die Befoldung gegen 
Mebernahme der damit verbundenen Obliegenheit während 
Lebzeit des Vaters beziehen dürfe. Die Bejoldung bejtand 
in 24 Seſter Frucht, „von der Burgvogtei Müllheim jo 
lange an den Schuldienft zu entrichten, bis daſelbſt eine 
lateiniſche Schule wieder nöthig befunden werde”. 

14) Sohann Ernſt Schäfer vom 23. April 1805 bis 
16. Mai 1811, fam von Eichitetten, wurde ala Schullehrer 
und Sigriſt hierher berufen und erhielt alsbald auch die 
Gerichtsſchreiberei, d. h. er hatte die nicht zur Amtzfchreiberei 
gehörigen Gefchäfte zu beforgen: Rathſchreiber. Weber die 
Ablöſung diefer Amtsfchreiberei und Zutheilung zum Amts: 
revijorate Müllheim wurden Verhandlungen gepflogen, der 
erfte Theilungskommiſſär hieß Becker. 

Schäfer mar bei feinem Aufzug ſchon 60 Sabre alt, 
1811 betrug die Schulbefoldung incl. Gerichtsfchreiberei und 
Gigriftei 408 ft. 

15) Präzeptor Arni, 1811—34 wurde von Laufen 
hierher befördert. 

16) Sein Tochtermann Hermann folgte, darauf Söhnlin, 
Weißer und Meythaler als Mädchenlehrer. 

1828 wurde dur die Bemühung des Stadtpfarrers 
Aſſum eine Art von Realſchule errichtet und die Schule 
nah Geſchlechtern getheilt und Lehrer Ernſt Leit hierher 
berufen, alsdann Johann Friedrich Röſch, zuerft ala Ver: 
malter der Knabenſchule, darauf von 1864 an Mädchen- 
lehrer bis 1869, wo er ala franzöfilcher Sprachlehrer nad) 
Freiburg berufen wurde; jeßt in Schopfheim. 

Sein Nachfolger an der Knabenſchule war Ferdinand 
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Gaum von 1864 bis 1873 im November. 1874 J. ©. 
Sänger. 1876 wurde die gemifchte Schule eingerichtet. 

Was nun die innern Verhältniffe betrifft, fo fuchte die 
Regierung nad) dem Untergange der Lateinfchule, die deutſche 
um jo mehr zu heben. Die Bürgerfchaft bot bereitwillig 
die Hand dazu. Eine 1748 ergangene Regierungsverord- 
nung erjtrebte eine fo nöthige Schulreform und wurde dem 
Amte und Spezialate Badenweiler in einem fchönen Erlaſſe 
1754 mitgeteilt. Sie ftieß hier weniger auf Schwierigkeiten 
al3 in andern Orten. Man bielt e8 von Seiten vieler 
Eltern als auch Gemeinden für Kinder von Bauersleuten 
nit für nöthig, daß fie fich mit fo vielartigen Dingen 
bejhäftigen und den ganzen Tag in die Schule figen follten; 
am meijten jtieß man ſich an der Erhöhung des Schulgelds; 
in Müllheim 3. B. wurden von den beiden Bürgern Hans 
Georg und Georg Friedrich Heidenreih 1755 die Bürger 
eigenmächtig zujammenberufen, um fich dagegen aufzulehnen. 
Sie wurden deshalb zu einer, dem Almojen zufallenden 
Strafe von 10 fl. verfällt, welche jedoch auf bittliches An 
ſuchen 1761 auf die Hälfte ermäßigt wurde. ?) 

Neben der deutfchen Schule bejtand in ©. einige Jahr: 
zehnte lang eine lateinifche, welche nun unfere Aufmerkſam⸗ 
feit in Anſpruch nehmen muß. 


b) Die lateiniſche Landſchule. 


Als die fürftliche Hofhaltung und die Landesregierung 
ſich Hier befanden, fo hatte man reichliche Veranlafiung, eine 
höhere Bildungsanftalt ing Leben zu rufen. Dieß geichah 
vom Markgrafen Georg Friedrich) im Jahre 1602, theilmweije 


I) Weber die Befoldungen und über die 1756, bis wohin jedes 
Kind im Winter ein Scheit Holz zu bringen, geſchehene Einrichtung, 
daß die Gemeinde 5 Klafter Holz zur Heizung ber Schule abgab, fiehe 
meine Gefch. der Pfarrbejoldungen der Didz. Mülheim. 
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aus dogmat. Intereſſe. Seine Abficht gieng nämlich auch 
dahin, dem überbandnehmenden Calvinismus, welcher von 
Bafel aus fih im Oberlande verbreitete und zwar durch 
die Nötteler Superintendenten aus der Familie Grynäus, 
entgegen zu wirken. Auch traute er den meilten Lehrern 
des von feinem Bruder, dem calviniſtiſch gefinnten Ernſt 
Friedrich 1585 geftifteten Durlader Gymnaſiums nicht, fo 
lange fein Bruder lebte (er F 1602). Als erſter Rektor 
wurde 1604 Mag. Martin Mauritius, aus Belzig in Sachſen 
gebürtig, hierher berufen. Mauritius war vorher Hofmeijter 
bei jungen vornehmen Herren aus Deftreih auf der Uni: 
verfität Tübingen und vom Kaifer Rudolf mit einem 
Wappenbrief begnadigt.!) Die Schule ſank ſchon 1609 
nah Mauritiis Abgang auf eine badische Pfarrei (Wolbach). 

In den erften Jahren ihres Beſtehens nahm fich der 
Superintendent Dr. Joh. Weininger derfelben mit Eifer an- 
Der Rektor hatte noch zwei Läteiniihe Präzeptoren unter 
ih: einen primarium und einen secundarium. Die Namen 
ber erjten konnte ich nicht erfahren. 

1611 ift Johann Ulrih Mohr praeceptor scholae. 

. 1615 Mag. Martin Pergius; wurde 1621 Diakon in 

Müllheim. 

1624 Johann Jakob Norſchius, + 1630 an der Belt. 

1648 Johann Georg Wagner. 

1651 Mag. Israel Spad). 

1655—61 Veit Konrad Terber. 

1661 Johann Kaspar Morell, praec. primarius. 

1660-65 Sebaftian Feld, BRector et praec. prim. 
Unter ihm ift die Schule wieder etwas in Blüthe gekommen. 
Nah ihm ſcheint ed nicht mehr viel mit diefer Schule ge: 
weſen zu jein. 

1664 war Franz Schlecht praec. secundarius. 


1 Sache IV, 485 und Anm. Vierordt II, 38. 
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1665 Albert Fecht wird zum praec. sec. ernannt und 
wurde darauf primarius, fam 1667 auf eine andre Stelle. 

1667 am 25. Mai kam Chriſtoph Mauritii Wolba- 
censis als praec. sec. hierher, wurde jchon im folgenden 
Sabre mit dem Diafonat betraut, befam 1669 alle Pfarr: 
geihäfte und Predigten, mit Ausnahme der Sonntags: 
predigten, welche noch dem alten Superintenventen Johannes 
Fecht überlafjen blieben. 

Am 9. Januar 1660 berichtet dag Dberamt Baden 
weiler an die Regierung, daß fich die dortige Landichaft 
endlich auf dringendes Zureden bereit erflärt habe, zu der 
Landſchaftsſchule in S. 50 fl jährlich beizutragen, 1663 
wird das lateiniſche Schulhaus reparirt. Diejes ijt, wie 
ihon oben bemerft, das nachherige Pfarrhaus geworden. 
Ob auch ein Theil der Lehrer im Klofter wohnte und dort 
ihren Unterricht ertheilten, ift wahrſcheinlich, aber Gewiſſes 
babe ich darüber nicht gefunden. 

Chriſtoph Mauritii war der lebte Iateinifche Lehrer. 
Als er nad Fechts Abgang diefe ganze Anjtalt zu ver: 
walten hatte, jo waren e8 nur noch „wenige Schulfnaben”. 
Die Schule erlag der Ungunft der Zeit und bald kamen 
die Frangofen im holländiſchen Kriege und trugen aud) dag 
Ihrige zur vollftändigen Ruinirung bei. 

Aug den innern Zuftänden bringt Vierordt II, 103 
die Notiz, daß feit 1602 die Schüler des Pädagogiums in 
©. deutſche Schaufpiele, den Iateinifchen des Frijchlin nach⸗ 
gebildet, aufführten. 

Die fpätern Bemühungen um Wiederaufrichtung einer 
höhern Bildungsanftalt Hatten geringen Erfolg. 1778 ſuchte 
der Kandidat Eberhard Chriſtoph Sachs praec. domesticus 
in ©. um die Erlaubniß nach, mehreren Bürgerjöhnen dffent- 
lichen Tateinifchen Unterricht ertheilen zu dürfen und ihm zu 
dieſem Behufe den Charakter und Rang eines praec. latini 
gewähren zu wollen. Dieß geihah am 4. September 1778. 
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‚Aber ſchon nach 4 Jahren gieng er weg. Die Stadt: 
und Bezirksbehörden gaben ihm das Zeugniß, daß er guten 
Unterricht gegeben habe und ſchlagen vor, den Studiouſm 
Gemp von Thiengen ihm zum Nachfolger zu ſetzen. Von 
Seiten der Regierung gieng man nicht darauf ein. Auch 
als man, auf den üblen Zuſtand der deutſchen Schule unter 
Präzeptor Bark hinweiſend, „an die weltgeprieſene gnädigſte 
Aufmerkſamkeit“ des Markgrafen Karl Friedrich appellirte, 
war es umſonſt. Es gebrach an Mitteln. 


12. 
Berübmte Stadtkinder. 


Wir ſind weit entfernt, mit folgender Darſtellung die 
erſchöpfende Aufzählung der Ueberſchrift geben zu wollen. 
Wir können nur aus den uns zur Hand ſtehenden Quellen 
einen Abriß verſprechen. 

4) Dem Schmied Matthäus Scherff und feiner Ehefrau 
Elifabetb Rapp wurde am 30. Dezember 1632 ein Sohn 
„Matthäus” getauft. Dabei waren als Pathen zugegen, 
der Schultheiß Jakob Karl Eichler und der Stabhalter 
Matthäus Neunſtöcklin u. |. w. Diefer Matthäus, auf der 
biefigen Landſchule vorgebildet, befuchte jpäter da8 Gymna— 
fium in Durlad) nicht ohne Auszeichnung. Dafelbit fand 
er auch feine Wirkungsſtätte. Nach Vollendung jeiner mes 
bizinifchen und mathematischen Studien finden wir ihn 1689 
als Med. Dr., Hof: und Stadtphyſikus und Lehrer der 
Mathematik an jener gelehrten Mittelſchule. Cr wirkte 
‚lange Jahre im Segen. | 

2) Zugleich mit Scherff wirkte an diefem Gymnaſium 
ein anderer Sulzburger ala Inſpektor und Profeflor der 
Theologie: der um 4 Jahre jüngere Johannes Fecht. Am 
15. Dezember 1636 Tieß der Stadtpfarrer Johannes Fecht 
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einen gleichnamigen Sohn taufen, der feinen Namen weit 
über die Grenzen feines Baterlandes hinaus auf dem Ge- 
biete damaliger theolog. Literatur berühmt madte. Sein 
Leben iſt nicht uninterefjant. Bald nad) feiner Geburt mußte 
die Familie in den einbredhenden Kriegsdrangſalen flüchten 
und zwar nad) Bafel. Dort blieb der Knabe 9 Sahre Yang 
und legte den Grund zu feiner Bildung. Vom 10. Jahre 
an genoß er den Unterricht des gelehrten Pfarrerd Martin 
Dreuttel zu Brigingen, wohin er täglich pilgerte und bezog 
1651 die 1650 durch Markgraf Friedrih V. neu errichtete 
Landſchule in Rötteln, mo der Rector Spieß, ein geachteter 
Pädagoge, wirkte Mit feinem Lehrer, als dieſer nad) 
Durlach an die oberjte Klafje berufen wurde, wanderte auch 
Fecht nad) einer unterwegs in Straßburg abgelegten Prü- 
fung dorthin. Hier genoß er den Unterriht Weiningers 
(der jeit 1625 Rector und Lehrer der praftiihen Philo— 
ſophie, 1648 Kirchenrath war und 1659 vom Lehramte zu: 
rüctrat), Dr. Johann Friedr. Heilbronner in der bebr. 
Sprade und polem. Theologie, de8 Dr. Sigmund Kloje in 
Mathematik und Phyſik und feines bisherigen Lehrers Spieß 
in Beredſamkeit und Dichtkunſt. echt begab ſich 1655 auf 
die Univerfität Straßburg, wo er über 6 Jahre jtudirte 
und die Söhne feines Lehrers Georg Obrecht unterrichtete, 
(Sin Pfarrer Obrecht, zulegt in Maulburg im Anfang 
dieſes Jahrhunderts in Funktion, jtarb penfionirt in Sulz: 
burg; es mag ein Urenkel des Profeſſors geweſen fein.) 
Dort in Straßburg hörte er u. a. auch den Sohn des 
eriten Sulzburger Diakons Tannhauer, den gelehrten Johann 
Konrad. Auch Salzmann und Artopdus, Joh. und Sebaft. 
Schmidt, Balthafar Scheid und Balthaſar Bebel waren feine 
Lehrer. Tannhauer empfahl ihn dem Präfiventen des mark⸗ 
gräfl. bad. Konſiſtoriums Felix Linfemann und dieſer dem 
Markgrafen Friedrich VI., mit deffen Unterftügung er 1662 
die Hochſchule Heidelberg bezog und dort zu den Füßen des 
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Triedrih Spanheim, des Johann Ludwig Fabrizius, in3- 
bejondere de3 berühmten Samuel von Bufendorf ja. Nur 
einen Monat lang begab er fich darauf nah Xübingen, 
mo u. a. Joh. Andr. Oſiander lehrte und 1663 wendete 
er fih nah Sena, wo er bei Seb, Niemann, oh. Ernit 
Gerhard und Joh. Muſäus freundliche Aufnahme fand und 
jodann über Leipzig nah Wittenberg zu einem längern 
Aufenthalte in diefem Horte der Orthoborie. Abraham 
Calov, oh. Andreas Duenftebt, Johann Meisner, ob. 
Deutihman, Megelander waren die Sterne, melde damals 
dort leuchteten. 1665 verließ er Wittenberg, um nad) 
Gießen zu gehen, mo er mit Peter Haberforn, dem fpätern 
eriten Geiftlihen in Mecklenburg, in ein vertraute Ver— 
hältniß trat, Nachdem er ſchon früher in Straßburg die 
jüdiſchen Ausleger des Propheten Zacharias: Kimchi, Iſaacides 
und Aben Esra u. a. hebr. Schriften ins Lateiniſche über— 
ſetzt hatte, diſputirte er 1666 in Gießen, um den Grad 
eines Lizentiaten zu erlangen. Er mußte jetzt an die Heim— 
kehr denken, denn er war zum Pfarrer in Denzlingen und 
Synodalpräſes der hochbergiſchen Diözeſe berufen. 

Noch in demſelben Jahre erhielt er von ſeinem Vater 
in Sulzburg die Ordination. Er bezog nun die Pfarrei 
Denzlingen; jedoch berief ihn Markgraf Friedrich VI. ſchon 
1667 als Hofvikar und Profeſſor der hebr. Sprache und 
Metaphyſik ans Gymnaſium nach Durlach. Schon im 
31. Jahre bekam er den Titel Kirchenrath, 1669 an Heil: 
bronners Stelle das Amt des Hofpredigers und Profeſſors 
der Theologie am Gymnafium. 1670 wurde er Super: 
intendent. 1671 Inſpektor diejer Anftalt; 1688 Ephorus 
über diefe und alle gelehrten Schulen des Landes. Von 
1684—89 war er noch Religionslehrer des Erbprinzen 
Karl Wilhelm. Unerjhroden rügte er die Sünden des 
Hofs und der Stadt und hielt UNE NENG treng auf tadel- 
ofen Wandel der Geiftlichkeit, 
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Bei dem Durlader Brande am 6. Auguft 1689 durd) 
Melac verlor er alle jeine Habe und einen großen Theil 
jeiner Bibliothef, flüchtete mit den Seinen nah Wildbad, 
dann nad) Kalw, wo er von dem 1688 im November aus 
ven Türfenfriegen heimgelehrten Generalfeldzeugmeifter und 
ſchwäbiſchen Kreisoberiten, Karl Guſtav, Bruder des Mark—⸗ 
grafen Friedrich Magnus unterſtützt wurde und auf Ver: 
langen des Markgrafen eine Darfjtelung des Zuftandes 
des Durlacher Gymnafiumd zur Zeit des Brandes gab. 
1690 den 8. April nahm er Abſchied von feinem Wirkungs⸗ 
freiß unter ausdrücklichem Verlangen des Markgrafen, nad 
wiebererlangtem Frieden zurüdzufehren. Zugleich behielt 
er den Titel eines marfgräfl. bad. Kirchenraths. Herzog 
Guſtav Adolf von Mecklenburg hatte ihn nämlich als Prof. 
der Theol. und Superintendenten nach Roſtock berufen, in 
welches Amt er jogleich bei feiner Durchreife in Güſtrow 
eingeführt wurde, auch erhielt er den Dr.-Titel in jenem 
Sabre. Nah dem Ryswicker Frieden drang 1697 der 
Markgraf auf jeine Rückkehr, aber fein vorgerüdtes Alter 
bielt ihn auf feiner Stelle zurüd. 

Sn Roſtock fand er auf dem LXehrftuhl des Auguft 
Varenius, bei feiner großen Gelehrjamkeit und eijernem 
Fleiße viel Beifall. Seiner Diiputation über die Meſſe 
wohnte der Herzog felbft 4 Stunden lang bei. Fecht unter: 
ftüßte eine hier jtudirenden LKandsleute mo er fonnte, be: 
ſonders den ihm zugefendeten Joh. Adam Wild, nachher 
Abendprediger und Profeſſor zu Durlach, Superintendent 
zu Auggen, Lahr und Pforzheim, wo er 1736 mit dem 
Charakter als Kirchenrath jtarb. 

Mit dem Pietiften Spener und der halliichen Schule 
ſtand Fecht als ftrenger Orthodorer in ftarfer Fehde.) 


) Sein Haß gieng fo weit, daß er den Spener nad, feinem 
Tode nicht „felig“ nennen wollte. Eigene Differtation darüber. 
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Niemand fah ihn müßig; ohne Prunt war er einfach, 
mäßig, bejcheiden, im Sommer mit der Morgenjonne auf; 
im Winter arbeitete er biß tief in die Nacht. Beſonders 
lag ihm die ftudirende Jugend am Herzen, die ihn „Vater 
Fecht“ nannte. In feinen legten Jahren Eonnte er nicht 
mehr ausgehen; beforgte doc einen Theil feines Amt? und 
felbft dann, als er nicht mehr das Bett verlafjen konnte. 
Er verföhnte fih mit Gott durch Öftered Gebet und dem 
Genuß des h. Abendmahls. 
Er wiederholte folgendes Gebet jehr oft: 

Mein Gott und Vater fteh mir bei 

Und flarfen Troft und Hülf verleih. 

Laß den ja nicht, Herr Jeſu Chrift, 

Der mit dem Blut gewafchen if! 

Im Frieden laß mich fchlafen ein 

Und in dir haben Ruhe fein; 

Dein Antlit laß mich fehen, Herr! 

Ein Ende felig mir befcheer, 

So will ih Ioben allezeit 

Did, o Herr Gott, in Ewigkeit. 

Er jtarb den 5. Mai 1716, at 79 J. 4 M. 20 €. 

Sein Biograph ob. Hora, Konrektor des Lyzeums in 
Schwerin, widmet ihm einen ſchönen Nachruf, ſowie der 
Prorektor Albredt Joachim von Krafomis im Univerfität3- 
programm. - Seine Correjpondenz war groß. ') 

Seine Gattin war M. Magd. Obredt von Straßburg, 
welche nach 37jähriger Ehe 1704 zu großer Trauer des 
alten Mannes ftarb. 

Nach feinem Tode erichienen auch in Baden viele Trauer- 
gedichte. Bon feinen Schriften find für uns bejonders 
wichtig feine Beichreibung des Emmendinger Religionzge- 
ſprächs vom 3. Juni 1790 durch Markgraf Jakob III. von 
Hochberg: Joh. Fecht hist. colloquii Emmending. Rostochii 


1) cf. S, Schrift bei Meufel. Bel. Geh. der Familie Fecht 
von Prof, Fecht S. 45 ff. und Vierordt II, 23. 319, 450 f. 
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41709; feine ſchon oben erwähnte Darftelung des Zu: 
ftandes der bad. Kirchen und Schulen von 1689 und end- 
ih feine Edition der Marbachiſchen Briefe 1684, deren 
Originale 1689 verbrannten. 

3) Der berühmtefte Sulzburger aber ift wohl Johann 
Daniel Schöpflin, geboren dahier den 8. September 1694, 
fein Bater Daniel ift der unter den Schultheißen aufgezählte 
Amtmann, der auh Schabungseinnehmer der Herrichaft 
Badenweiler genannt wird; feine Mutter hieß laut Tauf: 
bud) Anna Margaretha Bardoulin (Bardolli)., Nachdem 
er die hiefige Schule durchgemacht, fam der talentvolle Knabe 
nah Durlach, das er in einem Jahrfünft dvurchkoftete, um 
ihon im 14. Jahre die Hochjchule Bajel zu beziehen. Hier 
hörte er Sfelin über Geſchichte und Alterthümer, Battier 
über grieh. Sprache, Bernoulli über Philofophie, Phyſik 
und Mathematit. Darauf begab er ich auf die damals 
berühmte Univerfität Straßburg. Daſelbſt wurde er von 
dem berühmten Hiltorifer Kuhn als Lehrer feines einzigen 
Sohnes in fein Haus aufgenommen, bejuchte fleißig die 
Vorlefungen und hielt 1717 einen öffentlichen Vortrag über 
Germanifus, welcher feine Stellung fo feit gründete, daß 
er nah Kuhns Tode fein Nachfolger auf dem Lehrſtuhl 
wurde. Er erhielt jehr ehrenvolle Rufe nad Frankfurt a. O. 
und Petersburg, aber er blieb; der Senat erhöhte deßhalb 
feinen Gehalt und gab ihm einen Beitrag zu einer Reife 
nad Franfreih, England, Stalien. 1726 gieng er über 
Paris und Lyon nad Rom u. ſ. w., nad) 3 Jahren nad 
Holland, von da nochmal nad Paris, wurde hier und in 
London in die Afademie aufgenommen. In den 1730er 
Jahren reifte er, nachdem er einen Ruf nach Upfala auß- 
geichlagen, durch Deutichland, Belgien, Ungarn. Um das 
umfangreiche Werf über Eljaß zu vollenden, verzichtete er 
in feinem 51. Jahre (1745) auf feinen Lehrſtuhl. Ludwig XV. 
machte ihn zum koͤniglichen Rath und Hijtoriographen von 
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Frankreich und als er den erjten Xheil der Alsatia illu- 
strata, celtica, romana, francica 1751 vorlegte, ertheilte 
er ihm eine jährliche Penfton von 2000 @ und bejtätigte 
auf Schöpflind Verwendung die jehr gefährdeten Rechte der 
Univerfität Straßburg. Der zweite Theil erſchien 1760. 

Dieſes Werk ift heutigen Tages durch die reichhaltigen 
urkundlichen Beigaben eine der eriten Quellen für bie 
Elſäßiſche und Oberrheiniſche Geſchichte. 

Markgraf Karl Friedrich übertrug ihm die Bearbeitung 
der Geſchichte ſeines Hauſes. So erſchien 1766 die Historia 
Zaringo-Badensis in 4 Bänden, mit dem codex diplomaticus 
in 3 Bänden. Die Hist. Zar.-Bad. ift nur hinfichtlich der 
Form und Anordnung fein Werk; er ſtützte ſich Hinfichtlich 
des Inhalts auf Vorarbeiten (die noch im Archiv vorhanden 
find) von Piltorius, Süngler, Förjter, Gamans, Pellican, 
Drollinger, Sahler, Schmauß und bejonderd von feinem 
Better Herbiter. Lebterer wurde 1750 bad. Hofrath und 
Arhivar in Bafel, ) wo damals das bad. Hauptarchiv ſich 
befand; jehr gelehrt, fleißig und gefällig; Lieferte zu Schöpf- 
ling Wert die Sammlung, Zeihnung und Stich der meijten 
Siegel, ſchrieb viele Urkunden ab, verglich andere und gab 
Schöpflin auf veilen häufige Anfragen, namentlich über 
Genealogien, biftor. Dertlichfeiten ꝛc. Aufſchluß und empfahl 
den genauen Abdruc der Urfunden. Er wurde nicht an- 
erfannt noch belohnt. Schöpflin jagt in feiner Vorrede zu 
wenig über ihn und Herbiter ſelbſt beflagte fich über Zu: 
rücdjegung. Nach feinem Tode 1763 verlangte der geheime 
Rath in Karlsruhe von der Wittwe die unentgeldliche Ab⸗ 
lieferung feiner Schriften, „weil er dazu das Archiv benubt 
habe”, was nur zum Theil richtig war. Doch erhielten 
feine Erben eine Vergütung. Bierordt ?) jagt: Schöpfling 


1) Mone Quellen. I 26. 
2) Bad. KG. I 365 Anm. 
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Wert, nicht mit gehörigem Fleiße gejchrieben, dazu auch 
von einer ängftlihen Cenſur verftümmelt, koſtete den Staat 
11123 Gulden. Vom 13. und 14. Jahrhundert an iſt 
diefe Schrift mangelhaft und es fehlen mande Urkunden; 
auch fcheint er die Originale felbft wenig benüßt zu haben. 

Auch Churfürſt Karl Theodor mollte die Bearbeitung 
der pfälzischen Gejhichte ihm übertragen. Schöpflin beredete 
ihn jedoch zur Gründung einer eigenen Afademie in Mann: 
beim, deren vorzüglichiter Zweck fein follte, das Land in 
phyſiſcher und Hiftoriicher Beziehung zu unterſuchen. Diefe 
Akademie trat 1763 ins Leben. Schöpflin war praeses 
honorarius und hielt die Einmweihungsrede. Die Mitglieder 
arbeiteten fleißig an den „acta Academiae Theodoro- 
palatinae“, von 1766—94 find 11 Bände erjchienen, darunter 
der codex laures hamiensis. 

Sein Tod erfolgte den 7. Auguft 1771 im 75. Lebens⸗ 
jahre. Straßburg ehrte feine Anhänglichleit an die Stadt 
dadurch, daß fie feinen Leichnam nicht außerhalb, wie die 
Gejeße e8 verlangten, beijeste, jondern in der Thomaskirche. 

Da er unverheirathet lebte, jo bejorgte feine Schweiter 
da3 Hausmejen. Sein ganz frugaler Tiih, an welchem 
oft arme Studenten theilnahmen, war um fo angenehmer, 
al3 jeine heitere und beredte Unterhaltung dad Mahl würzte, 
Ehrwürdig ift er durch feinen mafellojen Wandel. Erft nad) 
jeinem Tode erſchien 1772 der erjte Band von der Alsatia 
diplomatica. 

Ohne Zweifel verdankt ihm die Wiſſenſchaft jehr Vieles 
und durch Jein edles, vornehmes und doch einfaches Weſen, 
jeinen tadellofen Wandel ift er feiner Vaterftadt zum Ruhme 
geworden. Jedoch fönnen wir eine tiefe Schattenfeite feines 
Charakters nicht unberührt laſſen, nämlich feine Verachtung 
des deutſchen Wejend. Er ſtand ganz im Solde Fran: 
reiche, Tobte die franzöjiihen Könige Ludwig XIV. und XV. 
als Mufter und Befreier Deutjchlands, (!) bediente fich nie 

10 
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der deutichen, ſondern nur der lateinischen oder franzöfifchen 
Sprade. Ja dieß gieng jo weit, daß er in die Als. diplom. 
feine deutfchen Urkunden aufnehmen wollte, woran ihn jedoch 
feine Freunde verhinderten. ) 

4) Bibliothefar Guſtav Weil an der Univerfität in 
Heidelberg. Er ftudierte zuerjt die Theologie und den Tal- 
mud, widmete ſich fpäter ausfchließlich dem philologifchen 
Sache und zwar dem orientaliichen Zweige derſelben, bereijte 
zu diefem Zwecke in den breißiger Jahren Algier, Aegypten 


und Paläftina, war der Erjte, welcher „Zaufend und eine 


Nacht“ aus dem arabijchen ins deutiche überſetzte, habilitirte 
jih nach feiner Rückkehr an der Univerfität Heidelberg und 
it jet ordentlicher Profeſſor der orientaliihen Sprade 
alldort. 


13. | 
„Die ifraelififhe Gemeinde. 


Ueber die Verhältniffe der Sulzburger ifraelitiichen 
Gemeinde find mir folgende altenmäßige Notizen zur Hand. 
Wann die erjte ijraelitiiche Anſiedelung bier gejchehen, 

it nicht befannt, aber 1537 erneuerte Markgraf Ernſt big 
auf Widerruf den Juden das freie Geleite, ſchärfte ihnen 
aber bei jchwerer Strafe ein, kein Grundeigenthbum zu er: 
werben und den chriftlichen Unterthanen Nichts zu leihen. 
Seder Vertrag mit Juden, der nicht die landesherrliche Be— 
jtätigung erhielt, war wirfungslog. Der Marfgraf erlaubte 
ihnen den Aufenthalt in Weil, Sulzburg, Theningen, 
Bötzingen, Malterdingen und einigen Orten des Unterlandes, 
immer aber nur auf wenige Jahre, fo daß dieſe Erlaubniß 
zeitweije erneuert werden mußte. Bon jedem dieſer „Schuß: 


1) Vergl. Babenia II, 54 fi. 


— 
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iuden” erhob. man ein Schubgeld bis zu 40 fl. und 24 
Ehen „guten Sammat oder Damaft, von wölderlei Farb 
wir die haben wöllen”. Aljo waren jchon vor 1537 Iſrae— 
fiten in Sulzburg. 1556 aber zählte man hier 7 Juden— 
häufer. Unter der nah Karlö II. Tode eingejeßten vor: 
mundfchaftlichen Regierung gieng e3 dem Stamme Levi nicht 
jo gut. Die Vormünder vertrieben die Juden aus der 
ganzen Markgrafſchaft,“) dagegen machte fich unter Mark: 
graf Georg Friedrich) wieder tofleranteres Verfahren geltend; 
die Gemeinde nahm zu. Als 1663 die Regierung über die 
Sudenfirchhöfe Berichte einforderte, wurde hinſichtlich des 
Sulzburger ifraelitiicden Gottesackers berichtet, daß er eine 
halbe Biertelftunde Hinter dem Städtchen liege ‚und von 
einer theilmeife zerjtörten Mauer umfangen, daß der Plak 
Niemandem nüte und ein Waidepla& fei. Aus dieſem Be- 
richte geht hervor, daß damals diejer Gottesacker ſehr alt 
gewejen fein muß, weil die Mauer jchon theilweiſe zeritört 
und er in jenen Tagen gar nicht benüßt wurde. Im fol- 
genden Sahre 1664 erſchien die Verordnung, daß für die 
Begräbnifje an die Herrichaft zu bezahlen fei: für ein Junges 
30 Fr., für ein Altes 1 fl., für Fremde dad Doppelte. Im 
Anfange des folgenden Sahrhundert3 war der Platz ſchon 
nicht mehr im Gebrauch, denn 1717 reichten die Schußjuden 
Jakob Schwab, Moſes Weil und Moſes Wolf dem Mark—⸗ 
grafen Karl Wilhelm ein Geſuch ein, „die Begräbnißſtätte 
hinter dem Städtlein bei der großen Erzgrube, ſo Ew. 
Hochfürſtl. Durchlaucht und Gnaden geſtern (30. Mai) 
ſelbſten in Augenſchein genommen und die man von ur: 
alten Zeiten her den Judenkirchhof nennt und welcher mit 
einer Mauer umfangen ift — wieder als joldhen einrichten 
und benügen zu dürfen. Dem Geſuche wurde ftattgegeben. 

Das Rabbinat wurde 1744 dahier errichtet. Schon 


1) Sachs 4, 186. 
10* 
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1736 wurde nämlid Iſak Kahn, der Sohn des Rabbi 
David Kahn in Breifad, zu Sulzburg als Schubjude auf: 
genommen und 1744 zum 

1) Rabbi gewählt und als Bezirksrabbiner beftätigt. 
Bisher hatte deſſen Vater von Breifah aus den Dienft 
verjehen. 

2) Abraham Weil, Provinzrabbiner, Sohn des be: 
rühmten Oberlandesrabbiner8 Thias Weil in Karlärube 
von 1790—1832. 

3) Emanuel Dreyfuß, Bezirkrabbiner von 
1835 an. 

Im März 1747 erhielt Mofes Weil auf Anjuchen die 
fürjtl. Bewilligung, 4 Stück Rindvieh zu feinem Hausge— 
brauch ſchlachten zu dürfen, er follte jedoch dasjenige Fleiſch, 
welches zu den jüdifchen Geremonien nicht gebraucht wurde, 
zum Nachtheil der chriftlichen Mebger in Sulzburg zu ver: 
faufen nicht dad Recht haben. Noch 1760 wurden Hirjchel, 
Sohn des Moſes Weil und Käfjel Weil als Schußjuden 
aufgenommen. 1812 wurde das Schubgeld von 20 fl. auf 
10 fl. ermäßigt. 

Die Reihenfolge der Borfänger ift: 1810 R. Leer 
aus Polen. 1815 Zojeph Preßburger aus Preßburg. 1817 
Samuel Kröner aus NRheinpreußen. 1826 Lazarus Gut⸗ 
man aus SHengftfeld. 1851 S. Seremiad von Gikigheim. 
1876 Jakob Gradmohl von Rappoldmeiler. 

1823 ift die Synagoge erbaut und 1879 reitaurirt 
worden; früher war nur ein Betjaal vorhanden. 

Das ifraelitiihe Schulhaus wurde 1837 gebaut. Die 
Gemeinde hatte aber ſchon 1795 eine Konfeſſions-Privat⸗ 
ſchule, an welcher Leopold Kahn, der Sohn des erſten biefigen 
Rabbiners, erjter Lehrer wurde. 

1829 Michael Gombrich von Ettenheim ala Hilfslehrer, 
1835 Hauptlehrer an der nunmehr öffentlich gemorbenen 
Säule. 





Sulzburg. 149 


1839 Salomon Eppinger von Munzingen, Hauptlehrer. 
1853 Abraham Wilmersdorf von Shringen, Hauptlehrer. 
1865 Abraham Schweizer von Eppingen, Hauptlehrer. 
1872 Lazarus Bär von Siegelsbach, Hauptlehrer. 
1876 Einführung der gemifchten Schule. 

1877 Joſeph Bruchfaler von Diersberg, zweiter Haupt- 
lehrer an der gemilchten Schule. 

Die ifraelitiihe Gemeinde beſitzt mehrere milde Stif- 
tungen. Die bedeutendften find: a) Die David Weil-Darr: 
Bloch'ſche, Beth-Hamidrafd-Stiftung von 1858 mit einem 
Vermögen von ca. 13,800 M. Zweck: Ertheilung eines 
erweiterten Religionsunterrichts. b) Die Marr = Bloch’iche 
Mädchen-Ausſteuerſtiftung mit einem Vermögen von 9100 M. 


Abtheilung II. 


Die Bergwerke.‘) 


1. 
Einleitung. 


In unſerm erſten Kapitel war ſchon von dem uralten 
Namen unſerer Stadt mons salsuginis die Rede. Daraus 
folgt die Annahme, daß hier ſchon frühe auf Salz gebaut 
wurde. Beyer wagt, auf Grund der Ueberzeugung, daß 
im Rheinthale See- oder Meergrund geweſen ſei, die Ver—⸗ 
muthung, daß außer den bekannten Salinen noch an vielen 
Orten Salzquellen fi fänden, da 10—12 Ortſchaften 
zwilchen Bafel und Mannheim ihren Namen von Salz er: 
hielten, 3. B. Sulzern, Sulzingen, Sulz, Sulzbach, Sulz 
burg ꝛc. Oberbergrath Erhardt jchreibt: „mehrere Bron- 


Hinſichtlich des Bergbaues habe ich die aus dem G.L.A. mir 
zu Gebot geftellten reichlihen Aktenfascikel durchgejehen; an gebrudten 
Quellen waren mir Auguft Beyers Reife von Schneeberg bis Bajel in 
feinen Beiträgen zur Bergfunde von 1794 und das Büchlein des Berg: 
fetretärs in Sulgburg, ſpätern Kreisratbs in Offenburg, Karl Auguft 
Gyßer 1819 zugänglich geweſen. Lebterer jchrieb in der Abficht, zur 
Wiederaufnahme des Sulzburger Bergbaues aufzumuntern. Eine fehr 
lehrreihe Abhandlung über das badifche Bergwefen gab der frühere 
Archivregiftrator Trenfle in der Bonner geol, Zeitfchrift von 1870, 
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nen in der Gegend von Sulzburg enthalten Kochſalz; ich 
babe dergleichen ſelbſt durch Inſpiſſation des Waſſers er: 
halten und es ift auf der Salzmatte ein Waffer ehemals 
findig gemejen, das in der Maas 1! Duint Salz gehalten.“ 
Das Vorhandenfein der Kalk: und Gypslager, „deren Zug 
au der Schweiz hier auf viele Meilen Wegs in dem Thal: 
ausgang bei Dottingen endigt”, ift geologifch bewieſen. Sie 
jeien, fährt Erhardt fort, erfahrungsgemäß die Anzeichen 
des Salzgehalts der unter den Gypslagern herporbrechenden 
Waffer. Die jegt betriebenen Gypsgruben beftätigen e3. 
Das Wappen der Stadt meist unbejtreitbar auf den 
Bergbau. Es ftellt nämlich einen mit einem Stollen an- 
gebrochenen Berg vor, auf welchem ein Engel fit, der mit 
der linfen Hand nad) einem Sterne zeigt. Vor dem Berge 
fteht ein Bergmann, welcher in der linken Hand ein Berg- 
eiſen, in der rechten den Schlegel führt und eine zurückge- 
ihlagene Kaputze trägt. Inſchrift: Sigillum civium de 
Sultzeberg. Dieſes Sigel wird in einer Urkunde von 1364 
gefunden. Schon von 1524 ift eine Urfunde über die 
Salzquelle vorhanden.!) Weber die jpätern Schickſale der: 
jelben (es waren zwei Quellen) gibt ein Schriftftüct aus 
dem HeiterSheimer Archiv Auskunft. Der Ballrechter Bürger 
Adam Zimmermann gab 1700 dem Amtmann Förderer die 
in feiner Matte befindlide Brunnquelle, ſammt dem zu 
deren Einfafiung nöthigen Pla ꝛc. um 6 fl. zu kaufen, 
jo daß er venfelben genießen, brauden und damit fchalten 
fann, wie er mil. Zeuge iſt Vogt Soleph Karrer von 
Ballrechten. Förderer verkauft diefe Duelle ein Jahr päter 
mit den gleichen Rechten um 1000 fl. an das fürſtl. Haus 
Heitersheim. 1724 befam Matth. Wörishofer von der 
Regierung den Auftrag, fich gelegentlich feines Aufenthalts 


) Aug. Beyers Reife von Schneeberg bi8 Bafel ©.78. Erhardt 
im Magazin für Baden 1802 Bd. I. S. 344, Gyßer 0.0. S. 43. 
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in Sulzburg „nad einer auf der fogenannten Salzmatte 
vorhandenen Quelle zu erkundigen und zu unterfuchen, ob 
biejelbe wieder in Betrieb gejett werden könne“. Derſelbe 
berichtete am 16. Mai, daß ſchon früher Leute darnach ge: 
jucht hätten. Sie hätten drei alte runde Löcher und ein 
vierecfigtes gefunden, in deſſen Eden ftarfe eichene Pfoſten 
angebracht gewejen, die herausgerifjen wurden, auch hätten 
fie Spuren von Gräben und einer alten hölzernen Brücke 
entdeckt, aber nicht zu vermwerthen verſtanden. Auch gehe 
eine Dohle von da in den Berg hinein. ) Das Salzregal 
findet Erwähnung in den Stadtrechten; während der Kriege 
des 17. Jahrh. gieng die Salzpfanne in Abgang und der 
Salzbetrieb hörte auf. 


2. 
Beſchreibung der Dertlichkeiten. 


In den Monum. dom. Austr. XI, 109 gibt Pater 
Hergott die erite Urkunde über unfere Bergwerke. Sie 
enthält die Belehnung des Hochſtifts Baſel durch Kaifer 
Konrad II. den Salier 1028. Der Kaiſer ſchenkt ber 
ecclesiae basiliensis quasdam venationes et fossiones ar- 
genti in comitatu Bertholdi et in pago brisichgowe atque 


1) 1528 zinst Henny Höfelin von St. Gilgen von einer Juchert 
Matten in ber vordern Salzmatten Umgeld fechsthalb Pfennig. 
Nota: Die Volder'ſchen Erben Haben diefe Gerechtigkeit, daß fie in 
diefer Matten einen Brunnen mögen einfaffen. 

1558 kaufte Ordensmeifter Georg von Hohenheim, genannt Bom: 
baft, die Quelle auf der Hintern Salzmatte dem Mebger Franz 
Greyer mit allen Rechten um 40 fl. ab, um fie ins Schloß nad Hei- 
tersheim zu leiten, fowie das Recht zu einer Brunnenftube und bes 
Wegs dahin durch den Kaftelader und Markgraf Karl gibt eigenhändig 
die Erlaubniß dazu und das Gericht vergleicht wegen ber zur Fort: 
jegung nad) Heitersheim nöthigen Güter um 10 fl. für alle Anſprüche. 
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in locis Moseberch, Luperheimhaha, Cropach, Stein- 
bronnen superius et inferius et in valle Sulzberc, Baden, 
Luxberce nominatis, aliisque inibi locis inventas et sitas 
d. h. einige Jagden und Silbergruben in der Graflchaft 
Bertholds im Breisgau und in den Orten Mofeberg, Luper⸗ 
beim, Kropad, Steinbronnen ꝛc. 1073 beftätigt Heinrich IV. 
und 1131 Kaifer Lothar diefe Schenfung und 1139 nimmt 
Pabſt Innocenz das Hochſtift Baſel mit allen feinen Be— 
ſitzungen, alſo auch mit den Bergwerken, in ſeinen Schutz. 
Die Namen Sulzberg, Baden(weiler), Kropach mit dem 
St. Barbara-Stollen, welcher filberhaltiges Erz bringt und 
Steinbronnen im Münfterthale auf der Seite gegen die 
Halde Hin, find befannt. Luperheimhaha aber, Xurberg 
und Mojeberg find noch nicht erflärt. Gyßer vermuthet 
in erfterem das heutige Lippurg; mir fcheint der Lippers⸗ 
bacher Hof, jetzt auch Vollmerhöfe genannt, in der Nähe 
von Bürgeln, politiſch nach Vogelbach, kirchlich nach Ober: 
Eggenen gehörig, zutreffender und wahrſcheinlicher. Aha 
bedeutet celtiſch Bach. Luxberg aber kann vielleicht Lippurg, 
Moſeberg oder Moscoberg wohl Mosbach im Amt Gengen⸗ 
bach, Stab Nordrach im Kinzigthale bedeuten, über welches 
Gyßer ſagt: Die Gruben geben Silber und Blei und man 
iſt beim Bau derſelben auf alte Gruben gekommen, die 
vom Daſeyn ehemaliger Bergwerke zeugen. Soviel zur Be: 
ſtimmung der Oertlichfeiten der Urkunde. 

Alle diefe Werke gehören dem Schindlerzuge an 
und dem Gebiete des Gneis, der den größten Theil des 
Schwarzwaldes zujammenjegt und fi durch Blei: und 
Silbererzgehalt auszeichnet. Der Silbergehalt gab einjt 
3—12 und im Mittel 6 Loth auf den Centner Erz. Silber: 
haltiger Bleiglanz ift vorherrfchend, aber aud) Antimon, 
Kobald , Arſenikkies werden gefunden. Der Schindlerzug, 
der zuerſt bebaute, ift der meftliche der beiden Hauptgänge 
des Schwarzwaldes, beginnt bei Hofen und Kirchhaujen 
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geht über Wies, Heubronnen, Belchen, Schindler im Münfter- 
thal, Freiburg Schloßberg, Karlsftollen bei Zähringen, 
Triedrihgftollen im Wildthal, Amalie in der Nordrad, 
Bad Sulzbach bis Neumeier bei Steinbah etwa 28 Stun: 
den. Der Bernbhbarderzug dagegen ift öftlich, zieht von 
der alten Grube Hermann bei Görwihl über Neu Glück 
und Neu Hoffnung Gottes bei St. Blafien über den Sil- 
berberg bei Hinterzarten, Hornberg, Bernhard und Gabriel 
bei Hauſach, Petersthal und Antogaft bis Nordwaſſer bei 
Baden, ebenfall3 28 Stunden lang. 

Eine Beihreibung unſeres Gebiet3 leſen wir im Er: 
bard’ihen Memoriale (G.L. A.) vom 8. Juli 1776, wo als 
„edle baumürdige Strich“ folgende angegeben werden: das 
vom Hochgebirg niedergedrückte Gebirge des Ballrechter und 
Sulzburger Bannes bi gum Badhaufe auf der nördlichen 
Seite des Thal, ſodann ſüdlich vom Badhaus unter dem 
Schnellig, Weiergründe, Seefelder Höhe, Fliederbach, Schweizer: 
grund, Hörnleberge bei Laufen, Brikingen, Obermeiler, 
Schweighof; der ganze vordere Blauen bis Badenweiler, 
Bürgeln und Saufenburg. Es beiteht aus gneifigter, ſchie— 
feriger Bergart; zwei Hauptgänge find bearbeitet: der Rieſter⸗ 
und Himmelsehrgang bei Sulzburg und bei den blauen 
Bergen über Badenweiler. 

Sn diefem acht Stunden weiten Revier jollen bei Sulz: 
burg, Badenmeiler und Britingen, nah Kolb (S. V. Sulzb.) 
und Erhardt (Magazin für Baden. Karläruhe 1802, I. 
©. 341 ff.) folgende Gruben im Gang gemwejen fein. 


A. Zu Sulzburg. 


1) Bierenftilgrube im Klojtermalb. 

2) Kreb3grund am Klofterbud. 

3) Riester; allmo aud die Quelle entjpringt, melde 
das Wafler zu dem Stockbrunnen in der Stadt Liefert. 
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4) Himmelsehr, unten an der Seefelder Höhe be: 
findet ſich das Mundloch diefer berühmten Grube. 

5) Friedrichszeche im Böſchlinsgrund; auch St. 
Georgsgrube genannt; zwiſchen dem Speichel und Böſchlin 
entipringt die Badquelle, die zwei Brunnenröhren ſtark, zu= 
nächſt dem Badhaus unter einem Felſen heraugquillt. 1782 
neu angejchürft. 

6) Lampertsweg. 

7) Dürre Gründe, 

8) Schnelliggrude im Schnelliggrumd. 

9) Fürftenvertrag 

40) Fürftenverein 

Erjtere wurde 1736 vom Bergmann Gottlieb Leibinger 
in Sulzburg neu angelchürft. 

11) Kobaldgegentromm im Seefelder Wald. 

12) Rothe Lome 

13) Rothe Stollen 

44) Antimongrube im Schweizergrund. 1721 neu 
angeſchürft. 

15) Holderpfadgrube. 1789 neu angeſchürft. 

16) Edelfundgang. 

17) Friſch Glück am Saubuck; letztere drei liegen 
am Königsberg und ſind in den 1440er Jahren wegen 
ihrer ſilberreichen Erze berühmt geweſen. — 1718 bauen 
Pfarrer Wenkebach, Stabhalter Mettler und Bergmeiſter 
Wolf zu Sulzburg gemeinſam die Viktoriazeche. 


B. Zu Badenmeiler. 


1) Schweighofgrube, 

2) Fürftenfreude im Vogelbach. 

3) Karl Ludwigsgrube am Hochblauen. 
4) Karlaftollen. 1717 nen angefhürft. 
5) Prophet Seremias. 

6) Prophet Jonas. 


in den Weiergründen. 


| im Kehrgrund. 
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7) Gottesfegen im Lindengraben am Nothenberg ; 1720 
neu eröffnet. „1721 erhielt der Steiger Chriftian Gotts- 
manı zu Sulzburg die Erlaubniß zum Betrieb der von 
ihm entdeckten alten Grube am rothen Berg, welche deu 
Namen Gottesfegen führt.” 

8) Haus Baden. 

9) Friſcher Fund. 

10) Dreieinigfeit zu Sehringen oder Xippurg. 

Dazu kommen noch: 

1) Fürſtenhuth am Thanenbächle zu Brikingen. 

2) Amaliengrube am Steinedle zu Ballrechten. 

Hören wir über die geolog. mineralogiſchen Verhältnifje 
Beyers altenmäßige Darftelung. Von der Himmelsehr 
jchreibt er, daß fie vor dem morgenfeitigen Thore am Badhe 
und am ſüdlichen Gebirgäzuge liege, wo die Waſſerſeige 
diejeg alten verbrochenen Stollens angejeßt ſei. Auf der 
gegenüberliegenden nördlichen Thaljeite werde gegen den 
Gipfel hin dag Mundloch des Niefterftollens gefunden. 
Darin werde Schmwerjpath, grauer hornichter Quarz mit 
etwas Bleiglanz erarbeitet. Am Sumpfe war man auf 
einen alten vol Wafler ftehenden Ort durchſchlägig geworden, 
den man für einen tiefern Stollen hielt. In einem der 
vielen Gänge fei Quarz und weißer Schwerfjpath -2“ 
mächtig, derbes Fahlerz mit Bleiglanz und gelbem Kupfer: 
fies, deſſen Silbergehalt 5—6 Marf big 6—8 Loth ergaben. 
Kiefter und Himmelsehr feien auf einem Zuge Die 
Kobaldgrube, ebenfall3 auf der nördlichen Seite und 
zwar hinter der Poche, habe weißen und fleiichrothen blätt- 
rigen Schwerfpath, grauen und röthlichen Hornjtein, grauen 
hornichten Duarz, morin ftahlgrauer Elarjpeißiger Eijen: 
und Arjeniffies einbricht u. ſ. w. Man fand 1791 Farben— 
fobalt, melden die Schwarzwälder Farbenwerke mit 6—7 
Sarolin den Centner abnehmen wollten. Bon der Bad: 
quelle jagt Beyer: fie fomme aus einem Porphyrfelien, 
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der aus rothem Jaspis mit Körnern von weißem und 
grünlichem Speckſtein, Feldſpath und Bergkriſtall zuſammen- 
geſetzt ſei; das Waſſer ſei kalt, geſchmacklos und hell. 
Der Keuben und Sirniz ſeien Alpengebirge aus Porphyr 
und Granit. Ebendort hinter dem Badhauſe ziehe ſich der 
Lampertsweg mit der Friedrichsgrube in eine ſeigere 
Höhe von 50 Lachter (1 Berglachter — 10° 10" 10“ oder 
auh — 7’) mit weißem und röthlihem Quarz, eingeſpreng⸗ 
tem Bleiglanz und gruͤnlich gelbem Kupferfieg. Der Gang 
im mittlern Stollen habe auch Quarz, im Hangenden etwas 
Bleiglanz, im Liegenden etwas Schwärze; beim Zufammen- 
Ihaaren beider Gänge werde mohl eine VBeredlung erfolgen. 
Im Kreb3grund befinden fi im Gneisgebirge, 50 Lachter 
boch zwei alte verbrochene Stollen mit Quarz, weißem Feld—⸗ 
ſpath, worin grobmwürflicher Bleiglanz und derbes ſchwarzes 
Bleierz eingefprengt fei. Im engen Thale des Fliederbachs, 
das jüdöftliche gegen dem Granitgebirge Hafendecel, ift der 
Schweizergrund mit der Holderpfadgrube, wo 
man Stufen aus leichte auch dunkeleifengrauem Fahlerz, 
theils derb, theils in dreijeitigen abgejtumpften Pyramiden 
fryftallifirt, mit gewöhnlich gelbem Kupfer- und Schwefel: 
fies und roͤthlichem Hornftein findet. In der Mitte bricht derbeg 
Meißgiltigerz von 75 Loth Silber ein. Im Schweizergrund 
war die Antimoniumgrube mit Spießglanz. Auch auf 
Steinfohlen wurde dort gebaut. Neuere Werke find die 
Georgsgrube und Viktoriazech, beide filberhaltig, 
oft genannt wird die Trug aller Yeindegrube. Sen: 
jeitö des fteilen Gebirgs ijt bei Schmeighof 1760 im Stürzen-: 
brunn auf Steinfohlen, aber ohne großen Erfolg, gebaut 
worden. Man fand dort ſchwarzgrauen wirklichen Schiefer: 
thon mit Kräuterabdrüden. Am Blauengranit iſt der 
Bogelbah und darüber 80 Lachter hoch, drei verbrocdhene 
Stollen, die noch zur Zeit des Markgrafen Karl Wilhelm 
unter dem Namen Fürſtenfreude betrieben wurden. Es 
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zeigt fich Hornblendichiefer, Schwerjpath und weißes, ſchwarzes 
und zeifiggrünes Bleierz. Auch die Grube Karl Ludwig 
beſteht aus roͤthlichem Feldſpath, afchgrauem Glimmer mit 
eingemengtem Ocker und foll gediegenes Kupfer verjpürt 
werden. Bei Badenweiler find die alten unzugänglidhen 
Gruben Prophet Jeremias und Jonas mit filberhaltigem 
Bleiglanz und das befannte Haus Baden. 

An Wafch: und Pochwerken beitanden: das 1748 von 
Brandmüller, dem damaligen Kigenlöhner der Himmelgehr 
alldort angelegte und dag am Holderpfad. Letzteres gieng 
am Ende des vorigen Sahrhunderts durch einen von Kin: 
dern verurfadten Brand zu Grunde und wurde nicht mehr 
aufgebaut. Auch beim Haus Baden waren zwei Pochwerfe, 
eine mit vier, das andere mit ſechs Stempeln und bei der 
Fürftenfreude im Vogelbach ein Waſchwerk. Zur Schmelze 
wurden die Silberjtufen nach Serau, vielleicht früher nach 
Schweighof geführt, mo (nad Wevers Chronif ©. 62) vor 
Zeiten eine Silberjchmelze gejtanden haben joll. Seit 1796 
lieferte man fie in die neue Schmelze im Vogelbach, wohin 
der Gentner 12 fr., nad) Serau 56 fr. gefoftet hatte. Bald 
aber ftellte fich ein Tehler am Wert heraus, deßhalb wurde 
die neue Schmelze filtirt und dag Erz u. ſ. w. ing Münſter⸗ 
thal geführt. Die Aufbereitung geſchah theils auf trodenem, 
theil3 auf nafjem Wege, um die erdigen Beſtandtheile aus⸗ 
zuſcheiden. Die beiden Sulzburger Pochen wurden durd 
Waſſerräder getrieben, melde den Pochſtempel in die Höhe 
hoben, jo daß er durch Nieverfallen die Erze im Troge rein 
oder Far ftampfte Im Waſchwerke wurden mitteljt der 
verſchiedenen Gräben das Gepochte gemajchen, auf Dem 
Pochwerke, d. h. einem Brette hin- und hergeftoßen und jo 
völlig gereinigt. Das Erz röjten bedeutet: dasſelbe bis zu 
dem Grade erhigen, daß die jchmefelichten Beitandtheile 
entweichen. 
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3. 
Geſchichtliche Aeberſicht. 


Im Allgemeinen nimmt man, daß der Bergbau aus 
Griechenland nad) Dalmatien, von da nad Böhmen und 
Sachſen gekommen ſei; in den Schwarzwald jcheint er von 
Weiten ber eingewandert zu fein. Wann aber die hiefigen 
Gruben eröffnet worden, läßt fih nicht bejtimmen. Daß 
bei den Kelten Bergbau bejtanden habe, ift mit Zuverſicht 
anzunehmen. Aus den Verordnungen Karlö des Großen 
über die Föniglichen Landgüter erfahren wir, daß diejer 
Betrieb Dazu gehörte, aber nicht zum Regale gezählt wurde. 
Die Metalle gehörten nicht dem Fürjten, nie dem Gutß- 
hörigen, fondern dem Gutsherrn. Erſt im 10, und 11, 
Sahrhundert entwickelten ſich die Grundſitze der Regalität, 
d. 5. Hoheitsrechte der Kaifer, welche die Bergmerfe als 
Eigenthum der Krone in Anſpruch nahmen, und jo fam 
es, dab Kaiſer Konrad unjere Bergmerfe dem Hodjitifte 
Bajel als Reichslehen übergeben hat. Die Bilchöfe über: 
trugen fie darauf als Reichsafterlehen den Grafen von 
Freiburg. Markgraf Hermann IV. von Baden nahm fie 
zwar, al3 zur Landgrafichaft Breisgau gehörig, in Anſpruch, 
aber im Fürftengericht wurden fie 1234 von Kaifer Fried» 
rich II. dem Grafen Egon zuerfannt, ald Bifchof Heinrich 
bewies, daß dieſe Silbergruben feinem Stifte zuſtänden 
und dem Grafen von Treiburg zu Lehen gegeben worden. 
Die Freiburger Erbtochter Margaretha, jpäter von Straß: 
berg und ihr Sohn Amer verliehen fie an Meinrat von 
Tottifen u. |. wm. und 1387 nahm Graf Konrad von reis 
burg jeinen Schwager, den Markgrafen Rudolf von Had: 
berg, mit Einwilligung des bifchöflichen Lehnsherrn in die 
Gemeinſchaft der Bergwerke und 1388 verjchrieb er diejem 
Markgrafen nebſt der Landgrafihaft im Breisgau (feit 
1318 durch Heirath beim Haufe Freiburg) noh 3 Marl 
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Silber von den Bergwerfen und einen Habicht. Beides 
wurde vom gräflihen Bergamte Tottnau geliefert. Mark: 
graf Heflo verleiht dem Konrad Greiner und Heini Soft 
zwei Handſchläge im Fliederbach am Kungsberg. 1418 
belehnte Bilhof Hartmann die beiden Schwäger Markgraf 
Rudolf III. von Hochberg und Graf Konrad von Freiburg 
mit diefen Bergmerken. 

An Baden kamen diefe Werfe im Sulzburger Thale 
von Hachberg und Saufenburg. Oeſtreich aber, das jeit 
1398 Badenweiler von dem verfchuldeten Grafen Konrad 
von Freiburg in Pfändung erhielt, maßte fi auch die 
Berghoheit über die Badenweiler Werke an und feit 1475 
hörte die Abgabe jener 3 Mark auf; Markgraf Chriftoph 
ließ fi 1499 in einen Vergleih ein, nachdem er jchon 
1475 „allen Fröhnern, die da Erz, Gold, Silber, Kupfer, 
Blei oder andere Abentheuer in den Bergen zu Sulzburg 
hauen And juchen wollen”, einen Freiheitsbrief ertheilt Hatte. 
Die badiihen Markgrafen wurden nun fort und fort von 
den Bilchöfen von Bafel belehnt big zu Karl Wilhelm, wo 
dieß im Wege des Vergleichs bejeitigt wurde. 

Markgraf Ernft war auf die 1530 neu entdeckten 
Gruben aufmerffam und erließ. am 20. März eine VBerord- 
nung, wornach die marimilianifche Bergordnung von 1517 
eingeführt und Einheimische und Fremde zu diefen Werfen 
eingeladen worden. GSulzburg war in jener Zeit, fagt 
Trendle, ein anſehnliches Städtchen mit einem ftattlichen 
Schloſſe. Es beſaß Ringmauern, Brücken, Thore, ein Korn: 
haus, ein Salzhaus, eine Babftube und das Klofter. Dem 
Sohne des Amtsſchultheißen Joh. Georg Förderer Edlen 
von Richtenfels verdanken wir in ſeinem polit. Luſtgarten 
(Frankfurt 1709) die Nachricht über die Blüthe der hieſigen 
Bergwerke (Gyßer S. 15.) Demſelben ſtanden ohne Zweifel 
die im Archiv der Stadt vorhandenen Schriften noch zu 
Gebot, welche ſpäter verbrannt ſind. Er erzählt, daß er 














Sulzburg. 161 


al3 Student bei jeinem Vater in den alten Schriften des 
Amts Sulzburg gefunden habe, daß diefer Ort 1582 eine 
florifjante Bergjtadt geweſen, deſſen Thäler voll Silber- 
und Bleigruben, auch Hüttenwerken geweſen. Die Staliener 
nützten dieſelben aus und fchleppten eine Menge des beiten 
Erzes nad Venedig. ngleichen hätten Nürnberger am 
Belchen und der Sirniz einen rothen Stein (vielleicht Syaspiz) 
auch rothe und weiße Erde gefunden und zur Färb- und 
Malerei, auch zu Porzellan, Geſchirr und Tabakspfeifen 
verwendet. 

Sm Anfang des 17. Sahrhundert3 finden wir ein 
Bergamt Hier mit dem „Oberinfpeftor der hiefigen und 
Kandriſchen Bergmwerfe” Wilhelm Prichter, FT 1627, deſſen 
Nachfolger Martin Schwarzwälder, „füritlider Rath und 
Bergwerksinſpektor“, war und mit einem „Bergrichter”. Es 
erijtirt eine vom Markgrafen Georg Friedrich d. d. Sulz: 
burg den 1. Auguft 1607 gegebene neue Bergordnung: 
Die erite ift 1475 von Markgraf Ehriftoph, Die zweite von 
Markgraf Ernit 1530. Sie ift betitelt: „Inſtruktion und 
Ordnung, wie fi) die Lehenhäuer und Herrenarbeiter in 
S. aufs Künftig verhalten jollen.“ 

Die Arbeiter jollen dem Bergrichter dag Gelöbniß ab- 
legen, dem Fürjten treu und Hold zu fein und in allen 
Saden, „jo nicht criminell find”, vor dem Bergrichter Recht 
zu nehmen. Beim Gelöbniß mußte der Bergmann die Hand 
auf den Ronbaum legen, wie etwa der Soldat auf die 
Fahne. Der Ronbaum ilt der Balfen, an welchem Kette 
und Kübel hängen und melden der Haöpel in Bewegung 
fest, um Erz aus der Tiefe zu holen. Bon Oftern bis 
Michaeli fol die Shift um 5 und 12 Uhr, dag Ausfahren 
um 40 und 5 Uhr, von Midaeli an 6—11 und von 
12—5 Uhr gearbeitet werden, jo daß im Sommer und Winter 
410 Arbeitsftunden auf den Tag fommen. Kein Arbeiter 
darf außer der halben Schicht vor jedem Feiertag ohne 

11 
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Erlaubniß feiern, der blaue (= gute) Montag wird bei 
Strafe des Gefängnifjes oder Entlafjung verboten. Im 
Glaserz durften nicht mehr als zwei Sorten: Stuf und 
Schlamm, im Bleierz dreierlei Gattung: Stuf, Korn und 
Schlamm gemadht werden. Weber 6 Loth Silber im Etr. 
Glaserz wird mit 8 kr., unter 6 mit 26 fr. und unter 
4 mit %A—16 fr. vergütet. Bei 30 Loth Blei im Centner 
Bleierz wird das Loth nach der Fleinen Prob um 28 fr. 
angenommen u. ſ. w. 


Es fanden ſich auch edle Steine, jo daß 1709 ein Achat- 


ichleifer Namen? J. Vöck von Oberftein aus dem Leininge 
ichen beauftragt wird, diejenigen Adhatjteine, „jo in der 
Gegend von ©. in unjerm territorio fi finden”, in Augen: 
Ichein zu nehmen und darüber zu berichten, und dem Ober: 
amt Hochberg wird befohlen, ihn zu unterftüßen. Sein 
Bericht findet fih nicht in den Alten. Unter dem Mark— 
grafen Karl Wilhelm (1709—38) fam überhaupt nad) der 
Ungunft der Kriegsjahre neued Leben in diefen Ermerb3- 
zweig. Diejer Fürſt richtete auf die Oberländer Werfe ein 
beſonderes Augenmerk, es bildete fich eine neue Gewerk—⸗ 
Ihaft, um Geld zum Betrieb zu fchaffen, e8 kam ein Berg- 
follegium unter der Direktion des Herrn von Schott, der 
den Beinamen „der Range” Hatte, zu Stande; allein die 
geringen Fähigkeiten der Bergmeilter, die Unredlichfeit eines 
derjelben, Namens Zimmermann, die geringe Ausbeute an 
edeln Metallen und die gejteigerten Arbeitslöhne „ließen 
alle Vortheile ſchwinden“. Die Kure, d. h. der 128. Theil 
einer Zeche oder eines Grubenbaues galt 14 fl. Der Fürft 
jelbjt nahm 12 Kuren, die Prinzeſſin Katharina Barbara 
für die neugejtiftete Armenapothefe je zwei Kuren auf die 
Himmelsehr und Trutz aller Feinde. 1741 ergab eine in 
der Münze von Durlach vorgenommene Prüfung auf einen 
Sentner „Werk oder Blei" 15 @ A Loth Silber aus der 
Himmelgehr und eine andere Probe, zur Hälfte aus diefer, 
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zur Hälfte aus dem Karlsſtollen auf ein Centner Blei 
37 8 4 Loth Silber. Der Bergkundige Johann Gottfried 
Wolf hatte dieſe Gewerkſchaft zuſammengebracht, an welcher 
ſich die Herren von Rotberg, von Üxküll, von Wallbrunn, 
Geh. Rath Schmied in Karlsruhe, Pfarrer Wenkebach in 
Sulzburg u. ſ. m. betheiligten. Wolf wurde Erblehensträger 
für jih und feine Mitgewerfer, Das Bergamt in Karls: 
ruhe jagt 1717 in einem Gutachten, daß Himmelgehr und 
Truß aller Feinde an Erzen arm fei und jebt fünne man 
nur auf den tiefften Stollen abtiefen. Werde er etmas 
edler, jo jei zu jchließen, daß er in der Erbtiefe herrliche 
Erze jehieden werde, Jedoch folle die Trug aller Feinde 
nur zu Verhinderung des Verfalls bearbeitet, und für die 
Himmelsehr = Kure 20 fl. gefordert werden. Dieje beiden 
Zehen wurden bald wieder caducirt und ind Freie gezogen. 

Schon im folgenden Sabre 1718 erjcheint ein neuer 
Lehensträger: Der fürftlich ſchwarzburgiſche Oberbergkom— 
miffariug3 Georg Fr. Neydi, empfohlen vom Sulgburger 
Stadtpfarrer Wenkebach. Lebterer jchrieb Serenijjimo: 
Meilen ich jederzeit gern gejehen, daß die dem Bergmeilter 
Wolf übergebenen Bergwerke möchten in erwünjchten Baus 
ſtand gerathen, jo hat ſichs dennoch bis dato nicht ſchicken 
wollen, hat auch in diefer Zeit, da alles hinterſt zu vorderit 
angegriffen worden, ein jchlechtes Anjehen dazu. Da bei 
4 Sahren nicht3 mag fruchten wollen, jo bin ich an den 
Dberbergfommiffär Neydi gerathen, ihn zur Aufnahme 
biefiger Werfe zu animiren. Er hat feit Jakobi die Werke 
in St. Trudpert in ſolchen Stand geſetzt, daß ſich Jeder— 
mann darob verwundert. Wenkebach bot fih als „un 
ſchuldige Mittelsperfon” an und da auh das Bergamt 
berichtet: er habe nicht nur die Reputation eined ehrlichen, 
Sondern auch Fünftlichen und reihen Mannes und habe noch 
gewiſſe Dinge offerirt, welche beſſer mündlich gehorjamit zu 
hinterbringen al3 zu Papier zu fegen jeien, jo wurde er 

11* 
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angenommen und ihm ein neuer Erblehensbrief ausgeſtellt. 
Jenes angebeutete Geheimniß beitand in zwei Gläschen 
Goldtinktur, womit Neydi die vornehmen Herren zum Glauben 
bringen wollte, er könne Gold machen. Wolf machte ſich 
unſichtbar, nur die Hinterlaffenen 1200 fl. Schulden wurden 
offenbar. Neydi wendete nun großen Eifer auf die Him— 
melsehr, „aus welcher die Alten ein filberhaltiges Bleiwerk 
gemacht, deren eine Stufe in der Kleinen Prob 27—28 % 
Blei und 5 Loth Silber ergäbe.” Noch eine andere 1000 
Schritte hinter dem Städtlein gelegene Grube ließ er Öffnen. 
und bei Badenweiler die Grube Vogelbach, deren Gang in 
einem Brunngquell zu Tag kommt, ohngefähr in der Mitte 
der Höhe, mo bereits das Feldorth 22 Lachter tief aufge: 
trieben worden.“ Es fcheint, daß Markgraf Karl ihm 
einen Beſuch zugejagt, denn Neydi bittet den Kammerprä- 
ſidenten von Schüz, e8 ihm 14 Tage vorher wiſſen zu laſſen, 
wenn Sereniſſimus nah Sulzburg komme. 

Die Herrlichfeit dauerte nicht länger, ala 1! Sabre. 
Neydi ſchreibt dem Fürften, welcher ven Zehnten verlangen 
ließ, um Auffchub und bittet, er möge doch feine Gläubiger 
zur Ruhe verweilen, bis er hiernächſt im Stande wäre, 
Alles zur Zufriedenheit abzumaden. Schon am 8. Juli 
1720 fchreibt man dem Herrn von Schüz, „daß die conduite 
des Neydi viel übler ftehe im Schönborn’ichen als in den 
marfgräflichen Landen und feine Ereditoren ihm bereit3 ein 
Logement in der Citadelle von Magdeburg zumweggebradit. 
Bei Arrivirung in hiefigen Landen werde er introbucirt 
und müſſe ex carcere refpondiren, warum er von der Münze 
als ein Eiſenſchneider und ohne Permiffion aus dortigen 
Landen gegangen ſei. 

Am 15. Juli 1720 ergieng eine Citation wegen Schul- 
den und weil er die Werke abandonnirt und die Herrichaft 
und Mitgewerfer in empfindlichen und unverantwortlichen 
Schaden gebradit, fich vor dem Bergamt zu verantworten, 
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widrigenfalls nach Bergrecht und Harzerordnung wider ihn 
verfahren werde. Stabhalter Mettler verfichert, daß derſelbe 
allein an den Bogt von Degernau 100 fl. ſchulde. Neydi 
ließ ſich nicht blicden und 1722 wird dem Hofrathskollegium 
gemeldet, daß er längſtens durchgegangen jet und viele 
Schulden hinterlaſſen habe. Die Gejchäfte bejorgte unter: 
defien Bergvermwalter Hartmann, welcher über einen Vor⸗ 
Ihlag für Haus Baden und Fürftenfreude noch ein Pod: 
wer? in Lippurg, wo ehemals eine Mühle gejtanden, zu 
bauen 1722 berichtet. Das Oberamt fügt hinzu, daß vor 
40 Sahren (1682) Geimüller, Merian und Comp. von 
Baſel als Beitänder der Grube Haus Baden gar fein Poch— 
werf gehabt haben, fondern jich blos and Scheiderz gehalten. 


Nachdem dieſes Neydiide Drama ausgeſpielt, wollte 
man die Sache jhärfer angreifen und durch genaue Beauf- 
ihtigung der Wiederholung der bisherigen Unglücksfälle 
vorbeugen. Demgemäß wurde im März 1722 dem Land: 
vogt von Traubnit die völlige Inſpektion in Badenweiler 
und dem Pfarrer Wenkebach die Aufficht der Sulgburger 
Bergwerke aufgetragen. Davon wurde der Bergvermalter 
Hartmann in Kenntniß gefebt. 

Traubnitz hatte, wie aus allen feinen Berichten her- 
vorgeht, den entſchiedenſten Willen, die Werfe in die Höhe 
zu bringen. Weber Badenweiler lautet dag Nefultat feiner 
Unterfuhung: Der Bergverwalter verjtehe Nichts und ſei 
daher untauglih, im Vogelbach und Zechenhaus fei wenig 
Stuferz, das Pocherz trage die Koften nicht aus und mas 
am bedenklichjten, der Schlih Tönne nicht verfauft werden, 
müſſe aljo auf dem Lager verroften. Wie könne Etwas 
beraußfommen, wenn man das Erz auf die Schmelze in 
Sulzburg nit dur Eſel, fondern auf Wagen führen 
müfje, der Centner eben nur 24—25 & Blei gäbe und das 
&@ Blei nur 4 fr. werth ſei. Er bat ſchon am 21. Oftober 
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um Abnahme der Snipeftion, man jolle fie dem Oberfaftor 
Heymann in Kandern übergeben; es jei bedauerlich, daR 
Seine Durdlaudt und die Gewerkſchaften durch Wolf, 
Neydi, Hartmann, Gotzmann und andere „Ueberläufer” fo 
belogen und in Schaden geſetzt jei; man wolle zwar ftatt 
des unbrauchbaren Schmelzofens in Sulgzburg entweder ein 
„Formenhaus“ oder einen großen Hammer in Obermeiler 
bauen, jedoch jei der Schlih jo unbrauchbar und die Werke 
in der Schmeiz jo verrufen, daß Niemand kaufen molle. 
Bei den Sulzburger Gruben fei nur Geld zu verlieren. 
Dberfaftor Heinrihd Heymann fpricht ebenfall3 Feine befjere 
Hoffnung aus. „Die Himmeldehr fei ausgebaut und ein 
alter Mann und die Badenweiler Gruben tragen Nichts 
ein.” So kam e3, daß die Sulzburger Werfe am 9. Dez. 
1722 ſtille jtehen; die Bergleute wurden entlafjen. 

Einige Jahre ſpäter, nämlich 1727, ftellte fich ein neuer 
Abentheurer ein: Georg Gottlieb von Steure, 70 Sahre alt. 
Er legte das Projeft vor, einen „Flamirofen“ für ca. 
3000 fl. zu bauen, der ohne Kohlen mit 5—6 Klafter Hol; 
in 24 Stunden 100 Gentner Erz durchſetzen oder fchmelzen 
fönne. Auch verjtehe er ein „Figirwerk“ einzurichten, das 
den Centner des dortigen Erzes auf 20—30 Loth Silber‘) 
und 2 Dufaten Werth bringen fünne. Dazu ſei ein rol- 
lirendes Kapital von 5—600 fl. nöthig, welches aber alle 
14 Tage 3—400 fl. () über alle Unkoſten abwerfen würde. 
Auf dieſes Hirngeipinnit hin wurde ein Vertrag abgeſchloſſen, 
worin Steure verjpricht, für 1000 fl. diefe Einrichtung her: 
zuftellen. „40 Jahre lang würde er, jo lautete die Ver—⸗ 
pflihtung, die Hälfte de Gewinns beziehen, müſſe dem 
Bergrath Croll das Geheimniß offenbaren und befomme den 
Titel und Charakter eines Schmelz: und Hüttenkommiſſarius.“ 

) An der Bergwerksiprahe und Metallbezeichnung bedeutet 


O=6Gob, I = Silber, ? = Kupfer, F = Queckſilber, Y = Zinn, 
Jg = Eifen, 5 = Blei ꝛc. 
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Die Sache ermwied ſich natürlih als Schwindel und das 
ausgegebene Geld ca. 600 fl. „als unnük aufgewendet”. 
Nah zwei Jahren verſchwand Steure in die Schweiz; die 
Sade hatte 1729 ein Ende, aber die menschliche Thorheit 
und Gewinnſucht noch lange nicht. 

Das Sahr 1730 brachte neue Unternehmer und dieß- 
mal wurde die St. Georgägrube im: Böſchlinsgrund wieder 
in Angriff genommen. Sohann Sebajtian Nifolai, gemejener 
Bergmwerksfaffier und Hand Georg Camperlan, ein Kauf: 
mann (zmei Schwäger) gaben ein Muthungsgeſuch ein und 
am 5. Suli wurde dem Lebtern der Verleihungsbrief unter 
Vorbehalt der 4 Freikuxen und des Zehnten auf jenes 
Werk ausgeſtellt. Der Berghauptinann Schott von Schotten- 
ftein hatte dieſes Projekt Nikolai's vorgelegt und dazu be= 
richtet: Dieſer Gang habe fich jo veredelt, daß er “s Lachter 
mächtig, von feiner Bräune im Anbrud ftehend und im 
Sentner 4 Loth filberhaltig befunden worden. Man fünne 
2 fl. auf die Kure erheben. Ein einziger Bergmann Fönne 
nad) Abzug der Unkoften 20 fl. 56 fr, rein gewinnen und 
mit 13 Mann könne im Sahr für 12,000 fl. 14 fr. Aus: 
beute gemacht werden. Später aber fand man nur 3 Loth 
in der großen Probe. Trotzdem ftiegen die Erwartungen 
auf den Siedepunkt. Die Hof: und Kammerräthe: Thiel, 
Drollinger, Kärcher, Dr. Schweichardt, Landvogt von Leut- 
rum nahmen Kuren. Nikolai übernahm jett auch die Ba— 
denmeiler Gruben Haus Baden, Karlsſtollen und Prophet 
Seremiad auf drei Jahre und verſprach jährlich 50 fl. für 
Gebrauch der Poche und Bergfehmiede und 150 fl. für die 
Schmelze bei Sulzburg als Abgabe zu entrichten. Er nannte 
fich „verpflichteter Schichtmeifter im Sulzburger Thale”. 
Bergjefretär Bohrmann jedoch gibt ihm 1731 das Zeugniß, 
daß von Karlsruhe bis in die Schweiz fein Betrug daure, 
fage ihm der Schultheiß etwas, jo laute die Antwort, er 
babe ihm Nichts zu befehlen, den Jäger drohte er todt zu 
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Schießen, „ſei den 19. April 1731 echappirt” , nachdem er 
die herrſchaftliche Schmelzhütte faſt in Aſche gelegt hatte. 

Hofrath Cellarius, der Amtsverweſer, meldet ebenfallz, 
daß er mit Weib und Kind und Mobiliar durchgegangen. 
Die Sulzburger jeien froh gemejen, da ich Jedermann vor 
ihm als einem gefährlichen und brutalen Menjchen gefürchtet 
habe”. Camperlan aber konnte nicht einmal die Kanzleitare 
mit 10 fl. 18 Er. für den Verleihſchein bezahlen. 

Nach Nikolat’3 Abgang tauchte auf einmal aus Böhmen 
heraus der ehemalige Bergmeilter Wolf auf und die Re— 
gierung gieng wieder mit ihm einen Akkord hinſichtlich der 
Badenweiler obengenannten Gruben auf drei Jahre ein: 
er jolle “s fr. Waſch- und Poch- und 4 Fr. Hüttenzind für 
jeden Kübel Erz und Schlich entrichten, dafür aber das 
Holz gratis erhalten und über die Metalle frei verfügen. 
Auch bier ohne Erfolg, denn am 21. Juli 1733 ergieng 
ein Kammerdefret, daß Sereniffimus die Bergwerke aufzu: 
heben Tejolvirt babe, dag Oberamt jolle mit dem Steiger 
Dejer abrechnen, das Gezäh verkaufen und die Erze gut 
maden. Die alte Silberſchmelze wurde 1735 an einen 
Bugginger Bürger um 32 fl. verkauft. Der Bergbau 
ruhte aber nicht. 

Bald melden ſich neue Unternehmer: Joh. Fr. Boch, 
ein Handelmann, bittet mit dem Oberfteiger Joh. Adam 
Förfter, „welche bisher den Himmeldehr und Karl Friedrichs 
Erbitollen gebaut,“ um die Erlaubniß zu fuchen und bauen 
zu dürfen, jevoh mit Ausnahme der dem Bergmeifter Zim- 
mermann gejtatteten Freiheiten. LXebterer, der unter den 
frühern Unternehmern gearbeitet hatte, wollte fich bei dem 
ſchnellen Wechjel derfelben ficher ftelen — jedoh fand er 
für gut, bald zu entlaufen. Es waren damals 1741 drei 
Werke betrieben: Himmelsehr, Karlsftollen und Haus Baden 
und dabei waren 41 Perfonen beihäftigt. R. Rath Gyßer 
als Zehnteinzieher, Bergmeifter J. Gottfr. Zimmermann, 
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1 Ober: und 4 Steiger, 1 Schmelzer, 1 Seber, 17 Häuer, 

41 Hundsläufer, 2 Ausſchläger, 1 Tagspocher, 1 Briefträger, 

1 Rarrenläufer und 9 Waſchkinder. Im Sahr 1741 ent- 

rollte jih ein neues Drama, in welchem „ver Handelamann 

Johann Peter Brandmüller von Baſel“ die Hauptfigur 

Ipielte. Diefer, „ein gemaltthätiger und vrechthaberijcher 

Mann” mit nicht unbedeutendem Vermögen, das er daran 
wenden wolle, die Werke bei Sulgburg und Badenweiler 
wieder in Aufnahme zu bringen, trat 1742 in die Interims⸗ 
fonvention de3 Bergmeijterd Zimmermann ein. Bei der 
Belehnung der Himmelsehr fand ſich in einem Schacht auf 
der Hornftatt die Jahrzahl 1582, Noch 1751 jeien ſechs 
Lochſteine geſtanden, welche das Revier diefer Grube be: 
ftimmten, einwärt3 mit dem fürftliden Wappen und der 
Sahrzahl 1578, auswärts aber mit Schlägel und Eifen 
bezeichnet. Gyßer berichtet dabei auch (a. a. O. ©. 17), 
daß Brandmüllers Arbeit auf Bewältigung des Kunſtſchachts 
gegangen fei, ohne aber ganzes Stredort anzutreffen. 
Das tieffte des Baues fei AO Lachter unter dem Niveau 
des Thals und jene Jahrzahl 1578 bezeichne die Zeit der 
Belehnung an Wezel von Marfilien. Diefer Name fommt 
auch in den Jahren 1658 fi. in Blodeläheim im Sundgau 
vor, allwo im dortigen Freihof Junker Georg Eberhard 
Wetzel von Marfilien mit feiner Gemahlin Anna Veronika 
von Keflelringen reſidirte. 

Nach den Erzählungen, welche Gyßer aus dem Munde 
von Brandmüller3 Zeitgenoffen hörte, habe derjelbe nicht 
nur ein compendidjes Zechenhaug, jondern aud) eine eigene 
geräumige Wohnung gebaut „und jo möblirt, daß er und 
zwei Schmeftern zu Sulgburg gemächlich wohnen Fonnte”, 
legte einen Garten dabei an, hielten einen guten Tiſch, eine 
eigene Equipage, war Liebhaber von Muſik und Tanz u. ſ. w. 
und theilte bei jolchen Gelegenheiten an Bergmufilanten, 
Arbeiter, Schmaroger und andere Faullenzer Geld, Brod 
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und Wein aus. Cr mollte die Himmelsehrgrube forciren, 
wendete viel Geld daran, aber „ver alte Mann” murde 
nicht bezwungen. Gyßer wollte den Brandmüller recht: 
fertigen und ftellte ihn als einen guten, ehrlichen, aber weil 
er vom Bergfach nicht? verftanden, vielfach betrogenen Dann 
dar. 1748 hatte er bereit 30,000 fl. verwendet und mollte 
nun auf ein neues Pochwerk, Schmelze und Kohlicheuer 
noch 3000 fl. verwenden. Diefer Bau machte in Sulzburg 
viel Aufregung. Die neue Poche (außer der alten an dem 
Plate, wo jeit 1871 eine Sägmühle errichtet wurde) ſollte 
8 Stempel befommen und einige hundert Schritte weiter 
hinten an dem Fleinen Kanal gegen die Lohmühle hin jtehen. 
Dadurch wurden zwei Sägmühlen, diejenige des Johaun 
Jäger und de8 Michael Ritter (lebtere der Brunnftube 
gegenüber) beeinträchtigt. Die Beſitzer beſchwerten fich bei 
der Regierung. Ritter bringt vor, daß er ſchon 1718 feine 

Säge habe abbrechen und verlegen müflen, da das Waſſer 
zum Betrieb des Kunftrad3 genommen wurde und Brand: 
müller wollte jest feine Entihädigung leiten und jage, er 
jole andersmohin bauen. Der Rechnungsrath und Berg: 
werkszehender Gyßer (Großvater des von und erwähnten 
Schriftſtellers) unterftügte diefe Männer. Brandmüller faufte 
nun die Jäger'ſche Mühle um 350 fl.; die Ritter’fche wei— 
gerte er fich zu Faufen, deßhalb gieng fie 1760 an Johann 
Kalt über, der fie an die jetzige Stelle baute. Auch das 
Gutachten des Stadtrat fiel gegen das Projekt aus: die 
Wälder ertrügen den Holzaufwand nit und durch die 
Ausftrömung arjenifalifher Dämpfe könne die Stadt Scha- 
den leiden. Brandmüller aber baute und legte auch zwei 
Weiher an, 1’ Morgen groß, von denen einer zur Schmelz- 
hütte und Kohljcheuer außerjehen wurde, der andere jeßt 
noch vorhanden ift. Das Hochwafler an Pfingiten 1872 
legte eine Anzahl Pfähle nahe bei der Himmelsehr bloß. 
Das große Kunftrad fol bei Paulis Sägplab geftanden 
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baben. Nach und nah hatte Brandmüller fein Vermögen 
eingebüßt, jo daß er 1749 ein Anſuchen an den Markgrafen 
ftellte, ihm 2000 fl. zu leihen. Karl Friedrich mwillfahrte 
und wies die Amt: und Forſtleute an, diefem Hauptgemerfer 
möglichſt Vorſchub zu leiften. 1750 ergieng ein Memoriale 
der Rentkammer an das Geheimerathäfollegium: Brand: 
müller habe für geliefertes Eijen bei der Eiſenfaktorei Ober- 
weiler Schulden, auch komme joviel Holz weg, daß Förfter 
Ruf nicht Garantie biete, er habe Feinen Silberblick (— 15 
oder 24 Mark Silber) eingeliefert, jondern anderweitig 
verkauft und feinen Zins für die 2000 fl., troß der voraus 
enthaltenen Früchten und Geld, entrichtet. Die Rentkammer 
frägt an, „ob bei jothaner jchlechter Bejchaffenheit ver Sulz- 
burger Werke” e3 nicht gerathen jei, Beichlag auf Brand: 
müllers Effekten zu legen. Brandmüller® Haus feheint bei 
der Poche geitanden zu haben. Die Poche verbrannte 1849, 
Statt deſſen gieng der Markgraf in feiner Güte fo weit, 
einen Testen Vorſchuß von 200 fl. zu vermilligen,, ſowie 
1751 einen Lehen oder Erbbeſtandsbrief über fämmtliche 
Gruben in Sulzburg, Badenweiler Lippurg und Britingen, 
22 an der Zahl.?) Auch werden dem Erbbejtänder Wafch- 


1) Diefe werden alfo aufgezählt: Himmelsehr, Riefter, Böfchlins- 
grund, Karlsftollen, Prophet Jeremias bei Badenweiler, welche, wenn 
fie nicht nach Verlauf zweier Jahre gebaut würden, ins Freie und 
anderwärts in Difpofttion gegeben werden follten; Segengotteszech, 
Kobaltgrube, Haus Baden und Fürftenfreudb zu Badenweiler, wenn fie 
niht nach 4 Jahren gebaut würden; Antimoniumgrube, Biltoria, 
Truß aller Feinde; Krebsgrund, Fürftenvertrag, St. Georgsgrube; 
rothe Löwenzech, Fürftenhut, Engelsburgftollen, St. Sohannsgrub, im 
Lindengraben, Hoffnung Gottes zu Lippurg und 2 Meil Silbergrub 
auf der Sirniz. Der Markgraf bebielt fich nur die jurisdictio eccle- 
siastica et criminalis vor und geftattete den reformirten und katho⸗ 
liſchen Bergleuten das exercitium religionis privatissimum, d. h. bie 
Privatausübung ihrer Religion, aber nicht Öffentliches Meffelefen oder 
fremde Prediger. 
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finder von auswärts anzuftellen erlaubt, „diefelben in den 
Kloftergebäuden bei der alten Kloiterfirche einzulogiren ge: 
ſtattet“. Aber auch dieß half nicht viel; Brandmüller betrieb 
zwar dieſe Gruben bis zu feinem im Sahre 1763 erfolgten 
Tode, aber die Erben dejlelben „bejerirten die Werke" und 
traten fie jammt den Zaggebäuden an den Marfgrafen 
wieder ab. Die Poche wurde an eine Müllheimer Geſell— 
Ihaft verkauft, welche eine Stärkefabrik darin anlegte. 

Die Reihe der chlieklihen Ausbeutung fam nunmehr 
an die Nieftergrube. Der Bergwerkszehender (d. i. Ber: 
walter) Bolz bejorgte im Interimiſtikum die Gejhäfte Ein 
neuer Unternehmer eritand in der Perſon des Gewerkers 
der Silbergruben im Groppad im Münfterthal, Namens 
Ludwig Friedrich Rößler, „ein Bergkundiger aus Kannitatt 
in Wirtenberg, ev. luth. Conf.“ 1773 wurde ihm vom 
Fürſten geftattet, den Niefterftollen zu öffnen und 1774 
erhielt NRößler, dem es anlag, mit diefer Zeche belehnt zu 
werden, weil fie an den Groppach grenzt und fein Schwager 
Sohann Kaspar Deggeler, ein Goldarbeiter von Schaff- 
haufen, die Erlaubniß. 

Burgvogt Erhardt in Müllheim, welcher die Verhält⸗ 
niſſe des „armen Städtleins“ heben wollte, wurde beauf: 
tragt, alle Unterftügung zu leiften. Cr ſchrieb in die 
Karlsruher Zeitung eine Einladung zur Mitgemerkichaft. 
Es blieben aber 100 Kuren übrig, die man dem Mark— 
grafen aufladen wollte das Stüd zu 8 fl. Derfelbe wollte 
fih aber nur zu 8 Stück verftehen. 

Man war jo blind, große Dinge ‚von dem „ehrlichen 
und wiſſenſchaftlichen“ Rößler zu erwarten. Er braudte 
die Lift, da8 Gerücht zu verbreiten, er werde wieder in feine 
Heimath als Bergmeifter berufen, deßhalb drängte Erhardt 
die Negierung zur Ausſtellung des Lehnbriefes. Deggeler 
reifte in die Schweiz, um Mitgewerker zu fammeln, bekam 
aber überall zur Antwort: wenn etwas zu hoffen wäre, fo 
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würden fich die Leute im Lande genugjam betheiligen. Der 
Lehenbrief wurde gar nicht ausgehändigt, denn Ober: 
amtmann Wielandt Ichreibt, daß er die Altenſtücke nicht 
aus der Hand gegeben, weil nur Einer erjchienen ſei (mirf- 
lich befinden fich beide vom Türften unterfchriebene Er. 
des Lehenbriefes bei den Akten). Rößler fet in eine wirten— 
bergifche Bergfompagnie getreten, Deggeler habe den Groppach 
noch einige Zeit betrieben, endlich aber mit Hinterlafjung 
vieler Schulden ſich heimlich) aus dem Lande begeben. Bet 
dieſen Leuten fei Alles Spiegelfechterei gewejen, um deſto 
ungejcheuter vom Groppad) aus in das biefige Territorium 
zu treiben, 

Nach kaum zmeijährigem Zwiſchenraume wiederholte 
ſich das nämliche Spiel mit Gottlieb Treuer, einem mwirten- 
bergijchen Bergoffizianten aus Gochsheim, welcher mit Frau 
und I Kindern fam und fih in Karlsruhe bei dem Berg: 
ingenieur Erhardt mit dem Vorfchlag meldete, die 4 Gruben 
Himmeldehr, Rieſter, Haus Baden und Fürftenhut auf Silber, 
Kupfer, Blei und Kobalt neu zu betreiben. An die in 
Wirtenberg aus 18 Orten zuſammengebrachte Gewerkſchaft 
brachte er einige Himmelsehrfuren zu 12, eine Rieſterkuxe 
für 3 und die übrigen zu 2 fl. an. Schon berechnete man 
9000 fl. Gewinn u. |. w., als die fürftlihe Rentkammer 
den hitzigen Treuer, ſowie Ingenieur Erhardt abfühlte, jede 
meitere Anmwerbung in Erinnerung an erlebte Thatjachen, 
verbot. Treuer hatte mit jeiner zahlreihen Familie auf 
diejes Projekt jeine legte Hoffnung geſetzt. Schließlich wurde 
er im Mai 1776 von der Rentkammer ab und zur Ruhe 
verwiejen und verſchwand vom Schauplate. 

Ungefähr in der nämlihen Zeit lief vom 22. April 
1776 ein gemeinjchaftlicher Bericht des Forſtmeiſters von 
Zink in Emmendingen, Oberamtmanns Wielandt und Burg: 
vogts Herbfter in Müllheim ein, welcher in Webereinftim- 
mung mit den 1748 geäußerten Vorjchlägen des Geh. Raths 
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Wild die Verhältnifie Sulzburgs ganz herabgefommen dar: 
ſtellt. „Der größte Reichthum und größtes Kleinod der 
Stadt feien die Waldungen und dieſe bräcdten mit denen 
der Herrihaft und den zwar ausgehauenen Wäldern der 
Gemeinden Laufen, Buggingen und Seefelden großen Zu: 
fluß. Das ganze Glück der Stadt bejtehe darin, daß die 
Bürgerfchaft in Ordnung gehalten, die Schwelgerei verbannt, 
gute Arbeit geliefert würde und die Bürger in Eintradt 
zufammenbielten und ihr Gemerkt beförderten. Allerdings 
kämen dazu die Bergmwerfe, deren Bebienftete helfen müßten _ 
Trudt, Wein, Vieh verzehren und den Handwerkern Ber: 
dienſt gäben. Es frage fih aber, ob das Unternehmen 
reüßire. Die Geihichte Iehre andere. Dom 10. Jahrhun— 
dert an jeien diefe und die Münjterthäler Werfe bis jetzt 
betrieben worden mit jehr verjchiedenem Erfolge. Die neufte 
Zeit beweiſe, daß Roͤßler und Deggeler vor Beginn der 
rechten Arbeit abgiengen; die Brandmüller'ſche Geſellſchaft 
fei mit großem Verluſt in armer Geſtalt mweggezogen, das 
unter dem Markgrafen Karl Wilhelm mit vielem Anjehen 
errichtete Bergamt fei wegen des erftaunlihen Schadens 
aufgehoben worden. Der Prälat von St. Trudpert habe 
mit vielen Leuten und großen Koften im Münjterthale ge: 
arbeitet und eine Gejelihaft von Schaffhaufen habe im 
Groppach jo jtark in den Berg hinein getrieben, daß man 
mit Grund vermuthe, fie fei in dieſſeitiges Territorium ge- 
fommen ; fie jeien ſchachmatt und der Prälat laſſe die Werke 
jetzt deßwegen nicht ganz ftillftehen, um den Schaden vor 
dem Publikum zu verbergen und das Regale nicht zu ver: 
lieren. Das ermuntere nicht zur Fortjekung. Dazu komme 
das große Holzbedürfnig. Die Wälder aber feien ſtark 
außgehauen, jo daß Seefelden, Laufen, Brikingen und Ba⸗ 
denmeiler Mangel an Bauholz hätten. Die niedern Vog—⸗ 
teien Gallenmeiler und die große Gemeinde Auggen feien 
mit ihrem Holzbedarf auf Sulzburg angemiefen, da aus 
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dem Deftreichifchen bei der noch andauernden Holziperre 
Nichts zu erlangen ſei. Sollte nun der Betrieb, wie zu 
erwarten ftehe, nad 10—15 Jahren ins Stocken gerathen, 
jo würden die Waldungen verödet und die Stadt 
des ſtärkſten Zweiges ihrer Nahrung verluftig 
jein. Dazu fäme die Iuftige üppige Lebensart der Berg: 
leute, die mit Schulden ende und viele arme fremde Leute 
würden der Stadt auf dem Halfe bleiben. Darum müßten 
je entjchieden von der Miederaufnahme der Berg: 
werfe abrathen. Damit jtimmt da3 Gutachten des Forft- 
meijter3 von Gaisberg in Kandern vollfommen überein. 
Auf diefe ruhig gehaltene wahrheit3- und jachgemäße 
Darftelung antwortet Ingenieur Erhardt in einem um- 
fangreihen Gegengutachten, das 9 Abtheilungen und 54 
Bogen umfaßt. Er unterfucdht, ob und in wiefern dieſe 
Anftände zu heben und wie der Bergbau auf einen foliden 
Fuß zu bringen fei. Weil die Oberländer ihre Produfte 
in Staufen, Freiburg und Bafel nähmen, liegen Sulzburgs 
Gewerbe darnieder. Höhnifch bemerft er, der Bericht ſetze 
das Holz in den Rang vor das liebe Brod. Die Wälder 
brächten wenig Nuten und die Holzfuhren jtören Tag und 
Nacht die Ordnung Nur der Bergbau bringe Nuten. 
Dadurh, daß man jet Pulver zum Sprengen verwende, 
fönne man mehr erreichen in einer Stunde als früher in 
8 Tagen mit Eifen und Schlägel. Die lebten Unternehmer 
hätten auf Raub gebaut und feien feine Kunjtverjtändigen 
gemefen, Rößler ein defertirter Buchhalter, Deggeler ein 
müßiger Goldarbeiter, Brandmüller ein banferotter Kauf: 
mann, Die Brandmüller’fhe Aufführung, mit den Berg: 
leuten Zage und Nächte lang umherzuziehen und Unord- 
nung anzurichten, babe den Vorwurf der Weppigfeit ver: 
dient. Erhardt entwirft eine Bejchreibung der verjchiedenen 
Gruben hinfichtlih ihrer Ergiebigkeit, da er alle aufs Neue 
unterfucht habe. Bei der Bebauung aber handle e3 ſich um 
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das Holz, das Waſſerbedürfniß und um eine gute Berg: 
ordnung. Er fordert ca. 600 Stämme zum Grubenbau 
und fagt, daß im Sulzburger Wald Taufende von Wellen 
liegen bleiben, nicht einmal die Gipfel von den Stecd- und 
Dillbäumen würden aufgemadt; bei eintretendem Mangel 
fönnte man die Erze in das Gernsbacher Thal zur Auf- 
bereitung transportiren. Die frühern Bebauer hätten Raub: 
bau getrieben, weil fie feine Wafjerteiche und Wafjerbehälter 
angelegt hätten und jelten Luftihachte. Die Bergordnung 
ſolle fi auh auf das Kirchengebet um Gottes Segen er— 
ftreden. Der Bericht veriprach fchließlich dem Lande große 
Bortheile: Umſatz der Produkte, Tuhrlohn, Eifen- und Stahl: 
debit, die Münzftätten würden fournirt, Hanf zu Bergfeilen 
gebraudt. Pulver: und Schrotmühlen Fönnten angelegt 
werden, da doch Feine Lebtern in Oberdeutfchland jeien, 
wozu das DBleierz Veranlaſſung gäbe, das kölniſche Hafner: 
erz werde durch unjere Bleierze bei den Töpfern verdrängt 
und das Geld im Lande bleiben. Auch auf die ſponhei— 
mijchen Rande werde dieß nicht ohne Einwirkung fein. Diefe 
Erpofition blieb nicht ohne Erfolg. Erhardt hatte nämlich 
fih früher erboten, die Bergmifienihaft zu ſtudiren und 
Markgraf Karl Friedrich unterftüßte ihn in Treiberg und 
zu einer Reife in den Harz. Man machte mit ihm einen 
Verſuch und von 1776 an murde ihm unter Auffit des 
Cameralamtes die Leitung des Baues übergeben, während 
Apotheker Beck von 1776— 78 die Stelle eines Schichtmeifters 
und Vettermann diejenige des Oberfteigerö bekleidete. Haus 
Baden, Boͤſchlinsgrund und Rieſter wurden in Angriff ge= 
nommen. Das Wafjer aber nahm überhand in den beiden 
Eritern, in melden 190 Centner Erz und 80 Eentner 
Kupfererz lagen und Erhardt z0g feine Arbeiter 1778 in 
den Riefter. Im Karlsſtollen, Friſchefund, Friedrichszeche, 
Fürſtenhut und Krebsgrund wurde ebenfalls mit Eifer ge— 
arbeitet; die Ausbeute entſprach den Erwartungen nicht. 


wur. 
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Der Markgraf beſchloß daher im Oktober 1782 die Errich— 
tung einer Direktion des Oberländer Bergbaues, an deren 
Spitze Geheimer Hofrath und Oberamtmann Schloſſer in 
Emmendingen ſtand, neben ihm der zum Bergrath ernannte 
Erhardt. Acht Gruben waren im Betrieb, von denen zwei, 
der Schloßberg und die Karolinengrube im Hochbergiſchen 
lagen. Von 1785 an wurde geſchmelzt, aber nur drei Mal, 
das baare Geld fehlte und Schloſſer verließ 1787 ſeinen 
Amtspoſten. Eine Inſpektion durch den preußiſchen Miniſter 
Heinitz wurde durch den Ausbruch der franzöſiſchen Revo— 
lution vereitelt. Doch erſchien der ſächſiſche Bergamtsaſſeſſor 
Beyer aus Schneeberg und es wurde auf deſſen Begutach— 
tung hin die Einjfeßung eine eigenen Bergamt3 mit dem 
Sig in Sulzburg beliebt, dem die erite Inſtanz in Berg: 
jagen übertragen wurde. Die Beamten waren Erhardt, 
Gyßer, Meyer und Salger. Unter ihm maren 6 Gruben 
im Betrieb: 2 in Badenmeiler, 2 in Sulgburg und 2 bei 
Serau. Wahrſcheinlich war dieſes Amt nur bis 1807 in 
Thätigfeit. Oberbergrath Erhardt ftarb 1815 in Raftatt. 
Sr beſaß eine nicht gewöhnliche Kenntniß der geolog. und 
mineralog. Verhältnifje unjeres Landes, wie die obenange- 
führte Abhandlung im Magazin für Baden bemeilt. Er 
wurde öfter an den Hof berufen, begleitete den Markgrafen 
Karl Friedrich bei den Bergwerksbeſuchen, befuhr 3.8. mit 
ihm das Bleiwerk Haus Baden und die Hasler Höhle. 
Insbeſondere war es die Mineralogie- und Bergkundige 
Markgräfin Karolina Luife, Karl Friedrich erjte Gemahlin, 
welche ihn oft zu Rath zog, namentlich bei der Anlage des 
reichhaltigen mineralog. Kabinet3 in Karlsruhe; in jeiner 
Begleitung befuchte jie einmal die Nieftergrube. Beim An: 
li der Erzanbrüde in diefer 20 Later tiefen Grube 
habe fie ausgerufen: Dieß ijt der glüclichite Tag meines 
Lebens, denn ich habe die Natur noch nie jo ſchön gejehen. 


Nachzuholen wäre etwa, daß auch bei Tegernau Berg: 
12 
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bau getrieben wurde und 1741 der Krämer Thomas Deckert 
und Bergmann Chriftian Gottsman zu Sulzburg um die 
Genehmigung anjuchten, „noch eine Kobaldgrube“ zu Teger: 
nau eröfinen zu dürfen. Deckert erhielt unterm 4. Sept. 
1742 die Erlaubniß zum Betriebe, Gottsman aber mar 
inzwiſchen geſtorben. 

1770 wurde die verwittwete Maria Magdalena Ströh— 
lingerin geb. Kriegin zu Straßburg mit der Sulzburger 
Kobaldgrube belehnt. 

Der 1789 ins Bergamt berufene Max Gottlieb Meyer 
war Berginſpektor des Hochberger Reviers und wurde 1782 
mit der Krebsgrundgrube zu Sulzburg und dem Fürſtenhut 
im Tannenbächle zu Britzingen belehnt. 

Aus den Erzen der Kobaldgruben wurde eine blaue 
Farbe bereitet; 1788 erhielt der Bergmann Heinrich Gott: 
lieb Weißer zu Sulzburg, (jein Vater Ehriftoph Weißer 
war aus Ehrenfriedrichsdorf in Kurſachſen aus Bergmanns: 
geblüt) der die Farbmeifterei, Schmelz: und Probirkunft 
gelernt und aud als Farbmeiſter 11 Jahre lang auf dem 
Klofter Gengenbach'ſchen Bergwerk zu Nordrach angeftellt 
mar und wegen feines hohen Alters (er war fait 8O Jahre 
alt) eine andere Anſtellung nicht mehr erhalten Eonnte, eine 
wöchentliche Entihädigung von 2 fl. 24 kr., fpäter von 1792 
an von 3 fl. gegen die Verbindlichkeit, feine Wiſſenſchaft 
von den Kobalderzen einem Yandesangehörigen beizubringen. 

1790 erhielten die Bergleute Gottfried Meinhard und 
Kaspar Seebad zu Sulgburg die Ermädtigung zum Be— 
trieb des von ihnen neu erfhürften Ganges am „Holder: 
pfad“ im Bugginger Wald auf Silbererz. Es bildete ſich 
eine Gewerkichaft, darunter Basler, welche 1794 das Geſchäft 
ſchwunghaft betrieb, eine Scheidhütte zunächſt der Grube 
und ein Poch- und Waſchwerk mit den nöthigen Wohnungen 
am Fliederbach aufführte.e Dazu wurde der Edelfund- und 
Friſchglücksgang eröffnet. Alle drei am Königsberg. 1798 
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wurde der eichene Wendelbaum des Pochwerks bösmillig 
entzwei gehauen und Alles Eilen daraus gejtohlen. Bald 
darauf gieng e3 in Flammen auf. 

1824 beabjichtigte das Finanzminiſterium das Pochwerk 
bei der Himmelsehr zu veräußern. Die Stadt Sprach jedoch 
dag Eigenthumsredt auf Grund und Boden an; und ließ 
ih zu einem Vergleich herbei, wornach fie 150 fl. bezahlte 
und bei Wiederaufnahme des Bergbaues im hiefigen Nevier 
der Herrihaft dag Necht zum Umtrieb eine8 Pod: und 
Waſchwerks zu allen Zeiten einräumte, 

Das Lebte, das mir über den hiefigen Bergbau befannt 
wurde, ijt, daß oh. SE. Grether, ſpäter Bürgermeifter, 
i September 1865, in deſſen Beſitz das Pochwerk überge: 
gangen war, in den dreißiger Jahren die Riejtergrube auf 
Silber bebaut hat. 

Somit wären wir am Schlujje diefer mehr als hundert: 
jährigen Xeidensgejchichte des Bergbaued angelangt. Auf 
der einen Seite viel Schwindel, Leichtſinn und Unverftand, 
auf der andern aufrichtiger Wille, diejem Induſtriezweige 
zum Wohle der Stadt wieder aufzuhelfen. Im ganzen 
vorigen Sahrhundert hatte die Regierung wenig von dieſen 
Werten. Bon dem auf Halden gejtürzten Erze nahm der 
Zehntherr den Zehnten. Die „ilinen Frontheile“ find folde, 
die dem Landesherrn zufielen und koſtenfrei gebaut werden 
mußten. Die Froner waren die Bergverftändigen Meijter 
die „wyßen Berglüte”. Das Lehen, Fron oder Handichlag 
hatte 4 Fronnberg und jeder 16 Frontheile, von welchen 
je einer dem Landesherrn gebaut wurde Die Fronen be: 
famen den Namen von den Inhabern z. B. Künigin Tron. 
Wo 4 freie, da waren 60 nicht freie Theile. Silberblic 
ift der Glanz des im Dfen befindliden Silber3, wenn die 
Bleiichichte abgehoben ift und nur fo lange dauert, bis Die 
atmosphäriihe Luft Hinzutritt und murde zu 24 Marf 
geſchätzt. 

12* 


Abtheilung II. 
Bie Wälder bei Bulzburg. 


—. 


1. 
Einleitung. 


Geſchichtlich ſteht feſt, daß in unſerer Gegend die meiſten 
Wälder mit Ausnahme der Königsforſte (z. B. der Sauſen— 
hard) und der grundherrlichen Befigungen (3. B. der Neuen: 
feljer), Gemeingut der Genofienfhaften waren, d. h. die 
Ortſchaften, welche in einem Bachgebiet liegen, hatten ge: 
meinfchaftliden Wald. Die Orte an der Kander, nämlich 
Kandern, Riedlingen, auch Tannenkirch hatten den Heuberg, 
welcher im jogenannten Behlenbrief getheilt wird; diejenigen 
am Klemmbad, nämlich das Weilerthal, Müllheim, VBögis- 
heim hatten das Gemärf, fo diejenigen am Sulzbach, alfo 
Sulzburg, Dottingen, Betberg, Buggingen, Seefelden und 
Heiteräheim hatten die Wälder hinter Sulzburg. Letzteres 
bejaß ein gewiſſes Vorrecht. Darüber jind Urkunden vor- 
handen. 


2 
Urkundliches. 


Ein Aktenſtück von 1349, welches ein „pergamentin 
ußgeichnittener Kerbbrief über die Sulzburger Wäldt” ge- 
nannt wird, beitimmt die „Necht und alte Gewohnheiten, 
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\o die von Sulgburg, Heiteräheim, Betburg, Inner⸗ und 
Über Seefelden mit einander von Altem herbradt haben“. 
63 jolen an einem bejtimmten Tag 12 Mann von Sulz 
burg und 12 vom Land zufammenfommen, um die Wald: 
recht zu erneuern, die Bannmwarten zu ſetzen und den jähr: 
lichen Bedarf an Nutz- und Brennholz für Stadt und Landt 
auszumerfen. Die von Sulzburg follen ohne des Lands 
Bewilligung fein Holz verkaufen und umgekehrt. Wenn 
der Wald brennt, follen die von Sulzburg löſchen 3 Tag, 
darauf die vom Land u. ſ. wm. In einer andern Waldur: 
funde „ſchickt das Land ihre erbaren Botten gen ©., die 
jont figen zu dem Rath und font mit einander einträchtig: 
lih ein allmendt uß gebendt, wo man das Sar jolle hawen 
Bawholz, zu brennen und zu anderer Nothdurft und das 
ander verbannen und Einung jegen; auch gemainlichen einen 
Bannwart kieſen; diefer ſoll auch, als die und als viel 
ein Einung verfhuldt wird, am Sonntag gen Heiter&heim 
und gen Betburg für beide Filden und joll da vor der 
Gemeindt alle die rügen, die Einung verſchuldt hant und 
ſoll man ihm zu Heitersheim in dem kilchhof dad Mahl 
geben. Wer von ©. will hawen, der fol heruß gen Hei: 
terSheim und gen Betburg fommen und foll vor beiden 
filchen beiten die Gemeindten und die 4, die darüber gejett 
jind, ebenfo jol da3 Land die vom Rath zu ©. und die 4, 
die darüber gejegt find, bitten u. f. m. Wenn Jemand 
bäte, ihm ein Holz aus dem Gemärk zu führen, „die jont 
die von ©. nit ehren, es fei denn des Lands will“. Das 
Land fol auch gerumeten Weg han zu ©. durch die Stadt 
zu einem Thor jn, zum andern uß, von der Zit als die 
Sunne ufgaht und wieder undergaht ihr Wägen, Karren 
und Vieh ihr allmendt ze nießendt, und font die ze ©. jr 
Brucken als gut und in foldem Maaß Halten, daß den 
Waidlüten und jrem Vieh khein ſchad noch gebrejte uf den 
bruden gejchehe u. j. m. Eine Walderneuerung gejchah 
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ca. 1380, wo Wernher von Eptingen, Kommenthur zu Bafel, 
und Ludwig von Rabelsdorf als Schiedsleute zwiſchen Graf 
Egon von Freiburg wegen feiner Leute von Beiberg und 
Buckingen (woraus erſichtlich ift, daß Betberg und Buggingen 
eine politifche Gemeinde war) und Dietrich von Weismeil 
wegen feiner Leute von Seefelden, Dietrich von Keppenbach, 
Kommenthur zu Freiburg, wegen Heitersheim und Walter 
und Otto von Staufen wegen Sulzburg zunädjft die oben 
angegebenen Beitimmungen miederholen und neue Punkte 
aufjtellen, 3. B. die von Sulzburg follen drei Männer er: 
fiefen und die Dörfer auch drei; wenn die von Sulzburg 
bauen wollen, jollen fie e3 von den Dörfern fordern und 
umgekehrt. Wenn die Herren von Staufen an ihren eigen- 
thümlichen Häufern in Sulzburg und in der Stadt Staufen 
oder an ihrer dortigen Burg oder an ihrem Hof zu Wettel- 
brunn bauen wollen, follen fie e8 an die drei Ueßern 
(= Törfer) fordern und man fol es ihnen geben nad 
altem Herkommen. Die Waldeinung fol halb den Sulz: 
burgern, halb den Dörfern gehören. Die Sägmühl ob der 
Stadt fol diejfelbig fürbas haben. Die Dörfer follen den 
Weg, „der neben der Stadt uffen gat, fahren Nacht und 
Tag, wann fie wollen, ohne männigs Irrung“. „Wenn 
die Stadt Sulzburg uffgeton wird, mögend die von den 
Dörfern dardurch fahren.” 

Bei folden Verhältnifien gebrach es nicht an Streitig- 
feiten zwiſchen Stadt und Land, insbefondere wegen des 
Eckerichts und Waidgangs. Zu Zeiten der jtauf. Herr: 
ſchaft erſchienen die Kläger uf der dortigen Rathsſtuben 
und ließen durch den Faiferlihen Notar Ulrich Mader „ein 
pergamentin Suftrument” aufnehmen, mwodurd die Dörfer 
„nad, Ufflegung eines Rodels“ ihre Berechtigung vor Schieds- 
rihtern darthun. Aus dem Sahre 1349 ift ein Schiedd: 
Iprud des Raths von Freiburg vorhanden, mwornad eine 
von Sulzburg über Heiteräheim verhängte Pfändung auf: 


Sulzburg. 183 


gehoben und die Stadt in die Koſten verurtheilt wird. 
1468 entjchieden der badifche Landvogt von Hochberg Wil. 
von Urberg und der ſauſenbergiſche Landvogt Hans von 
Flachsland von NRöteln, unter Beizug des Erasmus zum 
Wyger und Jakob von Nünegg. zwifhen Sulzburg und 
den Dörfern, daß beide Partheien ven Wald von der Hart 
bis an dag Klofterfrauenholz gemeinschaftlih, jede nad) 
feinem Bedarf, nießen ſollen. Die von Sulzburg, Betberg 
und beide Seefelden hätten nämlich Necht, bei der Hart 
hinein, den dritten Weg, Pfaffenbach, Schnellig und herab 
an der Wand big wieder zur Hart — und jollen die Einung 
mitjammen theilen und die von Dottifen und Heitersheim 
nicht. Alsdann haben die von Sulzburg, Heiterheim und 
Dottifen, Recht Hinter der Hard zu den übrigen Wäldern 
jo vor nicht beftimmt, und follen die Einung theilen — 
und die von Betberg und Seefelden nicht. Ebenſo ijt aus 
den Jahr 1471 ein Schiedsſpruch über die Bugginger 
Holg-, Wun: und Waidnießung im Sulzburger Wald des 
Trudpert von Staufen übrig, ‚welcher unter Beizug von je 
drei Mann „Zufaglütten” die Spenne zwiſchen Sulzburg 
und Buggingen auf Grund eines SOfjährigen Brief in 
einem Rechtstag zu Staufen dahin enticheidet, daß die Bug- 
ginger bei ihren bisherigen Rechten, welche von den Sulz: 
burgern bejtritten wurden, zu belaſſen jeien. Weber den 
Bugginger Wald und Weg dazu vermitteln Hang Ludw. 
Turrent, der Zeit Landvogt zu Hochberg und Franz von 
Rockenbach, Amtmann zu Badenweiler, welche noch fieben 
Schiedsleute dazu nehmen, aljo: 1) haben fie den jpennigen 
Wald mit Loachen an den Bäumen gezeichnet und zwar 
bi8 auf das Grundli. 2) Den Weg jollen die von Sulz: 
burg, wenn fie Holz führen oder fchleipfen, in dem alten 
Bah haben bis an die Matten vor und jollen die Bug- 
ginger in ihrem Weg belaffen. Wird der Weg breithaft, 
jollen beide Theile ihn bauen zc, 
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Ueber das Eckerichtrecht im Klofterwald ſpricht 1548 
Hans Weltin Schnewlin von Crantznow Landrichter des 
M. Ernſt in Emmendingen auf Anrufen des Kammer: 
Ichreiber8 und derzeitigen Verweſers des Kloſters Sulzburg 
Triedlin Prombad gegen Hans Kaltenbach Schultheiß und 
Chriftian Sager, welche im Namen der Gemetnde erichienen, 
„daß ein gemaindt fürderhin wie bisher im Klojterwald 
mit ſammt des Klofter8 Schwein, wie viel derjelben jet 
oder künftig fein werden und das Klofter in der Gemaindt 
Wälder das Eckericht mit einander gemeinjchaftlich beichlagen, 
nutzen und nießen ſollen“. 

Um die Streitigfeiten zu verhüten, werden nun Wald- 
ordnungen in Fülle aufgejtellt. Aug einer derjelben entnehmen 
wir einige Beſtimmungen: „wer da baut im Schwarzen- 
grund oder vor der Sägen und fchleift, der bat unrecht 
getan und fommt der Bannwart über dag Bächly, das da 
gat uß dem Niejtern bei Sant Martin, jo mag ihn der 
Bannwart pfenden”. Item weſſen Wagen umfällt und er 
bedarf eines Hebel3 oder Ladbaumes, mag er ihn hamen, 
aber fol ihn liegen laſſen. Wer den Pflug führt, gibt 
dem Bannwart einen Seſter Korn; wer den Karren in 
den Wald, gibt ihm A Rappen; im Haus zu Heitersheim 
gibt man ihm jährlich einen Scheffel Korn. tem der Hof 
zu Betburg gibt jährlih 2 Seſter Korn; der Fronhof zu 
Seefelden zwei Sefter Korn. Das Eicheholz ift an allem 
Wald verbannen, ußgenommen der Newweg, der Schnellig 
und Pfaffenbach. Markgraf Karls Waldordnung von 1574 
bejagt: weil wir befunden, „daß unfere und unferer Unter- 
thanen Wäld durch die bisher gehaltenen Verordnungen zum 
Aeußerſten verwüftet in Abgang geriht und verderbet worden”, 
jo fol die bisherige Waldkommiſſion von 24 Beifigern: 12 
von Sulzburg, 4 von Seefelden, 2 von Betberg, 4 von 
Heitersheim, 2 von Dottingen nicht ohne unſer Vorwiſſen tagen. 

Der Bannmwart oder Waldforjter ſoll täglich fleißiges 








Sulzburg. 185 


Umſehen halten und die Krevler dem Schultheißen anzeigen. 
Da er früher nad Heiterheim gegangen und vor der Kirche 
gerügt und das Mahl im Schloß befam, welches ihm in 
jeinem Dienjt mehr hinderlich gemwejen, jo joll er Fünftig 
nicht mehr dahin gehen und ihm der Imbiß dajelbit nicht 
mehr gereicht werden, jondern was er ftrafbar findet, dem 
Schultheigen und Forſtmeiſter zu Sulzburg anzeigen, der 
es jedes Jahr im Beifein der Waldgenofjen anbringen und 
verrechnen und jedem Theil jein Gebühr an der Einung 
zuftellen fol. Die 12 Perjonen zur Ausgab des Bam: 
holzes werden abgeſchafft. Wer bawen wil, ſoll einen Zim- 
mermann mitbringen, welcher bei feinen Pflichten den Be— 
darf an Tannen und Eichen anzugeben hat, das vom Forſt— 
meifter angewiejen werde. Führt er's in * Jahr nicht ab, 
oder läßt es Kiegen, jo büßt er 15 B Rappen. TFürder: 
bin jollen nur Haßlen- oder Buchenholz zu Ladhebeln ver: 
wendet, auch feine Meybäume abgegeben werden. Bisher 
wurden Blöcher, Seg- und Pfahlbäume je um 1 PBlappert 
verfauft und etwan einen dazu geichenft, das ſoll abgeſchafft 
fein u. |. w. Dieje Waldordnung erregte mand) 
fachen Anſtoß wegen ihrer Strenge, deßhalb Fam 
1583 in den Spennen zwiſchen Sulzburg und Heitersheim 
durch Beamte der badiſchen VBormundihaft und denen des 
Ordenskomthurs Philipp Flach ein Vergleih zu Stande, 
durch melden das Weggeld wieder abgeſchafft, dad Land 
jedoch die Hälfte der Ausbejlerung der Wege und Brüden 
leiden fol. Die 24 follen wieder wie vor der lebten Wald: 
ordnung am 20. November jährlich zuſammenkommen, der 
Bannmwart täglih in den Wald und alle Sonntage nad) 
Heitersheim gehen, doch jol er zur rechten Zeit wieder 
heimfommen. Wenn Bam: und Pfahlholz gegeben wird, 
ſoll auch Affterichlag und Dolden, jo viel das Lotteijen zu 
heben vermag, aus dem Wald heimführen. Der Bannmwart 
ſoll jeden Monat dad Gemärf umgehen. Die Waldgenofjen 
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dürfen kein Baw-Dillen-, Stock- und Brennholz außerhalb 
der Waſſerſeigin verkaufen. Unterſchrieben iſt dieſer Ab— 
ſchied Sulzburg den 11. Juni 1583 von Happsberg, Ober: 
amtmann von Badenmeiler, Peter Eberhard von Reeß, Land— 
vogt von Hochberg, Paulus Wonecke Soft, von badiſcher 
Seite; von Sohanniterordensfeite von Leonh. Eubelij Dr. 
% U. und Eichenlaub, Statthalter. Auch eine neue aus— 
führliche Eidesformel für den Waldbannmwart wurde aufgeitellt 

Markgraf Georg Friedrich drang jedoch auf eine Wald— 
theilung, da die markgräflichen Räthe in der Bereinbarung. 
von 1583 eine Schmälerung der marfgräflichen Hoheitsrechte 
erbliden. Landoogt Martin von Remchingen zu Hochberg, 
die Räthe Hang Wolf Teuffel von Birfenfee, Dr. Gregor 
Mod, Jakob Vahrenbühler, Landſchreiber Martin Weiß 
und Joh. Schütz, Jäger und Korjtmeifter zu Hochberg bielten 
mit Dr. Brand und %. ©. Eichenlaub von Seiten des 
Comthurs Bernard darüber VBorberathung und am 25. No— 
vember bis 5. Dezember 1598 wurde ein vorläufiges Wald- 
abtheilungsprojeft zmifchen dem Sohanniter Meifter Bernard 
und Markgraf Georg Friedrich vereinbart, nach welchem 
jih der Markgraf aus bejonderer „Affektion gegen den 
Drden” fih der Snipeftion begibt und fie quoad lignandi 
dem Joh. Meiſter überträgt für den SHeiteräheimer Theil. 
Die Dottinger follen, jo lange fie ftaufifch find, dem Kom: 
thbur übermiefen, fal3 aber der Herr von Staufen ohne 
Erben ftirbt, jollen fie auf die zween Sulzburger Viertel 
zur Beholzigung übernommen werden. Georg Triedrid 
begibt jich auch der 10 Klafter, welche aus dem Heiteräheimer 
Theil jährlich zu dem Haus in Sulzburg verabfolgt werden. 
„Sollte aber durch Unordnung eine Schweinung oder Ber: 
heiung der Wäld eintreten, jo zieht er die Inſpektion wieder 
an ſich.“ Auf diefe Weiſe wären die Heiteräheimer in dem 
durch Mebereinfommen von 1468 zugejchiedenen Theil un— 
abhängig geworben. 
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Aus manderlei Gründen war diefe Abtheilung noth- 
wendig geworden. Der hauptſächlichſte lag in dem Zuſtande 
der Wälder ſelbſt. Vor dem 16. Sahrhundert war die 
Forſthoheit noch nicht entwickelt und von einem Wertbe des 
Waldbodens kaum die Rede. Dem Landesherrn war das 
Jagd- und Maidwerf die Hauptjade. ) Schon am Ende 
des 15. Jahrhundert? ſah man indeß ein, daß der Wald: 
verwüſtung Einhalt gethan werden müſſe. Der Bergbau 
und die Slasfabrikation waren bis dahin die hauptſächlichſten 
holzverzehrenden Induſtriezweige. Man bemächtigte ſich 
des Holzbedarf3 auf die einfachite Weife, indem man beim 
Mangel an Zugvieh ſich begnügte, die Waldſäume abzu: 
holzen dadurd, daß man die Stämme in einiger Entfernung 
vom Boden abhieb, die Stöcke aber jtehen und das Reiſig 
liegen ließ. Dadurch bildete fich eine Art Mauer um die 
Wälder, welde fie feucht und unwegſam erhielt. Bon 
einer Durchforſtung und Säuberung mar feine Rede, 
deßhalb nahm die Unmirthlichfeit immer zu und die Arkeit 
in denfelben wurde erfchwert. Als nun die Waldordnung 
der obengenannten Markgrafen aufgeftellt wurde, jtieß ihre 
Durchführung bei der Widerſpenſtigkeit, beſonders der nicht 
eigenen Unterthanen, auf große Schwierigkeiten, wie wir 
gefunden haben. Die Theilung war deßhalb eine hödhjit 
erſprießliche Maßregel. Jeder Fürft Fonnte alsdann jeine 
Unterthanen ſelbſt zum Vollzug ſeiner Anordnungen anhalten. 

Die Ausführung der feſtgeſetzten Vergleichspunkte, die 
wir oben angeführt haben, nahm längere Zeit in Anſpruch. 
Am 28. Mai 1602 war wieder eine Kommiſſion beiſammen, 
jedoch Fam erſt am 4. Juli 1617 die endgültige Waldthei⸗ 


1) Trouillat gibt in den Monum. III. S. 247 eine Notiz: 1317 
Dom. Conradus comes de Friburgo (d. i. Konr. II. 1316-50, 
Sohn und Nachfolger des Grafen Egino III.) habet in feodo omnia 
jura dicta vulgariter Wiltbenne, quae habet in Brisgowe, prae- 
terea, spectant quae ad castrum Sulzberg. 
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lung zwiſchen dem Markgrafen Georg Triedrid und dem 
Kommenthur Johann Frievrih Hund von Saulheim zu 
Stande und wurde legtlich fanktionirt. An diefem Theilungs- 
und Vertragsinſtrument, deſſen Hauptfachen, wie ich glaube 
heutigen Tags noch in Geltung jtehen, werden die Grenzen 
jeden Antheils der berechtigten Gemeinden genau angegeben: 
Denen von Sulzburg follen jtatt der erft |pezifizierten ihnen 
ajlignirten zweien Biertheilen, die Waldungen auf der 
linten Seite der Stadt, beim Klofterwald von 
der Halden oder Grund „der Helfer” genannt, 
angefangen, fürbaß der Wafjerfeigin und unter: 
balb vem Thal nad hinauf bis an den Neumen- 
weg, auh vom Neumenmweg ein Stud oder Halden 
inmaßen ein Solches durdh ein Waſſerrunslin 
ſowohl, ald auch durch ettlich deßwegen gemadte 
fonderbare Gemerk von dem andern Theil des 
erit benannten Neuwenwegs abgetheilt, vergeitalt 
und mit der angedingten Condition verbleiben, daß die 
Sulgburger den Heitersheimern 1000 Stämme au3 
den nächſtgelegenen Halden, nicht die größten und 
nicht die Fleinften, verabfolgen jollen. 

Bom übrigen Theil des Neuwenwegs an auf der rechten 
Seite abermals der Waſſerſeigin nah und unterhalb dem 
Thal nad) herab bis zu End der Kehri wird der Wald 
abermals in zween Theile abgejondert, aljo und dergeftalt, 
daß da3 hintere Stück Waldung bis auf den Dietenweg 
berfür — nad Ausweiſung der hierüber bejchehenen Aus— 
märkungen — denen von Heitersheim und dann lettlich 
der noch übrig bleibende vierte Theil big zu End der Kehre 
denen von Betberg und beeden Sefelden zugehörig 
fein joll. 

Endlih wird, außer den jchon 1598 gemachten Be— 
jftimmungen über Abtretung der Waldinjpeftion zu Gunjten 
des Ordensmeiſters, noch feitgejett, daß bei etwa entitehen- 
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dem Streite, der Markgraf ich jeine Gerechtfame nicht be- 
geben molle und die Inſpektion in pristinum statum in 
anno 1598 hergeftellt werden joll, doch unbejchadet der jekt 
verglidenen Abtheilung. 

Eine ebenſolche Abtheilung wurde auch zuoifihen Sulz: 
burg und Dottingen, das 1602 marfgräflich geworden 
war und Antheil an defien Wald befommen Hatte, um 
Spänne und Srrungen zu vermeiden, durch Inſtrument 
vom 19. Suli 1743 vollzogen. Darnach wurde den. Dot- 
tingern der „dürre Grund” zugejchieden, „welchen Wald 
fie ohne Ein: und MWiderred rüemiglich befigen und der 
Forſtordnung gemäß nießen und beholzen mögen”. 

Auh mit Buggingen hatte Sulzburg einen Strauß 
wegen Waid- und Eckerichtrecht auszufechten, indem Die 
Stadt jener Gemeinde diefes Recht, ala ihr nicht zuftehend, 
bejtritt. Der Prozeß dauerte von 1724 bis 1755, wo am 
1. November ein hofgerichtliches Urtheil dahin ergieng, daß 
zwar die Stadt das Necht habe, mit ihrem Vieh den Waid- 
gang im Bugginger Wald zu befahren, fie aber nicht be= 
fugt fei, die Yeßtere Gemeinde vom Genuß der Waide ihres 
Eigenthums abzutreiben oder zu verhindern und das Ecke— 
rihtrecht fei daher dem Orte Buggingen zuzuſprechen. 

Die Veränderungen der Territorialhoheit ſeit Anfang 
diejes Jahrhundert und die neuen Waldbeſtimmungen neh: 
men wir an als befannt. 


3. 
Die Horfibeamten. 


Die hieſigen Forftbeamten find von 1692 an aften- 
mäßig befannt. Bei der Familie Ruf war der Forjtwart- 
Dienst von dort an und ſchon vorher bis 1785 bei 200 
Jahre lang. Der Forftmeifter in Hochberg war der Ober: 
beamte. 1785 wurde der alte Ruf penftonirt und der Dienft 


190 Sulzburg. 


mit Webergehung ſeines Sohnes dem Hofjäger Stockmar 
übertragen. Als dieſer 1786 auf eine andere Stelle be- 
fördert wurde, folgte ihm Grenzjäger €. Fr. Naft von 
Durlad. 1796 erhielt Grenzjäger Ned von Durlach diefen 
Dienft mit dem Titel Forftadjunft. Die Bejoldung beitand 
in 100 fl. baar, 36 fl. Hauzzing, 5 Malter Dinkel, 5 Ohm 
Wein 2. Klafie, 8 Klafter Holz, 16 fl. Holzmadjerlohn und 
die Accidenzien. 

1814 Oberförjter Hubbauer. 

1827 Oberförfter Arnold. 

1839 Bezirfsförfter Theod. Wetzel. 

1842 Bezirksförfter Emil Seidel. 

1845 Bezirksföriter Will. 

1847 Bezirfsförfter Metzger. 

1860 Bezirkäföriter Alfred Staudinger. 

1867 Bezirksförfter Gg. Heinrich Lautemann. 

1873 Oberföriter Oskar Kaijer. 


Aus dem bisher Vorgetragenen erfennen wir die reich: 
haltige Vergangenheit der Stadt Sulzburg. Es ift eine 
mohl 1800jährige Gefchichte in farbenreichen Bildern an 
und vorübergezogen: keltiſche und römiſche Spuren, das 
Klojter mit feinen heiligen und profanen Erinnerungen, 
der Wechſel mittelalterlicher Dynaften, die glänzende Hof: 
haltung badiſcher Fürſten und ihre Sorge für die Blüthe 
der Stadt, die bewegten und blutigen Scenen der lang: 
wierigen Kriege, das Sinten der ſtädtiſchen Zuſtände und 
die neue Blüthe in den neueſten Zeiten. Mag das jebige 
Geschlecht Belehrung fchöpfen aus diefen Blättern und da- 
mit den Vorſatz fallen: zu wirken für die Ehre und Wohl- 
fahrt der Vaterjtadt, um dadurch zu fördern das Wohl des 

theuren Vaterlandes! 
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Vorwort. 





Nachſtehende Urkunden, welche hier zum erſten Mal 
veröffentlicht werden, find mit Ausnahme von ganz wenigen 
biher völlig unbelannt gemwejen. Diefelben bringen einer: 
jeit3 ein wenig Licht in die Dunkelheit, melche jeither über 
der Geſchichte der Herrſchaft Ueſenberg ſchwebte, anderſeits 
zeigen ſie, daß in den Archiven mancher kleineren Städte 
ii viel Urfundenmaterial lagert, welches der Verwerthung 
arrt. 

Der größte Theil der bier veröffentlichten Urkunden 
befindet jich in den Archiven der Städte Kenzingen und 
Endingen, einige in demjenigen der Stadt Freiburg, 
das noch keineswegs völlig ausgebeutet ift, der Reſt ift dem 
Lagerbuch des ehemaligen Kloſters Tennenbad entnom- 
men, das ſich im Generallandesardiv zu Karlsruhe befindet. 
Diele Lagerbud, unter dem Abt Johannes Zenli von 
Freiburg von Pater Meier von SKenzingen im Sahr 1341 
verfaßt, war zugleich das Kopialbuch des Klofter3 und ent- 
hält deſſen wichtigſte Urkunden theild in mwörtgetreuen Ab— 
ihriften, theil3 in Auszügen. Außerdem finden ſich darin 

zahlreiche hiſtoriſche und jtatijtiiche Notizen, welche zum 
großen Theil älteren, jet verloren gegangenen Aufzeich 
nungen früherer Aebte entnommen find. Dadurch ilt es 
für die Gefhichte des Breisgaues von großem Werthe. 

Der Inhalt ſämmtlicher Urkunden iſt zuerſt chronolo- 
giſch in Form von Regeſten zuſammengeſtellt, worauf als— 
dann vollſtändige Abdrucke der wichtigeren Urkunden folgen. 

Die bereits gedruckten Urkunden, welche ſich auf die 
Herren von Ueſenberg beziehen und die hier unberückſichtigt 
geblieben ſind, finden ſich bei Schöpflin, hist. Zar. Bad. 
Tom. V., bei Trouillat, monuments de l’histoire de 


l’ancien &v&che de Bäle, bei Schreiber, WUrfundenbud) 
der Stadt Freiburg, in der Zeitſchrift zur Geſch. des 
Dberrheined, namentlih Band VIH—XXII, fowie in den 
Urkundenfammlungen Gerbert’3, Neugart’s und Dümge's 
an verfhiedenen Orten. Auch in Roßmann's Geſch. der 
Stadt Breiſach ift einiges dahin bezügliches enthalten. 

Schlieklid muß ich nocd bemerken, daß der Haupt: 
irrthbum , welcher jeit der Darftellung Schöpflins in der 
Genealogie der Herren von Ueſenberg herrſcht, durch die 
nachfolgenden Urkunden Flargejtellt und völlig berichtigt wird. 
Hugo und Johann von Uejenberg find nicht Söhne, nen: 
Bettern Burkhards IU. und Söhne Rudolf? I. von Nefen- 
berg: Kenzingen, welcher mit feinem Better Heſſo II. im 
Jahr 1290 die Herrſchaft Ueſenberg getheilt hatte. Er felbft 
hatte Kenzingen mit Kürnberg, Herbolzheim, Ober: und 
Niederhaujen, Bleichheim, Bombach, Münchmweier und Nord: 
weil erhalten, Heſſo III. aber Endingen, Riegel, Bahlingen 
und die übrigen Orte am Kaiſerſtuhl. Dieſes ift der Ur 
jprung der jogenannten oberen und niederen Herrſchaft 
Vejenberg. Rudolf II. mußte, nachdem er in der Schlacht 
bei Göllheim (1298) in die Gefangenfchaft des Königs 
Albrecht gerathen war, feine Herrihaft dem König übergeben 
und vom Haufe Deftreih zu Lehen nehmen. Hefjo III. 
erlitt einige Jahre jpäter bezüglid) der Stadt Endingen ein 
ähnliches Schickſal, ald er vom König wegen Landfriedens— 
bruch beftraft wurde. Der Verſuch des Markgrafen Hein- 
rich von Hachberg, ſich nah dem Außfterben der Kenzinger 
Linie der niederen Herrſchaft Ueſenberg zu bemächtigen, 
icheiterte an dem Widerſtande des Haufes DOeftreich; feinem 
Sohne Heſſo jedoch gelang es nad dem Tode Heſſo's IV. 
von Mefenberg die obere Herrichaft mit Ausnahme von En- 
dingen und Riegel, das längſt jchon verkauft war, zu er- 
werben. | 


Mökürzungen. 


T. = Tennenbader Lagerbuch. 
K. = Kenzinger Ardiv. 
E. = Endinger Ardiv. 














A. Begeflen und Auszüge. 


1052. Item am homersteige (Gemarkung Bößingen 
am Kaijerjtuhl) II manhouat. de his duobus bezziis datur 
omni anno I ame vini et II cappen ad prebendam ca- 
pelle in Eistat, quam dominus Lamprechtus de vesenberg 
construxerat, ubi et ipse ac frater ejus requies- 
cunt corporibus tumulati. 

T. fol. 21. Berg. Shöpflin, hist. Z. B. Tom 
V ad ann. 1052. | 


1269. Kenzingen. 

Abt Gottfried und der Convent von Ettenheim-Münfter 
verfaufen dem Abt Heinrich und der Samenung von Ten: 
nenbach 12 Tuch. Adler bei dem Hofe zu Hardern im Weiß- 
weiler Bann um 18 Pfund Breisgauer. E3 fiegeln Heflo 
von Uejenberg und die Stadt Kenzingen, Unter den Zeugen: 
Herr Johannes der Schultheiße von Smweichufin, Herr Al— 
bert der Schultheiße. 

T. Unter Hardern. | 2 
1285. 11. Februar. Bei Breijad). 

König Rudolf von Habsburg verleiht ver Stadt Ken- 
zingen Freiburger Stadtrecht. 

Urk. 1. 3 
1283. 6. Juli. 

Hefio und Rudolf von Ueſenberg ertheilen der Stadt 
Kenzingen eine Verfaflung. | 

Ur. 2. 4 


1 
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1284. 17. Oftober. 

Aebtiffin Anna von Andlau und die Herren Heflo und 
Rudolf von Ueſenberg laſſen durch eine Commiſſion die 
Nechte der Andlauiſchen Dinghöfe zu Ottoſchwanden, Ken: 
zingen, Endingen, Köchlinsbergen, Bahlingen und Serau 
aufzeichnen. 

Ur. 9. 5 
1285. 29. Auguſt. 

Heinrich der Alte, Markgraf von Hachberg, verkauft 
dem Kloſter Tennenbach mit Willen ſeiner Gattin Anna 
und ſeiner Söhne Heinrich, Rudolf und Friedrich und des 
Heſſo, Herrn von Ueſenberg, tutoris et curatoris filiorum 
et uxoris ejus, Güter und Zinfen in Malterdingen. 

T. fol. 190. Vergl. übrigens Zeitjchr. für die Geſch. 
des Oberrheines X. ©. 112. | 


1292. April 24, Kenzingen, 
Rudolf von Ueſenberg befiegelt eine Urkunde, wonad) 
Heinrich Zunde und jeine Gemahlin Gerina gegen die Summe 
von 6 Pfund Pfennig auf ihre Rechte und Anſprüche, die 
fie auf die Güter des Rudolf Dienftmann von Herbolzheim 
haben, zu Gunſten des Klojters Tennenbach verzichten. 

T. fol. 127. 7 
1293. April 23. Kenzingen. 

Rudolf von Ueſenberg verkauft mit Zuftimmung feiner 
Gemahlin Adelheid 60 Kuh. Ader im Weißweiler Bann 
nebjt 20 Mutt Geldes nämlihd 6 Mutt Weizen, 7 Mutt 
Roggen und 7 Mutt Gerfte und 6 Hühner dem Klofter 
T. um 60 Mark Silber als ledig Eigen. Dazu „das 
ſniden vmb die weg nach dem fper durch diu korn zu Har- 
dern allenthalben irs guots und ires eigend, da3 wir für 
ein reht Hatten der gemwonheit. vnd deſſelben rehtes ver- 
zihen wir uns für vns felben und für onfere erben." Er 
erläßt ihnen dazu die Banngarben von obigen Gütern und 


6 
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von al ihren Gütern zu Harderen (Harderer Hof bei 
Weißweil). Dennoch follen die Bannmart ihr Korn hüten 
gleichwie das der andern „geburjame”. Zeugen: Abt Mein- 
wart von T., Bruder Heinrich der Prior, der zu Freiburg 
Schulmeifter war, Br. Heinrich NReginger der Großfellner, 
Br. Algos der Meifter zu Hardern, Br. Anfelm der Meijter 
zu Langenbogen (Gut bei Herbolzheim), Meifter Konrad 
von Hügelheim, Herr Andres Stähelin, ein Prieſter, Meijter 
Berthold der Bogt, Hugo von Malterdingen, Rudolf ber 
Meiger, Albrecht der Kramer, Berthold Stähelin, Kuenz 
der Rouber. „Vnd Haben bejigelt mit mines bern des 
Marggrauen Heinrih von Hahberg, mit mines Bruoders 
Herman von Gerolgegge, mit minem vnd mit der jtette 
von Fenzingen ingeſigele.“ 

T. fol. 112. b. 8 
1293. Dezember 19. 

Rudolf von Mejenberg verzichtet auf das Recht, Bann— 
wein in Kenzingen aufzulegen. 

Urk. 4. 9 
1304. San. 5. Kenzingen. 

Hugo von Mefenberg und die Stadt Kenzingen be— 
fiegeln einen Brief, laut deſſen die Gemeinde Herbolzheim 
um 7 Pfund Heller dem Klojter T. drei Scheffel Weizen- 
geld verkauft, welches das Klofter jährlich der Gemeinde 
entrichtete von dem Weg, genannt Hochſtraße, und daß die 
Gemeindebannwarte unentgeldlih die Güter des Klojters zu 
Herbolzheim , die nach Kenzingen zehntpflichtig find, hüten 
ſollen. | | 

T. fol. 127 10 
1304. April 28. Burg Riegel. 

Burkhard von Ueſenberg verkauft dem Wilhelm Kol: 
mann von Freiburg 2 Pfund Pfenniggeld von jeinem 
Eigen zu Riegel um 6! Mark Silber. 

Urk. 5, 11 
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1304. Aug. 14. 

Hugo von Uefenberg und die Stadt Kenzingen befreien 
dag Klofter Schuttern vom Zoll in der Stadt Kenzingen. 
Urk. 6. 12 

1305. Febr. 17. 

Hefio von Mefenberg und die Bürger von Endingen 
befreien das Klofter Schuttern vom Zoll in der Stadt 
Endingen. 

Urk. 7. 13 
1305. April 13. Endingen. 

Die Bürger von Endingen verkaufen dem Ritter Sne- 
welin Im Hof und jeinem Schwager Peter dem Münzmeilter 
von Freiburg eine ewige Gült von 25 Mark Silber. 

Ur 8. 14 
1306. Febr. 11. Freiburg. 

Urfehde Hugos von Vefenberg gegen Herrn Kolmann 
von Freiburg, der ihn gefangen hatte. 

Urk. 9. 15 
1306. Aug. 19. 

Hugo von Mefenberg verpfändet den Bürgern von 
Kenzingen feine Leute zu Herbolzheim, Münchweier, Nord: 
weil und Haufen um jährlid 13% Mark Silbergelb. 

Urk. 10. 16 
1307. Samftag vor Cäcilien (18. Nov.) 

Hugo von Ueſenberg, feine Gemahlin Frau Sophie 
von Horburg und fein Bruder Friedrich verkaufen dem 
Johannes Kloblocher und deſſen Bruder, Sohannes Klein 
von Straßburg 12 Mark Silbergeld, Straßburger Gemäges 
von ihrer Stadt, ihren Leuten und Gütern zu Kenzingen 
um 120 Mark Silber. Die Zinfen ſollen jährlich zu Richt: 
meß fojtenfrei nach Straßburg entrichtet werden. Frau 
Sophie ſchwört zu den Helligen, daß die verfauften 12 Mark 
Geld nicht ihr Widenen fei und verzichtet auf alle Rechte; 
ebenſo ſchwört Friedrih, daß er auf alle Anfprücde auf 
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dieſes Geld verzichten wolle. Schultheiß, Rath und Bürger 
geloben auf ihren Eid, diefe 12 Mark jährlich koſtenfrei 
auf da genannte Ziel nah Straßburg entrichten und 
fünftig jedem neu eintretenden Rathsmitglied das nämliche 
Gelöbniß in feinem Dienfteid geben zu wollen. 

K. Vidimus durch die Officiales curiae argentinensis 
vom 13. Aug. 1490, 

17 
1307. Samftag vor ©. Katharinentag (18. Nov.) 

Hugo Herr von Ueſenberg überläßt den Bürgern von 
Kenzingen alle Pfennig Zinjen, die er in der Stadt und 
im Banne von Kenzingen befikt und die man ihm am &o- 
hannestage „ze jungichten”, zu Martini und zu Weihnachten 
alle Jahr zu geben pflegte von Hofitetten, Aeckern, Matten 
und andern Gütern, „daz ft die alliu jar haben vnd niejen 
ſunt, unge fie je des jared zwölf marc lötiges ſilbers 
ſtraßburger geweges werdent gemwert, die fi alle jar für 
mich durch min bette den erbarn mannen Johans Clobelod) 
vnd Johans cleinen, burgern von Straßburg vnd iren 
erben hant gelobet zuo geben”. Er jchmört auch, daß weder 
er jelbjt noch fein Vogt fie an diefen vorgenannten Zinfen, 
noch an den 4 Mark Silber Geltes, die er ald Steuer aus 
dem Dorfe Kenzingen babe, und die er ihnen ebenfall3 um 
die genannten 12 Mark zu den vorgenannten Pfennig Zinfen 
verjeßt habe, je irren werde Konrad der Räuber 
(Ruober) jein Schultheiß zu Kenzingen, ſchwört ebenfalls, 
daß er den Bürgern foviel jährlich überantworten molle, 
bis die 12 Mark gewährt jeien. Jeder Fünftige Schultheiß 
jolle vor Antritt jeineg Amtes den nämlidhen Eid leiften 
und im Fall die Stelle unbejeßt ei, jollen zwei Bürger aus 
dem Rathe die verjegten Zinſen einfammeln. Mit Geneh— 
migung feines Bruders Friedrich, Kirchherr zu Kenzingen, 
verjegt Hugo auch den Nuten der Kirche zu Kenzingen gar 
und gänzlih, im Falle die Pfennig - Zinjen nicht reichen 
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oder die Bürger ſonſt Verluſt haben follten. Es fiegeln 
außer ihm fein Bruder Friedrihd und fen Schwager 
Heinrih von Rappoltitein. 

Zwei Siegel abgefallen. Das Friedrich von Wejen- 
berg zeigt den Ueſenb. Tlügel in dreieckigem Schilde mit 


der Umſchrift: + S. FRIDE.... DE VeSENBERG. 
RECTOR. ECCLE .. . . . . . . . . N. 
K 18 


1308. Dezbr. 12. Rreiburg. 

Symunt von Endingen, Burger von Freiburg, über: 
gibt fein Hofgut in Endingen dem Junker Burkhard von 
Uefenberg zum Eigenthum und empfängt e3 wieder von 
ihm zum Leibgeding gegen einen Schilling Pfennig jähr: 
lihen Zins. 

Urk. 11. 19 
1308. Dezbr. 12, Freiburg. 

Burkhard von Mejenberg gelobt, den Symunt von 
Endingen in feinen Schuß zu nehmen. 

Urk. 12, 20 
1309. 21. Juni. Endingen, 

Vebereinfunft Burkhards von Ueſenberg mit den Bürgern 
von Endingen über den Stadtfrieven dafelbit mährend 
jeiner Fehden. 

Urt. 13. 21 
1311. Freitag vor Pfingitfonntag. (28. Mai). 

Junker Hugo von Ueſenberg, Herr zu Kenzingen, be: 
fennet, daß in Folge von Miphelligkeiten zwiſchen dem 
Klofter Tennenbad und denen von Herbolzheim zehn Schied3- 
richter, worunter Johann der Meiger, Conrad der Ruober, 
Bruder Algos von Hardern, Bruder Walther von Langen: 
bogen, ernannt worden feien, welche entfcheiden jollten, welches 
im Herbolzheimer Banne gelegene Gut des Klojter Tennen- 
bad „iture, gemerfte und vogtredht” zu geben fchuldig ſei 
und welches nicht. Die Zehnmänner hätten darauf drei 
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Berzeichniffe aufgeitellt, dag eine enthalte diejenigen Grund: 
ftücfe, welche jteuerfrei feien, da3 zweite die ſteuerbaren und 
das’ dritte diejenigen, an welchen fie „zweifelten”. Die 
Letzteren und alle vorgejchriebenen, fie gehörten in des Dienit: 
mann Güter ?), oder in des Tumbenritters, oder in des 
Mibler8 Gut?) oder in de3 Grafen Eigen’), läßt Hugo 
frei „aller jtüre vnd alles gewerftes vnd aller vogtrechte 
und alles anders diente, gedinges, gemwonheit und ander 
veht, die zum vogtreht hörent oder hören font, die von 
minne, veht oder bette alder gemalt gejezet vnd vfgeleit 
wurdin oder mohtin werden.“ | 

T. fol. 125. 22 
1313. Montag vor ©. Urban. (21. Mai.) 

Junker Hugo von Ueſenberg, Herr zu Kenzingen, be= 
freit in Folge eine Ausfpruches der Zehenmänner von 
Herbolzheim mit Bewilligung feiner Gemahlin Sophie von 
Horburg und feines Bruders Friedrich, des Kirchherrn von 
Kenzingen, die Güter des Kloſters Tennenbad) zu Herbolz: 
heim und Langenbogen von Steuer und Vogtrecht gegen 
eine jährliche Güli von 10 Mutt Roggen, 2! Pfund 
Pfennig Brisger und 3 Saum Weines, der zu Herbolgheim 
wächſt, „und lont mir dazuo varen zehen marche filbers, 
die ine min here jelig, min vatter, gelten folte, vnd den 
fhaden, den ich ine tet wol vmb 30 Pfund ze muterjtegen 
und vmb 6 fwin ze mundingen und 30 mut roggen vnd 
50 malter habern vnd 4 ſoum wine an den meilter von 
Langenbogen vnd 10 mut roggen an den meilter von Har⸗ 
dern”. Die befreiten Güter betrugen im Ganzen 72 Juch. 
„Iſt aber do fü Lihent minen geburan, die in minem geribt 


1) Vergl. Reg. 4. 

2) Zeitfchr. für die Geſch. d. O. VOII, ©. 788. 

3) Aud im Kenzinger Bann gab es Güter, welche „des grauen 
eigen“ hießen. T. f. 150. — Es find wahrfcheinlich die Güter des 
früheren Grafen Berthold von Nuinburg. Schöpflin, Als. dipl, I. 324. 
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figent, oder andern darfommen lüten, die font mir 
denne dienan ze minen rechten al3 andere geburen, die vf 
frigen guotern in mine gericht fitent, nach ir maze; Aber 
dig guot fol allermegen fri fin. Was die Mönche jedoch 
fernerhin dazu kaufen würden, folle „tür, gemwerfte und 
vogtrecht" geben. Das Vieh ihres Hofes Tolle auf die ge: 
meine Weid getrieben werden dürfen. „Vnd gienge vrlig 
ouch in dem lande v8, das ſie anderd (anderämwoher) ir 
vihe mültin flöhen, was fie denne dar geflöhtin vihes, die 
wil fie inen forhtin, da8 fol ouch mit dem vorgenanten 
vihe des clofter8 den ban nießen.“ | 

T. fol, 124. b. 23 


1313 am Tage ©. Ulrich. (4. Juli.) 

Junker Hugo von Ueſenberg, Herr zu Kenzingen, ver: 
fauft mit Bewilligung feines Bruders Friedrich, „Kilchher 
ze Bergheim” ?) und feiner Frau Sophie von Horburg und 
mit Rath feiner Bürger zu Kenzingen dem Klojter Tennen— 
bah zu rechtem Eigen 8 Mutt Roggenged, 2 Saum 
Wein und 2 Pfund Pfenniggeld, das letzteres ihm jährlid 
geben jollte zu S. Martins-Meſſe für alle Steuer von 
dem Hofe zu Herbolzheim, um 20 Mark Silber. 

T. fol. 126. 24 


1315. Nächſter Samftag nad St. Hilarientag. (18. Jar.) 

Herr Hugo von Ueſenberg beftätigt und gewährte auf 
Bitten des Schultheißen, Rathes und der Gemeinde von 
Kenzingen, fünftigen Schaden und Irrung zu vermeiden, 
dag von feinen Söhnen nad) feinem Tode einer, der meltlich 
ſei, wen die von Kenzingen wollten, Herr der Stadt fein 
ſolle; und innerhalb eine? Monats nad) dem Tode des 
Herren follten fi die Bürger enticheiden und wen fie von 
den Söhnen nehmen, der fol Herr jein „und hant die an- 


1) Bergheim im Elfaß bei Kolmar. Friedrich hatte aljo zwei 
Pfründen. 
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dern mit nüt ze tunde“. Darüber ſchwört er bei den Hei— 


ligen einen Eid. 
K. 25 


1315. Frauenabend der Jüngeren. (7. Eept.) Endingen. 

Cunrad an dem Stollen von Endingen verkauft zwei 
Rebſtück im Endinger Bann, zufammen 10 Mannshawet 
als ledig Eigen den zwei erbaren Sungfrauen, Frau Ka— 
tharina und Frau Elifebeten von Güntherstal, Herrn 
Burfart3 des Turners jeligen von Freiburg Töchtern und 
ihren Nachkommen um 11 Pfund Breisgauer. Die Güter 
werden dem Verkäufer al3 Erblehen um ein Pfund jährlich 
wieder verliehen. „Und jo ein mwandelonge wirt, fo fol 
man vier pfennige geben ze Erſchatze.“ Es fiegelt auf 
Bitten des Ausjteller3 Herr Gebhard von Wefenberg 
Zumberr von Straßburg. 

E. Siegel abgefallen. 26 


1316. Sonntag vor Sohannes dem Täufer. (20. Suni.) 

Anno dom. MCCCXVI dna de Horburg, Sophia, uxor 
eius (Hugonis de vesenberg) legitima adhuc vivens de 
seitu et voluntate ipsius legavit, condidit et dedit nobis 
— X Schilling Pfennig annualis census von den III 
lib. die wir demfelben heren von vjenberg von unfern 
ackern ze Langenbogen geben ierlid — das wir ir iargezit 
begangen. — Anniversarius autem dies erit in die bea- 
torum Viti et Modesti. 

T. fol. 172. 174, 27 


1317. 

Item bone memorie fridericus quondam Zünde dedit 
nobis ex iussu et scitu et voluntate nobilis dom. hugonis 
de vesenberg, cuius ministerialis fuit, x mod. selig. 
redditus annualis census, qui omni anno in festo beati 
Mart. debent nobis dari de tota grangia sive curia 
eiusdem hugonis de vesenberg, sita in villa et banno 
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Bleicha, cum agris et pratis ac universis pertinenciis; 
donatio facta fuit anno MCCCXVL. 
T. fol. 27. 28 


1318. Nächſter Freitag nach dem Nontage. (5. Juni.) 

Hugo, Herr von Ueſenberg gelobt und fehmört bei den 
Heiligen „unjeren burgern vnd ftat von Kenzingen, daz wir 
dehein brief zullen geben noch bejigeln ober vns ober ober 
vnſer Lüte, es fie von fchulten oder von waz ſache wegen 
e3 fige, von deren megen man und oder unjere lüte einer 
möge gupfenden oder angriffen in dheimen weg mit gericht 
oder ane gericht oder in deheimen wegen. wir nemen uß 
die vorgenanten vnſere burger vnd jtat von Kenzingen mit 
gedingten worten.“ | 

K. 29 
1318, 

Hugo von Ueſenberg überläßt der Stadt FKenzingen 
den inneren Stadtgraben zum Eigenthum. 

K. Urk. Verzeichniß. 30 
1319. S. Gregorientag. (12. März.) Endingen. 

Burkhard und Gebhard von Ueſenberg geloben den Bür: 
gern von Endingen die Zujagen, welche lebtere dem Gut- 
mann Hevenler von Freiburg bezüglich feiner zu Endingen 
gekauften Güter gemacht hatten, zu achten. 

Urk. 14. 31 
1323. Tag vor Lichtmeß. (1. Febr.) Freiburg. 

Die Stadt Endingen gelobt dem Johann Malterer, 
dem Mezger, einem Bürger von Freiburg, jährlih 10 Mark 
Silbergeld zu rechtem, ewigen Zins zu geben. 

Urk. 15. 32 
1324. Dienftag zu Mitten Meien. (15. Mai.) Endingen. 

Herr Burkhard von Ueſenberg gelobt für ſich und jeine 
Nachkommen dem Richter, Rath und der Gemeinde von 
Endingen, weder fie noch ihre Nachkommen jemald zu ver: 
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pfänden oder feiner Schulden wegen anzugreifen; auch ver- 
ſpricht er fie in allen fünftigen Schuldbriefen namentlich 
auszunehmen. Seinen Leuten von Bahlingen und Eich: 
ftetten gewährt er freien Zug nad) Endingen und das 
Recht, ihre Kinder dahin verheirathen zu dürfen; „und 
jullen da ſizzen vnde dienen in allen dem rehte, als die 
von Endingen”. 

E. 33 
1327. Montag vor Martini. (9. Nov.) 

Herr Burkhard von Mefenberg und der Rath von En: 
dingen geben dem Schultheißen Gebhard von Endingen 
einen Kundſchaftsbrief über jeine Beſitzungen und Rechte 
in Endingen. | 

Urt. 16. 34 
1328. Tag vor S. Walpurg. (30. April.) 

Heinrih Brenner, Schultheiß, und der Rath von Ken— 
zingen beurfunden eine Vergabung des Kenzinger Bürger? 
Heinrih von Theningen an das dortige Hofpital. 

Urk. 17. 35 
1330. Tag vor Matthäus dem Zmölfboten. (20. Sept.) 

Hugo, Herr von Mefenberg‘, beurfundet eine Abſchrift 
des deutihen Original der Kenzinger VBerfaflungsurfunde 
vom nn 1283. 

K. Abſchrift aus dem vorigen Jahrhundert. 36 


1331. ©. Hilarientag (13. San.) 
Burkhard, Herr von Ueſenberg, und der Rath von En- 
dingen verbieten fremden Wein nah Endingen zu führen. 
Urk. 18. 37 
1333. Montag vor ©, Urban. (22. Mai.) 

Aebtiſſin Sophie von Andlau verleiht dem Burkhard 
von Ueſenberg das Schultheißenamt zu Endingen gegen 
jahrli drei Pfund Straßburger. 

Urk. 19. 38 
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1333. Dienftag nad) Pfingiten. (25. Mai.) 

Hugo und Burkhard von Uejenberg bejtätigen die Nechte 
der Andlauifchen Dinghöfe. 

Urt. 9. 39 
1336. Montag nad) Weihnachten. (28. Dezbr.) 

Sohannes von NRappoltitein und das Mannengericht 
des Kloſters Andlau ſprechen dem Marfgrafen Heinrich von 
Hachberg die Lehen ab, melche Herr Burkhard felig von 
Uefenberg von dem Klojter bejap. 

Urf. 20. 40 
1337 Dienftag vor der großen Faſtnacht. (4. März.) 

Nebtiffin Sophie von Andlau belehnt die Brüder So: 
hann und Hello von Wejenberg. 


Urt. 21; 41 
1337. Donnerdtag nah Marie Verkündigung. (27. März.) 
Freiburg. 


Markgraf Heinrich von Hachberg geitattet der Stadt 
Endingen zu der Mejenbergiichen Pfandfumme von 2600 
Mark Silber noch weitere SO Mark zu fchlagen. 

Urt. 22, 

1338. Samjtag nach Lichtmeß. (7. Tebruar.) Freiburg. 

Herr Hugo von Mefenberg verjpricht den Bürgern von 
Kenzingen, feine Stadt Kenzingen nebjt der Burg Kürn— 
berg nie zu veräußern und bejtätigt das Bündnis mit 
Freiburg. 

Urk. 23. 43 
1340. Donnerstag nach Hilarientag. (20. Jan.) 

Friedrich von Ueſenberg beſchwört die Rechte der Stadt 
Kenzingen. 

Urk. 24. 44 
1340. Freitag vor S. Nikolaus. (1. Dezbr.) Freiburg. 

Bruder Johann der Truobe, Gebruodert und Schaffner 
des Frauenkloſters S. Agnes verkauft um 30 Mark Silber 
mit Genehmigung der Stadt Endingen und der Priorin 
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und der Rath-Schweſtern des Conventes von ©. Agnes, 
jowie des Müngmeifters Rudolf Geben von Freiburg, Pflegers 
defjelben Klofters, dem Meister Conrad Hemmerlin, Stadt: 
jhreiber von Freiburg, 3 Mark Silbergeld jährliches Zinſes 
von den 7 Mark Silbergeldes, welche die Stadt Endingen 
ihm und dem Klofter S. Agnes jährlich zu Lichtmeß zu 
entrichten fehuldig ift und welde er um 70 M. ©. ge: 
fauft hatte, 

E. 45 


1341. Tag vor S. Bartholomäus. (23. Aug.) | 
Graf Konrad von Freiburg jtellt der Stadt Endingen 
einen Schadlosbrief aus megen der bifchöflichen Quart zu 
Endingen, die er genommen hatte. 
Urk. 25. 46 


1341. Dienjtag vor S. Martin. (6. Nopbr.) 

Hugo, Herr von Ueſenberg, gewährt aus Gunjt und 
Freundichaft für die Stadt Kenzingen und in der Abficht, 
daß diejelbe an Ehren und Gut allzeit zunehme, den da— 
jelbjt Eingejefjenen die Gnade, daß die in der Stadt ein- 
gejefjenen Wilder ihre Fiſche vor ©. Martindtag nur in 
der Stadt Kenz. verkaufen dürfen auf offenem Markte, zur 
Zeit und an der Stelle, die der Rath beitimmt; von den 
zu Markt gebrachten Fiſchen fol der Bote der Herrichaft, 
wenn er faufen will, die beiten Filche zuerft zu kaufen das 
Recht haben. Die Filhenzen auf der Elz follen jährlich 
14 Tage nad) Sonngichten verliehen werden und nur an 
jolche, die in Kenzingen oder in der Nähe der Stadt jeß- 
haft find, oder 8 Tage darnach ſeßhaft werden, und über 
die der Rath von Kenz. zu gebieten habe. Wollte bei dem 
Verleihen der Filchenzen die Herrihaft zu ſtreng oder die 
Fiſcher „an Minrungen” zu unglimpflich fein, fo jolle der 
Rath von K. nah der Gewohnheit entjcheiden. 

K. 47 

13 
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1341. An ©. Sohannes Abend ze jungehren (d. Mai.) 

Hugo von Ueſenberg thut fund, daß fein verftorbener 
Vater Rudolf und deſſen Vetter Heſſo jelig im Jahr 1277 
jährlid 20 Mark Silber ald Steuer der Stadt Kenzingen 
auflegten und beitimmten, daß je nach Verlauf von 10 
Sahren der jeweilige Herr der Stadt mit Vieren aus dem 
Rathe die Steuer erneuern folle: habe ſich die Stadt ge: 
bejlert, Jolle auch die Steuer gebejlert werden. Bei der 
jüngften Schägung betrug die Steuer bereit3 40 Darf 
Silber und wurde auf 50 M. ©. erhöht. Diefe Summe 
jole nun in Zukunft nicht mehr erhöht werden. Von den 
50 Mark jeien jährlid 30 Mark an die von Zujelingen 
in Zreiburg und ihre Erben und 10 Mark an die von 
Totikoven in Freiburg zu entrichten. 

Siegel Hugos: Ueſenbergiſcher Flügel in dreieckigem 


K. 48 
1341. Ä 

Jo. de Gerolzegge, ‘) rector ecclesie S. Petri in 
Endingen. 

T. fol. 72. 49 
1341. 


Item vf dem füling (Bad bei Kenzingen) pratum 
vnum DI iugerum, ftozend an den brügel der ze fenzingen 
ze der pfrunde höret, die iunghere friderih von Viſenberg 
nu felber bet. 

T. fol. 148. b. 50 


1) Sobannes war der Sohn Walthers III. von Geroldseck-Lahr. 
Reinhard, pragm. Geſch. S. 38. Seine Schweiter Adelheid war nicht 
mit Heinrich III. von Rappoltftein verheirathet, ſondern Aebtiffin zu 
Andlau. Vergl. Reg. 52 und 53. 
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1342, Tag vor ©. Katharinen. (24. Nov.) 

Herr Hugo von Mejenberg bejtimmt, daß feine Leute 
zu Herbolzheim, Münchweier, Bleichen, Nordweil, Bombach, 
Altenkenzingen und Haufen in Rechtsſachen mit Bürgern 
von Kenzingen nur in lebterem Orte Recht nehmen follen. 

Urk. 26. 51 


1344. ©. Urbandtag. (25. Mai.) 

Aebtiffin Adelheid von Andlau, geb, von Geroldseck, 
verkauft den Dinghof dieſes Klofterd zu Kenzingen und 
alle Rechte, mit Ausnahme des Patronates der ©. Peterd- 
fire zu Altenfenzingen, um 400 Marf Silber an die 
Stadt Kenzingen. 

Urk. 27. 52 
1344. ©. Urbanstag. (25. Mai ) 

Aebtijfin Adelheid von Andlau verfauft den Dinghof 
diejeg Klojterd zu Endingen, mit allen Rechten nebit dem 
Scultheißenamt in der Stadt Endingen, mit Ausnahme 
des PBatronat3 der ©. Peteräfirche in Endingen um 600 M. 
©. an die Stadt Endingen. 

Urk. 28. 53 
1344, 


Triedrih von Ueſenberg gejtattet den Bürgern von 
Kenzingen, daß fie für ewige Zeiten die Treiheit haben 
offen zu verbieten, daß jemand vor dem niedern Thore ein 
Wirthshaus, Weinhaus oder Tabern gehalten jolle. So einer 
damider thäte, möge der Rath ihn nad) Belieben büßen. 

K. Urkunden:Berzeichniß. 54 


1347. Samjtag nad) Chrifti Himmelfahrt. (12. Mai.) Freiburg. 
Bürgermeifter und Rath zu Freiburg ſchlichten die 
Miphelligkeiten zwiſchen Junker Henjelin von Wejenberg 
und den Bürgern von Endingen wegen der Schulden ber 
Herrſchaft. | 
Urk. 29, HD 
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1347. Tag vor Sohanni. (23. Juni). 

Johans von Wefenberg und feine Gemahlin Anna von 
Kirkel verjegen den Bürgern von Endingen die Stadt En- 
dingen, die Dörfer Eichitetten, Ihringen und Bahlingen 
und die Kirchenſätze zu Eichitetten und Haufen. 

Urt. 30. 56 


1349. Marid Geburt. (8. Sept.) | 

Johans zem Nine, Cunrat Eunilin, Conrad Brufeler. 
und Werner Erb, Bürger von Breiſach und Heinrich Brenner, 
Fritſchi Zund, Albrecht Ruober und Herman Zöchelin, Bürger 
von Kenzingen, entſcheiden als Schiedgrichter einen Grenz: 
jtreit wegen des Riedes, genannt Wilebadh, zwilchen dem 
Richter, Rath und den Bürgern von Endingen und dem 
Heimburger und der Gemeinde von Bahlingen zu Gunjten 
der Stadt Endingen. 

E. 57 


1350. Donnerstag nah Oftern (1. April.) 

Friedrich von Uefenberg erweitert die Rechte der Stadt 
Kenzingen. Aufnahme der Zünfte in den Rath. 

Urk. 31. 58 


1350. Freitag nad St. Urban. (28. Mai.) Freiburg. 

Bor dem Schultheißen Hanmann Snemwli, Ritter, und 
por offenem Gericht unter der Richtlaube in Freiburg ver: 
fauft Johans Snemeli, Cunrad Snewelis feliger Sohn zu 
der Oberlinden, den man nennt den Kung, ald Vogt und 
Pfleger der Margarethe, Herrn Sohann Snemeli de3 Grü- 
ning3 jeligen Tochter, dem Johanſen Eigel zu dem Siele, 
Bürger von Freiburg, um 268 Mark Silber den Hof, der 
gelegen ijt zu Endingen in der Stadt, der Walther von 
Endingen jeligen war, mit allen Rechten und Zinfen als 
ledig eigen. Die Zinjfen, die von dem Hofe vorausgehen, 
ind folgende; 13 Saum rother Wein, ift ein Mannlehen, 
git man Waltherd von Endingen feligen Frau, der Stübin 
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wegenen zu Straßburg; 6 Mutt und 6 Eimer rother Wein 
weniger 2 Viertel den Herren von Tennibach; ein Pfund 
Wachs an ©. Peter in Endingen in die Kirche von einer 
Matte, heißet die jchwarze Lache. Vsgenommen und behept 
ind 12 Mannehowat Neben zu Ebendal und der Ader 
davor und die Güter und Gelte, jo gen Kolberg ?) gehören. 
Der Kauf gejhah mit Genehmigung Herrn Dietrih Sne- 
melins, Conrad Snewelins, Rudolf Snewelins und Annens 
von Ura, ihrer Schweiter und Albrechts von Ura, der vor: 
genannten Annen ehelicher Wirthe. Zeugen waren hierbei 
folgende Bürger von Treiburg, welche dabei auch Urtheil 
ſprachen: Rutfrit Autſcher, Hug Ederli, Cunrat Ederli, 
Burkart Goltſmit, Fritſchi Pulche, Jacop der Gorner, Rudi 
Huter. — An der Urkunde befinden ſich 6 Siegel, worunter 
das Alberts von Ura (vergl. Schreiber, Urk. B. J. Taf. VI. 
12) und Cunrad Snewelis (Taf. VI. Nr. 17) noch er⸗ 
halten ſind. 


D 59 


1351. Tag vor ©. Margarethe. (11. Juli.) 

Heffo von Ueſenberg, Kirchherr zu Eidjitetten und 
Haufen, beitätigt, nachdem er volljährig?) geworden war, 
die Pfandichaft der Stadt Endingen vom Sahr 1347. 

Urk. 32, 60 


1352. ©. Balentin. (14. Febr.) 

Markgraf Heinrich von Hachberg erledigt die Stadt 
Endingen der Pfandfchaft wegen 500 Marf Silber. 

Url. 33. 61 


1) Burg Koliberg bei Endingen, Lehen der Herren von Endingen 
vom Stift Waldfirh, im Jahr 1321 von den Bürgern von Endingen 
zerſtört. 

?) Die Volljährigkeit trat im Breisgau nach zurückgelegtem 25. 
Lebensjahre ein. Zeitſchr. für die Gef. d. O. IX, S. 246. 
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1352. Freitag nad) dem Fronleichnamstag. (8. uni.) 

Markgraf Heinrich von Hachberg, Herr zu Kenzingen, 
bejtätigt die Freiheiten und Nechte der Stadt Kenzingen, 

U. 34, 62 
1356. Montag vor ©. Margarethen. (12. Juli.) 

Bündnis zwiſchen der Stadt Freiburg und Marfgraf 
Heinrih von Hachberg, Herrn zu Kenzingen und in der 
niederen Herrihaft Mejenberg und Frau Anna von Ueſen⸗ 
berg, jeiner ehelihen Gemahlin, über biefelbe Herrichaft 
Ueſenberg ſammt den Schlöffern und Velten Kenzingen und - 
Kürnberg und allem, was dazu gehört. Hielte er aber 
dag nicht, jo jet die Burg Höhingen mit Zubehör um 410 
Mark Silber der Stadt reiburg ala ein Pfand verfallen. 

Treib. Stadtardiv. Maldoner I, 38. 63 
1356. Montag vor S. Margarethen. 

Bündnis der Stadt Freiburg mit Markgraf Otto von 
Hachberg, Markgrafen Heinrich von H. Sohn, Heſſen Sne— 
mwelin Im Hof, Johann Snewelin, Herrn Konrad Dietrid) 
Snewelins ſel. Sohn, Rittern, und Dietrich von Falkenſtein, 
Herrn Kunos von Falkenſtein eines Ritter Sohn, als des 
Malterers Pflegern, über die Veſte und Herrihaft Hachberg 
mit Willen, Gunft und Willen des Markgrafen Heinrich) 
von Hachberg, Herrn zu Kenzingen und der niederen Herr: 
Ihaft Wejenberg, und feiner Gemahlin, rau Anna von 
Ueſenberg. | 

Freib. St. M. I, 39. 64 
1356. Montag vor S. Margarethen. 

Die Stadt Freiburg nimmt bei obigen beiden Bünd— 
niffen da3 Haus Oeſtreich, die Herrichaft Freiburg, die 
Städte Bafel, Straßburg und Breifah aus. 

Treib. St. M. 1, 40, 65 
1356. Montag vor S. Margarethen. 

Bündnis des Helfen Snewelin Im Hof, Ritter und 
Bürger von Freiburg, mit der Stadt Freiburg über Burg 
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und Dorf Riegel und zwar in dem Stand, wie ed von 
Johann von Ueſenberg erkauft worden ift. 
Treib. St, M. I, 42. 66 


1356. Montag vor S. Margarethen. 

Bündnis des Heflen Snewelin Im Hof, Sohann Sne- 
melin, Herrn Konrad Dietrich Snewelins ſel. Sohn, Rittern 
und Dietrich von Falkenjtein, Ritter Kunos von F. Sohn, 
mit der Stadt Freiburg wegen der Stadt Endingen mit 
Zugehör nebft Zufage der Deffnung. 

Freib. St. M. L, 43. 67 


1362. Zinftag nah ©. Serientag. (26. April.) 

Johans, Herr von Mejenberg verkauft dem frommen 
Knecht Henkmann von Brunna und feinen Erben für 60 
Pfund Pfennig auf Wiederlöjfung ſechs Pfund Pfennige 
jährliches Geldes und Zinjes auf S. Martinstag von feinem 
Haufe und Hof, Trotte und Garten mit Allem, was hintenan 
und vornen dazu gehört zu Eiltat in dem Dorf, gegen 
Welti Scherer? Haus über gelegen, dem man ſprichet 
„Hentsmanng von Bryonna geſeſſe“, das er ehemald von 
demfelben Hentzmann von Brunna gekauft hat und das 
von ihm iſt; davon gehen ab 2 Saum Weingeldes Vorzins 
an Albreht den Ruober. Bürgen: Graf Egon von Frei: 
burg, jein Bruder Heſſo von Ueſenberg und Heinsin Kuchen, 
der Richter zu Endingen. Buürgſchaft fol in Kenzingen 
geleiftet werden durch einen Knecht mit Pferd. Die Bürger 
von Endingen werden ausgenommen, „wan fie mit pfant 
für vns ſint“. 

E. 68 


1362. Samftag vor S. Margarethen. 

Bündnis der Stadt Freiburg mit Hefjo von Wefenberg, 
Heren Burkhards fel. Sohn, über die Stadt Endingen und 
Veſte Höhingen nebſt Zubehör und mit aller feiner Herrichaft. 

Freib. St. M. J, 47. 69 
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1363. Freitag nad ©. Ulrichtag des Biſchofs. 

Bündnis des Johann von Ueſenberg mit der Stadt 
Freiburg wegen der Stadt Endingen und aller feiner 
Herrſchaft. 

Freib. St. M. I, 49. 70 
1363. Ziftag nah ©. Gallus. (17. Oftober.) 

Johans und Hello von Uejenberg, Gebrüder, Herrn 
Burkhards feligen Söhne von Uefenberg, ſchwören den erbaren 
Bürgern und der Gemeinde zu Endingen, Treue und Wahr: 
beit zu leiften und ftet zu halten alle ihre Nechte, ihre 
Briefe und Gewohnheiten, wie fie diejelben hergebracht haben 
von ihrem Vater, Herrn Burkhard und allen ihren Vorfahren. 
Sie geloben dem Schultheiß, Richter und Rath und ver 
Gemeinde zu Endingen, fie niemals zu verpfänden und ſie 
in allen Pfandbriefen namentlich auszunehmen, Ferner 
geloben die beiden, die Stadt Endingen in rechter Gemein: 
Schaft zu mahnen und zu bitten um alles, da3 fie zu mahnen 
und zu bitten haben. Es fiegeln außer den Ausſtellern die 
Zeugen: ihr Oheim, Graf Egons von Freiburg, Landrichter 
im Brisgowe, Herr Peter von Hewe, Markgraf Otto von 
Hachberg und ihr „Bruder“, Herr Heinrich von Blumeneck. 
— Giegel abgefallen mit Ausnahme desjenigen Johans von 
Uefenberg. 

E. 711 
1363. Freitag nah ©. Nikolaus. (10. Dezbr.): 

Johans, Herr von Uejenberg befennt, dem Schultheißen, 
Rath und der Gemeinde der Stadt Endingen 21 Mart 
Silber ſchuldig zu fein von Zinfen wegen, die auf ihn ge- 
fallen find von den 70 M. ©., die er ihnen noch ſchuldig 
jei, wovon er ihnen 7 M. ©. zu Zinſen gibt nad dem 
Brief, den die von E. von ihm haben. Er verjpricht, Die 
21 M. S. bis zur nächſten alten Faftnacht zu zahlen und 
ftellt feinen Bruder Heſſo als Bürgen. Werde die Zah: 
lung nicht geleiftet, jo follen die beiden fich nach E. begeben 
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in die Stadt zu offener Geifelihaft oder an ihrer jtatt 
einen Knecht mit einem Pferd ſchicken. Werde die Geifel- 
Ichaft gebrochen, jo dürfen die von E. ihn angreifen und 
pfänden mit Gericht oder ohne Gericht. 
| E. 12 
1363. Freitag nad ©. Nikolaus, (10. Dezbr.) 
Johans, Herr von Wejenberg, jpricht den Schultheigen, 
Richter, Rath, die Bürger und die Gemeinde von Endingen 
ledig und leer aller der Gelübde und Verheißungen, jo fie 
ihm mit ihrem befiegelten Brief gelobt Hatten ‚von der 
kilchen und von des kilchenſatz wegen ze Eiſtat“ — ſodaß 
er und jeine Nachkommen „von der kilchen und des Filcdhen- 
ſatz vnd der Sache wegen anſprach niemer jullin gehan in 
dehein wife”. 
13 
1369. Freitag vor S. Michael. (28. Sept.) Kenzingen. 
Verfaſſungsurkunde des Herzogs un von Oeſtreich 
für die Stadt Kenzingen. 
Urk. 35. 74 
1369. Freitag vor S. Michael. (28. Sept.) Kenzingen. 
Herzog Leupold von Deftreich gelobt den Bürgern von 
Kenzingen, die fih an feinen Bruder Albrecht und an ihn 
gekehrt und fie zu Herren angenommen haben, Beſtätigungs⸗ 
briefe ihre Freiheite und Ordnung vom röm. Kaifer zu 
nie 
75 


1369. — vor S. Michael. (28. Sept.) Kenzingen. 
Herzog Leupold von Oeſtreich verſpricht fuͤr ſich und 
ſeinen Bruder Albrecht denen von Kenzingen, ohne Wiſſen 
und Willen derſelben, niemals dem Markgrafen Heinrich 
von Hachberg, deſſen Söhnen oder anderen Theilnehmern 
des Krieges zu Freiburg mit Graf Egon die Landvogtei, 
darunter die Städte Freiburg und Kenzingen gehören, noch 
auch die Veſte Kürnberg, „wenn wir der dheins wegs ge— 
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waltig werden vnd die ingewinnen one alles geuer”, zu 
empfehlen. 

K. 76 
1369. ©. Nilolaus. (6. Dez.) Luthomeritz. 

Kaifer Karl IV. hebt die Reichsacht über die Stadt 
Kenzingen auf. Siegel Kaijer Karla mit einköpfigem Adler. 

K Ä 77 


1370. Zinstag nad) Kreuzerfindung. (7. Mai.) 

Herr Heinrich von Geroldgel der junge, Herr von 
Geroldseck, tritt nach Ableben des Meinmwart von Tottig: 
bofen, der Bürge war für die Stadt Endingen gegen rau 
Anna Snewelin, „die nv ze difen ziten eliche wirtine ift 
Cuontzen von Hadftat”, für 20 Mark Silber Geldes als 
Bürge an des Verſtorbenen Stelle. 

E. 78 
1370. ©. Peterdtag, den man nennet Advinkula. (1. Au: 

guit.) Prag. 

Kaiſer Karl IV. thut fund, „wann vormals alleweg 
und in gar langen zeiten die Stat ze Kenzingen von feliger 
gedechtniffe den hochgebornen fürjten,, den herzogen von 
Öjterreich ze rechten eveln manlehen gehalden ijt, und darnad) 
von todeswegen Friedrichs von MWejenberg, der an eliche 
leibeserben mannesgejchlechte vorgangen ijt, auf die egenante 
herſchaft von Oeſtreich nad) recht und gewonheit der Lande 
ordenlich vnd rechticlich veruallen ift, als wir defjelben mit 
offenbarer chuntichafft wol vnd gentlich ondermeifet fein“, 
daß er auf Bitten der Herzöge Albrecht und Leupold von 
Deftreih der Stadt Kenzingen dag Recht verliehen, daß fie 
für Feinerlei Schulden der Herzöge von Oeſtreich jemals 
Pfand fein dürfe. — 

K. | 19 
1372. Freitag nach dem ahtoden Tag ze mwinnadt. (2. Jan.) 

Henzi von Boljenheim, Edelknecht, gelobt, da er Diener 
des edeln, fine gnädigen Herren, Herrn Johans von Wejen- 


Urkunden zur Gefchichte der Herrfchaft Uefenberg. 219 


berg worden jei, die Stadt Endingen ledig und los zu 
fagen von dieſes Dienjte8 megen, ſodaß er, wenn er ein 
Pferd in diefem Dienft verliere, oder gefangen würde, ober 
von wegen des Gutes, das ihm fein Herr verſprochen habe, 
die von Endingen nie darum anſprechen noch jchädigen 
werde. Er verspricht ferner, daß wenn er dabei fein würde, 
daß jemand derer von Endingen gefangen oder niedergemorfen 
würde, „daz fi mit recht miderfehren myjten”: mas ihm 
alsdann von Hengiten oder von Pferden oder von Harni- 
Then zu Theil würde, ſolches ohne Verzug bei guter Treue 
wiederzugeben. 

E. 80 
1372. Mittwoch) nah ©. Valentin. (18. Febr.) Rotweil. 

Graf Rudolf von Sulz, kaiſerl. Hofrichter zu Rotweil, 
befreit die Stadt Endingen von der Acht, in welde fie von 
Klage wegen Mauklins des Kuchenden, Bürger8 von rei: 
burg gefommen waren: — „vnd han fie — iren vigenden 
verbotten vnd iren fründen erloubet, wan jte fint ouch ab 
dem ahtbuoch von derfelben acht wegen gejchriben". 

E. | 81 
1372. Montag nad S. Michael. (4. Oktober.) Wien. 

Kaifer Karl IV. gewährt auf Bitten der Herzöge Alb- 
recht und Leupold von Deltreich den Bürgern und Bürgerinnen 
von Kenzingen das Vorrecht, „verteilte und verfchriebene‘‘ 
Achter aufzunehmen. Zugleich bejtätigt er die Privilegien 
der Stadt. Wer Jahr und Tag unangeiprochen dajelbit 
wohne, der und feine Nachfommen follen frei fein. 

K. 
1376. Dienjtag nah S. Matthäus apoft. (23. Sept.) 

Cunrat Strazze von Freiburg verſpricht der. Stadt 
Endingen, fie wegen der 15 Mark Silber Geldes, welche 
ihm Graf Egon von Freiburg verkaufte und wegen deren 
ih Junker Heſſo von MWejenberg verbürgte, weder anzu⸗ 
greifen noch zu befümmern, falls letzterer feine Buͤrgſchaft 
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nicht leilten würde, da fie nicht darum Pfand ſei. — 
Siegel abgefallen. 
E. 83 


1377. Mittwoch nad S. Michael. (30. Sept.) Endingen. 

Hello von Ueſenberg und Richter, Rath und Bürger 
von Endingen, veripreden die 15 Mark Silber Geldes 
jährliche Zinjes,, die Herr Dietrich Snemelin Im Hof, 
Herr Lutfrid Schufer, Ritter, und Johann Snemeli Im 
Hof, Evelfneht, von der Steuer zu Endingen haben, wie 
der Brief ermeijet, der über die 25 M. ©. Geldes gegeben 
it, jährlih auf den 12. Tag nad) Weihnacht zu bezahlen. 
Es fiegeln die Ausſteller. 

1) Ueſenberg. Flügel im dreiedigen Schilde: 7 S. 


HESSON ........ . G. 2) Siegel der Stadt En: 
dingen, jenfrecht getheilter dreiediger Schild, rechts uſenb. 
Flügel, links Rebmeſſer. 7... .-- ‚.. . TATIS. IN 
ENDINGEN. 

E. 84 


1379. Allerheiligentag. (1. Nov.) Prag. 

Kaifer Wentlaug befreit die Stadt Endingen vom 
Landgericht zu Rotweil und gejtattet derfelben Aechter auf: 
zunehmen. 

Nah einem Vidimus des Hofgerichtes zu Rotweil vom 
Jahr 1384, Frauenabend in der Faſten, „al3 ir difer heut 
gefundet wart”. 

E. | 85 


1379. Allerheiligentag. (1. Nov.) Prag. 

Kaijer Wenzel befreit die Unterthanen des Herzogs 
Zeupold, insbefondere die Stadt Kenzingen, von den Fönig- 
lichen Hofgerichten, dem Zentgericht in Rotmweil und andern 
fönigl. Landgerichten. 

Vidimus des Grafen Rudolf von Sulz, des Süngern, 
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Hofrichters anftatt de3 edeln Grafen von Sulz, vom Jahr 
1389, Tag vor Mariä Geburt. 

K. 86 
1385. Samjtag vor Lätare. (11. März.) Kenzingen. 

Herzog Leupold von Dejtreih, dem bei der Theilung 
mit jeinem Bruder Albrecht die Stadt Kenzingen. zugefallen 
war, bejtätigt die Freiheiten derjelben. 

K. 87 
1387. Ziltag vor S. Bartholmeß. (20. Aug.) Kenzingen. 

Herzog Albrecht von Oeſtreich bejtätigt die Rechte der 
Stadt Kenzingen. 

K. 88 
1387. Samftag vor ©. Bartholmek. (17. Aug) Endingen, 

Herzog Albrecht von Dejftreich beitätigt die Rechte und 
Treiheiten der Stadt Endingen. 

E. 89 — 
1391. Samſtag vor S Michelstag. (23. Sept.) 

Die Gebrüder Karlmann, Hennin und Hermann Meiger 
von Kürnberg verkaufen eine Wieſe zwiſchen der Elzach 
und der Bleichach gelegen an drei Bürger von Kenzingen 
um 1292 M. ©. 

Bon drei Siegeln dasjenige Hermanns erhalten: ſieben— 
itrahliger Stern, unter welchem drei im Dreieck gejtellte 
Brode oder Halbfugeln im dreiedigen Schilde S. HER- 
MANNI. MEIG. DE. KVRNBG. 

K. 90 
1392. Donnerstag in der Oſterwoche. (11. April.) Thann. 

Herzog Leupold von Deftreih erlaubte der Stadt En- 
dingen, von jedem Fuder Wein 2 Schilling Rappen Pfen- 
nige ſowie ein Pfundgeld von 8 Pfennigen zu erheben. 

Urk. 36. 91 
1395. 5. Februar. Straßburg. 

Bor dem judex curiae argent. befennen Johannes 
Berlin, Sohn des weiland Johannes genannt Berlin, feine 
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Schweſter Odilia, Gemahlin des Ulrich, genannt Bod, letz⸗ 
terer und Erbo und Ulrih, Gebrüder, genannt Böjelin, 
Ritter, Söhne eines gewiſſen Erbo, genannt Böſelin und 
Reinbold von Schiltigheim, Ritter, Schmeitersfohn der 
vorigen in Gegenwart des Wernlin, genannt Dan, Bür: 
germeiſters der Stadt Endingen, die 800 Pfund Heller 
empfangen zu haben, welche der vorgenannte Johannes 
Berlin derjelben um einen jährlichen Zins von 80 Pf. Heller 
geliehen hatte. 

E. 92 
1398. ©. Andreagabend. (29. Nov.) Enfisheim. 

Herzog Leupold entjcheidet die Klage des Hans Burkhard 
von Wiſeneck gegen Anna von Ueſenberg, Wittme des von 
Hornberg, wegen eines Dritteld der Steuer zu Endingen 
zu Gunſten der leßteren. 

Urt. 37. 93 
1399. Ehrifti Himmelfahrt. (8. Mai.) Enfisheim. 

Herzog Leupold von Deftreich entjcheidet den Streit 
zwilchen den Bürgern von sreiburg und von Endingen 
über den Zoll zu Endingen, zu Gunſten der letteren, weil 
der Brief der Freiburger, den fie von der Stadt E, und 
von einem der Wejenberge über Zollfreiheit hatten, zu einer 
Zeit ?) gegeben worden fei, wo Endingen bereits öſtreichiſches 
Lehen war und genannter Brief von Deftreich nicht beftätigt 
jei. Die von Endingen follten alfo bei den Zöllen bleiben, 
welche Herzog Leupold ihnen gegönnt habe. 

E. 94 
1401. Dienjtag nad S. Barnabas. (14. Juni.) Freiburg. 

Trievrih von Hadftat, Landvogt, Dietrich Snewelin, 
Eppen von Hadjtat, Marſchalch, Heinrich von Racolsdorf, 
Paulus von Rinhein, Schultheiß von Freiburg, ent- 
Iheiden einen Streit zwiſchen der Stadt Kenzingen und 


) 28. Sept. 1314. Schreiber, Url, 8. I, ©. 197. 
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dem Ritter Hanemann Snewelin von Landeck, Inhaber des 
Dorfes Niederhaufen, wegen der anderthalb Mark Silber, 
welche die von Niederhauſen jährlih an den 1312 M. ©. 
der Pfandſchaft vom Jahr 1306 ?) geben jollen, dahin, daß 
die armen Leute von Niederhaufen jährlich zwiſchen den 
zween Mefjen unfer Frauentag der „eren“ und der jüngeren 
1 Mark Silber nad Kenzingen entrichten jolen. Wenn 
ferner die andern Gemeinden, melde an den 131. Marf 
Silber zu zahlen haben, durch Vebereinfommen oder jonft 
nit? mehr zahlen, dann ſolle auch Niederhaufen frei fein. 
K. 95 


1407. Freitag vor ©. Laurentius. (5. Aug.) 

Aebtiſſin Sufanna, die Priorin und der Convent des 
Kloſters Wunnenthal übergeben der Stadt Endingen ein 
„Hol am Sünermweiblin . an ihre bolter ſtoßend, neben 
dem Spital von Freiburg”, ſowie einige Gefälle und Zinfen 
in Endingen als Entfchädigung für die von der Stadt er: 
langte Befreiung vom Zoll. — Bon 2 Siegeln eines er- 
halten: Maria mit dem Kinde. Umſchrift: Comventus in 
Wunental. 

E. 96 
1408. Dienftag nach Lichtmeſſe. (7. Febr.) Rotweil. 

Ritter Thomann von Endingen verklagt die Stadt 
Endingen wegen des Schultheißenamtes. 

Urk. 38. 97 
1408. Dienjtag nach Reminiscere. (13. März.) Konitanz. 

ee Ruprecht betätigt die Rechte ver Stadt Kenzingen. 

98 


1410. — vor ©. Johannistag ze Sonngichten. (21. Juni.) 

Ritter Dietrich Snewly und Hanmann Sorge, Edel—⸗— 
knecht, verbuͤrgen ſich für die Stadt Endingen wegen 20 
Pfund Pfennig Geldes jährliches Zinſes, ſo die edeln 


1) Reg. Nr. 18. 
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Herren, Herr Johans felige und Junker Hello felige von 
Mefenberg, Gebrüder, und die Stadt Endingen jährlih auf 
den 12. Tag nad) Weihnachten der. ehriamen Frau Agnes 
Rieden, weiland Conrads von Riehen ſelig ehelicher Haus: 
frau, einer Bürgerin von Freiburg, zu Zins geben follen, 
der wieder löfig ijt mit 100 Marf Silber. Sie jchmwören, 
ih allen Bedingungen zu unterwerfen, die der Kaufbrief 
weijet. 
E 99 


1412. Montag nah ©. Urban. (30. Mai.) Neuenburg. 
Herzog Friedri von Oeſtreich beitätigt die Freiheiten 
der Stadt Endingen. 
E 100 


1413. Sonntag nad ©. Nikolaus. (10. Dezbr.) Breiſach. 

Herzog Frievrih von Oeſtreich verleiht dem Richter, 
Bürgermeifter und Rath und den, Bürgern von Endingen 
feine Veſte, genannt Schaffgieß, ') mit allen Rechten und 
Nußungen um die Summe von 1100 Gulden. 

E. 101 
1414. Freitag nah Weihnacht. (28. Dezbr.) Freiburg. 

Bürgermeilter und Rath zu Freiburg entjcheiden in 
einem Rechtsſtreit zwifchen ihren guten Freunden, dem 
Richter, Meijter und Rath zu Endingen einestheil3 und 
dem frommen Cunmann von Boljenheim, Edelfnecht, anjtatt 
jeing jelbft und der Klofterfrauen zu S. Marienau zu 
Breiſach anderntheild megen 6 M. ©. jährliche Zinſes, 
welcher dem Herrn Franz von Bolfenheim und „jiner ge= 
Imiftergiet” vor Zeiten von Junker Hanfen von Wefenberg, 
Herrn Burkhards von Wejenberg feligen Sohn, zugemiejen 
morden waren vom Hof zu Eicdhitetten, der des fryen mag, 
und für deſſen Entridtung die Stadt Endingen haftbar 


) Ein Weyerfchloß bei Wyhl, gegenwärtig verfhmwunden. Wurde 
1422 von Markgraf Bernhard vergeblich angefprochen. 


wege. 
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gemacht worden war. Dagegen behaupten die von Endingen, 
zur Zeit, da der von Ujenberg die von Boljenheim der 6 
Marken Silber Geltes auf des fryen Hof zu Eichſtetten 
„bewiſete“, wäre Endingen Lehen von Deftreich gemejen 
und die von Vefenberg nicht berechtigt gemejen, dieſes zu 
thun; das fei vor 30 Jahren gejchehen. Dem Kläger wird 
die Beweisführung binnen 14 Nächten aufgegeben, daß der 
Zins mit Recht von Endingen entrichtet werden müßte. 

E. 102 
1415. Donnerstag nad) dem Pfingfttag. (23. Mai.) Eonftanz. 

König Sigismund nimmt die Stadt FKenzingen zu 
Handen Des Reiches. 

U. 39. 103 
1445. Donnerstag vor Dreifaltigfeitätag. (23. Mai.) Conftanz. 

König Sigismund nimmt die Stadt Endingen zu Han 
den des Reiches. 

Urk. 40. 104 
4417. Domnerdtag nad ©. Ulrich. (8. Juli.) Conſtanz. 

Urtheilsbrief des Grafen Günther von Schwarzburg, 
Hofrichterd des Königs Sigmund in dem Klojter zu den 
Auguftinern zu Eonftanz, in Sachen zwiſchen Caspar von 
Hornyngen und der Stadt Endingen megen der Belte 
Schafgieße. Der erftere, Kläger, behauptet, feine Mutter, 
Frau Meb von Ryſchach Habe vor Zeiten die genannte 
Veſte mit etlichen Gütern auf dem Hofgericht zu Rottweil 
„erflagt, erlangt, und eruolgt, als ſy des gut brief het” 
und darnach dieje Vefte ihrem Sohne aufgegeben, die Stadt 
Endingen aber Hindere ihn an der Veſte. Der Bertreter 
Endingen? behauptet: Die Veſte fei Lehen der Stadt ge- 
weſen vom Herzog Friedrich von Deftreih und zeigte auch 
den Lehenbrief. Nun fei fie Lehen vom König und man 
jole fie alfo vor den König als den Lehensherren meilen. 
Kläger: feine Mutter habe vor Zeiten die Veſte mit andern 
Gütern erlangt und dazu VBolgbrief und Schirmbrief, habe 

185 
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fie dann vom König empfangen und ihrem Sohn aufgegeben, 
Seinen Schaden jchlägt er auf 1000 fl. an. Dem Ber: 
‚langen derer von Endingen, vor den Lehensherrn gemiejen 
zu werden, wird vom Gerichte entiproden. 

E 105 
1422. Mittwoch nad) S. Markustag. (29. April.) Kenzingen. 

Eunrat, Herr zu Weinsperg, des 5. Roͤm. Reiches 
Erbfämmerer,, verjpricht, die von Kenzingen, die ihm auf 
Geheiß des römijchen Königs und der gnädigen Herrichaft 
von Deftreih gehuldigt haben und in Pfandſchaftsweiſe in 
feine Hände gekommen feien, in ihren Rechten zu jchüten 
und fie nicht zu verpfänden oder aus den Händen zu geben, 
ohne der Herrihaft Oeſtreich Wiflen und Willen. 

K. 106 
1422. Donnerstag vor Mariä Geburt. (3. Sept.) 
| Ein Schiedsgericht, beftehend aus Albrecht von Kippen- 

beim, Alt-Bürgermeifter, und Haman Schmiblin, Bürger 
von Freiburg, Peter Krebs und Haman Wagner, Bürger 
von Breiſach, Henni Lutſchi und Henni Meiger, Schuhmacher, 
Bürger von Endingen, entiheiden zu Kenzingen einen Streit 
zwifchen den Bürgern daſelbſt und dem veiten Ritter Ha- 
man Snewlin von Landeck, welcher die Herrſchaft Kürnberg 
und die Stadt Kenzingen, die ihm verpfändet waren, an 
Herrn Cunrat von Weinsperg abgetreten hatte, aber der 
Meinung war, daß ihm noch einige Zinjen, Nuten und 
Trevelitrafen von denen von FKenzingen ausftünden und 
darüber mit den Bürgern von Kenzingen in Streit ge: 
rathen war. 

Die Streitpunfte waren hauptſächlich Trevelitrafen, 
welche der Rath von Kenzingen dem Herrn vorenthalten 
babe. Erſterer vertheidigte fich theild mit der Angabe, die 
Saden jeien nie vor ihm zur Klage gefommen, oder jeien 
verjährt, oder fie giengen den Kläger nicht? an. Unter 
anderm bejchwerte ſich lebterer, daß die von Kenzingen 
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einen Knecht gehenft hätten. Dieje bemerften: fie hätten 
died gethan nach ihrem Gejet und altem Herfommen, und 
e3 gehöre davon (nämlich von dem Dabei zu entrichtenden 
Frevelgeld) nichts einem Herren. Die Richter entjchieden: 
„jeient die von kentzingen von Röoͤmiſchen Kayfern oder 
Kunigen gefriet, und hant das alfo harbracht, jo jollent 
jü dabei beliben; fige aber das nit, jo gehöre bern Haman 
fin befferung dauon.” „Stem als her Haman firner zu 
den von kentzingen geclagt hat, uon eines zymber knechtes 
wegen, das jü den geuoltret und in ließen gan, da bedunket 
vns, das jü hern Haman harumb nihtzit ze antmwurten 
da han.” 

K. 107 
1429. Sonntag vor S. Nikolaus. (4. Dezbr.) Rotweil, 

Graf Rudolf von Sulz, Hofrichter, befreit die Stadt 
Endingen von der Acht, in welche fie auf Veranlafjung 
des veſten Burkhart von Mannsperg gefommen war. 

108 
1430. Johannes Baptift Abend. (23. Juni.) Baden. 

Markgraf Jakob von Baden entläßt die Stadt En: 
dingen ihrer Verpflichtungen wegen der Dörfer Ihringen, 
Eichſtetten, Bahlingen und Malterdingen. 

Urk. 41. 109 
1430. 

Hug von G. G. Abt zu Alpersbach, fauft die 4 Mark 
Silbergeld, genannt Lichtmeßſtür, welche das Dorf Nord- 
weil jährlih nach Kenzingen zu zahlen hatte, um 320 
Gold-Gulden. 

K. 110 
1434, Donnerstag nah ©. Valentin. (18. Febr.) Baſel. 

Kaifer Sigmund befreit die Stadt Endingen von der 
Reichsacht, in welche fie auf Veranlaſſung des verjtorbenen 
Grafen Konrad von Freiburg und des gleihfall3 verjtor- 
denen Dietrich von den Wytenmülen gekommen war, da fi) 
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die von Endingen mit dem Grafen Konrad und dem Dietrich, 
als fie noch lebten, „verjünet, vereint und verrichtet haben.” 
E. 111 
1441, Mittwoch nad) S. Pauli Belehrung. (1. Febr.) 
Duittung des Berchtold von Staufen an die Stadt 
Endingen wegen 300 Gulden. 
U. 42. 112 
1441, Dienftag nah S. Bartholomäus. (29. Aug.) Tennenbad). 
Abt Marty und der Convent von Tennenbah ur- 
funden, daß ihr Zwiſt mit Endingen wegen des Pfund: 
Zolles (verlangt wurde von jedem Pfund Pfennig 10 
Schilling ZoM) dahin gejchlichtet fei, daß das Klofter von 
jeglidem Pfund Pf., jo dasſsſelbe aus Korn, Wein oder 
anderem, das es in Endingen verkauft, erlöjet, 8 Pfennig 
gebe. Dagegen foll von Korn, Wein u.a., jo dad Klojter 
aus der Stadt megführe, wie feither fein Zoll bezahlt werden. 
E. 113 
1442. ©. Kilianstag. (8. Juli.) Frankfurt. 
König Friedrich beftätigt die Privilegien der Stadt 
Endingen. 
E. 114 
1442. Mittwod) vor Mariä Geburt. (5. Sept.) Enfisheim. 
König Friedrich beitätigt die Privilegien der Stadt 
Kenzingen. 
115 
41446. Donnerstag vor Judica. (31. März.) Breifad. 
Herzog Albrecht von Dejtreich befennt für feinen Bruder, 
König Friedrich, und feinen Vetter, Herzog Sigmund, daß, 
nachdem die Stadt Endingen den Schafgießen mit Zubehör 
von jeinen Vorfahren und dem Haufe Oeſtreich für 1100 
rheinijhe Gulden als Pfandlehen erhalten habe, er felbft 
nod 200 Gulden von Endingen erhalten und zu obiger 
Summe geſchlagen Habe. 
E. 116 


— 
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1446. Tag vor Mariä Geburt. (7. Sept.) Breijad). 
Bürgermeilter und Rath von Breiſach entfcheiden zwifchen 
den Gebrüdern Hana und Ludwig von Landeck einerjeits 
und der Stadt Kenzingen anderjeit3 einen Streit wegen 
eined Grabens, genannt der Nulbe Graben, den die Ken 
zinger durch ihren und ihres Vaters, Herrn Hanmann und 
der von Huſen Zmwing und Bann gemacht und dabei leb- 
terem Brucken über diefen Graben zu bauen (Erder, Sorren 
oder Brucken vff ven Graben zu machen) gelobt, ihr Ber: 
ſprechen aber nicht gehalten hätten. Als Zeuge wird von 
denen von Lande Herr Cunmann von Bolfenheim beige- 
bradt. Die Bürger von Kenzingen werden verurtheilt zu 
Ihmören, daß fie fragliche Zuſage „von ihren früheren 
Schultheißen und NRäthen nie gehört hatten‘. 
K. 117 


1447. Mittwoch nah Neujahr. (4. Jan.) Freiburg. 
Herzog Albrecht von Deftreih erlaubt der Stadt En: 
dingen, in Anbetracht, daß viele Häufer daſelbſt „vajt paw⸗ 
felig find vnd etlih gan abgeen und die Stadt aljo ab- 
nehme”, den Eigenthümern jolcher baufälligen Käufer und 
öden Hofftätten die MWiedererrihtung und Erneuerung der 
Häufer zu gebieten, andernfall3 ji derjelben Häufer und 
Hofftätten zu „unterwinden und ze pawen, oder andere 
hinzuzulaſſen, damit fie gepawet und bejeget werden”. 
E. | 118 


1460. Freitag vor Palmtag. (4. April.) Insbrugg. 
Herzog Albrecht von Deftreich bekennt, daß, nachdem 
die Stadt Kenzingen ihm auf fein Begehr 2300 Gulden 
Landſchatzung entrichtet habe, er fie dieſes Geldes und auch 
alles deſſen, „was als vnſer herrſchaft Kürnberg in der: 
ſelben von kentzingen handen zum halben tayl in phant— 
weis geweſt iſt, vergangen oder durch ſie verhandelt hat, 
nichts ausgenommen, darumb wir dann als Regirender 
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landfürft zu denſelben von kentzingen zufpruch ober gerech— 
tigfeit gehabt haben’, gänzlich quitt und ledig er 
K. 


1461. Freitag vor Palmtag. (27, März.) u. 

Herzog Albrecht von Deftreich erlaubt der Stadt Ken: 
zingen, die feit mehr als 30 Jahren verpfänbet iſt, den 
alten Zoll bei den Kreuzen vor der Stadt, vom Wagen 
4 Pf., vom Karren 2 Pf. wieder zu erheben. 

K. 120. 
1467. Donnerstag nad) den 11000 Martyrern. (22. Oft.) 

Neverd des Herrn Martin von Staufen, Inhabers 
des Richteramtes zu Endingen. 


Urt. 43. 121 
1469. Treitag vor dem 11000 Maͤgdetag. (20. Oktober.) 
Insbrugg. 


Herzog Sigmund von Oeſtreich erlaubt der Stadt En- 
dingen, dem Claus Duntenheim von Straßburg 20 Gulden 
Gelds jährliches Zinfe® von der Gemeinde und Stadt um 
500 Gulden zu verlaufen und mit dem Kapital das hohe 
Gericht und die Oberfeit zu Endingen audzulöjfen und an 
fih zu bringen, vorbehaltlich der Wiederloͤſung durch den 
Landesfürſten. 

E. 122 
1470. Sonntag der heil, Zwölfboten. (15. Juli.) Insbrugg. 

Herzog Sigmund von Oeſtreich ſchreibt an Bürgermeifter 
und Rath zu Endingen: „Al ir vns muntlid fürbracht 
habt, wie das Schulthayfambt nit hocher ftee, van vmb 
fünfhundert gulden, vnd vns darauf angeruft 39 daſſelb 
zu loeſen vergunnen, das wir alfo getan haben. Nu figen 
wir mit waren vrfunden und briefen bericht, wie dad vmb 
Taufend vnd dryzehen gulden verphendt geweſen, diejelben 
brief auch der Edel vnſer lieber getremer Martin von 
Stauffen, vnſer Hofmarſchalk, mit vnſerm vergünftigen an 
fih erloejt und vns vbergeantwurt hat, diefelb Summ wir 
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im auch nad laut der brief von und darumb aufgangen 
und gegeben widerumb darauf gejlagen haben. Empfehlen 
wir 39, das ir in pey folchem feinem phant vnd feiner 
geweer, jo er pilher ynngehabt hat, berübtlich und an irrung 
beleiben lafiet, wann mir die brief 30 gegeben, nach dem 
vnd vns ander, dann die jachen ein geitalt haben, durch 
30 fürbracht ift, hiemit widerrufen”. 
E. Ä 423 
1470. Tag vor ©. Andreas. (29. Novbr.) Freiburg. 
Bürgermeijter und Rath von Freiburg entſcheiden zwijchen 
Sunfer Martin von Staufen und der Stadt Endingen 
wegen des hohen Gerichte und der Obrigkeit dajelbit. 
Ur, 44. | 424 
1471. Montag vor Pauli Belehrung. (21. Jan.) Insbrugg. 
Herzog Sigmund von Deftreih erlaubte der Stadt 
Endingen, weil fie des Hauſes Deftreihg wegen in Kriegen 
zu Schaden gefommen fei und viel Schulden habe, auf die 
Güter in ihrer Gemarkung, die in den Händen Ausmärtiger 
ſich befinden, eine bejondere Steuer zu jchlagen und wie 
ihre eigene Steuer einzuziehen. 
125 
1473. Montag nad Eraudi. Augsburg. 
Kaijer Friedrich erneuert als folder und als Herzog 
von Deftreih die Beitätigung der Privilegien der Stadt 
Kenzingen. 
| 126 
1494. Mittwoch nad) S. Michelstag. (1. Oftober.) 
Sörg von Lande, Probjt und Dekan des Stiftes zu 
S. Margarethen bei Waldfirch, belehnt den Bürgermeijter, 
Rath, die Bürger und die Gemeinde der Stadt Endingen 
mit dem Berg und dem Burgitall, genannt Kolenberg, ob 
der Stadt Endingen gelegen, mit allem was dazu gehört, 
gegen Entrichtung von jährlich ein Pfund Wachs und DBe- 
freiung des Stiftes vom Zoll zu Endingen. Der jeweilige 
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Bürgermeifter zu Endingen ift Lehensträger und ſoll nad 
jeinem Tode ein Fall gegeben werden. Ueberdies foll der 
Bürgermeilter dem Stift huldigen und auf Anforderung 
bei des Stiftes Manntagen erjcheinen. 
E. 127 
1495. 
| Kaifer Mar erlaubt der Stadt Kenzingen: 1) den 
Sahrmarkt, der auf ©. Lorenz fällt, auf ©. Nikolau zu 
verlegen, 2) die gemeine Landſtraße, welde an Kenzingen 
vorbeiführt, durch die Stadt zu Fehren und ebenjo die Zoll: 
jtätte an der Landitraße in die Stadt zu verlegen, 3) den 
Hofſtattenzins abzulöfen, die baufälligen Häufer anzufaufen 
und wieder zu verleihen, 4) die Güter der Ausmärker zu 
beiteuern, 5) die Güter, welche mit allzu großen Zinfen 
belaftet find, um die verfallenen Zinfen aufzugeben. 
K. Urkundenverzeichniß. 
1499. Samftag vor ©. Katharinen. (23. Nov.) Freiburg. 
Kaiſer Marimilian belehnt den Bürgermeifter, Rath 
und die Bürger gemeinli zu Endingen mit der Veſte 
Schafgieß und Zubehör, welche ihnen um 1300 rein. 
Gulden verpfändet war, nämlih von Herzog Friedrich um 
1100 fl. und von Herzog Albredt um 200 fl. Das Ab: 
löſungsrecht wird vorbehalten. 
E. 129 
1499. Samjtag vor S. Katharinen. (23. Nov.) Freiburg. 
Kaiſer Maximilian verleiht der Stadt Endingen wegen 
ihres Eifers im Schweizerfrieg einen Sahrmarkt auf Montag 
und Zinjtag vor dem Sonntag Ejtomihi, jo man nennt der 
ee vaſnacht. 
130 


a Samftag vor ©. Martinstag. (9. Nov.) Treiburg. 

Kaiſer Marimilian erneuert dem Erasmus zum Wenger 
und jeinen „Mitgemeinen” das Einfommen von 10 M. ©. 
Geldes von der Stadt-Steuer zu Endingen, „man die von 
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mweyland kayſer Friedriden auch Ertzherzog Sigmunden 
Pfandlehen, und nah Abgang weyland Margarethen von 
Kirchheim auf fein Vater Petern zum Wenger als feiner 
Eelihen hawsfrawen auch furter von denrjelben feinem 
Bater erblih an Sy gefallen weren”. 

E. 131 
1504. 18, Mai. Augsburg. 

König Marimilian bewilligt der Gemeinde Endingen, 
daß das Burgſtall und die Veſte, genannt Schafgieß, welche 
der Gemeinde um 1300 fl. verpfändet ift, Niemanden weiter 
verjeßt oder verpfändet werden jolle und dad Haus Oeſtreich 
diejelbe nur löjen dürfe um die genannte Summe, wenn 
es diejelbe in feinen Händen behalten molle. 

E. 132 
1515. Samftag nah ©. Thomas. (22. Dezbr.) 

Wolf von Hurnheim befennt, daß er von Kaiſer Mari: 
milian die Herrihaft Kürnberg erfauft und Kenzingen ihm 
gehuldigt habe, und verjpricht die Rechte der Stadt zu 
achten und zu ſchützen. 

K. 133 
1517. 29, Dezbr. Hagenau. 

Kaiſer Marimilian geftattet dem Bürgermeilter und 
Nath feiner Stadt Endingen, in Anbetracht, daß fie von. 
früheren röm. Kaifern und Erzherzogen von Deftreih das 
Vorrecht hergebracht haben, feine Juden in Stadt und Bann 
aufzunehmen, nachdem dieſelben wegen ihrer Vergehungen, 
jo „ſie daſelbſt mit vergüffung Criſtenlichs plut3 und in 
andermweg begangen, gejtrafft, gericht und ausgetrieben und 
bisher Fein Sud bey inen heuslichen zu wohnen zugelafien 
worden ſy,“ die Erneuerung dieſes Vorrechtes. 

E. 134 
1520. 4. Auguft. 

König Karl V. bejtätigt die Nechte der Stadt Stenzingen. 

K. 135 
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1521. 5. Auguſt. 

Kaiſer Karl V. beſtätigt der Stadt Endingen ihre 
Freiheitsbriefe, deren Vidimus vorgelegt wurden: 1) Von 
Herzog Albrecht von Oeſtreich, gegeben zu Endingen, Samſtag 
vor ©. Bartolmestag im Jahr 1387. 2) Bon Herzog 
Triedrih, Neuenburg, Montag nad) ©. Urbanstag 1412. 
3) Von Erzherzog Sigmund, Thann, Dienjtag vor ©. 
Agnejentag 1467. 

E. 136 
1543. 17. Dezember. Prag. 

König Ferdinand ermäßigt die Geldftrafen für peinliche 
Vergehen in Endingen auf 10 Pf. Rappen. 

Urf. 45. 137 
1544, 1. Auguft. Augsburg. 

Der edle und veite Johann Pongartner von Pong arten 
zu Hohen Schwangau und Erbach befennt, da er von König 
Terdinand, feinem Herren, die Herrihaft und Veſte Kürn: 
berg und die Stadt Kenzingen auf einen ewigen Wiederfauf 
erfauft habe, und die Bürger von Kenzingen ihm gehuldigt, 
jo wolle er die Bürger in ihren Freiheiten belafjen und 
ſchützen. | 

Aufgenommen durch den Faiferlichen Notar Sylvefter 
Reid. 

K. 138 
1546. Samjtag nad) S. Gallus. (23. Oftober.) 

Die Gebrüder Michael und Ruman von Blumened 
verkaufen den Gemeinden zu Malberg und Kippenheim 
ihren Wald, den Schammißwald genannt, im Schmieheimer 
Bann gelegen, um 40 Gulden. 

K. 139 
1567. 3. November. Freiburg. 

Erzherzog Ferdinand von Oeſtreich bejtätigt die Pri- 
vilegien der Stadt Kenzingen. 

K. 140 
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1582. 27. April Kenzingen. 

Cine badisch = Öftreichiiche Commiſſion entjcheidet Die 
Streitigkeiten wegen des Kenzinger Waldes und des Her: 
bolzheimer Waldes und wilden Riedes folgendermaßen: 

41) Von dem jogenannten Kenzinger Wald, welcher ſich 
bi zum Stein bei Schweighaufen und zum Gtreitberg 
ausdehnt, erhält Kenzingen drei Viertel, Ottojchwanden ein 
Biertel. 

2) Vom Herbolgheimer Wald und wilden Ried er: 
halten Herbolzheim und Bleichheim drei Viertel, Broggingen 
und Tutſchfelden ein Viertel. 

3) Das Hagen und Sagen der Herrihaft und bie 
Hoheitsrechte diefer Wälder jollen in gleicher Weiſe zwiſchen 
Deftreih und Baden getheilt werden. 

Diefer Vertrag wurde von Seiten Oeſtreichs am 10. 
Auguft 1583 zu Enfisheim genehmigt. 
K. 141 

1599. 16. Januar. Insbrugg 

Kaifer Rudolf II. beitätigt die Privilegien der Stadt 
Kenzingen. 

K. 142 
1653. 25. April. Insbrugg. 

Erzherzog Ferdinand Karl bejtätigt die Privilegien der 
Stadt Kenzingen. 

K. 143 


B. Urkunden. 


No. 1. 
1283. 13. Februar. Bei Breijad). 

Rüdolfus dei gratia Romanorum rex semper Au- 
gustus, Vniversis Imperii Romani fidelibus praesentes 
litteras inspecturis, gratiam suam et omne bonum. 
Decet regalem clementiam fidelium subditorum meorum 
commoditatibus intendere ac eorum fauorabilibus pre- 
cibus annuere graciose. Id attendens nostra clementia 
ad preces et devotam instantiam Nobilium domino- 
rum fratrum de Oesenberch, dilectorum meorum fide- 
lium, oppidum ipsorum Kenzingen omnibus libertatibus 
et iuribus de plenitudine potestatis regie liberamus, 
quibus Civitas Friburgensis usque ad hec tempora est 
gavisa, Jure nobis salvo imperii per omnia permanente. 
Testes hujus sunt venerabilis... argentinensis Epis- 
copus?) et nobiles viri Egeno de Vriburch et albertus 
de Lewenstein ?), comites, et alii quamplures. In 





1) Konrad von Lichtenberg, Biſchof von Straßburg, deſſen 
Schweſter Katharina die Gemahlin Egenos III, von Freiburg war, 
fiel am 29. Juli 1299 auf dem Felde bei Bebenhaufen in einem Ge⸗ 
fechte gegen die Bürger von Freiburg. 

2) Ein uneheliher Sohn des K. Rudolf, ben er mit einer ge⸗ 
willen Ita erzeugt hatte, ber ſich anfangs von Schenfenberg, fpäter 
aber Graf von Löwenftein nannte, nachdem er von feinem Vater mit 
den Burglehen Löwenftein und Wolffdlden und der Vogtei über bie 
Abtei Murrhard belehnt war. Vergl. oberrhein. 3.X S. 102, Stälin, 
W. &, 11, 373 III, 682. 
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hujus testimonium praesens scriptum majestatis nostre 
sigillo jussimus cummuniri. Datum apud Brisacum 
Id. Febr. Ind. XV. Anno domini MOCCLXXX tertio, 
regni vero nostri anno decimo. 

Großes Siegel Rudolf an rother Seide: $ RV- 
DOLFVS. DEI. GRATIA...... ORVM. REX. SEMP... 
AVGVSTVS. 

K. 

1283. 6. Auli. No. 2. 

In nomine domini amen. Vniversis presentium 
inspectoribus Hesso et Rüdolfus, nobiles domini de 
vesenberg, notitiam subscriptorum. Notum facimus 
tam praesentibus quam futuris, quod felicis recorda- 
tionis Rüdolfus, nobilis quondam dominus de vesen- 
berg, mei Hessonis patruus et mei Rüdolfi pater, in- 
tendens in suo fundo proprio Kenzingen munitionem 
construere, ipsdm munitionem firmis muris et fossatis 
muniens, ut idem locus majus reciperet incrementum, 
habito consilio ipsam munitionem Kenzingen privilegiis 
et libertatibus, quibus locus Friburgensis usus et gauisus 
et munitus exstitit, honorauit. Nos eundem locum 
Kenzingen omni favore et benevolentia qua possumus 
amplectentes, apud serenissimum dominum nostrum 
Rüdolfum, dei gratia Romanorum regem, humili pre- 
cum instantia obtinuimus, quod ipse eundem locum 
Kenzingen eisdem libertatibus et privilegiis, loco Fri- 
burgensi ab antiquo concessis, ex potestate regia 
libertati donauit. Vnde nos easdem libertates incon- 
‚cussas manere perpetuo cupientes pro nobis et here- 
dibus nostris promisimus et promittimus per presentes, 
quod neque verbo, neque facto ipsas libertates ali- 
quatenus infringemus, immo ut eedem libertates in- 
concusse permaneant, pro nostris viribus insistemus, 
Ipse dominus vero Rüdolfus nobilis eandem munitio- 
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nem Kenzingen anno dni. MCCXLVIII coepit con- 
struere cum privilegiis et libertatibus subnotatis: 
Vnicuique volenti infra muros Kenzingen domum con- 
struere aream habentem in longitudine quinquaginta 
pedes et in latitudine triginta pedes ad aedificationem 
domorum idem Rüdolphus nobilis assignavit, ita quod 
de unaquaque area solidus publice monete et consuete 
sibi et heredibus suis pro censu annuo in festo beati 
Martini annis singulis libere persoluatur. Dictus etiam 
Rüdolfus nobilis pro se et heredibus suis omnibus ad 
forum Kenzingen venientibus securitatem promittens, 
ipsos in suam protectionem recepit, ut si quisad forum 
Kenzingen veniendo aut redeundo depredatus fuerit, 
si predatorem nominaverit, aut ablata procuraret 
restitui, aut ipse spoliato estimationem restitueret ab- 
latorum. Si quis etiam ciuium in Kenzingen obierit, 
uxor ejus cum liberis suis in omnibus que reliquerit 
ipsi defuncto succedet sine contradictione qualibet 
possidendis. Si quis autem absque uxore et liberis 
aut absque herede legitimo ibidem decesserit, consules 
et jurati loci in Kenzingen omnia que reliquerit idem 
defunctus per integrum annum in sua custodia retine- 
bunt, ea de causa, ut si quis infra annum tanquam 
heres legitimus ab ipsis consulibus hereditatem huius 
modi evicerit, ipsam heriditatem recipiat libere et 
utatur. Quod si nullus heredum ea que taliter sunt 
reservata infra annum petierit, prima pars pro salute 
anime defuncti pauperibus erogabitur, secunda pars ad 
edificationem civitatis aut ad ornatum oratorii eiusdem 
loci exhibebitur, tertia vero pars ipsi nobili aut suis 
heredibus qui pro tempore fuerint impendetur. Idem 
etiam nobilis omnibus ciuibus et incolis eiusdem mu- 
nicipi Kenzingen teloneum remisit. Si quid etiam 
questionis dubie inter burgenses ortum fuerit, ipsa 
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questio pro consuetudinario et legitimo jure Friburgensi 
decidetur. Si quis etiam ciuium penuria rerum con- 
strietus fuerit, possessiones suas cuicumque voluerit 
libere vendat. Si quis etiam ciuium aliquem in sua 
area vi invaserit, quidquid ei mali fecerit, sine omni 
satisfactione evadet. Si quis infra urbem pacem urbis 
infregerit, id est si aligquem sanguinolentum irato 
aniıno et serio fecerit, si conuictus fuerit, manu trun- 
cabitur, si vero occiderit, decollabitur. Si autem 
euaserit et captus non fuerit, delebitur funditus domus 
ejus; edificia vero per integrum annum intacta mane- 
bunt, post revolutionem eiusdem anni heredes ipsius 
. destructam domum, si voluerint, reedificabunt et libere 
possidebunt, impensis tamen prius domino qui pro 
tempore fuerit sexaginta solidos; reus vero, quando- 
cunque in urbe capietur, praedicte poene subiacebit. 
Si dominus qui pro tempore fuerit in obsequio regis 
romanorum in expeditionem ierit, minister eius in 
publico foro ante unumquemque sutorem potest me- 
liores quos voluerit soculares ad opus domini accipere, 
similiter et ante incisores caligarum potest meliores 
caligas quas voluerit accipere. Omnis mulier ciuis 
in Kenzingen in successione hereditatis viro parifica- 
bitur. Omnis qui venit in ipsam munitionem Ken- 
zingen, libere ibidem manebit, nisi fuerit servus ali- 
cujus et confessus fuerit dominum; dominus autem 
servum vel relinquat in urbe vel deducat, si volet, 
Si autem servus dominum negaverit, dominus probabit 
eum septem proximioribus agnatis esse servum suum 
et sic eum obtinebit. Si quis vero ultra annum et 
diem sine hujusmodi impetitione libere in loco Ken- 
zingen permanserit, de cetero hujusmodi gravamen non 
sustinebit. Orta seditione infra muros Kenzingen, si 
quis armatus illuc venerit, satisfactionem aliquam non 
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subibit; si autem domum redierit et arma portaverit 
et de hoc convictus fuerit, gratiam domini amisit. 
Nullus etiam de hominibus vel ministerialibus domi- 
norum de vesenberg qui pro tempore fuerint vel etiam 
miles alius quicungue in concivem ipsius loci reci- 
pietur nisi de consensu et voluntate expressa domi- 
norum; preterea nullus de ministerialibus et clientibus 
dominorum de vesenberg qui pro tempore fuerint 
querimonia alicujus civis infra urbem detineri potest, 
nisi prius querimoniam coram domino ventilaverit. 
Nullus extraneus contra civem ipsius loci in testimo- 
nium admittetur sed tantummodo cıvis contra civem, 
et omne testimonium duobus legitimis personis constabit 
et hoc de visu et auditu. Si burgenses amici urbem 
exierint et inter se invicem altercati fuerint, pro sa- 
tisfactione uterque causidico tres solidos dabit; si 
autem inimici exierint urbem et se invicem depilave- 
rint vel leserint seu vulneraverint, gratiam domini 
qui pro tempore fuerit amiserunt. In mutatione quo- 
que dominorum de v®esenberg dominus, qui de nouo 
dominabitur ipsi loco Kenzingen, recepto primitus ju- 
ramento a consulibus et civibus ipsius munitionis 
Kenzingen, quod iura et servitia ipsi domino debita 
fideliter et sine contradictione et retractatione qualibet 
exhibeant et privilegia et libertates ipsis civibus et 
loco concessas a rege romanorum et a predecessoribus 
ipsius domini inviolabiter observent, jureiurando fir- 
mabit easdem libertates et privilegia pro totis viribus 
defendere et perpetuo defendere et inviolabiter obser- 
vare. Cives etiam residentes in Kenzingen et quilibet 
alii ibidem residentes de rebus suis navigio adductis 
ad locum qui dieitur ladehof, quas in loco Kenzingen 
expendere vel vendere sine dolo voluerint, teloneum 
non persolvent. Et ut premissa universa et singula 
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perpetuam firmitatem obtineant, nos Hesso ed Rüdolfus, 
nobiles de vesenberg predicti, presens instrumentum 
super premissis fideliter confectum dictis consulibus 
et civibus in Kenzingen concedimus sigillorum nost- 
rorum, reverendi domini ©. dei gratia Episcopi Ar- 
gentinensis, heinrici marchionis de hahberg, Egenonis 
comitis de Fribure, henr. comitis de veldenze, heinr. 
et waltheri de Gerolzegge fratrum et Joh. et Wil- 
helmi de Swarzenberg munimine roboratum. Datum 
et actum anno domini M. CC.L. XXX. tertio, secundo 
nonas julii. 

Das Siegel Rudolfs ift anders, ala das bei Schreiber U.B. 
abgebildete. Es zeigt den üfenb. Flügel in dreieckigem Schilde 
f S. RVDO(LFI DOMDTEL(LI DE. VeSENBE)RG. 
Die übrigen Siegel find die befannten der Zeugen. 

K. 


No. 3. 
1284. Tag nad S. Gallus. (17. Oftober.) 

MWande nach der welte vnſtetigkeit die Lüte verwandlent 
ih) und ire getat, So ift gar dürfft und nübbare, das der 
lite getat mit ſchriften und mit infiglen alſo beitetiget mer 
den vnd beuejinet, das jy ir nachfomen erfennen vnd wyßen, 
rechte alß jy gejchehen figen. Dauon mwißen alle, die diße 
geichrift jehent, oder hörent lejen, daS wir Anna von gotß⸗ 
gnaden die Eptißin von andelom vnd der conuent vnd Die 
edlen bern, ber Hefle vnd here Rudolf, die hern von Viſen— 
berg, durch das das zwüſchent vnß und in oder iren lüten 
binanfur vehein mißhelle mögend werden oder entjpringen 
an den rechten, die wir habend oder hand follend in den 
böfen zu ottenfwande, zu fentingen, zu endingen, zu bergen, 
zu balingen und zu ferome, vßer jegliche der vorgenanten 
dörfer vier erbere man hant vßgenomen vnd vßerwelt, unßere 
recht vnd der vorgenanten hern, die in der gegne vnßers 
cloßters vögte ſint, vnßerer ſchultheißen, der hubere, der 

16 
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lehenlüte und och vnßers gotßhüßlüte recht zu ſprechende. 
Die fint einmüteglichen nad) dem eyde, den fy taten, vberein 
fomen vnd hond die recht alſo geichriben geben: 

Die Eptißin von andelom hat in den vorgenanten 
dörfern zwing und bann ond fol zu dryen zyten im jare 
in jeglichem hofe ding hon. Das ift nad Sannt Martinf- 
meße und ze mitten hornunge und ze mitten meyen; vnd 
jol man die daruor vierzehen nacht gebieten. Vnd fol bie 
Eptißin mit eime vreyen vogte die ding bejiten von eim 
hofe zu dem andern, alje jy dauor gejchriben fint. Vnd 
mwenne jy vber Rin fomet, fo fol, wer thuringes hube het, 
ir an den Rin ein pfert bringen, das ſy mit eren möge 
roten, vnd fol des han und ryten alle die wyle, jo jy zu 
dinge vert und er mit ir. Vnd fol alle naht dem pferte 
einen jeßter futter8 geben und jyme einen halben. Vnd 
jol ir der Schultheiße zu jegliche dinge, der den da Schult- 
heiß ift, eine nacht jelde geben und einen ymbi8. Vnd wer 
ze jant Martinsmeße verzinget nit enhat oder zu dinge nit 
enkomet, der mettet dry jchillinge; vnd fint die wette des 
ſchultheißen. Man fol och in demjelben dinge einen vrone⸗ 
bannwart fießen und ſetzen vnd fol der des gotkhüß man 
fin; und fol der des jares lidig fin, das er dhein bette fol 
geben. Sy fol od, ob jy will, in der houe jeglicheme zu 
dryen zyten ime jare, das ift zu jant Martingmeße, zu der 
Kichtmeße vnd an fant Waltburgentage zu bannwin legen 
zwey fuber wine, ein wyßes vnd ein rottes, vnd fol 
die wyle dhein man win feyl han. Vnd fomet der win in 
den vierzehen tagen, derwyle der bann ſol mweren, nit of, 
jo fol man den huberen und den lehenlüten heim geben, 
jeglihem nach finre maßen, und verſprechen ſy in, man jol 
in jchitten hinder den berit, und fol vronbannwart zehant 
ſy darum pfenden. Were od ein hub empfacht, der fol 
ir drißig ſchilling geben und dem ſchultheißen ſechße. Gotk- 
huß lütte und wer des gotßhußgutes ot heit, der jol ir 


Urkunden zur Gefchichte der Herrſchaft Wefenberg. 243 


einen vall geben. Sy fol od han die Holtlöße zu Bal—⸗ 
dingen vnd die zu jerowe vnd die bannmulin und ſyben— 
zehen win one iren fehaden, jo adarem da ift. Sy fol 
oh zwein Tage vorſchniden und zwein vorleßen. 

Des vogtes recht it: Wenn die Eptißin zu den dryen 
zytten zu Dinge vert, fo fol er komen mit eime rittere vnd 
mit dryen knechten vnd mit funff pferden vnd mit eime 
roße vnd mit eime habiche und mit zweyen winden. Vnd 
jol ime die Eptißin, ob ſy da ift, ein zytiges ſwines gen 
und ze tringfende einen Amen winß, der weder fehimle noch 
bendinge, und den roßen jeglichen ein ſeſter votterd. Aber hubere 
ond lehenlute folend in hemwe geben vnd dem habiche ein hun 
geben. Das dritte teyl der wette iſt och fin und dübe und freuele, 
und was der jchultheiße nit richten mag, das folier richten. 

Des Schultheigen recht ift, daS er die zwey teyl der 
wette jol han vnd die ſchutze, ‚und das er ſchniden vnd 
legen erlouben fol mit der gebüren willen. Vnd maß 
frömbde ſwine in den wald zu agferem gat, die pfennige 
jollend werden dem jchultheißen von kentzingen; vnd der 
ägferam zu ottenſwande in dem kilchgraben iſt och fin unge 
jant andreßmeße; und vier lehen zu Fentingen, one die 
zinge, mit allem rechte, und vff dem wald zwey. Darzu fol 
dhein jchultheige noch dhein Fellere dheinem hern dienen, 
noch bette noch ſtür geben ſonder, noch mit der gmeinde, 

In der houe jeglichen jol och Stan ein ſtogk, und wirt ein 
dieb gefangen, den jol man darin antwürten; vnd fullend 
dep jyben nächt hüten ein vrone bannmwart, hubere und 
lehenlütte ond darnach die bannlütte, unbe ob ime gericht 
werde. Wer och durch frydes willen in den hoff komet, 
Ioffet im jeman darin nad), der mettet dem vogte vff Iyb 
vnd gutt. Vnd waß vyches an fchaden funden würt, das 
jol man in der Eptißin Hoff tryben, vnd fol das drye 
Ihillinge dem ſchultheißen zu jchüke geben. Man fol oc 
des gotßhuß gut neman Iyhen, wenne der fin genoß ift. 
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Were oh ein gotßhüßmann ift, verjchuldet der ein 
freuel, das fol er beßern mit nün jchillingen, und hagſtoltz 
mit dryen ſchillingen. Wer och vß finre genoßſchafft gryffet, 
der fol darum an ber Eptißin hulde fomen, und fol darnach 
alle die wyle die frowe lebet alle jar zu Sant martinßmeße 
ir funff ſchilling pfennig geben. 

Wa och die Eptikin bannwin leyt, da fol jy heißen 
ein viertel malter kornes baden vnd fol man bag den 
winlüten ze eßende geben. Wer och der Eptißin keller ift, 
der fol von ir, von de ſy ir zinge zu börpfte fammenen 
beginnet, ons ſant martin meße han ze efjende vnd fin 
wyb vnd fin maget; und jo der bannmwin vff die gargale 
gnade wurt?, jo fol der vberige des kellers fin; und der 
jüngite jagt, jo der jtein hangende mwürt, ift fin und och 
der win. Der feller fol och der Eptißin ir zinß ſamenen, 
beide korn und min. 

In dem walde ze kentingen fol od) nieman hown, wande 
des gotßhuß lüte, Huber und lehenlüte. Vnd enjol nieman 
dhein hol verfoüffen noch vß dem banne füren, wann zu 
wyhennachten, jo fol ein hubere von der huben zwey fuder 
verfoüffen vnd ein lehenman einß. Und die zu ottengwan- 
den zu der kilchen börend, die jollent prenn Holt hown, 
wa die von kentzingen howent, und zymer vff iren lehen, 
ob ſy es da findent; vnd findent jy es da nit, fo jollent 
ſy darumbe bitten und fol man e3 in erloben. 

Wir obgenanten heren von öſenberg verjehend mit 
dißem brieffe, das diß mit vnſerem willen geſchehen ſy; 
vnd das es von vnß vnd vnßern erben vnd von vnßern 
lüten tete belybe vnd ſy, jo handt wir mit der vorgenanten 
frowen der Eptikin und bern egenolfe8 von Landenberg, 
des probites von Sant Petere von ftraßburg, der an dißen 
thedingen waß, vnßere infigel an dißen brieff gehengfet. 


1) Soll vielleicht heißen: vf die par gelegende wirt. 
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Diß geihah und ward vollendt nad) gottes geburtte Dußend 
zweyhundert achtzig und vier jar an dem anderen tage nad) 
Sant gallen tage. Wir egenolf der vorgenannte Probit 
hand vnßer infigel an digen brieff gehengft zu eim vrkunde, 
das wir hieby geweßen find und es alſo geichehen fig. | 

Obige Urkunde ift in einer andern enthalten, welche 
folgendermaßen lautet: 

Wir Hug vnd Burkhart, herren von Viſenberg, thund 
fund allen den, die dijen brief anfehent oder hörent lefen, 
daz wir gehellend allen den rehten, die hie nidenan ge= 
ſchrieben ſint, vnd by der Ermwirdigen fromwn, frowe annen 
feligen geziten, einre Eptißin zu andelowe ir vnd irme 
Clojter in iren Dinkhofen offentlid) by dem eide erteilt 
mwurdent, vnd gelobent, die jelben reht jtete zehabende in 
aller der wyſe, aljo die briefe jagend, die daruber geueftnet 
und beftetiget find mit hern Heflen und bern Rudolfe felige 
herren von Viſenberg, vnſere vetteren (porderen?) und och 
bern Egenolfe8 von Landesberg, eins probjte3 zu Sant 
Peter zu Straßburg, der an derjelbem tedingen was, In⸗ 
gefigeln, die an denfelben briefen hangent, und vahent die 
briefe an alſo: Wande zc. 

Schluß: 

Das och. daz von und, den vorgejchriben bern, bern 
Huges und bern Burfhartes, herren von Vſiſenberg jtete fig 
vnd belibe, darum han mir vunfere Ingeſigele an diſen brief 
gehenfet, der wart geben an dem neſten zinstag nad) dem 
pfingittage de3 jares, da man zalte nach gottes geburte 
drüzehen hundert drijfig und drü jar. — 

Nach einem zu Kenzingen befindlichen Vidimus des 
Grafen Konrad von Tübingen vom Samjtag nah ©. Bar: 
tholomäus 1500. Siegel abgegangen. 

Auf der Rückſeite der Urkunde jteht von einer Hand: 
ihrift auß dem 16. Sahrhundert: Das Original diſſes 
Vidimus ligt hinder dem herren Abbt zu Tenenbach. 
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Eine andere Hand: der Houptbrieff dis vidimus lyt 
zu mwunental. 

K. 

No. 4. 
1293. Samftag vor Thomastag. 

Herr Rudolf von Mejenberg fündet, „daz wir dur bete 
dez rated vnde der gemeinde der jtete von fenzingen haben 
den ban, jo wir vber den win dri ſtunt in dem jare, ze 
winahten, ze ojtern vnde ze pfingiten, vor jeclihem hohgezit 
vierzehennaht haton, millecliche haben verlan, aljo daz wir, 
noch enhein vnſer nachkomen in vnſer genempter jtat ze 
Kenzingen hinanfür me julen ban legen oder han, als wir 
dahar haton ober min zuo den genempten hochgeziten oder 
ze deheinen andern ziten. Wir verzihen vns an dilen 
brieuen, für vns vnde alle vnſer erben, des vorgenanten 
min bannes, ez ſi von rehte oder von gemwonheit, swie wir 
daher han gehept, das lajen wir abe und machen vnſer ge: 
nempten jtat Kenzingen des rehtes oder gewonheit iemer 
mere ori. Daz dis war 2. Es fiegeln außer ihm: Marf- 
graf Heinrich von Hachberg „onjer herre“,“) Graf Hein: 
rih von Veldenze, Graf Egeno von Freiburg, Herr Walther 
und Hermann „unjer bruoder”, Herren von Geroldged, 
Herr Wilhelm von Schwarzenberg. 

K. 


No. 5. 
13047?) 28. April. 
Ich Borchart, berre von vjenberg, tvon font allen 
den, die dijen brief anjehent oder hörent leſen, daſ ich 


1) Siegel wie bei Schreiber, U. B. Tafel III Nr. 1 abgebildet. 
Es ift alfo Heinrich II,, ‚der demnach damals noch nicht in den beut- 
[chen Orden getreten war, wie Sachs (Bad. Geſch. IS. 413) annimmt. 
Das Siegel Rudolfs ift dasfelbe, wie es bei Schreiber Taf. VI Nr. 2 
abgebildet if. Die andern Siegel find mit Ausnahme desjenigen 
Wilhelms von Schwarzenberg zerbrödelt." 
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willehelme folmanne von vriburg han ze Touffende geben 
zwei phunt phenning geltej gvotes briffere, die man im vnd 
jinen erben elliu Jar geben jol von minem eigen ze Niegol 
ombe jibendehalbe marke Lötiges ſilberſ vriburger gemegef 
vnd han im daſ vorgenante gelt ieze in finen gemalt ge 
entwurtet lidig und lere und vnverkonbert ze niejlende und 
ze hande im und finen erben, ob er enmere, und hant im 
ouch mine livte ze Riegol da] felbe gelt von miner geheife, 
die eſ gebent, im iergelich gelobet ze gende. Ach bin ouch 
deſ vorgenanten filberf ganzlich von im gemwert, wan eg 
minem vatter feiligen wart von einem meiden, den im Jo: 
hanneſ der meiger von Smweghojen dar vmbe ze kouffende 
vmbe daſ jelbe filber gab; er Hat ouch durch mine liebe 
da) getan, wenne ich oder mine erben fommen in diſen 
nehejten fiben Saren und im bringen fibendehalbe marfe 
Lötiges jilber| vriburger gewegeſ, dar vmbe ſoln er oder 
jine erben on} da) vorgenante gelt wider ze Fouffende geben 
one allen forzog. Das vorgenante phenning gelt gebent 
dife Flinte jo man bie nach nemmet von dem goote, fo hie 
nach geſchriben ftat: die von ajchein git zehende halben 
Ihilling phenninge von einem garten, lit ze niderofte in 
dem dorfe ze Niegol bi dei teifen bronnen vnd von einer 
matten ze den Slofen; fo git Johanneſ cle vnd fin fon 
Bericht aht jchillinge von einer mattun, lit ze Boobenbeine 
vnd gent ouch zwene jchillinge von eime garten, den hein= 
rich der phijter hat; jo git bericht der cle aht ſchillinge von 
einer mattun, lit ze boobenbeine und ahzehen phenninge 
von einer mattvn, do lit in den flofen. So git NRoodi 
der jweger drie jchillinge von einer mattun, dv dei von Bozen 
waſ vnd vier jchillinge von dem hove, da er vffe fizet. 
Sp gent gerloheſ Inaben vier jchillinge von einer hoveftat, 
lit nebent frohnehove. Har vber ze einem vrkvnde der 
vor gejchribenen dinge und daſ dv war und ftete beliben 
ane alle geverde, jo gibe ich dem vorgenanten willehelme 
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folmanne dijen brief mit minem ingejigel beſigelt. Diſ 
geſchach und wart dirre brief geben ze Riegol vf der burg 
an dem neheſten ziltage nad Sante Georien tage in dem 
Jare do man zalte von gotteſ geburte drozehen hundert 
Jar und vier Jar. 


Freiburger Stadtarchiv. — Siegel abgefallen. 


No. 6. 
1304. 

Allen denen, fo dijen brief anfehent oder hörent lefen, 
tund wir Hug, Herre von Viſenberg, der Schultheiß und 
der Rat und die gemeinde der Statt von Fenzingen kunt, 
da3 mir der mißhelle, jo onjer herre, der Apt von Schuttern, 
vnd der convent hatten wider vns vmb den ſchaden, fo 
ime zu Schuttern in dem clofter ond in dem dorf beichach, 
find fomen an die Edeln herren, Marggraf Heinrichen von 
Hachberg und an herren Waltheren, herren von Geroltede, 
ſchydlüte, vnd han vns die gejcheiden aljo, das wir dem 
vorgenanten herren, dem Apt von Schuttern, und dem 
Conuent die fryheit hant geben, das ir lib und ir gut 
frylich fol faren off und ab in vnſer ftatt zii fenzingen und 
dar vor, wo vnſer gebot gereichen mag, vnd da in legende 
vnd zu behaltende und daruß zu führende, war fi wollent, ir 
gut on allen zoll, on alles ungelt, und fol fie des dehein 
gebot, dehein gejeczde, die wir yezunt haben, oder harnach 
mochten maden, irren. Harvber zu einer beitetigung vnd zu 
ein vrfund, fo hant wir Hug, Herre von Viſenberg, der 
Schultheiß vnd der Richter und die gemeinde der ftatte 
von fenzingen vorgenant geben den vorgenanten herren, 
dem Apt und dem Convent von Schuttern dis brief mit 
onjeren und mit vnſers genanten herren, Marggraue Hein- 
riches von Hachberg und bern Waltherd von Geroltede 
Angefigelen befigelt. Wir Marggraue Heinrich, her Walther, 
ber von Gerolzecke verjehen, daß alles, da3 von ung davor 
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gefchriben jtat, war ift und och von uns bejchehen ift, vnd 
hant Hug von Vjenberg, der Schultheig und der Rat vnd 
die gemeinde von Kenzingen willeflih gern gelopt, ftatte 
zu halten alles, da3 da vor gejchriben ſtat immerme und 
an alle geuerde. Vnd darober zu einem vrfond, jo hant 
wir vnſer ingefigele gehenfet an difen brief durch irer aller 
bete. Diß beihah vnd wart dirre brief geben an dem 
erften zinktag vor Sant Laurentien tag, da. man zalt von 
gottes geburt Tuſent druhundert und vier jar.. 


E. Abfchrift aus dem 15. Ih. 


No. 7. 
1305. 

Wir Helle von Viſenberg tund fund allen den, die 
dilen brief anjehent oder horent leſen, das wir und vnſer 
burgere von Endingen find kommen vber ein und alles 
dinges verjunet in den ſachen, jo die erfamen herren von 
903 gnaden, der Apt vnd die Samenung zu Schuttern, 
gegen vns hant gehept umb den jchaden, der inen beſchach 
von vnſern wegen in dem clojter zu Schuttere, aljo, das 
wir inen ‚haben gegeben zu beßerung und ganzer Sture 
darzu, das fi und ir reht gut nymer zu Endingen zoll 
noch vngelt follen geben, und ledig vnd lere folent danen 
faren. Wir geloben ouch mit guten trumen, daß wir die 
obgenanten herren von Schuttern und ir gut jollent haben 
in vnſerem Schirm, alſo vunfer vehten burger, ala ferre 
unjer gewalt ond vnfer gericht gat. Vnd das dis ftet be- 
libe vnd fig, jo haben wir, der vorg. Heſſo, herre von 
Bejenberg, und die gemeinde von Endingen vunjer ingefigele 
gehenft an dijen brief zu einem vrfunde der Warbeit. 
Da diſe ſüne beihadh und dirr brief wart geben, da zalt 
man von got3 geburt druzehenhundert und fünf jar an 
der nehſten mitwoch nad) jant Baltinstag. 


E. Abſchrift aus dem 15. Ih. 
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No. 8. 
13095. 

Allen die difen brief jehent oder hörent lejen, fünden 
wir die Burger und die gemeinde gemeinliche von Endingen, 
daſ wir Ichuldig fin Hern Snemelin in dem Houe, einem 
ritter von friburg und Peter dem munzemeifter finem ſwagere 
vunve und zwanzig marke lötiges filberf friburger gemeges 
geltes ze dem zwelften tage nad) dem winneht tage rehtes 
zinſes jergeliches, in und allen iren erben und nochkommen⸗ 
den emwecliche zegebende. Verſeſſin aber wir oder vnjer 
nachfomenden in oder iren erben oder iren nahlomenden 
befeine3 jares daſ vorgenante zil, da} wir in daſ filber nüt 
ganzliche gebin, aljo da vorgejchrieben ftat, jo ſoln fi vns 
dar vmbe pfenden und angrifen unfer lip und vnſer güt, mit 
geribte und ane gerihte, ſwie ef in füget, obe ſi mellent, 
vnzint in der vorgenante zinſ ganzliche verrichtet und gegeben 
wirt, Nemin aber fi der pfandonge und des angrifendes 
defeinen Schaden von vnſ oder von unjeren wegen, den ſchaden 
joln wir in ganzliche abelegen und wider tün, one alle geuerde. 
Har vber ze einem waren vrfunde und ze einer beftetegunge, 
jo geben wir in diſen brief mit vnſerre burger und vnſerre 
gemeinde ingefigel bejtgelt ond beueftent. Hie bei waren dife 
gezüge: der edel Herre vnſer Herre, Her Heſſe von vjenberg, 
iungberre Burcart fin fon, ber Dietrich von Tuſelingen, 
her Egelolfe Locheli, Her Gerhart der Schultheille von En- 
dingen, her Gerung von Teningen, rittere, pfaffe Symon, 
meifter Niclaweſ, grauen Egen ſchriber, meijter albreht, 
ſchulmeiſter ze Riegol, Conrat der Cilige, Hug Symon, jo: 
hannef von fwize, Conzeman Swigger, Conrat villiep, 
Berhtold hertebein, Rudeger der ſmit, Heinrich der tier, 
Burcart ober... . 5, heile Rupreht, heinrich der morer, 
Borcart der ftier, johannes Rupreht und ander erber Iute 
genvge. Dif beſchach und wart dirre brief gegeben ze En: 
dingen in dem jare, do man zalte von gotteſ geburte dru- 
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zehen Hundert jar und vünf jar, an dem nehften Ciſtage 
nah dem palmetage. 


E. Siegel abgefallen. 


No. 9. 
1306. Freitag vor ©. Valentin. (11. Febr.) Freiburg. 

Ich Hug, herre von Dfenberg, Toon kunt allen, die 
dijen brief jehent oder hörent leſen, daſ vmbe den miljehel 
der gevangnvfje, alje mich her Colman, ein ritter von fri— 
burg, in finer gevangnvfje hatte, daſ ich dar vſ von miner 
fronde vnd der burger von friburg megen genommen wart, 
alje hie nach gejchriben ftat, daſ ich gejmorn han einen ge⸗ 
ftabeten eit ze den heiligen, eine ganze ſpone, ane alle 
geuerde. Daſ ih vmbe die getat ime noch Sohannele 
Buterolfe finer ſweſter fone, dem man ſprichet weieli, noch 
den iren niemer leit noch) vngemach fol getvon, noch ſchaffen 
getan mit worten noch mit werfen, ane alle geuerde. Vnd 
were da, da vor got fi, dal ich das breche, daſ ich vngerne 
tete, oder ieman von minen megen vmbe die getat, daſ jol 
ih abe tvon dar nad inmwendig einem manode dem nehiten. 
Spreche aber ich, ich hetti eſ nut getan, und ſprechi er, ich 
hetti e} getan, daſ ſol von vnſer beider wegen ftan, min 
und de) vorgenanten ritter3, an dem edeln herren marc- 
grauen heinricheſ von hahberg vnd an bern heinriche von 
monzingen, einem ritter von friburg; und fwa die vf iren 
eit erfennent, da] eſ gebrochen fi, wiſſentliche oder vnwiſſent⸗ 
liche, daſ jol ich abe legen, alſe fi zwene mich heijjent, ane 
alle geuerde. Har vmbe alje bie vor gejchriben jtat, han 
ih ime ze bürgen gegeben die edeln herren marcgrauen 
heinrichen von hahberg, marggrauen Ruodolfen finen bruoder, 
bern Burcarten von horburg minen ſweher, bern walther 
finen fon, minen mager, Burcarten von vjenberg, minen 
vetter, Heinrichen von Rapoltitein, miner jmweiter man vnd 
Heinriden von Schwarzenberg, miner ſweſter man, unver: 
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ſcheidenliche. Sturbe ouch der vorgenanten zweiger defeiner, 
daf got wende, fo fol der ander einen andern alje guoten 
an def ftat nemen vf finen eit, ane alle geuerde. Sturbe 
ouch der bürgen dekeiner, jo fol ih, jmwenne ich dar vmbe 
gemant wirde, einen andern alfe guoten an def ftat geben, 
ane alle geuerde, inmendig vierzehen tagen den nehiten, oder 
die andern bürgen, fo fi dar vmbe gemant werdent, jdln 
leiiten, alfe bie nach gefchriben jtat, unze daſ geſchiht. Wir 
die vorgenanten bürgen veriehent alle] de], daj da vor ges 
Ichriben jtat und Hug von vjenberg geſworn hat, dei Jin 
wir bürgen worden und haben eſ geſworn ze den heiligen, 
ſwenne wir dar vmbe gemant werden von dem edeln herren 
marcgrauen heinriche von Hahberg und von hern SHeinriche 
von munzingen, ze leiftende ze friburg oder ze Brijach oder 
ze Numenburg, niemer dannan zefomende, e da] widertan 
wirt, alje die vorgenanten zwene fih dar vmbe erfennent 
vnd heiſſent, ane alle geuerde; vnd ſöln wir in der jelben 
burgjchafte fin difiu nehjten zehen jar nad) einander. Har 
dber ze einem vrkonde und durch daf diſ allef, alje hie vor 
an dijem brieue gejchriben ftat, war und jtete belibe, jo han 
wir die vorgenanten bug, herre von viſenberg, marcgraue 
heinrich vnd marcgraue Ruodolf gebruodere von hahberg, 
ber Burcart von borburg, ber Walther fin fon, Burcart 
von v*jenberg, heinrich von Rapoltfteine und heinrich von 
Schwarzenberg unferiu jngefigele gehenfet an difen gegen: 
mertigen brief. Dif geſchach und wart dirre brief gegeben 
ze friburg jn dem jare do man zalte von gottej geburte 
drüzehen hundert vnd ſechſ jar an dem nehſten fritage vor 
ante valentine tage. | 

Mit 8 Siegeln: 1) Üfenb. Flügel in dreieckigem Schilde : 
7 8. HVGONIS. NOBILIS. DE VeSENBERG. — 2):Bab. 
Uuerbalfen in breiedigem Schilde: F S. H. IVNIORIS. 
MARCHIONIS. DE. HAHBERG. — 3) Siegel Rudolfs 1. 
wie bei Schreiber, Urk. B. I. Taf. II, Nr. 2 abgebildet. 
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4) Dreieckiges Siegel mit dem horburger Wappen (Quer⸗ 
balfen, links im obern Felde ein jechsitrahliger Stern): 
78. BVRCARDI. DE. HORBVRG. — 5) Wie Nr. 4: 
+ S. WALTERI. MILITIS. DE. HORBVRG. — 6) Kleines 
dreiecfiges Siegel mit üſenb. Flügel: 7 S. BVRCARDI. 
DE. VSENBERG. — 7) Dreieckiger rechtägeneigter Schild 
mit drei Scildlein, worauf ein Qurnierhelm mit zwei 
Spiten: +S.H..NRICI. DOMITELL..... APOLTSTEIN. 
8) Dreiediger Schild mit 5 Bergen auf ſchräg gegittertem 
Grunde In den Gitterfeldern befinden fic) —— rs. 
HEINRICI. DE. SWARZENBERG. 


Freiburger Stadtardiv. 


No. 10. 
1306. 
Allen den, fo dieſen brief anjehent oder hörent leſen, 
funde ich, Hug, herre uon v'jenberg, daz ich dem jchult- 
beifen, vunde dem Nate und der gemeinde miner jtete ze 


. fenzingen han mine lüte ze berbozheim, ze Minewilre, ze 


Nortwil und ze Hufen verjezet vmbe vier zehendhalp march 
geltes Lötiges ſilbers, friburger gemweges, die fi in jerlich 
zwüjchent den mefjetagen vnſer fromwen, jo man nemmet der 
errun vnd der jungeren med, geben funt ze rehtem zinje, 
onge ich die genempten burger lidig gemache vierzehendhalber 
marc geltes, die fi alliu jar für mich Johans djen und des 
turners feligen brüder jun ze jante Martins naht hant 
gelopt ze gende und och gent ze rehtem zinje. Die geburen 
und dü gemeinjchaft der geburen uon herbozheim hant der 
genempter vierzendhalper mard) jerlich fi) gebunden ze dem 
vorgenanten zile vnſern genanten burgern fiben mard) ze 
gende ze rehtem zinſe; und hant darumbe ze bürgen geben: 
den fchultheifen uon herbozheim, Albreht den ziniman, 5. 
den pfurener, Berhtolt den bifchof, E. hern, B fun, Cunrat 
wirfelin, €. jnelharten vnd eberlin gerjtunforn. Die von 
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Minewilre bant ſich gebunden jerlih zwuͤ march zü dem 
genanten zile ze rehtem zinje ze gende und hant darumbe 
ze bürgen geben: B. ſwenden, H. harmen, jo in dem hofe, 
MWernhern fundelin und R. trutwingen. Die uon Nortwil 
bindent ſich ze dem genanten zile jerlich ze rehtem zinfe 
zwuͤ marc) ze gende, und hant ze bürgen geben: B. Rifen, 
Herman und Hugen uon Nortwil und C. den melhufer. 
Die uon Hufen hant fi) od} gebunden, de genanten ſilbers 
ze dem genanten zile drige march ze gende jerlich ze rehtem 
zinje, ond hant darumbe ze bürgen geben: €. den jturer, 
€. den uorfthouer, Marquarten, Walter den webel und 
beiner, eberharted jun, die ſich allefament ze fenzingen in 
junt entwurten vunuerjcheitenlich ze rehter gifelfehaft da ze 
leiftende, jwene fi nad) dem genanten zile uon den genanten 
minen burgern oder uon ir botten ze Hufe und ze houe 
werdent gemant, vnd ſunt da leilten, al die wile vnze fi 
den uorgenanten zins uerribteclihe wernt. Swelu gebur- 
Ihaft miner genempter dörfer das filber und den zins 
finer jafunge wert, dü fol des jares lidig fin, vnd fint ir 
bürgen nüt me gebunden. Were aber, daz ſich de heinu 
funde, alſo daz fi daz filber, jo ji gen fol, nüt gebe, als 
fi hat gelopt, jo junt ir bürgen leiften, ſwene fi uon den 
burgern oder uon ir botten werdent gemant. Die burger 
mügent oc, ob ji ment, die jelbe geburjchaft an grifen und 
pfenden ir lip ond ir guͤt, ſwie ioch leilten, vnd gat dü 
pfendinge weder an geiftlich noch weltlich gerihte, noch an 
den lantfridven. Si mügent och daz felbe filber nemen an 
den juden, oder ſus gewinnen, ſwie fi went. Swas ſchaden 
fi darüber deheinen weg, iren morten ze gelobende, ane 
gat, den fol dü felbe geburjchaft tragen und liden. ch 
habe och den genempten minen burgern uf den beligen ge- 
ſworn, die genante fafunge für mich und alle mine nad) 
fomen ftete zehande, one aller flahte geuerde. Johans der 
meger, ſchultheiez kens zingen, und ander miner genemten- 
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Dörfer pfleger hant oh uf den heligen gejmorn, daz tr 
jerliher uon den dörfern uorgenant, jo er pfliger, den 
burgern entmwurten fol den zins, daz fih dü Dörfer ze 
gende hant gebunden. Sturbe der pfleger deheiner, oder 
feme ſus uon der pflegnufje, ſwele denne pflegende wirt, 
der fol dez jelben ſwern uf den heligen ftete zehande ane 
alle geuerde. Sturbe och der uorgenanten bürgen deheiner, 
us ſwele dorfer er ftirbet, dü gemeinfchaft fol einen aljo 
güten an fine ftat gen, ſwan e3 an fi geuordert wirt, oder 
die andern, -die dannoch Tebent, julen leiften, Smwenne fi 
darüber werdent gemant unze daz beſchiht. Beſchehe och 
daz ich ftürbe, e das ich die burger ledig gemadjti uon der 
vierzehendhalber march, die ſi jerlich für mich hant gelopt 
ze rehtem zinje ze gende, als uor ift gefeit, jo hant fi mir 
gelopt bi ir trume an eins eides ſtat, das fi enheime miner 
erben vnd nachkomen hulde noch Fein ander reht tugen, 
vnze er mine uorgejeribene jajunge wert uf den heligen 
jtete zehande ane alle geuerde. Harüber ze eime urkunde, 
vnd ze einer bejtetigunge, jo gebe ich minen. genanten 
burgern in fenzingen diſen brief mit mime ingejigele befigelt. 
Wir Dü gemeinſchaft der vorgenanten dörfer neriehen, das 
wir das vorgenante filber ze dem vorgenanten zil jerlich 
haben gelopt den burgern uon fenzingen ze gende vnd binden 
"ons vnd alle onſer nachkomen willeclich dar zuͤ ze gende 
mit difem briefe,; und wir eigens Ingeſygels nüt enhaben, 
fo benüget vns unſers vorgenanten bern uon v*jenberg 
ingefigele an dijem brief. Diz beſchach vnd mart dirre 
brief geben an jante Laurentien abende, do man zalte uon 
Gottes geburte Tufent drühundert und ſechs jar. 

Siegel mit üſenbergiſchem Flügel in dreieckigem Schilde. 
Umferift: F (8. HVG)ONIS. NOBILIS. DE. VS(EN- 
BERG). 

K. 
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No. 11. 
1308. 12. Dezbr. 

Allen die difen brief jehent oder hörent leſen, kvnde ich 
Symunt von Endingen, ein burger von friburg, das ich 
han gegeben dem edeln herren, jungherren Burcarte herren 
von vjenberg, alliu diu guot vnd gelt, diu hie nach ge- 
ſchriben ſtant in allem dem rehte, alje ich fin Hatte vnd 
bar han brabt; vnd fint dis diu guot vnd gelt, diu ich 
ime gegeben han. Min bovegejelle ze Endingen und mas 
darzuo höret. (Folgt das Verzeichniß.) 

Vnd han ich der vorgenante Symont diſiu — D 
guot vnd gelt dem vorg. Jungherren Burcarten, herren 
von vfenberg, vf gegeben in allem dem rehte, ale ih ſiu 
hatte ond har han brabt, in fine gewalt. vnd het er mir 
die gnade getan, daſ er mir diu felben guot und gelt bet 
wider verlühen mir zehande und ze niellende ze einem 
rehten lipgedinge umbe einen ſchilling pfennige brilger zinſeſ 
iergeliches ze jante martinimes ime da von ze gebende alle 
die wile ich lebe. Vnd ſwenne ich enbin, jo fint diu vor- 
genanten guot und gelt ime lidig obe er denne lebet; mere 
aber daſ er denne tot were und lieffi Libeserben, das knaben 
werin, an die follen fiv vallen in allem dem rehte alje an 
in. Lat aber er nüt libej erben, daſ Enaben fint, 30 jollen 
ſiv vallen an ſinan bruoder jungherren Gebeharten, obe er 
leye wirt. Sturbin aber ft beide ane lihes erben daj fnaben - 
werin e ih, 30 follen diu jelben guot und gelt wider an 
mich vallen und fol enfein ir erben noch nachkomenden mid) 
davon irren dekeinwis. — Har vber ze einem vrfunde jo 
han ich gebetten die erbern burgere von friburg, daſ fi ir 
gemeinde ingefigel hant gehenfet an difen brief. Ich der 
vorgenante Burcart berre von vjenberg vergihe an dijem 
briefe, das ich dem vorgenanten bern ſymont nutej irren 
jol an defeinem varndem guote, fo er ieße het oderhinnan hin 
gewinnen noch an defeinem guote, jo im hinnanhin an 
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geuallet von erbeihaft oder von köufen oder ſwie es ime 
wirt; vnd junderlingen an dem guote, jo er wartende ijt 
an der von Ringeſhein. Sch vergihe ouch warheite aller 
dirre vorgefchribenen dinge vnd gelobe ſiu tete zehande 
mit guoten truwen one a. g. und bar vber ze einem vrkonde 
30 han ich ouch gebetten die erbern burger von friburg, 
daf fi ir gemeinde Ingefigel hant gehenfet an diejen brief. 
Wir der Burgermeifter und der rat von friburg haben dur 
bette der vorgenanten des edeln Jungherren Burcartes, 
berren von venberg und des sümvndes von Endingen 
vnſereſ burger3 unjerre gemeinde Ingeſigel gehenfet an diſen 
brief ze einem vrkonde dirre vorgejchribene dinge. Hie bi 
waren diſe gezüge: Bruoder Hug von mwerdenberg, Balyer, 
ond Bruoder Gotbolt von Bluomenberg, Sante Johannes 
ordenf, Comendur def Hufe] ze friburg, her Johannes herre 
von Smwarzenberg, her Sneweli in dem houe, ein ritter, 
Johanneſ wollebe, Burcart der Beler, Ruodolf der Spiegeler, 
meifter wernher der Cimberman, Peter der monzemeiſter 
ond ander erber liute genvoge, Dis geſchach und wart dirre 
brief gegeben ze Sante Johanneſe in dem Houe ze friburg 
in dem jare do man zalte von Gottes geburte drüzehen 
hundert jar und acht jar an Sante Luciun abunde. 


Freib. Stadtarchiv. Siegel abgegangen. 


| No. 12. 
4308. 12. Dezbr.  ° 


Ich Burcart berre von vjenberg tuon kunt allen, die 
difen brief fehent oder hörent leſen, das ich han gelobet für 
mid vnd vür mine erben Hern Symunde von Endingen, 
einem burger von friburg, das ich finen lip vnd alles fin 
guot, daſ er ieke het vnd hinanhin geminnet, ſchirmen fol 
in allen fachen jo in angant, fo verre ich Fan vnd mag, 
alle die wile er lebet, mit guoten trüwen ane alle geverde, 


Ich han ouch gelobet dem ſelben Symunde, daf er mit allem 
17 
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bem varndem quote, fo er ietze hat, und ouch mit allem dem 
guote, e} fi ligende oder varnde, jo er hinanhin geminnet, 
mol vnd mag tuon, ſwaſ er wil dur got ond dur liebi, 
alle die wile er lebet, er fi gejunt, fiech oder an finem 
totbette. Vnd fol ich noch nieman von minen wegen in 
daran niemer geirren mit worten noch mit werfen dekeinwiſ 
one alle geuerde. Und ſwaſ er da mitte tuot, da fol ih 
zuo raten vnd belfen mit guoten trumen, jo ich beite fan 
vnd mag, das jin wille vollendet werde und alles, daſ bie 
vor gejchriben ftat; daſ han ih geſworn ſtette zehabende 
einen gejtabeten eit ze den heiligen. Har vber ze einem 
vrfunde und daſ dig mar und ftete belibe, 30 han ich min 
Ingeſigel gehenfet an diſen gegenmwertigen brief. Hiebi 
maren diſe gezüge. Bruoder Hug von werbenberg vnd 
Bruoder Gotbolt von Bluomenberg, Sante Johannes orden], 
Her Johanneſ, berre von Swarzenberg, ber Sneweli in 
dem Houe, ein ritter, Johannes wollebe, Burcart der Baler, 
der Spiegeler, meifter wernher der Cimbermann, Peter der 
mönzemeifter und ander erber liute genvoge. Dis geſchach 
vnd wart dirre brief gegeben ze friburg ze Sante Johanneſe 
in dem Houe. In dem jare do man zalte von gotte| geburte 
drüzeben hundert jar und acht jar. 
Freib. Stadtardiv. Siegel abgegangen. 


No. 13. 
41309, 


SH Burcart herre von vjenberg tue kunt allen den, 
die difen brief anfehent oder hörent lefen, das ich mit minen 
lüten, dem Rate und der gemeinde von Endingen bin lieplich 
vberein komen, alſe hie nach geſchriben jtat, vür mich vnd 
vür alle mine erben und nahlomenden, gegen in und gegen 
allen iren erben vnn nachlomenden one alle geuerde. Man 
jol mich an den vogetyen der clöfter, die ze Endingen in 
börent, ndt irren, noch fü vor mir ſchirmen. So fol 
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Berhtold der waffeler ſizzen ome ſtüre vnze an finen tot: 
ond ift des befchehen dur bette mines ſwagers, hern So: 
banne von Swarzenberg und mines vettern bern malthers 
von Gerolzzeege. Swer ouch ze Endingen in vert mit libe 
oder mit güte, des Lip fol fride han vnd fin güt ze Endingen 
inne. Were aber das ich mit feime herren Friegen mölte, 
jo fol ih fiben naht vor hin varen ze Endingen in, und 
jol in verbieten, das ji des heren lip noch fin guͤt, noch 
finer Tüte Tip noch güt nöt enthalten. Were aber, das fi 
es dar öber tetin, jo han ich güten vrlop anzegrifende des 
herren lip vnd guͤt und finer lüte lip und güt ze Endingen 
inne alje da vſſe. Were aber, das ieman vormals, e ich 
den krieg anhobet, lip oder güt ze Endingen inne hette, 
ſwenne ich in es denne Funt tete, jo Hant fi dar nad) vier: 
zehen tage guͤten friden, ir lip und ir güte dannan ze varnde, 
wertigende, vür mid) vnn vür alle mine helfere, one alle 
geuerde. Nach den vierzehen tage, vunde ich danne ir libe 
oder ir güt ze Endingen inne, das mag ich angrifen, und 
jol fi des nieman ſchirmen. Were ouch, das ich oder die 
minen ieman iagetin, und der entronne ze Endingen in, 
des lip vnd fin güt fol einen tag vnd eine naht fride han 
vor Gemalte one alle geuerde. Und durch das, das allu 
difu vorgejchribenen ding war vnd ftete beliben, jo han ich, 
der vorgenante Burcart, herre von v*jenberg, ven vorgenanten 
minen Tüten von Endingen dijen brief ze einem waren 
vrfonde gegeben, bejigelt mit minem vnd der vorgenanten 
mine jwagerd von Smwarzenberg, vnd mine vettere von 
Geroltzeege Ingeſigelen. Wir die vorgenanten her Johannes 
von Swarzenberg und her Walther von Gerolzzecge, wan 
wir bie bi waren, und allü diſü vorgejhribenen ding Jahen 
und hörten, do fü bejchahen, jo han wir durch bette de3 
vorgenanten Burcartes, herren von veſenberg, vnſer beider 
Singefigele ze vrfünden an diſen brief gehenfet. Dis geſchach 
vnd wart dirre brief gegeben ze Endingen an dem Sambjitage 
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vor jante Sohannestage des Touferd In dem iare, do man 
zalte von gottes geburte drüzehen hundert Jar vnd nön 
ar, In dem Brachemanet. 


E. Die 3 Siegel find abdgefallen. 


No. 14. 
1319. St. Gregorientag. 

Wir Burcart herre von Viſenberg und Gebehart fin 
brüder, Tuͤn funt allen, die difen brief fehent oder Körent 
lefen, das wir beidefament haben gelobet und geloben mit 
difem brief un mit güten trumen vür vnſ vnd vür alle 
onfer erben und nachkomenden mit güten trümen vnſeren 
burgern dem Nihter und dem Rate und der gemeinde ge- 
meinlihe von Endingen, daſ wir fü no ir nachfomenden 
niemer füllen geirren noch bejweren noch gejumen mit de— 
feinen Dingen an der gelübede und an dem jchirme und an 
der fazzunge und an der frybeite, die jü dur vnſer bette 
bant getan Gütmanne dem heuenler, einem burger von 
friburg, vnd finen erben und finen nachkomenden von der 
güte und gelte wegen, dü er umbe vnſ ze Endingen gefoufet 
bet und dü er ane da) da het; one alle geuerde. Were 
aber, da vor got fi, daſ wir, oder vnſer erben oder vnſer 
nachkomenden der dinge deheines brechin, die da vor von 
vn? geichriben jtant, das kuntlich weri, wolti denne ieman 
von Endingen andergwar varn oder ziehen, oder burger ze 
werdende finen Lip oder fin gt ze fchirmende, dar zuͤ hant 
fi reht. Daz haben wir geſworn jtete ze haltende, one alle 
geuerde. Har vber ze einen vrfunde, vnd daſ di] vorge: 
Ichriben ding war vnd jtete belibe, jo han wir vnſer beider 
ingefigele gehenfet an dijen brief. Di) geſchach und wart 
dirre brief gegeben ze Endingen in dem Rathuſe vor offenem 
Rate in dem iare, do man zalte von gotted geburte drüzehen 
hundert iar und nünzehen iar an fante Gregorien tage. 


E. Beide Siegel abgefallen. 


win 
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No. 15. 
1323. 

Allen den, die difen brief jehent oder hoͤrent leſen, 
Funden wir der Rihter und der Nat vnd die Burger und 
die gemeinde gemeinliche von Endingen in Brisgoͤwe, das 
wir einhelfefliche haben gelobet vnd geloben mit diem briefe 
Johanneſe dem maltrer dem mezzier, einem burger von 


Friburg, ze gebende von unferre gemeinde iergeliched ze dem 


zwelften tage deſ winnaht tages vnuerzogenlichen zehen 
marke ſilbers loͤtiges friburger brandeſ und gewegeſ rehteſ 
zinſes, Ime vnd allen ſinen erben vnd nachkommenden 
ewekliche mit guͤten truwen, one alle geuerde. tetin wir def 
nit ze dem vorgenanten zil, ſo es von in, oder von iren 
botten an vnſ geuorderet wirt, ſo ſuln ſi darnach, ſwenne 
ſi wellent, vnd obe ſi wellent, das verſeſſen ſilber, das in 
denne ze gebende iſt, ganzliche an Juden oder an Criſtenen 
of unſern ſchaden nemen vnn ſuln wir fü da vmbe daſ 
höbetgüt vnn vmbe allen den ſchaden, den fi dekeinwiſ da 
von nement, von allem ſchaden ziehen vnn ganzlichen lidigen, 
iren worten dar vmbe ze geloubende, one alle geuerde. 
tetin wir deſ nüt, jo ſuln jü dar nad, ſwenne fü wellent, 
vnd obe ſi wellent, vnſ dar vmbe pfenden vnd an grifen 
vnſer lip vnd vnſer gÄt mit gerihte und one gerihte, ſwie 
vnd ſwa ej in füget, vnn fol daſ an enkein gerihte gan, 
weder geiſtliches noch weltliches, noch an enkeinen lantfride, 
vnd ſol vns ouch da vor enkein burgſchaft noch enkein 
herren noch eitgenoſſen noch nüt anders ſchürmende noch 
helfende ſin dekeinwiſ. Und ſwaſ ſü, oder ir helfere der 
pfandunge und des angrifendes ſus oder jo dekeinweg ne- 
ment, den ſchaden jüln wir in ouch ganzlich uf rihten und 
widertuon iren mworten ze geloubende, one alle geuerde. Und 
jüln vns vmbe den jchaden ouch pfenden und angrifen in 
allem dem rehte und gebinge, alfe da vor geichriben jtat. 
Were ouch, daf daf vorgenante iergelich gelt von verkoufende 
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oder von erbeſchaft oder dekeinwiſ geteilet wurde lüzzel oder 
vil, ſpemme eſ denne wirt, dem fin wir ef gebunden ze 
gebende ouch in allem dem rehte, alje da vor gejchriben tat, 
vnd fuln ouch wir dar ber vnſer briefe geben, der fü 
notdürftig fint one alle geuerde. Und alle, da3 bie vor 
an diſem briefe gejchriben ftat, das han wir gelobet ftete 
ze haltende vür ung vnd vür alle vnſer erben und nah— 
fomenden, die no bt vnſ ze Endingen jellehaft fint vnn 
noch hinnanhin da fefjehaft werdent, mit gften trumen one _ 
alfe geuerde. Har öber ze einem vrfunde, vnn daf diſ uor- 
geſchriben ding alles mar vnd jtete belibe, jo Han mir 
unfere vorgenanten gemeinde ingefigel gehenfet an diſen 
gegenmwertigen brief. Dis geihah vnn wart dirre brief 
gegeben ze friburg in dem Nathuje vor offenem Kate, Su 
dem iare do man zalte von gottes geburte drüzehen Hundert 
iar ond drü vnn zwenzig iar an vnſere frowen abunde 
der Liehtme]. 

E. Siegel wie bei Schreiber Urk.Buch Taf. IV. Nr. 16 
abgebildet. 

No. 16. 

1327. 

Wir Burkart, herre zü v’jenberg, und wir der Rat vnd 
wir die gemeinde vi vnd arm der flat ze Endingen 
veriehent mit diſem briefe, daz für vns kam in vnjeren 
Rat und gemeinde der vejte Ritter, her Dietrich von En- 
dingen vnſer ſchultheiß, und offenet der, wie daz er und 
fin vordere bi vns in vnſer ftat vnd vmb ung fin vorbern 
einen bof bar broht hant, des fü ouch briefe gehebet hant, 
die in von vnſer Friege wegen abgangen fint, und offenet 
vnd batt, daz man im vnd finen erben und nachkomen fürer 
kuntſchaft gebe, des wir ung ouch einhelleflich erfant hant 
ze tünde. Vnd ift das alfo, das er vnd alles fin gejleht 
ond alle ir nachkomen in demjelben Hoff figen, wonen, bi 
vn? vnd in vnſer ftat fri, lidig vnd loß fiten vnd fin 
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föllent ftür, bette, velle, zölle, vfiege, aller dienfte, denne 
von irem guoten willen. Och hant fü die reht har broht, 
da3 man vns keinen ſchultheiſſen geben jol, noch da3 wir 
feinen andern fehultheifien haben föllent, denne einen von 
irem geflehte, ie den, der denne der elteft unter in ift vnd 
bi und denne in vnſer ftat jeßhaft ift oder fin wil. Od 
veriehent wir Burkart, herre zu Viſenberg vorgenant, 
das fü mögent iagen mit vier louffenden Hunden umb den 
foleberg vnd hankrot alje das pfat gat von Bergerſol gon 
eyſtatt vngeuerlich. Vnd des zfi einem woren, jteten, veiten 
vrkund aller vorgefchribenen Dingen, jo hant wir burfart, 
berre zu v’jenberg, vnſer eygen Ingeſigel gehenket an diſen 
brief. Vnd wir der Rath vnd die gemeinde gemeinlich der 
ſtat zuͤ endingen vnſer eygen Ingeſigel och gehenket an diſen 
brief, der geben wart an dem nehſten mondag vor ſaut 
Martins tag des iares, do man zalte nach gottes geburt 
drüzehen hundert zwenzig vnd ſüben iar. 

E. Das Siegel Burkarts, von dem nur die obere 
Hälfte noch vorhanden ift, gleicht demjenigen feines Vaters 
Heſſo: es ftellt einen dreieckigen Schild mit dem üfenbergi- 
Ihen Flügel dar. Bon der Umfchrift find nur noch einige 
Buchſtaben zu erkennen. 


No. 17. 
1328. 

Wir Heinrich Brenner Schulihei3 und der Nat von 
Tenzingen konden allen den, die difen brief leſent oder hörent 
lefen, daS heinrich von Tenningen vnſer burger und heinrich 
graſweg vnſers jpital3 meifter an de3 fpitals ftat offenlich 
für vns kamen, und gab der vorgenante heinrich von Ten⸗ 
ningen durch finer jele willen vnd aller finer vordere und 
den durftigen zu trojte Interlich durch got dem vorgenanten 
onferm fpital fiben man mat, die gelegen fint of der bleicha 
in herbolzheimer banne, von den jerlih gant unjerm herren 
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von vjenberg vier pfenninge und zwen jchillinge und in 
des hof von Tierberg zwen fchillinge: und hat och dem 
porgenanten fpital geben vier Juch aggers bi dem alten 
wege, der zmo Juch eigen fint, vnd zwo Juch agger3 vor 
Schlüten; von den zwein vnd von den vordern zwein, Die 
nicht eigen fint, gant jerlich zween fejter voggen, die man 
des kramers feligen finden git, und hörent in des hübe von 
veſenberg. Er hat och dem vorgenanten jpital geben jinen 
garten, der vor dem nibern tor gelegen ift, von dem jerlich 
gant der von Buchein ſehs fchillinge phenninge und ein 
vierling wachſes ſant peter ze endingen und ſehs phenninge 
vnd ein viertel eins Fappen heinrich dem ſchaffener, und gab 
der vorgenante heinrih von Tenningen das vorgejchriben 
gut lideklich vnd ler vf finer gemalt an des vorgenanten 
Ipital meifter hant, der das emphieng an des jpitals jtat 
vnd verzech fi der vorgenante von Tenningen für fi 
vnd für alle fin erben alles des rehtes und anſprach, jo er 
oder fin erben an das vorgenante gut nv oder harnach an 
geiftlihem oder meltlihem gericht deheine wije gehaben 
möchtin; und wart von vns vf den eit erteilt, daS der 
vorgenante fpital an dem vorgenanten gute wol habende 
weri und in nieman daran irren ſölti, wan der vorgenante 
heinrich von Zenningen die vorgejchriben gift tet, do er 
gefund mas vnd wol riten ond gan moht, und do er die 
gift mol getun moht. Och fol man wiſſen, da3 der vor: 
genante jpitalmeilter an des ſpitals jtat dem vorgenanten 
heinrich von Tenningen die vorg. agger und matten ze einem 
libgedinge wider gelihen hat, und einen ble des vorg. garten 
ierlich vmb an zwen fünf phenningen gewonlider münk 
vnd vmb zween ſeſter roggen und vmb einen vierling machjes 
und vmb ein vierteil eind kappen vnd vmb ein nahtlieht, 
da3 er geben fol die wil er lept, vnd ſol alle naht brinnen 
vor den durftigen, vnd umb zwei phunt mwachje zer Tieht- 
mes an vnſers herren kerzen in den jpital; und wenne got 
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gebütet über den vorg. heinrich von T. das er fterbet, jo 
fol da3 vorg. gut alles lideklich dem vorg. jpital ledig fin; 
ond wer danne fpitalmeifter ift, der jol ein ewig nachtlieht 
den durftigen und zwei phunt wachſes zer liehtmes an 
onfer3 herren kerzen ierlich von dem vorg. güte geben. 
Mer aber, das das niht befchehe und den durftigen ir Liht 
oder die zwei phunt wachſes würdin abe gebrochen, jo fol 
das vorgejchriben gut genglich und lideklichen an alle wider: 
rede der kilchen in vnſer ftat an vnſer vrowen bo vallen 
und fol dem ewellich dienen in allem dem reht, als es uv 
dem fpital geben ift. Vnd dar vber, das di war fi und 
itete blibe, fo geben wir dem vorgenanten pital difen brief 
ze einem ewigen vrfunde, bejigelt mit unfere jtatte ingeſigel. 
Vnſer des rated namen fint: Berhtold feger, Hug von mal- 
terdingen, Berhtold Löjer, Rudolf hahberger, Hunold, heinrich 
veie, Hug loͤſer vnd mernher der haſe. Dis beſchach und 
wart dirre brief geben, do man zalt von gotes geburt 
drizehen Hundert iar, darnach in dem. aht und zwenzigoften 
iare an ſant waltpurges abende. 

K. Siegel: Mauer mit 2 Thürmen, zwilchen denen 
der üjenberger Flügel. Umſchrift: 7 S. COMVNITATIS. 
CIVIVM. DE. KENCINGEN. Ä 


No. 18. 
1331. 

Wir Burkart here von v’jenberg, der Schultheis, der 
Richter und der rat von Endingen vnn die gemeinde tin 
funt allen den, die dijen brief jehent oder hörent Iefen, das 
wir gemeinlich ze rate fin worden, das wir han verbotten 
vnn verbieten mit difem offenen brive, das nieman befeinen 
froͤmden win in die fat ze Endingen foren fol, wan der 
in dem banne ze Endingen gewahſen ift; vnn mwer"ze En- 
Dingen ſeshaft ift, wo der güt het vſwendig des bannes, 
daſ im vf finem eigen vnn vf fim erbe wehjet oder zinſ 
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bet, da3 font vnn mogent jo wol har in füren, ane alle 
Zlahte geverde. Es ift och beret, ob vrloge werde, das 
erber Iote men win har in förtin, das fi dag mol mogent, 
alſo das fi in vngeftochen und vnverkofet wider vſ font 
füren, ane alle flabte geverdve. Vnn wer das not entete, 
das Tuntlic würde, da3 man dem wine den boden v3fldge;; 
onn tete man im dar vmbe enfeine beilerunge und muſte 
dar zü vnſerm beren ein phunt phenige geben vnn den 
burgern od) ein phunt. Es ift och beret vmbe die Soden, 
die ze Endingen feshaft fint: gebe den ieman win an ir 
ſchulden, der vjwendig des bannes gemahlen ift, den funt 
ft har in füren, ob fi went, alſo das fi in jvtſchen fun 
vnn in enkeim criften ze kofen geben jun, one alle flabte 
geverde. Vnn tete feiner anderd, das kontlich wurde, dag 
man dem win den boden vfflu‘ge, vnde dch vnſerm here 
vnd den Burgern bejjeren moften, alje vor gejchriben ftot. 
Were oh, das gebreste ze Endingen wurde an wine, mo 
dene vnſer here vnd der Nat dag merteil erfanden vnn 
bieflin, was der jtat vnde den lüten nu vnn ere iſt, das 
junt fi gehorfam fin; unbe der gebrefte fürkvmt, fol e8 dene 
aber ſton in demſelben rehte aljo do vor geichriben ftot. 
Iſt och ieman ze Endingen ſeshaft, der reben vmbe teil be 
ftat, die vſpendig de bannes fint, fo mag er mol her in 
füren finen teil, one alle geuerde, und fol das nieman an 
finen eit gon. Wolt och vnſer here finen win bar in 
füren, da3 mag er wol tn, ob er wil, vnde gat das 
nieman an jinen eit. Vnd han wir der vorgenante Burkart, 
here von v*jenberg, der Schultheiffe, der Rihter vnde der 
rat von Endingen vnd dü gemeinde gemeinliche gelobt, ftete 
ze baltende alles, das do vor gejchriben ift, und haben wir, 
der jchultheiffe, der rihter und der rat und dü gemeinde 
von Endingen darumbe geſworn geftabet eide gen den heiligen. 
Vnd das dig wor und ftete belibe, jo han wir, ber vorge: 
nante Burkart, here von v“jenberg, der ſchultheiſſe, der rihter 


wur ; 
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ond der rat und dü gemeinde von Endingen onjere Ange: 
figel an difen Brief gehenfet. Dis beſchach vnn wart dirre 
brief gegeben do man zalte von gottef geburte drüzehen⸗ 
hundert vnd eins vnn drizig Jar, an ſant hylarien tag. 


E. Beide Siegel abgefallen. 


No. 19. 
1333. 

Wir Sophya von gotted gnaden, Eptiſſin der ftift zu 
Andelahe in Strafburger Bistume, Tünt funt allen den, Die 
dien Brief anfehent oder hörent lejen, dag wir gelühen hant 
vnd lihent mit difem gegenmertigen Brieue unjerme Oheime 
Burfarten, herren von viſenberg, das ambaht des fchultheifen 
bfimes zit Endingen in koſtenzer Bistume in aller der wis 
vnd in allem dem rvehte, alj andere ambaht unjere der vor: 
genanten ftift ond vnſers Flojters gelegen fint. Wir Burkart 
der vorgenante herre von Viſenberg veriehent an dilem 
jelben Brieue, das wir das vorgeſchriben ambaht des jchult- 
heilen dumes zu Endingen von vnſere der vorgenanten 
vrowen von andelahe emphangen hant in allem dem rehte, 
alje do vor beret vnd gejchriben ift, und och mit jolichem 
gebinge, das wir ir geben vnde gelten fulent alle jar zii 
jant Martins tage zii winter drü phunt güter und genger 
jtrafburger phennige von demfelben ambahte one verzog 
und one alle geuerde; wer aber und gefchehe, da3 wir nüt 
entrument, da3 wir dar ane ſünig wurden in enheime wis, 
das wir die phennige nüt engebent zü dem zil, alje do vor 
beret iſt, vnd in verjefent vntze das ein zins den andern 
begriffe von eime jare in dag andere, fo jol das ambaht 
lidig fin, aljo das vnſere, die vorgefchriben vrowe oder ir 
nachkomen do mitte tin vnd fchaffen, mas fü wellent vnd 
in nutzlich ond gt ift, und habent och dis gelobet zetuͤnde 
bi gejmornem eide. Das did alles war fi und ftete belibe, 
jo haben wir, der vorgenante berre Burkart, unfer ingefigel 
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an diſen Brief gehenfet, der war geben und dis geſchach 
an dem neheſten Mantage vor ſant vrbans dag des iares 
do man zalte nach gottes geburte brüzehen hundert, driffig 
vnd drü iar. 


E. Siegel abgefallen. 


No. 20. 
1336. 


Wir Tohannes von Rapolpfteine, berrein der obern 
ftat, tunt font allen den, die diefen brief anjehent oder 
hoͤrent leſen, das wir an dem neften mendbage nach dem 
wihennaht tage do man zalte von gotte8 geburte duſent 
driehundert vnd ſehs vnd driſſig iar zü geriht ſahſſent z& 
value von der erwürbigen fröwen wegen Önferre fröme 
der eptilien von andelahe und irs cloſters zu dem dritten 
geribte vnn uf denfelben tag die vorgenemte fröme wartette, 
alfo ir tag uf irm eigen formald wart gemabt, aljo reht 
was, und öch erteilet wart Heinriches des margrauen von 
Hachberg, alſo imme von tage zü tage dar gebotten wart, 
alio e3 do Funtli wart gemaht vor und und der forges 
nanten frowen und irs cloſters mannen ond dch der felbe 
margraue uf den vorgenanten tag vor geribte kam und der 
vorgenn frömwe clage verhorte vnn do zf ftunt, da man 
ſchiht, das er fih nit verantwurten wolte, aljo er wart 
angeſprochen von der vorgen. fröme und irme vorjprechen 
ond vmbe die vngehorſamkeit, do erteiltent der vorgen. 
fröwen vnn irs clofter8 man, das er von allen den gütern 
vnd rehten folte gan, dar vmbe er von der vorgenanten 
fröwen vnd irme vorſprechen des felben tages an wart ge 
Iprochen, und och die felben gfter und reht mit alleme rehte 
lidefliche der vorgenanten froͤwen und irme clofter geuallen 
werent. vnd fint dis die güter und die reht die Onjerer 
frömen und irme clofter geuallen fint. zü dem erſten alle 
die anuelle der lehen, die her Burchart felige von v’jenberg 
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von der egenanten fröwen und irme clofter zu lehen hatte. 
Das fint die vögetigen zuͤ Endingen, zu Baldingen und zü 
Bergen, vnd das fchultheifien ammaht in der vorgenanten 
ftat zü Endingen, das doch des tages ledig wart, do her 
Burchart felige von Dfenberg jtarb, und wart od) erteilet 
des jelben tages, das alle die gäter und reht, wie und wo 
fi gelegen fint, die an dem eriten örteil briefe gefchrieben 
ftant, mit alleme rehte der vorgenanten frömen und irme 
clofter Tidefliche geuallen fint, warn er fü fit mals an den- 
jelben gütern und rehten geirret hat und och) nit getan het, 
daz der vorgenante erjte orteil brief ſeit; vnd fint das die 
man, die des vorgenanten taged vor und reht vnn orteil 
ſprachent: ber heinrich, ber ruodolf der vitebfim, gebrüder, 
ber Rüdolf ir vetter von andelahe, ber walter mepferman 
von Barre der alte, ber Hug von wide, her hug Faltejche 
von wingeröheim, her abreht ſchmot von marlen, her volmar 
von Rosheim, Nittere, Johans von hohenjtein, Johans von 
Rosheim, heinke mÄfelin von hochfelden, wernlin von Balde- 
burne, benjelin von govdertheim, dutſchin von kungesheim, 
conte fifrit von Rosheim und heinke von vindenheim, edel- 
knechte. vnd Dis alles zf eime vrkunde, jo han wir, der 
vorgenante herre Johannes von NRapoltitein vnn wir die 
vorgefchribene man ünfer Ingeſigele gehenfet an diejen brief, 
der wart gegeben des vorgejchriebenen tages und jares. 
E. Bon 17 Siegeln nur 3 und einige Trümmer vor: 
banden: 1) dag Heinricha von Andlau: Wappen nicht mehr 
zu erfennen; Umjchrift: S. HEINRICI DE. ANDELAHE. 
MILT. — 2) de3 Herrn von Barre: dreiediger Schild 
durch ein lateinifches Kreuz in 4 Felder getheilt. In dem 
Felde links oben ein jechsftrahliger Stern. Umſchrift: 
—— D..B...E..MI....3) des Johann von Ros⸗ 
beim (?), quergetheilter Schild, in der obern Hälfte zwei 
nebeneinanderliegende Ringe. Umſchrift: S. IOH....... 
Ueber die Hier genannten Lehensleute des Kloſters 
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Andlau vergl. Schöpflin, Als. illustr. II, 634 fig. und 
oberrh. Zeitichr. VIII, ©. 393 fig. 


No. 21. 
1337. 


Wir Graue Eunrat here ze Friburg, wir Heinrich von 
Napolbftein, here ze Hohennag, wir Margraue Heinrich 
. here ze Hachberg vnn Triderih von Vſſenberg tunt Tunt 
allen den, die dilen brief anfehent oder horent lejen, das 
die Ermwürdige fröwe, fröwe Sophye von Rapoltzſtein, 
Eptiſchin der ftift ze Andlahe, gelegen in ftrazburger Bis— 
thum durch onfer erneftliche bette und von iren gnaden het 
gelühen Johan vnd Heſſen, gebrüberen, Burcharb feligen 
Kint von Vſiſenberg alle die aneuelle der Lenhe, die der 
vorgenante Burdjart felige von v’jenberg von ver vorge- 
ſchriben Eptifchin und irre ftift hatte und öch von ir enphing. 
Alſo wan die egenante gebrüder Johans und Hefle zu tren 
tagen koment, da3 fü manlenhbar werdent, das jü dan ge- 
bunden jullint fin, was man billide von Lenhen tun fol. 
Die vorgefchriben fröme hat och durch vnſer bette vnd von 
iren gnaden gelenhen dem vorgenanten Heflen das ambaht 
des ſchultheißenthum ze Endingen in alle die wis und reht, 
ala des jelben Heſſen fatter Burchart felige von Viſenberg 
von der vorgejhriben Eptifchin hatte und öch von ir enphing 
vnd als ir briefe jtant, die drüber geben fint, ane alle 
geuerde. Vnd das wir, die vorgenanten beren bi dijen 
vorgejchriben Dingen gemwejen fint, und durch vnſer bette 
geichehen jint, fo Han wir durch bette ber vorgenanten ge: 
brüder vnd irre fründe vnſer Ingeſigel ze eime offen vr- 
funde gehenket an diſen brief, der gegeben wart an dem 
nehiten Dinnjtage vor der grojjen vaſtnacht, als man nad) 
Gots geburte zalte dryzenhundert und ſyben und drißing Jar. 


E. Mit Siegeln, wovon 2 abgefallen, eins Halb 
vorhanden: Reiter mit Schwert in der Hand F Sigillum. Co... 
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No. 22. 
1337, 

Ich marggraue heinrich von hachberg, wiflenthafter 
phleger der Finde des Edeln herren hern Burdart3 jeligen 
von Bjenberg mins ſwehers, Tüin kunt allen den, die diſen 
brief jehent oder hörent Iefen. Das ich mit wifjende, gunite, 
gehellunge und Rate der Edelen herren Graue Clinrats 
berre ze friburg, bern heinriches von Rapoltzſtein, herre ze 
hohenack vnd here huges, herre von Viſenberg, der vorge- 
nanten finde vatter mage, dur funtliden nu vnd notdurft 
der vorgenanten finde, Vber ein bin komen mit den be- 
iheidenen lüten, dem Rate und der gemeinde von Endingen, 
der dinge alje hie nad) geichriben ftat, das ift aljo, Wenne 
die herihaft von Veſenberg und gemeinliche alles, das fü 
vnd die von friburg inne hant, für ſehs und zwenzig bun- 
dert Marche ſilbers erlöjet und erlidegot wirt ganzliche 
vmb die jelben ſehs vnd zwenzig hundert Marche filberg, 
vnd oͤch erlidigot vnd erldfet wirt von Inen für aht Marche 
ſilbers geltes, die öch dar vf ftant ze widerföffe vmb ahtzig 
Marche filbers, rehte alfe die brieue ftant, die fü dar über 
bant, jo font ji jü dennoch dar nach inne han mit allen 
rehten, nüßzen und nieſſen, rehte alfe bi den felben briefen, 
für ſehs Marche filber geltes, die Och dar vf ftant, ze 
widerkoͤffe, Johans dem Malterer, eim Burger von Friburg, 
vmb jehzig Marche ſilbers, alle die wile ung fü dar vmb 
dh erlidigot werdent und erlöfet gar und gankliche in allem 
rehte, alje vmb die ſehs und gwenzig Hundert Marche ſilbers, 
und vmb die aht Marche filber geltes, dar umb die erren 
briefe jtant, ane alle geuerde. Har über ze eim vrfunde ꝛc. 
DIE geſchah und wart dirre brief gegeben ze friburg des 
Jares do man zalte von Gottes geburte drüzehen hundert Jar 
vnd fiben vnd drijfig Sar, an dem neheſten Dornftage nad 
onfer fröwen tag in der vaften, den man nennet der verholnen. 


E. Siegel abgegangen. 
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No. 23. 
1338. 

Mir Hug, berre von vjenberg, tün kunt allen, die 
difen brief ſehent oder hörent Iefen, da8 wir darumb, das 
onfer ſtat fenzingen alle zit zfinement vnd in beßerung fie, 
den burgeren vnd der gemeinde verjelben ftat ze Fenzingen 
ſolich gnad habent getan, daß wir gelopt haben bi dem eit, 
den wir darumb haben getan zu den heiligen mit vfgehebter 
hand vnd mit gelerten mworten, vnd gelobent oͤch mit diem 
brief und binden alle vnſer erben oder nachkomen, die vor: 
genant ftat Fenzingen und vnſer burg kürnberg und da3 
dazu höret, niemer uerfofen noch uerjegen noch enweg geben 
fuln, noch uerwechſeln noch deheinen weg uernermen oder 
uerfumbern fullent anders, denne das die jelb ftat Fenzingen 
vnd die burg kürnberg alle zit warten jullent irs rehten 
erben und alle zit an den rehten erben nach erbes reht und 
gewonheit uallen jullent, an alle geuerde. Gejchehi aber, 
da Gott vor fie, daß wir oder dehein vnſer erbe oder nach⸗ 
fomende da wider tetint oder deheinen weg jhufin getan, 
alſe uern das ein her, der denne ze Fenzingen vnd ze fürn- 
berg ber were, die uorgenant ftat ze Tenzingen ober die 
burg ze fürenberg ieman uerfoufen oder geben mölte, ober 
deheinen weg uon den rehten erben entfremden oder ent- 
füren mwölte, welchen weg das geſchehe, jo jol die herihaft 
ledig fin und fol an iren rehten erben geuallen fin vnd 
jullent die burger und die gemeind uon Tenzingen aller eit, 
aller gelübde und aller reht gegen vns genzlich ledig fin, 
reht als ob er tot were, ane alle geuerde. Vnd fol der 
rehte erbe daruor erjt zu den heiligen einen eit fmeren mit 
vfgehebten henden, das er der ftat fenzingen und der burger 
vnd der gemeind friheit, gute gewonheit und alle die reht, 
die ſy nu in iren briefen Kant, fü fien alt oder nume, oder 
hernach iemer gewunent, ueſteklich ſchirmen vnd vunuermajet 
halten welle, ane alle geuerd; dan ſullent ſi hulden vnd 
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aller ding gehorfam fin als iren rehten herren, ane alle 
geuerd. Vnd ſol der her, der wider die vorgejchriben gelübd 
getan hat, an allen ftetten maineit heißen vnd fin und 
jullent alu finu lehen lidig fin, ond wer uon im belent 
ift, der fol aller eit vnd aller gelübde, die er im getan hat, 
gen im genzlich Lidig fin vnd ſinu lehen von des jelben 
herren rehten erben enpfahen in aller der wiſe und gewon⸗ 
heit, al3 ob derjelb herre tod mere, ane alle geuerd. Ge: 
ſchehi och, das ein her, der denne ze kenzingen vnd ze küren⸗ 
berg ber were, darnach jtalti und och erwurbi, dad Pabſt 
oder Bilchöf, oder wer der were, im folich gnade tetint, das 
fü im den eit abnemint, oder Kayjer oder Kunig in der 
vorgeſchriben gelübde erligint vnd Lidig gebint, darumb fol 
er niht daß minre meineit fin, noch daß minre elicher eren 
und friges herren namen beröbet fin, noch die herichaft noch 
ſinu lehen deß minre lidig fin in allem dem reht, als davor 
geſchriben ſtat, reht ala ob im Pabſt oder Biſchöf, Kaiſer 
oder Kunig nie gnad hetin getan ane alle geuerd. Keme 
es och darzu, ſo dü herſchaft lidig wurde, das ein miſſehelli 
wurde vmb die herſchaft, ſo ſolent die bürger vnd die ge— 
meind von kenzingen nieman unter den, die vmb die herſchaft 
kriegten, gebunden ſin noch hulden uür einem rehten hern, 
e die mißehellung ein ende neme oder kundbar wurde, 
welcher rehter erbe ſolt ſin, ane alle geuerde. Were aber, 
das ein unter den, die umb die herſchaft mißehelli fint, da⸗ 
rüber die burger vnd die gemeind von kenzingen wölti be- 
neten vnd bezwingen, das fi im hulde tetint als irem rehten 
bern , damit fol derſelbe ber fin reht genzlich an der her- 
ichaft verloren han vnd fulent im die bürger und die gemeind 
von Tenzingen nicht gebunden fin, a. a. g. Wurdi och der 
erben me den einer, da mag ein erb dem andern erben jin 
reht uerfofen oder geben, wie er wil, wand die ſtat kenzingen 
vnd Fürenberg jullent niht me denne einen herren haben, 
a. a. g. ON iſt ze willend, das die burger und die ge— 
18 
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meind der uorgefchriben, ftat ze kenzingen von vunfer, de 
vorgenanten huges, herren von viſenberg, geheiß und mit 
vnjerem rat vnd mit vnſerer guten gunjt vnd willen ſich 
und ir jtat zu den uon friburg in Brisgowe eweklich uer- 
bunden hant mit folihem gedinge, das die uorgenanten 
Burger vnd die gemeind uon fenzingen den uorgenanten 
uon friburg geholfen jullent fin zu allen ihren Eriegen mit 
lib und mit güt vud mit der ftat, v8 vnd in ze laflende, 
mwenne und wie dicke fie des bedürfent, al3 denne der rat 
von friburg oder der merre teil des rates vf ben eit er- 
fennent, a. a. g. Die vorgenanten von friburg jollent ouch 
den burgern vnd der gemeind von fenzingen in allen jachen 
vnd wider allermenglich beholfen fin, als verre der rat 
oder der merre teil de3 rated von friburg nf den eit er- 
fennet, da iner in unreht teti oder mölti tun, a. a. g., ane 
allein wider den herren, der denne ze fenzingen und ze 
fürenberg ber ift, e8 were denne alfo uerre, das derſelb 
ber die burger und die gemeind von fenzingen befümbern 
vnd befrenfen mwölti an ir friheit oder an ir gut gemonheit 
oder an deheinen jachen, der jü im brief hant, fü fien alt 
oder nume, oder hernach iemer gemunent; da jullent in die 
von friburg beholfen fin, al3 der rat oder der merre teil 
de3 rate von friburg nf den eit erfennet, das in das 
widertan werde, a. a. g. Die von Fenzingen jullent fi 
ob zu .nieman me vürbas uerbinden, a. a. g. Vmb die 
vorgejchrieben ſach do Haben wir der vorgenant Hug, her 
von vjenberg vollefomenlih vnd genzlich enpfahen von den 
vorg. burgern vnd gemeind von Tenzingen hundert vnd 
achzig March Lötiges filbers friburger brandes und gemeges 
vnd haben die in der herichaft guten nuz bewand, a. a. g. 
Vnd darüber, da3 dis alles ware vnd jtet vnd eweklich 
belibe, fo haben wir, der vorgenante Hug, herre von ven: 
berg, den vorg. burgern der gemeind vnd der ſtat uon 
fenzingen dijen brief gegeben, befigelt mit vnſerm ingefigel, 


Urkunden zur Gefchichte der Herrfchaft Uefenberg. 275 


ond habent och mit ernit gebeten vnſere oheim, graue Cunrat 
von friburg, das er fin ingefigel und den burgermeifter 
vnd den rat von friburg, das fü der ftette ingefigel zu 
einem vrkund der vorgejchriben ding habent gehentet an 
diien brief. Wir Graue Cunrat, berre ze friburg, der 
bürgermeifter und der rat uon friburg im Brisgowe, wan 
diſũ vorgejchriben ding bejchahent, do wir ze gegene warent, 
do haben wir Graue Cunrat vnſer ingeligel und wir der 
meifter vnd der rat uon friburg vnſer jtette ingejigel durd) 
beider teil ernftlicher beite willen zu einem vrkund gehenfet 
an dilen brief.” Dis beſchach vnd wart dirre brief geben 
ze friburg des jares, do man zalt uon Gottes geburt drü- 
zehenhundert jar und acht und drijfig jar an dem nehſten 
Samjtag nach vnſer frowen tag zu der lichtmejje. 

1) Siegel Hugos: rund mit dreiedigem Wappenjchilde, 
welhes den üjenberg. Flügel zeigt. Umſchrift: F S. HV- 
GONIS. NOBILIS. DE. VeS..... G. 2) Das befannte 
Siegel des Grafen Konrad von Freiburg (Schreiber, U. B. 
Taf. II, 5.) 3) Das Siegel der Stadt Freiburg (Schreiber, 
Taf. I, 3.) | 


No. 24. 
1340, i 


Ich Friedrich von vjenberg tun funt allen die dijen 
brief Iejent, oder hörent lejen, und vergihe, daß ich gelobt 
babe, und gelobe mit diſem gegenwertigen brieue, und hab 
ouch darumbe zue den heiligen geſworen ein eit mit vfge- 
bebter hant, und mit gelerten worten, daß ih alle die 
friheit, allü reht, die Künig Ruodolf und min vordern, oder 
von wem dü darfommen fint, der tat von fenzingen und 
den lüten dainne gaben, und allü dü guoten gemonheit, die 
düfelbe jtat her Hat braht big an diſen hütigen tag veiteg- 
lihen vnuermaſet und vnuerwandelt jtete haben vnd ſchirmen 
jol mit libe und mit gute, ane alle geuerde. Sch fol ouch 
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bi demſelben eite, den ich ouch darumb hab getan, jtete 
haben vunuerwandelt und vejtellih ſchirmen allü dü recht 
vnd allü die jahe, darumbe düfelbe jtatt brieue nu hat, von 
wem die darfommen fint, oder hernach iemer me geminnent 
vnd junderlih umb die Verbuntniße, dü zwiſchen den von 
friburg, vnd den uorgenanten von kenzingen bejchehen ift, 
daß ich die niemer widerrufen jol, mit worten, noch mit 
werfen, vndt fie mit libe und mit gute jchirmen wider 
alermenlih, an alle geuerde. Ach fol ouch bi demjelben 
eit, wo ih ſchulde made, die von Fenzingen mit namen 
vorusnemen, daß fi fein phant für mich fulent fin, vmb 
dehein fchulde an alle geuerde. Weri aber, da Got vor fi, 
daß ih wider diſü vorgejchriben ding deheinen weg teti, 
mit mworten oder mit werfen, oder ſchufi getan, dauon der: 
jelben jtat kenzingen ir friheit, recht, oder gewonheit möchte 
gejwechert werden, wa und mie danne die von- fenzingen 
darnach jtellent, daß ihnen ir friheit, irü recht, ir guote 
gewonheit, und alles des fi im brieue hant, oder iemer ge 
winnent, bejchirmet werden, daß rüret fi deheinen meg an 
den eit, den fi mir hant getan an alle geuerde, und daß 
zuo einem vrfunde Hab ich dijen brief bejigelt mit minem 
ingejigel, und hie zuo gegen waren, do ich den vorgenanten 
eit Ihmwur, graf Berbtold von Sulz min Oheim, herr Vlrich, 
berre von Schwarzenberg, und waren ze den ziten ratlüte 
ze kenzinzen beinrich brenner, rudolph bachberger, malther 
von ringesheim, heingman weiß, burfart hachberger, albreht 
Ruober, Cuntz Veit, herman Zehli, Syfrid rugſchuh, mwernli 
von teningen, Clewi verlupurg, und iohans Volmer; do 
war zu den ziten heingman turner von friburg fchultheiße 
ze fenzingen. Dis beihah in dem iar do man zalte von 
Gottes geburte, drizehen hundert, und vierzig iar an dem 
nehjten dornjtage nad) Sant Hilarien tag. 
K. Abſchrift. 
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No. 25. 
1341. 

Wir Graue Conrat, here zit Friburg, Tin font allen 
den, die dien brief jehent oder hoͤrent leſen, dag wir vür 
on], vnſer erben vnn nahfomenden dem Scultheiß, dem 
Rihter onn dem Rat von Endingen gelopt haben, wi da3 
fü oder ieman, 30 zü in gehöret, in deheinen gebreften oder 
ſchaden fomen von der quart vnn züfart megen Biſchof 
Nyclaufes zuͤ Eojtenb, die wir ze Endingen genomen hant 
vnn nemen von der mijjehelle wegen, jo zwilchent und vnn 
dem vorgenanten Biſchof iſt; was des gebrejten vnn ſchaden 
iſt, vnn wie ſich das gefügte, der kuntlich wirt gemachet 
mit erbern lüten, den ſollent wir inen gantzlich vnn vnuer⸗ 
zogenlichen vfrihten vnn ablegen bi güten tröen ane alle 
geuerde. Wir enjollen dc niemer mit dem egenanten Bi- 
ſchof, noch mit finen nachkomenden, fein richtnge nemen 
noch getön vmbe die vorgenanten ſache, wir haben denne 
die vorgen. von Endingen in derjelben ſache vor an ver- 
forget vnn verfehen getrewelich, ane geuerde. Wa wir dc) 
die Ding, als bie vorbeſcheiden ift, nüt tetin, 30 mügent 39 
onn wer in des helfen wil, ane wiberrede vnn ane allen 
zorn, vnſer vnn vnſer erben, wand wir in od) das erlöben 
mit diefem brief, dar vmbe angriffen vnn phenden vnſer 
guͤt vnn vnſer lüte lip onn güt, ane die bürger von Fri— 
burg, mit gericht vnn ane gericht, wa vnn wie e| in aller- 
beite füget, onn fol vns da vor enfein friheit, noch geiftlich 
noch weltlich reht noch geriht, noch dehein ding jchirmen, 
wand wir vns das alles verzigen hant, ane alle geuerde. 
Har Dber zü eime vrkonde hant wir vnſer Ingeſigel gehentet 
an dijen brief, vnn wir graue Friderich von Friburg, wand 
wir ung, were das vnſer vorgen. here zü Friburg abgienge, 
da] got wende, verbunden unn gelopt haben, vür vns, vnſer 
erben vnn nachlomen, dijü vorgeihriben ding tete ze hande 
gar vnn ganklich ane gefierde, haben oͤch vnſer Ingeſigel 
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zuͤ eime offen vrkvnde gehenfet an diſen brief, der wart 
geben an jant Bartholomeug Abende, des Jars do man 
zalt von Got geburte drizehen hundert unn eins vnn 
vierzig ar. 

E. Beide Siegel abgegangen. 


No. 26. 
1342. 


Wir Hug, herre von v’jenberg, tuon Funt allen den, 
die difen brief lefent oder hörent Iejen, das wir vmb fünf- 
tige mifliheli ze verjehende, die werden möchti zwiſchen 
onferen burgern von Tenzingen vnd der herſchaft Tüte, den 
von kenzingen ſoliche gnade haben getan, das wir mellen, 
vnd fol ouch eweklich zwiſchen uns und vnſeren erben vnd 
nachkomen und der jtat von Fenzingen tete beliben, das alle 
vnſer lüte, ma die fint gefeflen in dörfern oder vf Den 
melden, oder wa fie in der herichaft gebiet fizent, umb alle 
fache, darumbe fie ieman von Fenzingen, der da burger fi, 
oder in der ftat ſeſſehaft fi, haben an zefprechen, das fi 
darumbe fulen reht nemen in der ftat ze fenzingen vnd fol 
man in ouch da ein vnuerzogen reht tuon. Vnd wird inen 
phant ertailt, mügend fie des ze Fenzingen niht uerjegen, jo 
jol man inen das phant lafjen nachuolgen für die jtat, 
Vnd julent die vorgenanten der herichaft Lite, wa die ge: 
ſeſſen fint in dörfern oder in melden, oder wa fie in der 
herſchaft gebiet fizent, nieman, der Burger fi ze Fenzingen 
oder ſeſſehaft da fi, behaben mit geriht noch ane geriht noch 
feinen weg vmb was ſache da3 ji, an alle geuerde, es fi ze 
herbozheim, Minewilre, Bleihe, Nortwilre, Bombach, alt 
fenzingen, Hufen, oder wa fie in der herſchaft gebiet fizent, 
on alle geuerde. Vnd das dis war fi und fo beliebe, jo 
han wir, der vorgenante Hug, herre von vjenberg, den 
vorgenanten der ftat von kenzingen und die da inne ſeſſehaft 
fint, difen brief geben, befigelt mit unferem ingefigel. Dis 
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beihad) do man zalt von Gottes geburt drüzehen hundert 
vnd vierzig jar, darnach in dem andern jar an fant Ka- 
tharinen abende. 

K. Siegel abgegangen. 


No. 27. 
1544, 

In nomine dom. amen. Nos Adelheidis divina 
permissione Abbatissa et capitulum monasterii in 
Andelahe Argentinensis dioec. ad universorum, quorum 
interest etintererit, notitiam deducimus per praesentes, 
quod nos attendentes nos nostrumque monasterium 
predictum et eius bona subiacere gravibus periculis et 
ruinis propter multa et gravia debitorum onera dudum 
experte ipsius monasterii nostri et per ipsum atque 
per nos nostrosque predecessores ob ipsius monasterii 
necessitatem contractorum hactenus successive, ad 
quorum solutionem idem monasterium eiusque bona 
et nos etiam sub gravium penarum adiectione ex 
necessitate tenebamur, et attendentes, quod nobis et 
dicto monasterio bona mobilia non supersunt, ex quibus 
huiusmodi debita exsolvi valeant, quodque bona inmo- 
bolia infrascripta sufft nobis et dieto nostro monasterio 
inter alia ipsius monasterii bona minus utilia, presertim 
ex e0, quod ipsorum fructus et iura nonnulli partium 
illarum potentes annis singulis devastare et subripere 
consueverunt; igitur super hiis et ad relevandum nos 
et dietum monasterium nostrum ab huiusmodi oneribus 
debitorum ac super omnibus et singulis infrascriptis 
per nos in capitulo nostro tractatu diligenti et deli- 
beratione matura non semel sed sepine prehabitis 
in communi, ipsiusque monasterii nostri necessitate 
urgenti et utilitate evidenti pensatis, que omnia in 
verbo veritatis et fide affırmamus, de consensu et 
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auctoritate venerabilis patris et domini nostri Ber- 
tholdi dei gratia Episcopi Argentinensis, 
vendidimus, assignavimus et tradidimus ac presentibus 
vendimus, tradimus et assignamus pro nobis et dioto 
nostro monasterio ac successoribus nostris in eodem 
Curiam nostram et ipsius monasterii sitam 
in villa dieta Altenkentzingen et omnia bona 
inmobilia, agros viniferos et frugiferos, prata, pascua, 
silvas, rubos, nemora, virgulta, piscinas, fundos, domos 
areas, decimaß, iura, census, proventus, redditus, 
obventiones, homagia, mortuaria, asceptitios et utriusque 
sexus homines et alia bona, quecumque in dictam 
curiam aut ad eam quomodolibet pertinentia, existen- 
tia et sita in bannis et villis Kentzingen 
Wagenstat, herboltzheim, Bleicha, nortwilr, 
Bombach, kunringen, malterdingen, Hecke- 
lingen etaliis villis et bannis eircumjacentibus, dum- 
taxat excepta domo cum area ex latere versus 
sanctum Georgium sibi annexa, cuius nomine nobis 
nostroque monasterio ius patronatus ecclesie 
sanctiPetriinantiquoKentzingen pertinere 
dinoscitur, quod iuspatronatus cum dicto domo et 
area nobis nostroque monasterio in predicta venditione 
reservavimus et tenore presentium reservamus cum 
omnibus eorundem bonorum iuribus, servitutibus, 
ingressibus, egressibus, utilitatibus, appendiciis, cohe- 
rentiis, accessionibus et pertinentiis universis, pro 
liberis et propriis allodiis et omni census et exaotionis 
onere absolutis: dominio de Vesenberg salvo 
iure advocatie, quod eidem dominio in eodem curia 
et eius bonis eo iure, quo ei hactenus, competebat. 
Quod dominium de Vesenberg omni homagio 
et aliis servitiis quibuscunque, quibus nobis 
nostroque monasterio ratione eiusdem advocatie astrin- 
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gebatur, est in prediota emptione penitus et 
integraliter absolutum: Sapientibus viris Scul- 
teto, consulibus et universitati oppidi Kentzingen in 
Brisgowe, Constantiensis dioecesis, pro se et suis 
successoribus vice et nomine diete universitatis emen- 
tibus pro summa et quantitate Quadringentarum 
marcarum argenti iusti et legalis ponderis Fri- 
burgensis, nomine pretii nobis per ipsos emptores 
integre persoluti. Quod etiam pretium recognoscimus 
nos sub vero nec non legalitate et pondere predictis 
integraliter recepisse et in dieti nostri monasteriüi 
utilitatem et in causas de quibus prefertur totaliter 
convertisse; Transferentes scripto presenti pro nobis 
et dieto nostro monasterio et nostris succedentibus in 
eodem curiam et bona atque rem venditam predictam 
et omnia et singula suprascripta ipsorumque dominium 
et possessionem seu quasi in predictos emptores et 
eorum successores, constituentes, nos et nostrum monas- 
terium predictum eandem rem venditam ac omnia et 
singula suprascripta predictorum emptorum nomine 
possidere vel quasi tam diu, quousque ipsorum posses- 
sionem apprehenderint corporalem, ac volentes, quod 
eorundem possessionem seu quasi prefati emptores 
auctoritate propria quacumque ingredi valeant et nan- 
cisci et de eisdem rebus et bonis disponere prout ipsis 
videbitur expedire; dictisque emptoribus et eorum 
successoribus promisimus et presentibus promittimus 
pro nobis et eodem monasterio nostrisque successoribus 
curiam, bona, homines et iura predicta ac omnia et 
singula suprascripta ipsamque rem venditam eisdem 
emptoribus habere, licere, dolumque malum abesse et 
abfuturum esse et ipsorum vacuam possessionem 
tradere, nec non de evictione rei vendite et omnium 
et singulorum prescriptorum ipsorumque plenariam 
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varandiam. Promittimus etiam dietis emptoribus ipso- 
rumque successoribus super dicta re vendita et omnibus 
et singulis suprascriptis eorumque dominio nec non 
super contractu predicto vel eius occasionis pretextu 
litem aut controversiam per nos vel alios ullo tem- 
pore non inferre, aut eos in iudicio vel extra de facto 
vel de iure quomodolibet molestare seu litem, contro- 
versiam vel molestiam inferre volenti aliqualiter consen- 
tire, ipsamque rem venditam ac omnia et singula 
suprascripta eisdem emptoribus et eorum successoribus 
tam in dominio quam possessione integraliter et in 
toto ab omni persona ecclesiastica aut seculari, cuius- 
cunque prorminentie conditionis vel status existat, 
etiam si apostolice aut Imperialis fulgeat auctoritate 
ac ab universitate qualibet et collegio summo defendere, 
disbrigare et expedire in possessione et quasi facere 
potiores. Si quo etiam tempore ipsis emptoribus 
super dicta re vendita aut ejus parte in iudicio guo- 
cunque lis aut questio moveatur, post denuntiationem 
eorum per litteras vel certum nuntium nobis factam, 
promittimus liti adesse sub expensis nostris et in 
evictionis causa efficaciter assistere adversus omnes 
homines ut est iuris; quod si ab eis evicta fuerit, de 
principali et expensis eis satisfacere promittimus et 
ad hoc sicut iuris est nos nobisque succedentes et 
monasterium nostrum et ipsius bona ypothecamus et 
presentibus obligamus, volentes ut super huiusmodi 
re evicta et expensis nos et monasterium nostrum 
impetere valeant ac bona nostra in iudicio vel extra 
ex nunc data eis licentia et pignorare et invadere, 
quousque eis de huiusmodi re vendita et ab eis euicta 
cum expensis fuerit plenarie satisfactum. Promittimus 
insuper omnia et singula supra et infrascripta rata et 
firma tenere perpetuo et contra ea in toto vel in 
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parte, in iudicio vel extra, de facto vel de iure, per 
nos vel alios, occulte vel publice non facere vel 
venire aut contra venire volenti aliqualiter consentire 
etiam sub apostolice aut imperialis seu regalis auc- 
toritatis pretextu. Renunciamus itaque in solidum pro 
nobis et nostro monasterio predicto et nobis in eodem 
perpetuo succedentibus universis, quoad promissa omnia 
et singula promissorum exceptioni, non numerate pecunie, 
non tradite, non solute, argenti non ponderati, non 
traditi, non soluti nec recepti sub legalitate et pondere 
predictis et in utilitates nostras dietique monasterii 
a6 intra solutionem debitorum meorum non conversi, 
doli mali, actioni infectorum, beneficio restitutionis 
in integrum, quo maioribus aut minoribus aut monas- 
teriis lesis aut etiam quo deceptis ultra dimidium iusti 
pretii subveniri solet et potest, constitutioni hoc ius 
porrectum et hoc consuetissimo, litteris a sede apos- 
tolica et specialiter sub forma ea, que de bonis 
majori vel ıninori impetratis vel in posterum sub 
quacumque forma impetrandis, iuri quoque dicenti 
generalem renunciationem non valere ac omni iuris 
auxilio tam canonici quam civilis, consuetudinibus et 
statutis tam publicis quam privatis, exceptionalibus 
defensionibus et privilegiis quibus cunque, quibus nos 
et nobis succedentes in dieto monasterio contra pronıissa 
vel aliqua promissorum quoquo modo in iudicio aut 
extra ad presens vel in posterum iuvari possemus, de 
iure de facto venire volendo. In quorum omnium et 
singulorum promissorum evidens testimonium ac robur 
perpetuae firmitatis sigillo nostro uno cum sigillo 
venerabilis in Christo patris ac domini Bertholdi 
ecelesie Argentinesis episcopi predicti presentis sunt 
appensa. Nos Bertholdus dei gratia ecclesie Argen- 
tinensis episcopus, quia inquisitione diligenti prehabita 
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inuenimus predicte venditionis contractum capitulo 
et monasterio predictis ad proveniendum maius et 
irrecuperabile. periculum fore utilem et necessarium, 
confitemur et publice recognoscimus eundem venditionis 
contractum ac omnia alia suprascripta de nostra volun- 
tate processisse et accidisse et eisdem omnibus et 
singulis consensum nostrum adhibuimus et presentium 
tenore adhibemus et decretum nostrum interponimus 
per presentes. Et in eorum euidentiam sigillum nos- 
trum duximus presentibus appendendum. Datum et 
actum sub anno domini millesimo trecentesimo 
quadragesimo quarto in die sti Urbani ppe. et 
martyris. — 

K. Drei ovale Wachsfiegel an grünen Seidenſchnüren: 
1) Kleines Bruchſtück. Spuren einer figenden meibl. Figur. 
2) Sibende weibl. Figur mit Stab in der Rechten, Bud 
in der linfen: .... ELHEIDIS. D’GEROLTZECKE 
ABBISSA. MON. AND.... 3) Sitende männliche Figur: 
SIG 2,0004 CIS. 


Nr. 28, 
1344. | 
Das Stift Andlau verfauft jeinen Hof und das 
Scultheißenamt in Endingen. 

Eingang wie im vorigen Kaufbrief. 

... Curiam nostram et ipsius monasterii, sitam in 
oppido Endingen, dyoecesis Constantiensis, et omnia 
bona immobilia, fagros viniferos et frugiferos, prata, 
pascua, siluas, rubos, nemora, virgulta, piscinas, fundos, 
domos, areas, iura, census, proventus, redditus, obven- 
tiones, dominium, aut quasi mortuaria, asceptitios et 
utriusque sexus homines, Scultetatum cum omnibus 
iuribus, censibus et appenditiis suis et alia bona 
_ quecunque in dietam curiam aut ad eam quomodolibet 


Urkunden zur Gefchichte der Herrfchaft Uefenberg. 285 


pertinentia, existentia, in banno et oppido Endingen 
predicto aut alibi, exceptis tamen bonis et reditibus 
ac iurepatronatus subscriptis, que tamquam connexa, 
coniuncta et unam universitatem deinceps facientia 
nobis in hac venditione reservavimus et presentibus 
reservamus, videlicet uno orto sive area sita apud 
curiam dominicalem in Endingen predictam- 
ex uno latere et ex alio contigua domini Conradi dicti 
Enverting; item redditus annui trium solidorum dena- 
riorum cedentes de eadem domo dicti Enverting, item 
redditus duorum solidorum cedentes de domo waltheri 
dicti Enverting ex opposito predicti orti, cum iurepat- 
ronatus ecclesie parochialis Sci. Petri in Endingen 
predicte, quod iuspatronatus cum dietis bonis nobis 
nostroque monasterio in predicta venditione reserva- 
bimus et tenore presentium reservamus, cum omnibus 
eorundem bonorum iuribus, servitutibus, ingres- 
sibus, utilitatibus, appendiciis, coherentiis, 
accessionibus, et pertinentiis universis: Pro 
liberis et propriis allodiis et omni census et exactionis 
onere penitus absolutos: Advocatis dominorum de 
Vesenberg predicte curie salvo iure advocatie, quod 
eisdem advocatis in eadem curia et eius bonis eo iure, 
quo eis hactenus, competebat, quod dominium de Vesen- 
berg omni homagio et aliis servitiis quibuscungue, 
quibus nobis nostroque monasterio ratione eiusdem 
advocatie astringebatur, est in predicta emptione 
penitus et integraliter absolutum: Sapientibus viris 
Sculteto, consulibus et universitati oppidi Endingen in 
Brisgowe dicti Constantiensis dioecesis pro se et suis 
successoribus vice et nomine dicte universitatis emen- 
tibus pro summa et quantitate Sexagentarum marca- 
rum argenti iusti et legalis ponderis friburgensis. 
Alles Webrige mie bei Kenzingen. Urkunde von der: 
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jelben Hand gejchrieben mit ftarfer Abkürzung. Die 3 
Siegel ganz abgefallen. 
E, 


No. 29. 
1347. 

Wir der Burgermeifter und der Rat von Friburg in 
Brisgdmwe tun kunt allen den, die difen brief ſehent ober 
börent lefen, das mir in der mifjehelle, fo was zwüſchen 
Juncher Henfelin von Viſenberg ein fite und der gemeinde 
von Endingen anderfite, der fü oͤch beidfite vür vns und 
an vns famen, vſgeſprochen han nad) der minne und fprechen 
vs aljo, das die von Endingen fullent gender herſchaft an 
ir ſchulde, 80 fü gelten fol, Einlf Hundert mark filbers 
vür alle Stöfje, 30 fü jament hatten, und vür alle rechenunge, 
vng vf diſen hütigen tag, als dirre brief gegeben ift. Went 
aber die von Endingen ieman der iren zu rechenunge feben, 
das mögent fü tlın, und was da von wirt, das fol oͤch den 
von Endingen werden an den Einlf Hundert marken, vnd 
fol fü die berfchaft dar an nit irren, vnd fol ein Iuter 
ding fin zwüſchent der Herſchaft und der Gemeinde von 
Endingen umbe alle jtöjle ont vf diſen hütigen tag one 
alle geuerde. Were aber, das jü Stöjle jament gewinnen 
von der vorgenanten Einlf Hundert Mark filber8 wegen, 
an wele ftete man die geben folle, oder an mele jchulbe, 
oder ie gegeben fin, dad daran abe folle gan, das font jü 
wider für vnſern Rat ziehen, was der, oder der merteil 
darumbe erfennent, des font jü beventhalp gehorſam fin. 
Wa och die von Endingen Binder der herſchaft oder von 
der herſchaft wegen jtand, oder verjest fint, oder dahinter 
belibent, da font jü die herſchaft und die herren bewiſen vf 
der herichaft güt, dar an fü habent fien, ala vnſer Rat 
oder der merteil des Rats erfent, das fü wol fidher fien, 
oder ſolich ficherheit gen, ala Och der Rat oder der merteil 
des Rats erfennet, das fü ficher fien, das fü fürbas in Fein 
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breiten femen dar vmbe. Und fol man inen dis aljo ver: 
fihern hinnan zuü fant Margarethen tag, fo nu nehjt fumt. 
Und font die von Endingen die herjchaft ledigen von dem 
Margranen, vmbe fünf hundert mark ſilbers, hinnan zü 
onfer frodwen tag der Erun nv nehfte und das ander guͤt 
an den Einlf hundert marfen, das wirt vier und driſſig 
mark minre denne drü Hundert mark, font fü öch gen an 
die ſchulde, da der Rat oder der merteil erfent, da3 ed der 
herſchaft aller nügeft fie, dch hinnan ze vnſer frömen tag 
der errun nv nehft. Were Ich, das fü dehein mifjehelli 
jament gewinnen von dis vſſprechens wegen, wie ſich das 
gefügte, da3 font fü dch ziehen für unfere Nat, und was 
der Rat oder der merteil des Rats dar vmbe erfennent, 
des jont jü beidfite gehorfam fin ane alle geuerde. Har 
ober zü einem vrfunde, wan wir har vmbe alfuft vſgeſprochen 
ban, ift dirre brief mit onfer jtette zuͤ friburg kleinen In— 
gefigel beſigelt. Dis geſchach und wart dirre brief gegeben 
zu friburg in der Ratjtuben vor offem Rat in dem Sar, 
do man zalt von Gottes geburt drügehnhundert Sar und 
jiben vnd viertig Jar, an dem nehjten Samjtag nach unjern 
beren vffart. 
E 


No. 30. 
1347. 


Ich Johans, herre von Viſenberg und id) Anne von 
firkel, ſin elich wirtin, Tünt font allen, das wir einhelleclich 
vnd vnuerſcheidenlich vür und vnd alle vnſer erben vnd 
nachkomen vnd mit namen vür Heſſe minen des vorgenanten 
Johans Brüder von vſſenberg, kirchherren ze Eiſtat und ze 
Hufen, gelopt haben und geloben dd an diefem brief unfern 
burgern dem Rihter, dem Rate und der Gemeinde gemein: 
lichen der jtette von Endingen, Inen und allen iren nad: 
fomen, ob ji deheinen ſchaden nemen oder breiten gemunnen 
von der anderthalb Hundert und abtzehen marken geltes vnd 
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zinje wegen, 30 wir von ber Burkark von vfenberg, vnſers 
vatters jeligen, jchulde wegen jergelichs gelten und geben 
jollent, ald mit namen bie nad) geichriben ftat: dem fromen 
Ritter bern Johans Snemelin genant der Grefler von 
Friburg jehzig mark gelte, Johanſe dem Malterer von 
Friburg fünfzig mark und ſiben mark geltes, dar vmbe er 
gut brief het, ane das gelt, daß er vf Niegol hat, der 
mweiljelerin von Friburg fünfzehen mark geltes, henin Sorgen 
von Friburg zehen mark gelte, Johans dem Truben, milent 
brüder zuü ſant Agneſen bi Friburg fiben marf geltes, ber 
Frantzen von Bolſenheim und jinen gejmiltergiten ſehs marf 
geltes, her Dietrihen von Wiſſewil fünf mark gelteg, Rus 
dolf Geben, Müntmeifter ze Friburg, drige mark geltes, 
alles luters vnd lötiges filbers friburger brandes vnd ge: 
weges, und dem Camerer von Nuwershuſen fünf ond fünfzig 
mutte roggen gelte, da die vorgenanten von Endingen von 
vnſern wegen hinder gangen fint, vnd wa fi öch anderswa 
binder jtant von vnſer ſchulde wegen und ir briefe, bejigelt 
mit der ftette Ingeſigel von Endingen, oͤch dar vber geben 
hant, vnd da fi hinder blibent, es jige an Criſtan oder an 
Juden, ze Strafburg oder anderſwa, one alle geuerde, das 
wir vnd vnſer erben und nachkomen fi und alle ir erben 
vnd nachkomen von allem ſchaden und breiten, in den ji da 
von femin oder gemunnin, wie ſich der ſchade vnd breite 
da von gefügti, jöllent ziehen und lidegen, vnd inen den 
ſchaden vnd breiten Och vf rihten follent gar und gantlich, 
iren worten, die denne des Rates ze Endingen fint, oder 
dem Merteil des Rates, oder zehen perjonen von den erberiten 
mannen vnder in dar vumbe ze gelobende, ane alle geuerde. 
Vnd das das alles zu meren ficherheit, 80 han wir inen 
dh dar vmbe verfeßzet reht und reblich unfer Stat Endingen 
vorgenant, vnſere dörfere Eiftat, Vringen vnd Baldingen 
mit Tüten, güten, geribten, gebüten, twingen vnd bannen, 
nugen, zinjen und mit allen rehten und zugehdrben, so mir 
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in den vorgenanten Stat und banne ze Endingen vnd in 
den vorgen. dörfere und Bennen ze Eijtat, ze v'ringen Md 
ze Baldingen hant, wa und wie jü gelegen, geſchaffen oder 
genemet jint, oder wie man fü genemen fan oder mag, ane 
geuerde, vnd dch vnſer kilchen ſetze ze Eiftat und ze Hufen 
vnd was zü denjelben Firchen gehört mit zehenden und mit 
allen rvehten, 80 wir vnd vnſer vorgenanter brüder Helle 
von v“jenberg ze Eiftat, ze Baldingen und ze Hufen hant 
vnd gemeinlich alfü unfere gütere, jo wir ieb hant oder 
hernach geminnent, wie man dü güter genemen Fan oder 
mag, ane allein Riegol vnd das dar zi gehört, das ich der 
vorgen. Johanſ Herre von vjenberg der vorgen. Annen 
minem elichen wibe ze einem rehten wideme geben und ge— 
widemet han, ane alle geuerde; aljo daf die von Endingen 
ird ſchaden und breiten in den fi kemin vf Endingen die 
Stat, vf dü vorgen. dörfere, vf die kilchen fege und vf allü 
onfere guͤter, die wir inen oͤch allü, ane allein Riegol, 
vmbe den jchaden ze rehtem phande verjebzet hant, als vor- 
geihriben tat, fomen vnd die güter inne han follent vmbe 
denjelben ſchaden und breiten, un das inen der jchaden 
ond breite, den fi von des vorgen. gelte) oder ſchulde wegen 
hettin, als vorbeicheiden ijt, alle die wile vntz das inen der 
Ihade und breiten gar vnd genglich vfgeriht wirt vnd ver- 
golten, iren worten dar vmbe ze gelobende, ane alle geuerde. 
Vnd mügent och fi, dü vorgen. güter, irü phant, vmbe iren 
ſchaden vnd breiten angriffen, wie e8 inen aller befte fiiget, 
ane alle mwiderrede, ane geuerde. Wir und vnſere erben 
ond nachkomen fdllent och dü vorgefchriben güter da zwiſchent 
alle weg mit irem Nat ond willen bejegzen vnd entjebzen, 
alle die wile fi Hinder dem vorgen. gelt oder. hinder der 
Iulde ftant, und wa hinder ſi blibent, e3 fige vil oder 
wenig, al3 vorgefchriben ftat, ane alle generde, Wir globen 
och vür un) vnd vür alle unjer erben und nachkomen, und 
Ich Johanſ von Viſenberg globen och ſonderlich vür Heflen 
19 
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minen brüder, kirchherre ze Eiftat, diſe vorgejchriben ding 
jtete ze hande gar und ganklich, und vnſere vorgent. burgere 
von Endingen an deheinem der vorgeichriben dinge niemer 
ze irrende noch ze ſumende, noch da wider niemer ze tönde, 
noch Schaffen getan, noch gejtatten ze tünde, wir noch nieman 
von vnfere wegen, weder mit geiftlichem noch mit meltlichem 
geribte, noch ane geribt, mit worten noch mit werfen, mit 
reten noch mit geteten, heimlich noch offenlih. Ich dü vor: 
gent. Arne frowe von v‘jenberg, bi trume an eideſſtat und 
Sch der vorgent. Zohan] von vjenberg bi gejmornem eide, 
den ih dar vmbe mit vfgehebter hant und mit geitabeten 
mworten gelert zü den Heiligen getan han, ane alle geuerde. 
Vnd wand och Helle miner vorgent. brüder von v“jenberg 
noch nüt zü finen tagen fomen ift, 80 han ch, der vorgent. 
Johans von vjenberg ond her Heinrich von Blumenegge 
min brüder, her Peter von Hewen min Oheim und Fridrich 
von vjenberg min vetter gelopt vnuerſcheidenlich bi geſwor— 
nen eiden, fo wir dar vmbe mit vf gehebten henden und 
mit gelerten worten zu den heiligen getan hant vür ven 
vorgent. Heſſen von v*jenberg mer ze finde der vorgejchriben 
dinge jtete zehande und da wider niemen ze tunde mit geilt- 
lihem noch mit weltlichen gerihte, noch ane gerihte nod) 
mit feinen Dingen, fo ieman erbenfen fan oder mag in 
dehein wiſe ane geuerde, Vnd dag wir och alle Schaffen 
jöllent, wenne er zf finen tagen fomet, das er in einem 
monat dem nehjten darnach, jo e8 von den von Endingen, 
oder von iren megen mit botten oder mit briefe an vn] 
gefordert wirt, oc) gelopt mit jinem verjigelten brief, diſe 
vorgejchrieben ding ftete zehande vnd dawider niemer ze 
tönde in allem dem rehte und gedinge, als fie der vorge: 
nante Johans von vjenberg gelopt bet, och bi gejmornem 
eide reht ald da vorgeichriben ftat, ane alle geuerde, Und 
wenne das aljo gejchiht, jo font wir der werſchaft vür den 
vorgent. Heſſen, als vorgeihriben tat, denne ledig fin und 
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ee nüt, ane geuerde. Vnd wenn wir och die vorgent. kilchen 
Eiftat und Hufen hie zwifchent, die wile die von Endingen 
hinder den vorgeichriben dingen jtant, lihent, der fol fich 
oh verbinden mit denſelben kilchen zetünde und den von 
Endingen gehorfam vnd haft ze finde, al3 da vor von 
denjelben Filchen geichriben jtat, ane geuerde. Har vber 
;ü einem offen vrfunde, vnd das dis alles war, veite und 
itete blibe, So han Ich Johans von viſenberg min eigen 
Ingeſigel, vnd IH Anna von firkel, frowe von viſenberg, 
oh min eigen Ingeſigel gehenfet an dijen brief, vnd mir 
die vorgent. Heinrih von Blumenegge, Peter von Hewen 
und Friderich von viſenberg, wand dis och alles mit vnſerm 
gäten willen und rate gejchehen ift, globen och vnuerſchei— 
denlih, was da vor von vns geſchriben jtat, tete zehande 
vnd zeuollefürende getremlichen, bi vnſere eiden, die wir 
dar vmbe mit vfgehebten henden und mit gelerten worten 
zü den heiligen geſworn hant ane alle geuerde. Vnd dei 
zü einem waren und fteten vrfunde, 80 hant wir alle onjere 
eigenen Ingeſigel och alle drige an difen brief gehenfet, der 
geben wart an jant Johans abende des Thouferd, In dem 
Sare, do man zalt von Gottes geburt, drüzehen Hundert 
Sar vnd fiben und vierzig Sar. 


E. Die Siegel abgefallen. 


No. 31. 
1350, 


Ich Friverich von viſenberg, herre ze Tenzingen, tue 
funt allen denen, die dijen brief anjehent oder hörent lejen, 
das ich angejehen hab, das alle min vorderen fit dem male, 
das die ſtat Fenzingen gemachet wart, darnach gejtellet han, 
das diejelbe jtat Fenzingen alle zit an eren zunemende jie, 
vnd darumb Hab ouch ich derjelben jtat fenzingen durd) 
merung willen ire eren und ouch von bette wegen des rates 
vnd der gemeinde von Fenzingen die genade getan, dag ber: 
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jelben ftete friheit reichen und gan fol von dem oberen tor 
unze zu dem krütze gen fant Nicolaus vnd vunze zu dem 
früge ob dem clofter, und von dem vndern tor vnze zu 
Robertes krütze und vnze zu dem krütze an dem Lathofe 
gegen dem Ziegelhofe uber. Vnd fol die friheit von den 
vorgenanten vier krützen gan in zirkelswiſe vmb vnd vmb, 
vnd alle die Tüte, die in derjelben friheit nv fitent oder 
hernach iemer ſeßehaft werdent, die julent emwecliche mit der 
Stat Fenzingen lieb vnd leyd liden mit ftüren, mit gemerfe 
vnd onuerjcheidenlih mit allen dienften in aller der wiſe, 
ala ob fie in der ftat feflehaft meren, ane alle geuerde; vnd 
enſol ich noch min erben noch dehein miner nachkomen vehein 
reht zu denſelben lüten haben anders, wie als ob fie in 
der jtat gejejlen weren, ane alle geuerde. Aber in derjelben 
jriheit vßwendig der ftat Fenzingen, da enjol man nieman 
der herſchaft Tüte von deheiner ſchulde wegen behaben, ane 
alle geuerde. Vnd Hab ich, der vorgenante Friderich von 
v’jenberg, herre ze kenzingen, erloubet für mich vnd alle 
mine erben vnd nachkomen emeclih und erloube mit dijem 
gegenmwertigen briefe der vorgenanten jtat kenzingen vnd 
allen den, die da inne nun feßehaft jint oder noch hienach 
iemer jeßehaft werdent, das fie Zünfte machen mögen viel 
oder lützel, wie fie denne dunket, daB es der herſchaft und 
der ſtat aller nügelicheit fie, in allem dem reht und ge: 
mwonbeit, als ze friburg und in andern frien ftetten fit 
vnd gemwonlid) it. Were aber, das die zünfte mißehellig 
mwürdent oder aber dehein ſtöße oder mwidermwerdigfeit under 
in bejchehe, ſwie jich da3 gefügete, oder von mas ſache wegen 
das were, darüber jol der jchultheiß und der rat erfenen, 
was darüber reht fie gegen mir oder mer denne her were. 
Vnd jullent aus den zunftlüten aht erbar man, die burger 
fint, in den rat ze fenzingen ſetzen, vnd jullent die ahtu 
voran ſweren der herſchaft iru reht ze behabenen vnd 
der jtette Die iren und ouch dem rat, vnd jullent denne 
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des rates fin vnd heißen vnd vrteil ſprechen an geriht vnd 
ouch in dem rat und an allen ftette, wie und wa man ir 
bedarf ane alle geuerde. Vnd mügent ouch die vorgenanten 
von fenzingen die endern, wanne fie wellent, oder ſwenne 
e3 ine füget nach irem willen. Swenne ouch von dem rate, 
den ich oder mine nachfomende fegen, einer oder me abgat, 
es wer von des todeß wegen oder von ſwas ſache des were, 
ſwenne ich, oder wer denne herre ift der ftette zu Fenzingen, 
de3 gemanet werde von dem rat oder von iren gemiljen 
botten, jo fol ih, oder wer denne herre ze Fenzingen it, 
nad der manung in den nehſten aht tagen einen andern 
ratman geben ar des jtat, der da abgangen ijt, oder der 
rat vnd die zunftmeifter mügen nach den aht tagen einen 
ratman in dei rat jeßen, welcher fie dunket vf den eit, der 
berihaft ond der ftat nuze, ane alle geuerde. Swere ouch, 
da3 die von Fenzingen eines jchultheifen von geriht3 wegen 
bedorfeten, ſwenne oder wie dicke das beichehe und ein 
Idulthei3 bi mir oder an anderen ftetten were, oder ob ich 
deheinen gejetet hette, oder ſwie es fich gefügete, das fie 
ane jchultheis weren, jo mügen die von fenzingen von minen 
wegen die weil einen erberen man an daS geriht ſetzen, 
ond mag der an mines fchultheifen jtat rihten nach der 
ſtette reht, als es von alter? harfomen ift, all die wile, ung 
das min ſchultheis gerihten mag oder vnz das ich, oder der 
denne herre ift, einen fehultheilen gib, ane alle geuerde, 
Vnd fol man ouch denne dem fchultheifen, den ich gib, oder 
den der git, der denne herre ijt, aller der reht und gemon- 
heit gehörig und gebunden fin, ald es von alters harkomen 
ift, beidu von der herſchaft und von der jtette, ane alle 
geuerde. Sie mügent ouch die vorgenante zünfte meren oder 
mindern, darnach ſie denne vf den eit dunket, daS ed der 
berichaft vnd der jtette aller nuzlichſt fie in all dem reht 
al3 vorgejähriben ftat, ane alle geuerde. Duc fol man 
willen, dad Dübjtal, Mort, totſchlag und ouch allü ander 
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vnzüchte und freuel, ob der deheined bejchehe in der vorge: 
ſchriben friheit vßwendig der ftat Tenzingen, da fol der rat 
ond die zunftmeifter in der ftat zu kenzingen vber rihten, 
darnad fie fich erfenent, was der beſſerung fie, ane alle 
geuerde. Vnd mag man den, der die dübjtal, mort, totjchlag 
oder ander vnzuht getan hat vnd feinen gehilfen ond dir: 
meren nachilen und nachjagen und ouch vahen in aller der 
wife vnd reht, als ob es in der ftat Fenzingen bejchehen 
were, ane alle geuerde. Vnd miügen ouch die vorgenanten 
von kenzingen vorftete inwendig der vorgejchriben friheit 
mit graben und mit muren maden, swie fie dünfent, das 
es inen aller nuzelieit fie, vnd wenne das beſchehe, jo 
ſullent die vorftete und die lüt, die darinne feßehaft iemer 
werdent, alle die reht, friheit ond gut gewonheit haben in 
allen fahen vnd in aller wiſe als die ſtat Fenzingen, ane 
alle geuerde, und ouch mir, oder wer denne her ijt, aller 
der ding gehören und gebunden fin, reht al3 die ftat ken— 
zingen in aller wife ond in allen fachen ane geuerde. 

Dife vorgefchribene friheit vnd die vorgejchribene ding 
allüfant hab ich, der vorgenante Friderich, herre von v’jen- 
berg gelobt für mid) und alle min erben vnd nachkomen 
jtete ze haltende, al3 vorgefchriben jtat, bi minem geſchwornen 
eit, ven ich darumbe gejtabet zu den heiligen gejmoren hab 
mit gelerten worten und mit vfgehebeter hand, vnd niemer 
damider zetunde noch ſchaffen getan, mit worten noch mit 
werfen, mit reten oder mit geteten in dehein wife, jo ieman 
erdenfen fan oder mag ane alle geuerde. Vnd hab ich ouch 
darumb empfangen von dem vorgenanten rat vnd der ge- 
meinde von fenzingen anderthalb hundert mark lötiges ſilbers 
friburger brandes vnd gemeges und hab ouch das in minen 
vnd der herſchaft guten nute bemant. Vnd da ze einem 
waren, offen vrkund vnd ſtete fiherheit der vorgefchriben 
ding für mich vnd alle mine erben und nachkomen, fo hab 
ih, der vorgenante Friderich von vfenberg, herre ze fen» 
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zingen, min eigen ingefigel gehentet an difen brief; und zu 
merem vrfunde jo hab ich gebeten die erbern, wiſen, den 
Burgermeijter vnd den rat der ftat von friburg, das fie 
durch miner flijfigen bette willen ir ſtette ingefigel ze einem 
orfunde zu dem minen gehenfet hant an dijen brief, ber 
geben wart in dem jar, do man zalt von Gottes geburt 
drüzehen hundert jar vnd fünfzig jar, an dem nehften 
Durnitag nad dem Dftertag. 
K. Siegel abgefallen. 


No. 32. 
1351. 

Sch Helle von viſenberg, Filchher ze Eijtat und ze Hufen, 
tue kunt allen den, die dijen brieff anjehent oder lefen, daz 
ih für mid und alle mine erben und nachkomen gelopt han 
ond gelob in dilem brief dem Ryhter, dem Nat, dem 
Burgermeifter vnd den burgern vnd der gemeinde gemeinlich 
ze Endingen, Inen ond allen ren nachkommen, jtäte ze 
band alles daz min brüder Johans von v“jenberg gelopt 
hat den von Endingen, als hienach gefchriben ſtat. (Folgen 
die Schulden und Verfchreibungen wie in Urk. 30.) 

Hir vber zu einem waren, ftaten vrfund, und daz dis 
alle8 war vnd jtat blib, So han ich der vorgenante Helle 
von v*jenberg min eigen Ingeſigel gehengfet an diſen brieff, 
der geben wart an fant margareten abent, des Jors do 
man zalte von gots geburt drüzehenhundert und ein vnd 
fünfzig ior. 


No. 33. 
1352. 14. Febr. 

KH Marggraue Heinrich, here ze Hachberg, tfie kunt 
allen den, die difen brief jehent oder hoͤrent leſen, das ich 
den Richter, den Nat vnn die Gemeinde von Endingen, die 
min phant waren von mins wibes, bern Burkartz feligen 


296 Urkunden zur Geſchichte der Herrſchaft Wefenberg. 


von v‘jenberg tohter eftür wegen, umbe fünf hundert mark 
jilber8, dar vmbe mir die vorgenante ftat Endingen ftunt, 
Tidig lafje ir eiden aller dinge, als fi mir gefworn Hatten, 
ane alle geuerde, wand dch fi die felbe ftat Endingen von 
mir geldfet hant umbe die vorgenanten fünf hundert marf 
ſilbers; onn was ich brief Han, oder her nach vinde von 
der phandunge wegen, oder min erben, die fol ih vnn min 
erben Inen widergeben bi guten trumen, ane alle geuerbde. 
Unn zf einem offen, waren vrfonde der vorgefchriben dinge, 
30 han ich min eigen Ingeſigel an diſen brief gehenfet, ver 
mart geben ze Triburg in dem are, do man zalt von 
Gots geburte drizehen hondert vnn zwei vnn fonfzig Sar, 
an fant valentin tag. 


E. Siegel abgefallen. 


No. 34. 
1352. 

Ich Margraue heinrich von hachberg, her zu fenzingen, 
tue kunt allen den, die difen brief jehent, oder hörent lefen, 
das ich gelopt hab vnd gelobe mit diſem gegenmertigen 
briefe und hab ouch darumb zu den heiligen geſworen einen 
eit mit vfgehepter hant vnd mit gelerten worten für mid 
vnd alle min erben, das ih alle die friheit vnd allü Die 
reht, die fünig Nüdolf felig und der alt von vjenberg und 
alle fin nachfomen bis an dien hütigen tag, oder von wem die 
darfomen fint, der jtat von Fenzingen und den lüten darinne 
gaben und geben hant, und alle die gfiten gemonheit, die 
diefelbe ftat her hant braht, veſtelich, onuermaßiget und 
onuerwandelet jtete jol haben und ſchirmen, als verre ich 
fan oder mag, mit lip oder mit gut, ane alle geuerde. Sch 
fol ouch bi demjelben eit ftete haben vnuerwandelet vnd 
veitelih ſchirmen alü dü reht und allü dü jache, darumb 
diefelbe jtat fenzingen vnd die Lüte darinne nun briefe hant, 
wanan die harrürent oder von wen fie geben jien, es fie 
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omb die verbuntniß gen dir von friburg oder vmb was 
jah e3 ft of ewig, was und mwarumb fie briefe hant, 
wannan die harrürent oder von wem fie geben ſien, da3 
wir der jachen feinen, noch die briefe, noch da8 daran ge— 
ihriben ftat, niemer widerrufen jullen noch ſchaffen wider: 
rufet mit mworten noch mit werfen, noch gunft noch willen 
dazu geben jullen, da3 derſelben jachen deheinu oder ver 
briefe deheiner iemer von ieman mwiderrufet werde oder ge: 
wandelet, es bejchehe denne mit des rates von Fenzingen 
ond derjelben gemeinde gemeinlichem vat und mit irer gunit 
vnd einhelligem guten willen, ane alle geuerde. Sch fol 
ouch bi demſelben eit und min erben, ma wir fchulden 
machen, die von Fenzingen mit namen vorusnemen, das fie 
nüt phant für vns jullent fin vmb deheine ſchulde, ane alle 
geuerde ; wa aber ich oder min erben kuntbar ſchulde ſchuldig 
fien oder hernach ſchuldig werdent, oder darumb wir briefe 
geben haben oder hernach briefe geben, und wurde man 
darumb vnſer Tüte oder onfer gut mit pfandung oder, wie 
das were, angriffen, da fint die von Fenzingen vns nit ge= 
bunden vnſer gut dauor ze jchirmen, ane alle geuerde, und 
enjullen wir daS niemer an fie gezürnen mit worten noch 
mit werfen, ane alle geuerde. ich der vorgenante Mar: 
graue heinrich von hachberg hab ouch bi dem vorgenanten 
eit gelopt für mich vnd alle mine erben, dag ich das wur 
ob der mili bi der ftat Fenzingen niemer gefmechen fol, alfo 
dad die milinan dauon gefumet werden an der malung, 
oder das der ſtat fenzingen Tuntlicher ſchaden dauon ge: 
ihehen möht, ane alle geuerde. Durch da3 vorgenant wur 
jullent ouch drü verlöcher gan hinant hin, als fie bishar 
gewejen fint ane alle geuerde. Were aber das ich, der 
vorgenant margraue heinrich, oder min erben, da got vor 
fie, wider diſu vorgefchribene ding oder ir eines tetin ober 
Ihufin getan mit worten oder mit merfen, oder rat oder 
gunſt und willen dazu gebin, das dawider von ieman getan 
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wurde: wie denne die von fenzingen und mit mem fie 
darnach Stalten und wurbin, das inen da3 widertan wurde, 
da3 an inen wider iren briefen vnd an ihrer guten ge: 
wonheit gebrochen were, das ſol inen defein wiſe an iren 
eit gan noch rüren, reht, als ob fie mir nie eit geſworen 
hetten, ane alle geuerde. Vnd das ze einem offenen vr: 
Funde, da3 die vorgejchriben ding war und jtete beliben, fo 
habe ich, der vorgenant margraue heinrich von hachberg, 
herre zu fenzingen, min eigen ingefigel gehenfet an diſen 
brief. Ich Hab ouch geboten die wiſen, erberen lüte, den 
burgermeifter und den rat von friburg, das fie ir ftette 
gemein ingeligel ze einem vrkund gehenfet haut an dijen 
brief; ouch hab ich gebeten den wiſen, veiten ritter, ber 
heſſen ſnewelin, ze den ziten Burgermeifter ze friburg vnd 
ber haman fnewelin, Schultheiß ze friburg, her Dietrich 
von Wiswilre und her Dietrich) Kotze, die alle zegegen 
waren, da ich die vorgenante gelöbde und eit tet, das fie 
ire ingefigel auch ze einem vrfund gehenfet hant an dijen 
brief.” Dis beihah vnd wart dirre brief geben in dem 
jar, do man zalt von Gottes geburt drüzehen hundert jar 
und zwei vnd fünfzig jar, an dem nehſten fritag nach vnſers 
herren vronlichnamätag. 

Mit dem Siegel des Markgrafen Heinrich IV. mie bei 
Schreiber, Urf. Buch Tafel III abgebildet, ſowie dem der 
Stadt freiburg. Die übrigen Siegel find abgegangen. 


No. 35. 
1369. 

In Namen der heiligen vnd vngeteilten dryualtigfeit 
Amen. Wir Leüpolt von Gottes genaden Herkog ze Diter: 
rich, ze Styr, ze Kernden und ze Krain, herr vf der Win: 
diſchen Mari und ze Portenam, Graf ze Hapspurg, ze 
Tyrol, ze phyrt und ze Kyburg, marggraf ze Burgam und 
Landtgraf in Eljazz, Allen gottes getremen und ſonderlich 


a An 
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den leuten, die diſe nachgefchribene jache vnd getat berüret, 
die dijen brief jehent, hörent oder leſent nu vnd hienach zc. 
Darumbe al3 die erbern, wyſen, vnſer liebe getrewe, der 
Schultheizz, der Meijter, die Näthe vnd die burger ge: 
meinlich vnſer Statt ze Kenbingen, die und nad) tode feliger 
gedechtnuße des Edeln Friderichs von Vjenberg, dem Gott 
genade, ledig wurden, vnd ſy aber ver Edel Marggraf 
Heinrih von Hachberg vf der Stat innam, dauͤon wir in 
verclaget vnd inn mit dem Rechte, des erften vor vnſere 
Mannen ond darnad vor dem obriften gerichte des heiligen 
Romiſchen Reiches anbehabet haben, nach gutem Rathe Erbar 
Herren Rittern und knechten und der Erbern wyſen botten 
vnd burgern, die von der Stadt ze Baſel und von allen 
des Neiches fetten gemeinlich in Ellfazz nu zujungft vf dem 
tage und bei den Tädingen ze Calmar byeinander waren, 
angejehen und betrachtet habent gar erberlih vnd wyßlich 
onjer offenbar und göttlich Recht, damider feine Eide, ge: 
lübde noch bunde mit dem rechten nicht beitan jullen nod) 
mögen. Vnd darzu die vbergriffe, Die der vorgenant Marg- 
graf Heinrich und fein fun an in gethan hatten, davon ſy 
nah jag irer briefe, al3 man volliglich geratten ift, wol 
mit Eren vnd vnſchädlich irer Eyden, von ime vnd jeinen 
finden feren und anderswo helfe und Rats fuchen mochten, 
jich gerichtet und geferet habent, als ſy ze recht folten, zu 
dem durchlauchtigen, hochgeborenen Fürften, vunjerem lie: 
ben bruder ber&og Albrechten, berkogen, Grafen vnd 
herren der vorgenanten landen, zu vns vnd vnſer beder 
erben, daz wir in dem Namen ala dauor zu des jeb ge- 
nannten vnſers Bruders, vnſern und vnſer beven Erben 
handen vnuerjcheidenlich dieſelben vnſer burger als erber, 
getrewe, biderbe und wyſe lüte, die dem rechten nachuolgent, 
al3 ſy ſollen, allgemeinlich ir jeglichen befonderlich vnd Die 
gemeinde, wann ſy und als iren rechten Erblichen, ewigen 
vnd natürlichen herren gehuldet und geſworn Habent für 
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ih und alle ire nachkomen vnd erben ewiglich vfgenomen 
vnd empfangen haben günftigli und empfahen jy ouch mit 
diem brieve miljentlih in den ſchirm vnſer fürftlichen 
wirbigfeit und macht. Vnd fein von befondern guaden mit 
in vberein fomen diler nachgeſchriben ordnunge und gejake. 
(Das Folgende im Auszug.) 

1) Sie follen wie Freiburg gehören in die Landvogtei 
und Pfleg unferer oberen Landen und Städte zu Schwaben, 
Ergow, Thurgau und des Schwarzmaldes und follen ſtets 
bleiben in dem Landfrieden und Schirm, darin die Bürger 
von Freiburg ich befinden. 

2) Wie die Bürger und die Gemeinde zu Kenzingen 
una bereit3 geſchworen haben, jo jollen fie fünftig und ihre 
Nachkommen in der Stadt und in den VBorftädten, fobald 
einer 46 Jahre alt und älter geworben ift, ung und unfern 
Erben fchmören,, jobald diefelben ihr Erbe antreten, oder 
an ihrer jtatt ihrem gemiffen Aıntmann und Boten, „gelerte 
Eyde zu den heiligen, getrem und gemer zefind, ir fromen 
vnd Ere ze fürdern, iren ſchaden zewenden vnd ze under: 
tande, fo verre jy mügent, und vns gemertig und gehorjam 
ze ſein“ in allen onfern Rechten und Dinften, ohne Wiber- 
vede, al3 rechten, natürlihen und erblichen herren derſelben 
Stadt und Bürger. 

3) Gleicherweiſe jol auch ſchwören ein jeglicher, der zu 
Kenzingen zu einem Bürger „empfahen” wird, wie e8 von 
Alters Herfommen it. 

4) Unfer Hauptmann und Pfleger in der obern Land— 
vogtei jol dem Rath und der Stadt Kenzingen vor allen 
Dingen jchwören, daß er fie von unjertmegen „veſtiglich 
halten und beliben laſſe“ bei allen ihren Nechten und Frei: 
heiten, und darnach fol Rath und Gemeinde unjerem 
Hauptmann jhmören, „als dick jo wir in ſetzen“, gemärtig 
und gehorjam zu fein. 

5) Wir folen zu Kenbingen ſetzen einen Schultheißen, 
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der Jahr und Tag ala Bürger daſelbſt gejejlen ilt. Ver: 
ſchuldet ſich daſelbſt ein Schultheiß ung oder der Stadt 
„mit dheinen merklihen und vngerechten fachen”, und der 
Rath beichliekt, daß er unnutz fei, jo jollen wir ihn abjeten 
und einen andern eingejeflenen Bürger „kieſen“. 

6) Wir oder der Landvogt ſoll 12 angejejlene Bürger 
zum Rathe geben, die und oder dem Landvogt allerbeit ge- 
fallen; die Bürger von K. follen jedoch aus jeglicher der 
vier Zünften je zwei anſäſſige Bürger zu dieſem Rathe 
wählen, wie e8 von Alter3 Herfommen iſt. Und diefelben 
20 des Rathes mögen wir oder unfer Landvogt wandeln 
und verkehren jegliches Jahres einmal, wenn ung das füg- 
lich iſt. 

7) Die Bürger mählen jährlih aus den 20 einen 
‘ Burgermeifter, den fie abjegen können „wann in deß lüfter.” 

5) Die neuernannten oder erwählten Schultheiß, Bür- 
germeifter und Räthe follen ſchwören gelerte Eide zu den 
Heiligen, „gemeinlich und recht zu richten den armen ala 
den reichen” und alle Unzucht, Frevel und Mifjethat zu 
rügen und vor das Gericht zu bringen und unfer und der 
Stadt Recht zu halten, zu künden und zu jchirmen nad 
beitem Vermögen und in allen Sachen gerechte Urtheile zu 
ſprechen. Verſchuldigt ich einer unter den Rathsmitgliedern, 
jo jol der Rath über ihn richten und wenn derjelbe denkt, 
daß er nicht billig unter ihnen fige: ift er unter den 12, 
die wir jeßen, jo jollen wir einen andern für ihn jeken, 
iit er unter ven 8 aus der Zunft, an deſſen Statt ſollen 
die Zünfte einen andern jeßen, wie es von Alter8 Her— 
fommen ift. 

9) Wir follen auch die Lüttfilchen ze Fenzingen in der 
Stadt als dicke fie ledig wird, lyhen einer pfafflichen Perſon 
nah Ordnung und Gejage der geiftl. Rechten. Und follen 
der Kilchherr und die Kaplän daſelbſt, die Altar und 
Pfründen darin habent, Got3dienft da halten und began 
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mit fingen und mit leſen allezeit erberlich und emp&iglich, 
als ſy geftiftet und gebunden find und als fie nach geiftl. 
Recht billig thun follen. 

10) Vorbehalten follen fein ung, unſerm Bruder und 
unfern Erben in und bei der Stadt Sienzingen die Mühle, 
die Filchenzen, der Ackerhof, das Hus in fapeller gajien, 
der zoll, das wingelt, forngelt, pfenniggelt, hühnergelt, Acker, 
Matten, Garten, Baumgarten, lüte und güter, nuße und 
dienjte, Gericht und Recht, Dörfer und Höfe und gemeinlich 
alle Freiheit, Net und Gewohnheit, fo hieuor die herichaft 
von Viſenberg von alters gehabt hat, ſwas dar noch vor: 
handen, unverfumbert, unverfauft und unverſetzet ift. Jeg— 
liher Schultheiß fol jährlich jammeln vie Hofftatt Zinfen, 
wie von Alter Herfommen, davon fol er bei jeinem Eide 
jährlih richten auf Lichtneß 12 M. ©. gen Straßburg 
Clauſen Kleinknobloch oder feinen Erben. Alle andern 
Zinfen und Nutzen in der Stadt oder außerhalb, die je- 
manden verjegt find, mögen wir löſen um foviel Gelt, als 
je des Mannes gute gewiſſe Kuntjehaft oder fin phantbrief 
wyſent. Wa3 auch aus der Herrichaft verkauft ift an folche 
Leute, die big zum heutigen Tage eingejejlene Bürger oder 
Soldner zu Kenzingen find, „die koufe jollent wir ftat han’ 
was aber an Augleute verkauft ift, da vnſer burger von 
K. nicht Hinder ftand, darnach mögen wir greifen und es 
mit dem rechten wieder zu unjern Handen ziehen 

11) Die Bürger zu K. follen aud nit Pfand für 
una fein, und follen wir fie, noch die Stadt, noch feinen 
unjerer Nuten und Dienjte, die wir darin haben, weder 
hingeben, noch verwechſeln noch verfaufen, noch verſetzen, 
noch in feinem Weg von ung felber entfremden, und jollen 
auch unfere Veſte Kürnberg zu unjern Handen und in 
unjere Gewalt bringen, jo wir iemer erjt mögen, wan 
wir fein richtunge mit dem vorgenanten Marggraf Heinrich 
von Hachberg vnd jeinen Sünen nemen jullen, damals 
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daz die ſelbe veſte Kürnberg zu vnſern Handen kommen. 
Und ſullen ouch wir die ewiglich in vnſern Handen zu der 
vorgenannten Stadt K. als ein Herſchaft byeinander be— 
haben. Auch ſollen wir die vorg. Mühle und das Wuhr 
zu K. verſorgen und beſetzen auf eigene Koſten, daß man 
kein gebreſten an malen da hat, als von Altem Herkommen. 

13) Die Bürger von K. ſollen ſich weder mit Herren 
noch mit Städten verbinden noch verpflichten ohne unſere 
Erlaubniß, doch wird zugeſtanden, daß ſie bei dem Bündniß 
mit Freiburg bleiben dürfen. Werden ſie jedoch zu einem 
Kriege zur Hülfleiſtung aufgefordert, ſo ſollen ſie das wie 
andere unſere Städte gehorſamlich und getreulich thun Und 
wir ſollen ſie ſchirmen vor Gewalt und Unrecht, wie die 
von Freiburg. „Auch ſollen der Schultheiß und die Räthe 
gemeinlich oder der mertheil unter ihnen Schlüſſel zu den 
Thoren der Stadt beſorgen getreulich und empfehlen zu 
unſern und ihren handen ſolchen erbarn biderben Lüten in 
der Stadt, damit ſy getrewen, daz wir und ſy allerbeſt be: 
jorget fin. Als das von alterd Herfomen. Da aud die 
Bürger von alterö her in fo gar gutem Leumden alö biderbe, 
veſte und getrewe lüte jo gar erberlicd und rechtiglich fich 
gehalten haben, jo verheißen wir und geloben, in der Stadt 
K. Leine Burg zu bauen, wan mir an derjelben vnſer ftat, 
burg vnd veſte daſelbſt genug haben.” 

15) Wir überlafjen den Bürgern auf ewige Zeiten das 
Umgelt ober Korn und Wein zu K. in der Stadt und 
unter den Thoren zu der Stadt Bau und Nothdurft. 

14) Sie follen auch innehaben, beſitzen, beſetzen, ent- 
legen und nießen alle ihr Welde, Almenden, Hölker, Feld, 
Wunne und Weid, wie von Alters Herfomen und dürfen 
Klöjter und andere ihre Bürger von ihres Burgerrechtes 
wegen ſchirmen und auch zu Bürgern annehmen. Und 
ſollen auch wir vf den Eloftern unjer erjte bette haben, ala 
of den Cloftere zu Friburg. 
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15) Ale Rechte und Freiheiten der Stadt von den 
röm. Königen und aus der alten Herrihaft Vfenberg ıc. 
werden beftätigt und ihre „Handveſte“ darüber jollen gelten, 
als ob fie in dieſem Brief jelbjt aufgenommen wäre. 

Gegeben in der Stadt Kenzingen an dem nädjiten 
Freitag vor ©. Michael 1369, 

Vidimus des Grafen Conrad, Herren zu Lichteneck und 
Limpurg, Samftag nad Maria Himmelfahrt 1536. 

E. 


No. 36. 
1392. 


Wir Leupolt von gotsgnaden Hertzog van Oeſterreich 2c. 
Tun kunt, da3 wir unfern getrewen, den Burgere gemein: 
lichen ze Endingen von der geltihuld, die ſy auf in habent 
vnd auch von der Bämwe wegen, jo fi geführt habent und 
noch fürent, vnd ſunderlich vmb merfliche Dienjt, 30 ſy 
vnſern vordern guter gedechtnüſſe vnd auch vns mengerſtund 
getan habent vnd hinfür tun ſullent, die genad getan haben 
vnd tun auch wiſſentlichen mit dem brief, daz ſi daſelbes 
ze Endingen aufſetzen vnd nemen ſullent von yedem fuder 
weins, das da ze zins vellet oder wachſet vnd auch daz man 
da kauffet oder verkauft zwen Schilling Rappen pfennig, 
vnd auch von allen andern Sachen, die man da kaufet oder 
verfaufet, ye von ein pfunt pfennig aht pfennig. tem 
vnd auch von yedem viertel kornes das daſelbes gefallet, e3 
ſey von zinſen, oder das da wachſet und auch das da ge 
fauffet oder verfaufet wirt, Drey pfennig, an yedermans 
irrung vnd widerrede. Alfo doch, daz ſy daſelbs ze En- 
dingen ein recht redlich gericht Halten und machen und da 
zerecht figen jullent und richten von eim zu dem andern 
vnuerſchaident und vngeuarlich dem armen ald dem reichen. 
Doch aller obgejchriben ſach vntz an des hochgepornen fürften 
Hertzog Albreht vnſers lieben herren und vettern, vnſers 
Bruder, vns oder unfern erben widerrufen. Mit vrkunde 


BR 
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die briefd. Geben ze Tann an Donnerjtag in der Oſter⸗ 
wochen nad Criſti gepurd dreuzehenhundert Jar, darnach 
in dem zway vnd neuntzigſten Jare. 

E. Siegel abgeganngen. 


No. 37. 


1398. 

Wir Lüpolt von gotz gnaden, herzoge zu Styr, zü 
fernten ꝛc. tunt funt, aljo vnſer Lieber getrumwer Hang 
Burdart vor Wiſenecke der edlen vnd erbern anne von 
Befenberg, wilent des von Horenberg witewe, aljo einem 
erben der herichaft von Vſenberg, zü ſprach vmb ein driteil 
v8 driſſig marken von der ſtat ond ſtüre zü Endingen, die, 
wilunt burchart von Bjenderg Hanjen ſnewelin von Wijened 
ſinem Vatter jeligen z& einem rehten lehen verlühen hatte, 
vad die alfo nv von vns mit der lehenfhaft darruͤret, alſo 
er des einen lehen brieff von dem egenanten von Viſenberg 
fürbrabt, und dar nad einen andern brieff, wie der vor— 
genante fin vatter die jelben gülte jinen finden vnd erben 
gegeben vnd gemaht hatte, do engegen die egenante von 
Beienberg antwurt, wie des egenanten Hand Burdarts von 
Wiſenecke vatter nach der fügung, fo er finen finden getan 
hatte, die vorgenanten drijfig mark gel mit einem andern 
finem brieff irem enen von Viſenberg ledeklich wider vff 
geben bat, dar umbe wart vor vnſere retten von dem meren 
teil zü einem rehten erfant vnd ſprochent des eriten, daz 
der brieff, do mitte der der Inemwelin von wiſenecke finen 
finden die gülte gefügt hette vnd das nüt mit des heren 
bant getan, Fein krafft haben jolte, und daz der ander brieff, 
da mitte er die lehen dem Iehen hern wider vff gap, wol 
frefftig were und daz davon die vorgenante von Viſenberg 
von dem vorgenanten hans Burdart von wiſeneck vnn finen 
erben bilfich der anjprach ledig were und fürbaz dar vmb 
nüt zü antwurtende hette. Vnd des zü vrkund habent wir 

20 
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jetweberm teil ein vrteil briefi geichafit, aljo ſy des beder 
fite gerten. Geben zit enſeſſheim an ſte andre obent nad) 
eriftug geburt tuſent drühundert nünzig vnd aht jar. 

E. Siegel abgegangen. 


No. 38. 
1408, 
Ich Eglolff von wartemberg, genannt von wildenftein, 
ein fry Hofrihter ze Rotwil an ſtat und in namen des 
edeln Graue Ruͤdolffs von Sultz, von des aller durch⸗ 
lühtigoften, Hochgebornen fürften vnd Herren, bern Ruprehtz 
von goß gnaden — — gemalt, an jiner ftat of finem Hofe 
ze Rotwil, vergich offenlid — — allen, — — das id) ze 
geribte ſas vf dem bofe ze Rotwil an der offnen, frigen 
funges ftrafle of difen tag — — und ftund vor mir — — 
Lienhardus zeller, vnderſchriber ze Rotwil, vf ain fite, mit 
vollem gemalt des fromen, vejten Ritters her thomang von 


Endingen, gejeflen ze Straßburg, — — vnd ftund by im 
der erbern, wiſen, des Maiſters, des Rat und der Burger 
gemeinlic der Stat ze Endingen — — botten ouch mit 


vollem gewalt — vf die ander fite, und ſprechend — — 
beid teil, e8 were ein folicher Felti, daz fi beid fite mit den 
rehten nit wol ufgetragen mobtent von froſtes wegen, und 
darumb do veraintend fich fi beid teil gen enander — — 
in die Ratjtuben ze Rotwil in aller der wife, als ob fi 
vor offem geriht jtundint. Und vff das ftund lienhardus 
zeller an ber thomans von Endingen jeit mit fürjpredhen, 
ala reht was, und clagt — — wie daz fi den hern thoman 
von Endingen jumtint vnd irtint an dem Schultheifen ampt 
ze Endingen — — do ftundent dar zU ben burgern ge 
mainlid der Stat ze Endingen botten — — ouch mit 
irem fürjpreden,, vnd zougtend ainen befigelten Touffbrief, 
der da wijet, wie daz fi — — daſſelb Schulthaifien ampt 
vor zyten erfouft Hand wol vmb 600 marf lötiges Silbers 
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— — — ond batend, denjelben iren brief ze leſen, — — 
und rebtent, wie daz fi — daſſelb Schultheifien ampt fouil 
zit vnd jare, vnd vil lenger, denne Stette reht oder lands⸗ 
reht fige, — berbracht gehebt, — und getrumwient dem rehten, 
fi joltint by irs kouffbriefs ſag — — billich bliben, vnd 
daz fi her thoman von Endingen — darumb nützit ze ant⸗ 
wurten habend. Daruf antwurt aber hr. thomans v. E. 
klagfürer vnd ſprach alſo: als er den von E vormals zii 
dem nehften geriht vor difem ouch zuſprach von des Schult- 
haifjen ampt3 wegen, do wurde inen mit vrieil tag geben, 
daz an den Conuent ze andla ze bringende zuͤ drien nehiten 
lantagen anenander, als ouch Fundbrief an fi geben wurde, 
vnd der ouch vor mir in offem geriht gelefen wart, ftundint 
ji oud) in folider mafje hin und woltint daz reht alß lafjen 
hinvs gan: fo wolti er fürbas gedenken zü inen ze clagen. 
Do ftund dar des Cloſters von andla erber botte, ber 
Rudolf ſchönbelin ir Capplan, mit ainem vollen gemwalßbrief 
an ir ftat — vnd ſprach, er wolte zii den von ©. fton 
nad) irs foufbrief3 wilung. Dawider redt aber her thomans 
von E. klagfürer vnd ſprach: er getraue dem rehten, fi 
beid joltint zu ſamen jton in ain raht nad) des kouffbriefs 
wifung. Daruf antwurtend aber der — von €, botten: 
des getrüment fi dem rehten nit, wan ir koufbrief daz nit 
wijte, denne er folti by inen ton, wiſe und weg ze geben, 
daz ze verantwurten nad irs kouffbriefs wiſung. Vnd 
nah clag vnd antwurt — — wart erteilt, daz der von 
andla botte zu den von ©. ſton fol. Vnd vf das clagt 
her thomans von E. clagfürer zu den von E., wie daz fi 
bern thoman von E. fumtint vnd irtint an dem Schult- 
heiffenampt ze E., da doch fin altvordern by Hundert iaren 
ed inne vnd herbraht gehabt, — und — bejefjen, bis an 
fin vatter jeligen, der ouch daſſelbe — langzyt inne hett, 
bis of ain zyt, daz fich gebürti, daz die von E. vil ſchuldig 
werint, vnd des giengi er von ir beite wegen hinder fi; do 
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wurde er von ir wegen ſovil gemanet und angelanget, daz 
er ed nit alles gehaben Funde, und mufte fi darumb von 
inen ziehen. Indem fturbe ouch fin vatter jelig; darnach 
do vorderti er daz Sch. Ampt did! und vil an fi. Da fi 
im aber nit eruolgen laſſen wöltint, jo hab ouch er daz 
ouch did und vil mit clag eruorbert an feliger gedenknüſſe 
hertzog lüpolten von Defterih vnd an fin lantvögt, und 
brabte e8 dazu, daz im bie von E. dad Sch. Ampt gern 
wöltint widergeben han, wölti er wider zü in gefeflen fin, 
dag er aber nit tün woͤlt, warn es nit aljo herfomen were. 
So habind im ouch die von ©. die brief, die er von des 
Sch.⸗ampts wegen ze E. inne bet verbrent zü den zuyten, 
do fi die vefte Folberg gemunind vnd brädind. ZU dem, 
jo möchtind die von andla fin güt noch fin reht nit ver- 
Touffen: jo wiſte ouch ir Fouffbrief, daz ber herſchaft von 
Befenberg iru reht behalten und vſgeſetzt fient, und darumb, 
jo getrumte er ce. Dawider antwurtend aber der von E. 
botten,, fi bettint das Sch.-Ampt ze E. fo lang zyt vnd 
jare, ala ir Touffbrief wiſte, und Ienger, denne Stattreht 
oder landsreht fige, inne und berbraht gehabt — ane alle 
redlich anſprach — —. Vnd nad clag und antwurt — — 
wart erteilt: Möchtint der von E. botten an ir ftat ge- 
fmeren — —, daz fi das Sch.-Ampt ze E. inne — gehebt 
— lenger denne Stattreht oder landsreht fige, ane alle 
redlich anſprach vnd ouch in die eide nemen, daz fi vn⸗ 
ſchuldig werint, daz ſi im dag Sch.⸗Ampt ingeben woͤltint 
han, ob er ſich zuü inen gezogen woͤlt haben, daz fi denne 
das billich geniſſind. Do ſprachend „der von E. botten, fi 
moͤhtint das reht wol darumb tin und fwÄrend ouch — —. 
Vnd vf das, do wart in — erteilt von Ritern vnd von 
Rihtern, die da zegegen warent mit rehtem geriht — —, 
daz die von E. das Sch.-Ampt daſſelbs wol behaben habind, 
vnd daz ſi her thomane von E. fürbas daran vngeſumpt 
— laſſen ſoͤt — —. Vnd ze offem vrkund — — der 
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geben iſt an dem nebiten Zinitag nach vnſer frowen tag 
der fiehtmefje, des jareg — — nad) geburt Criſti vierkehen- 
hundert jare und darnach in dem ahtoden jare. 

E. Siegel des Hofgerichts Rottweil, 


No. 39. 
1415. 


Wir Sigmund von gote3 gnaden Römiſcher kunig zu 
allentzyten merer des Richs vnd ze Vngern, Dalmatien, 
Sroatien, zc. Tunig, Belennen und tun kunt offenbar mit 
diſem brieff allen den, die In fehen oder hören lefen. Als 
wir die Schultheißen, DBurgermeifter, Näte und Burgere 
gemeinlich der Stat zu keintzingen, vnß und des Richs Liebe 
getruen, yegund zu vnſern Henden genomen, und by ung und 
dem Riche, von geheifje des hochgebornen Fridrichs Herzogen 
ze Oftrih, vnßers lieben Obeim und füriten, daruff gehuldet 
und gejworen haben. Alfo mollen vnd feken wir von 
Römiicher Funiglicher macht, dag dieſelben von feinkingen, 
und die Stat keintzingen, weder von ung nod) vnſern nad): 
fomen an dem Riche von demjelben Niche in feinem mege 
empfremdet werden jollen, Es jy denn dad man 8y den 
von DOfterrich widergebe. Mit Vrkund diß briefs verfigelt 
mit vnſer kuniglicher anhangender maiejtät Anfigl. Geben 
zu Cofteny nad) Criſts geburt viergehenhundert are, und 
darnach in dem fünftzehenden Jare, des nehſten Donerftags 
nad) dem heiligen pfingftag. Vnſeres Niches, des ungrifchen zc. 
in dem XXIX, vnd des römischen in dem fünften Jare. 

K. Siegel des Kaiſers Sigmund. 


No. 40. 
1415. 


Wir Sygemunt von got3 gnaden Römjcher Funig, zu 
allen ziten merrer des Rychs und zü Vngern, Dalmatien, 
Croatien ꝛc. Tunig, bekennen und tin kunt offenbar mit 
diſem brief allen, die in fehen oder hören Iefen. Als wir 


310 Urfunden zur Gefchichte der Herrſchaft Wefenberg. 


die Richter, Meifter, Räte und burger gemeinlich der Statt 
zu Endingen, Vnſer und des Rychs liebe getrume yetzunt 
ze Vnſern henden genomen vnd ſy vns vnd dem Ryche 
von geheiſſe des hochgebornen friderichs, Herzogen zuͤ Oeſter⸗ 
rich, vnſers lieben Oheim vnd fürſten daruff gehuldet vnd 
geſchworn haben, Alſo wellen vnd ſetzen wir von Romiſcher 
küniglicher macht, das dieſelben von Endingen vnd die 
Statt Endingen weder von vns noch von vnſern nachkomen 
an dem Ryche von demſelben Rych inkeinen wege empfremdet 
ſollen werden, es ſig denne, das man ſy den von Oeſterrich 
wider gebe. Mit vrkund dis Briefes verſigelt mit vnſer 
küniglichen maieſtet anhangendem Inſigel. Geben zuͤ Coſtenz 
nach chriſts geburt vierzehenhundert iar, darnach in dem 
fünfzehenden iare, des nehſten Donſtages vor der heiligen 
driualtikeit tage, Vnſeres Ryches des vngriſchen in dem 
nünvndzwentzigſten und des Römiſchen in dem fünften iare. 


E. Vidimus des Abtes Johann von S. Märgen am 
S. Agnejentag 1422. 


No. 41. 
1430. 


Wir Jakob von gottes gnaden, Marggraue zu Baden, 
befennen mit diſem brieff, Als vnfere borffere dringen, 
Eyftatt, Baldingen und Maltertingen hafft gemejen find 
den fürfichtigen, wijen Burgermeiftern und Reten der Stette 
fryburg, Brifad und Endingen und andern, alsdann dag 
zwüfchent dem hochgebornen fürjten vnd herren, bern Bern- 
harten, Marggraue zu Baden, vunferm lieben herren vnd 
vatter vnd ine vormals in Richtungsbrieuen, darüber ge= 
geben, begriffen ilt: Wann wir nit mit den von Endingen 
geteidinget und vbertfomen haben, das fie ung von ir ond 
der iren megen die dorffere der vorgeſchriben hafftung halb 
ledig gejagt und gelajien habent, darumb fo fagen wir für 
vns vnd vnſere erben fie und ire erben und nachkomen 


wg 
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ſollicher Innhabung und verhafftunge halb quit und ledig 
vnd loß, doch vnſchedlich den vorgedachten Richtungsbrieuen 
vngeuerlich. Zu vrkunde verſigelt mit vnſerm anhangenden 
Ingeſigel. Geben zu Baden vff ſant Johans baptiſten 
abent dez Jars da man zalt von Xpi geburt viertzehen 
hundert vnd drüſſig jare. 


E. Siegel abgegangen. 


No. 42. 
1444. 

Ich Berchtold zit Stouffen Tün kunt menglichen mit 
diſem brieff. Als Balthaſar von Gemer, genant von Burg: 
heim ſelig, in gevangniſſe zu Burgheim lag, von Behabunge 
wegen der fuͤrſichtigen, wiſen Burgermeiſter und Rate zfı 
Briſach, darinn aber getädingt wart, das die fürſichtigen, 
wiſen Burgermeyſter vnd Räte zu Endingen den vorgenanten 
Balthaſar vßnoment von minem amptman claus lachmer 
ſelig, zu der zit vogt zu Burgheim, für drühundert guldin 
off ein widerantwurte nach eins briefs ſage, darober ge— 
geben, vnd wanen ſich nun der vorgenant Balthaſar von 
Burgheim nüt wyder gon Burgheim in das Schloß ant- 
wurtte und ſich nüt ſtalte nach dem, vnd in die vorgenanten 
von Endingen vßgenomen hattend, darombe ich den von 
Endingen vmb die vorgen. drühundert guldin zfigefprochen 
ond fü darombe an ein Recht betedingt hatt für die Syben 
der vereinunge der herren, Rittern, knechten ond Stette im 
Brisgomwe, die erfantent, das mir die von Endingen die 
vorgen. drühundert guldin betalen und vffrichten joltent, 
Harombe fo befenne ich mich, das mir die vorgen. von En: 
dingen bezalt ꝛc. vff mitwoche nad) fant Paulus dage als 
er beferet wart, da man zalt von gottes geburt viertehen 
hundert vyerzig und ein jare. 

E. Mit dem Siegel des Ausſtellers. 
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No. 43. 
1467. 

SH Martin herr zu Staufen befenne offenbar mit 
difem brieff, als die erfamen, wifen Bürgermeilter und Nat 
zu Endingen nad) abgang der herren Jakobs vnd bern 
friderichs, herren zu Stauffen, beide meine lieben Brüder 
und vettern jel. gedechtniß, als einen vermeineten pfand 
herren die recht, fo dan von alter ber einem jeglichen pfand: 
hern des richterampt3 halb zu Endingen geihmorn werden, 
auch auf diſen heitigen tag geſchworen hant, doch mit folcher 
unterfcheid vnd bedinglichen worten: ob ſich ober kurtz oder 
lang erfunde, daß jemand, wer der oder die weren, beiler 
vecht oder gerechtigfeit zu der gemelten pfandſchaft und ampt 
hette oder gemwinnet, jo follen die egenanten Bürgermeilter 
und Rath defjelben obgemelten Eyds frey und ledig fton 
und nit me verbunden fein, als fie vor diſem tag vnd ob 
fie geſchworen oder ſolchen Eyd geton hant, geweſen jein. 
Ich hab auch den genanten Bürgermeijter vnd Nat geredt 
vnd verſprochen, wer ſach, daß ſie von jemand vmb ſolches, 
das ſie mir geſchworn hant, mit oder one Recht, in welchem 
weg ſich das fügte, fürgenomen oder bekümbert würden, deß 
ſoll vnd will ich ſie in meinen coſten vnd on alle iren 
coſten vnd ſchaden vorſton vnd vnſchadhaftig halten ꝛc. 
Geben vff Donerſtag nach der ellftauſend Marterer tag 1467. 

E. Abſchrift aus dem 17. Jahrh. 


No. 44. 
1470. 

Wir Bürgermeiſter und Rat der Statt Fryburg im 
Brysgow Tund Fund allermenglihem mit dem brief, der 
Spene und Zweytracht bald, ſo vorhanden find gemejen 
zwüjchen dem Edeln herren Junckher Martin berre zu 
Stouffen, vnſers gnedigen herren von Oſterrych ꝛc. mar: 
halt, an eine, und der erjamen, wyſen Bürgermeifter und 
Rat zu Enndingen, vnſern guten fründen annderem teile 
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des Hohengerichts vnd der Oberkeit halb, daſelbs zu En— 
dingen, ſo der genant vnſer herr von Stouffen in pfand⸗ 
wyſe von dem vorgenanten vnnſerem gnedigen herren von 
Oſterrych ꝛe. für Tuſenvnddryzehen guldin bißhar inngehabt 
hät, nach lut ſins pfandbriefs. Dawider aber vnſer guten 
fründ von Enndingen vermeinen, das inen der genant vnſer 
herr zu Stouffen ſelber hochgericht vnd oberkeit zelaßen ver⸗ 
gönnen ſolt vmb fünfhundert guldin, nad Tut einer ver— 
willigung, ſo inen vnſer gnediger herr von Oſterrych ꝛc. 
zu handen geben hat; derſelben Spennhalb wir ſi zu beider⸗ 
ſyt gebetten haben, vns zuuergönnen der gütlicheit darunder 
zeſuchen, das fi ouch gethon. Bf das Haben wir vnſer 
erber Ratsfründ darzu geordent, nemlich die veſten vnd 
erſamen Andreſen von Roßenſtein, hanns Roten, Schult⸗ 
heißen, vnd Johans Titzingeren, vnſern alten Obroſten 
zunfftmeiſter, die ſi vmb die gemelten vnd alle andere ir 
Spenn, ſo ſi gegen einander gehebt, gericht vnd betragen 
hand, inmaßen wie harnach begriffen ſtat. Iſt alſo: Das 
der genant vnſer herr zu Stouffen das hochgericht vnd die 
Oberkeit daſelbs zu Enndingen, ſo er verpfendt hat von 
vnſer gnedigen herrſchaft von Oſterrych ꝛc. vmb Tuſen 
dryzehen guldin nad) lut ſins pfandbriefs vergönnt hat von 
im zeloͤſen vmb achthundert guldin, vnd ſol inen denſelben 
ſinen pfandbrief vnd darzu einen verwilligungsbrief von 
vnſerm gnedigen herren von Oſterrych ꝛc. on deren von 
Enndingen coſten ſchaffen, der da wyſet vmb die Tuſenvnd 
dryzehen guldin in maßen vnd vf die form, wie inen der 
benant, vnſer gnediger herr ꝛc. vorhyn vmb daſſelb Hoch⸗ 
gericht vnd Oberkeit geben hat, wyſend fünfhundert guldin 
houpt gute, derſelben brief jt Juncker Martin zu finen 
Handen geben jollen. Er fol inen ouch ſchaffen ir Reuerß, 
jo fi vnſerem gnedigen herren von Ofterrych ꝛc. geben hand, 
das da innhalt, das ein herrſchaft von Oſterrych 2c. ſollich 
Hochgericht und Oberfeit mit fünfhundert guldin zelöjen hat, 
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oder genügſam quitung dafür, ob dag nit funden murt. 
Vnd daruff follen die von enndingen einer herrſchaft von 
Oſterrüch ein ander Reuerß prefentiren, das da wyſet die 
lLöfung mit Tufend vnd dryzehen guldin. tem es ift oud) 
beredt, das alle verfallen freuel zu Enndingen biß vf difen 
tag abſyn vnd fürer von beiden teilen ungerechtfertigt blyben 
follen; vßgenommen der verbrannten Juden gut und Heink 
malleders gut. tem vmb der Juden gut follen die von 
Enndingen vnſerm herren von Stouffen rechnung geben; 
vnd fouyl ſich das an redlich rechnung findt, fol vnſerm 
herren von Stouffen werden; fo ferr er das von vnferem 
gnedigen herren von Oſterrych ꝛc mwilligung haben, Vnd 
das die von Enndingen ledigg gejagt jchaffen mag. Item 
und des malleckers gut3 halb, hat im unfer herr von Stouffen 
vorbehalten, was da im deßhalb zu Enndingen mit recht 
geiprochen wirdt, fol im volgen, doch aljo, ob vnſerem herren 
von Stouffen zu Enndingen dbejjelben malleckers gut3 halb 
etwas gejproden würd, darin er meint bejwert fyn, des 
ſollen ji beiderſyt kommen fiir und Burgermeifter und Rät 
zu fryburg; vnd was wir darin mit recht erkennen, daby 
fol e8 von beiden teilen vngewaigert blyben. Item ferrer 
ift beredt, das alle vorderung der verfallenen zoͤll halb, jo 
die von enndingen bißhar an vnſeren herren von Stouffen 
gehabt hand, jollen tod und ab ſyn. Vnd was hynfüre 
fin leben lang find guts zu enndingen vß und inngefürt 
wurdt von wyn vnd forn, das im daſelbs und darvmb 
gefellt, fol er Fein zoll davon ſchuldig ſyn zegeben, jolang 
er in leben ift; und wenn er von birre zyt gejcheidt, fol 
dife beredung des zolls halb finen erben und nachlomen 
ouch einer Statt enndingen deheinteil an fin gerechtigfeit 
fürftand noch ſchaden bringen. tem, wenn vnſer herr von 
Stouffen die briefe, wie voritat, von vnſerem gnebigen 
herren von Oſterrych ꝛc. vßbringt, und die denen von 
enndingen geantwurt werben, jo jollen im die von Enndingen 
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fünfhundert gulbin‘ bar geben vnd vunferem herren von 
Stouffen entjhedigen vmb zweyhundert guldin houptguts 
und Fünftigen zing, nad) Innhalt der houptbrief, von der 
alten Erijtinin darrürend gegen paulus gloterers wittwen 
der Appoteclerin zu fryburg. Vnd vmb die Überigen Hun- 
dert guldin vnd fünftigen zinß ine entheben gegen den 
finden von Oppfingen, darhynder Johans oberriet iſt, nad) 
Innhalt Des houptbrief. Vnd ob fi ine nit zu diſer zyt 
entheben möchten, jo fol er dahynder blyben zehen are, 
und follen fi im des Schablosbrief geben nach notburft; 
doch mit ſolchem underjcheid, ala Herr Hanna von Ampa 
ine zemanen bat die zweyhundert guldin mit ergangenen 
zinfen on finen cojten und ſchaden abzelöjen, Ob da Her 
Hanna oder fine erben innwendig der zehen jar manen 
wurden, zu welcher zyt e8 were, da3 dann die von enndingen 
Sundher Martin vnd fin erben on iren coften und ſchaden 
ledigen und loſen. Junckher Martin fol aber ſolche abma- 
nung zum minnjten biß Sanct Symon vnd Judas tag 
nechſt on deren von enndingen ſchaden vfenthalten, vnd 
dannathin mit bitt, fo lang er mag. tem der pfandbriefe, 
wyſent Tuſen dryzehen guldin, jo vnſer Herr von Stouffen 
bat, fol von ftund an verzogen hynder vns von fryburg 
gelegt werben, biß diß ſachen, wie vorjtat, vollfürt werben. 
Vnd daruf mögen die von Enndingen iren Rat bejegen, 
und fi) des benanten Ampts gebruchen, wie vnſer Herr 
von Stouffen bißhar gethon hat. Vnd was in vergangener 
Zyt im mit recht verfallen ift vnd noch vnbezalt vßſtat; 
dag fol im ouch gericht und bezalt werden. Es ſiegelt die 
Stadt Freiburg (Stadt Sefret) und die Urkunde wird 
doppelt ausgefertigt. Geben vf Donrſtag Sanct Andrejen 
des heiligen zwelfbotten aben, als man nad ber geburt 
Criſti zalt Tufenvierhundert und fibenzig Jare. 
E. Siegel der Stadt Freiburg. 
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No. 45. 
1543. 

Wir Ferdinand von Gottes Gnaden, Roͤmiſcher Kunig, 
zu allen zeiten merer des Reichs, in Germanien, zu Hungern 
ond Behem ꝛc. Kunig, Infant in Hispanien, Ertherzog zu 
Ofterreih, Herkog zu Burgundi, Steyer, Kerndten, Crain, 
und Wiertemberg ꝛc. Graue zu Tyrol ꝛc. Bekennen für 
vnns vnd vnnſere Erben offenlid mit diſem brieue vnd 
thun kundt allermenigelich, das vns vnnſere getrewen, 
lieben ꝛc. Bürgermaiſter, Rat vnd gemaind vnnſer Stat 
Enndingen im Preisgew anbringen haben laſſen: Wiewol 
in allen vmbligenden Stetten vnd Fleckhen vnnſerer Lannd⸗ 
grafſchafft im Preisgew, alls zu Freyburg, Preyſach, Kenn⸗ 
tzingen vnd Waldkirch der gebrauch vnd gewonhait ſey, ſo 
jemand malefitziſch handlet, das demſelben nit mer dann 
zehen pfundt Rappen von ſeinem guet zu ſtraff abgenomen 
werde, ſey doch bei inen zu Enndingen bisheer gebraucht 
und gehalten worden, das der jo malefitziſch handlet, nit 
allain feinen leib, fonnder auch alles fein gut verwürdkht 
habe, daraus gefolgt jeyn, das fi kain reicher und mol: 
habender man bei inen nidergelafjen, und jo ain Bürger 
bei inen etwas vberfomen, jo hab fich derjelb zu uerhuetung 
die geferlicheit jolcher hohen ftraff gemondlich von inen geen 
kenntzingen, jo nur ain halbe meil von inen ligt, ober an 
ain annder ort gebogen, dardurch dann ir Buͤrgerſchafft 
gemindert und gejchmelert worden, dad Gemainer Stat zu 
merdlidem Abfall und nadtail raiche; und vnns darauf 
vmb gnedige wendung und einjehung vnderthenigelich ange- 
rueffen vnnd gebetten. Haben wir angejehen die annemen 
und getrewen diennſt, jo vnns vnd vnnſern vorforbern, 
Fürften zu Ofterreih, 39 vnd ire vorbern offt willeglich 
getban vnd bewilen haben, und damit ouch 89 vnd ire 
nachfomen vnns und vnnſrn Erben in Lunfftig Zeit deſt 
ftatlicher ond erſprieſſicher diennen mügen, und darumb und 
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aus ſonndern gnaden den gemelten von Enndingen dije 
Freyhait gegeben, zuegelafien und bewilligt, thun das auch 
alls Negierender Herr vnd Lanndsfürſt vnnſers Haug 
Oſterreichs wiſſentlich in Crafft diß brieffs, alſo das nu⸗ 
hinfuran die gemelten von Enndingen vnd ire nachkomen 
mit abnemung des höchſten frävels, allergeſtalt wie vnnſere 
Burger zu Freiburg, Preiſach, Kenntzingen vnd Waldkirch 
gehalten werden ſollen. — Vnd gebieten darauf gegenwur— 
tigen vnd allen nachkomenden vnnſern obriſten hauptleuten, 
Landuogten, Regennten vnd Reten vnnſers Regiments in 
ober Elſaß, auch ſonnſt allen anndern vnnſern haubtleuten, 
vögten, pflegern, verweſern, Schulthaiſſen, Burgermaiſtern, 
Richtern, Reten vnd Gemaingelich allen vnd jeden vnnſern 
vnderthanen vnd getrewen mit diſem brieff Ernnſtlich vnd 
woͤllen, das 8y die gedachten von Endingen und ihre nad: 
fomen bey diſer vnnſer freyhait berueblich beleiben, sy deren 
gebrauchen und geniejjen laſſen, und damider mit nichte 
dringen noch bejchweren, ſolches auch zu thun niemands 
geitatten in dhain weile. Das mainen wir Ernnftlid. Mit 
vreund diß brieffs befigelt mit unferm Kuniglicden anhan= 
genden Inngeſigel. Geben auf vnſerm Kunigelichen Schloß 
Prag den fibentehenden tag des monat3 Decembris, Nach 
Erifti vnnſers lieben herren gepurt fünffzehenhundert und 
im dreyondoierbigiten, vunnjerer Reiche des Römiſchen im 
dregkehenden und der andern aller im fibengehenden Jaren. 
E. Siegel abgefallen. 


Anhang. 


— — — 


Genealogie der Herren von Ueſenberg. 


1. Die Herren von Ueſenberg bis zur Theilung ihrer 
Herrſchaft. (1290.) 


Seffo I. von Hefenberg.‘) Sambert. Adalrich. 
Sem. Guta. Stiftet 1052 die Kirche T nach 1052. - als Miu in S. 
und die Kapelle in Eichitetten. Blaiien um 1080. 


| 
Seffo II. 1111. / nad 1113.?) 
Beffo III. (II.) genannt der Alte‘) 
1139— 1157. 


| 
Burkhart 1. 1161-1203. *) 


Rudolf I. 1207—1231.°) 


——— U —— 
Burkhard II. 7 1248 °) Rudolf II. - Aug. 1259 7) 
erbaut die Stadt Kenzingen 1249, 
Gem. 1. Kunigunde von Kagen- 
ellenbogen, 

| 2. Elifabeth von Lichtenberg. 

Seffo IV. (III.) Febr. 1306. °) Rudolf III. 7 1303.) 
em. R. von Geroldseck⸗Lahr. Gen. Adelheid von Geroldsed, 
Nm da3 Jahr 1290 1°) theilten Hello IV. und fein 
Better Rudolf III. die Herrichaft Vfenberg. Heſſo erhielt 
Endingen, Riegel, Forchheim, Eichftetten, Bahlingen, Bi- 
Ihofingen, Ihringen und die übrigen Orte am Kaiſerſtuhl, 


— 


E 
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Schliengen, die Hälfte von Sulzburg !?), Ror im Sund— 
gau, das Jagdrecht auf dem Kaiferftuhl, die Kirchenjäbe 
von Eichftetten und Kippenheim und die Schlöfjer Riegel, 
Höhingen und Ueſenberg. Er nahm auf dem Schlofje Riegel 
feinen Wohnſitz.2) Rudolf erhielt die Stadt Kenzingen 
mit der Burg Kürnberg, die Dörfer Altenkenzingen, Her: 
bolzbeim, Münchweier, Nordmweil, Ober: und Niederhaufen, 
Bleihheim, Bombach, die Höfe zu Ottoſchwanden, die Hälfte 
von Sulzburg, die Kirchenfäge zu Kappel am Rhein und 
zu Bergheim im Eljaß. *?) Er wohnte auf dem Schlofle 
Kürndberg. Sein Theil hieß in der Folge die Niedere, 
Helios Theil die Obere Herrichaft Uefenberg. ’*) 


Anmerkungen. 


1) Die Bemerkung im Tenenb. Lag. (Reg. 1), monad) 
die Grabſtätte Lambrechts oder Lamberts von Wefenberg 
und feines Bruders (Hello) in der Nikolauskapelle in Eich: 
ftetten fich befänden, ift von der ältejten Hand gejchrieben, 
von welcher überhaupt Mo aller Einträge find, ſtammt 
demnah aus dem Jahr 1341. Damals waren aljo die 
beiden Gräber noch vorhanden. In der Stiftungsurfunde 
für die PBetersfirhe und Nikolauskapelle (abgedruct bei 
Schöpflin, H. Z. B. Tom. V. ad ann. 1052) nennt Hello 
ih noch nicht „von Ueſenberg“. Ob diefer Heſſo identisch 
ift mit dem Gründer des Kloſters Grüningen,, das jpäter 
vom Prior Ulrich nah Wilmarszell verlegt wurde, jcheint 
mir jehr zweifelhaft, da weder in der Taufhurfunde von 
1087 (Neugart. cod. dipl. Al. I. 31. — Dümge, reg. bad. 
©. 116) ein Herr von Ueſenberg genannt wird, noch ſpäter 
dieſes Haus in irgend welcher Beziehung zu jenem Klofter 
ftand. Vögte des Klofterd S. Ulrich oder, wie es urfprüng- 
lich hieß, Cella S. Petri Cluniacensis (vergl. Trouillat I, 240) 
waren bi8 zum Jahr 1200 die Grafen von Nuinburg 
(Nimburg bei Eichftetten). Der Umftand, daß Hello die 
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Kapelle von Bilhof Berengar von Bafel (1057—1072) 
einmweihen ließ, obgleich biejelbe zum Konftanzer Bisthum 
gehörte, deutet auf damals ſchon vorhandene Beziehungen 
der Herren von Mejenberg zum Bisthum Bafel. Sicher find 
fie in der Mitte des folgenden Jahrhunderts im Beſitze der 
Stift Bafel’ichen Lehen. 

2) „Illustris comes Otto de Habesburg, pater Wern- 
heri comitis, in ipsius Vodalrici abbatis (Murensis) se- 
cundo anno (im Sahr 1111) V. Id. Nov. ab Hessone 
quodam nobili de Vesinberg in domo sua Buotinheim 
interfectus est‘. Anonym. Murensis auctore Rustero Heer 
©. 340. Vergl. Hergott, Gen. Hab. I, 140. — Tihubi, I, 49 
nennt den Thäter „von Budenheim”. — Im Sahr 1113 
ift Heflo von Ouſinberch mit Adelgoz von Werra vereidigter 
Zeuge in einem Streit des Kloſters S. Blafien mit dem 
Preöbgter Kuno von Tegernau. Gerb. Cod. dipl. hist. 
S. N. p. 96. Es handelte fi um die Berechtigung von 
Gütern, welche Eberhart und Burkhart von Eichitetten dem 
Klofter geſchenkt hatten, Diefer Heſſo dürfte der Sohn 
Heſſos I. fein, da er ala Zeuge über Gütergerechtſame ſchon 
ein älterer Mann gemejen fein muß. Er iſt deßhalb von 
dem folgenden Hefjo, der 1157 noch lebte, verjchieden. Viel- 
leicht ift jener miles Heſſo, melder in Urkunden de Bi- 
ſchofs Burkhart von Bafel in den Sahren 1096-1103 
(vergl. Trouillat, hist. de l’ancien &vöche de Bäle II, 
S. 8—12) mehrmals ald Zeuge genannt wird, gerade unfer 
Heſſo II. von Wefenberg. 

8) Meber den Zunamen vergl Trouilfat, I. S. 449 
und IH, ©. 271. Er beſaß Güter im Nuerolthal und bei 
Landeron am Bieler See, welcher er an das Klojter Erlach 
vergabte. Ermähnt wird er: 1139 als Zeuge bei der 
Vebergabe der Kirche von Wolfenweiler an das Klojter 
©. Ulrich (Dümge S. 42, wo indeß ©. Peter auf dem 
Schwarzwald mit S. Ulrich verwechfelt ift, welches ebenfalls 
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©. Beter hieß), 1141 als Zeuge zu Straßburg im Gefolge 
des Königs Konrad IU. (Dümge ©. 43), 1154 als Zeuge 
in einer Urt. Bilchofs Ortlieb von Baſel für die Kirche 
von S. Alban (Trouillat I, S. 327), 1157 als Vogt von 
Sulzburg (Zeitſchr. für Geld. d. O. IV, ©, 216.) 

9 Burkhart I. war der Sohn Heſſos des Alten. 
(Trouillat I, 449.) Er wird erwähnt als Zeuge 1161 in 
der Stiftungsurfunde des Kloſters Tennenbach (Dümge, 
S. 50), deßgleihen 1171 im Gefolge Kaiſer Friedrichs 1. 
zu Speier (Schöpflin, H. Z. B. J. ©. 465, Hontheim, 
hist. Trev. I. ©. 603), 1181 im Bertrag des Stiftes zu 
Solothurn mit Ulrich von Welſchneuburg (Tſchudi, I, S. 90), 
1183 als Vogt der Kirche in Bickenſohl am Kaiferjtuhl 
(Dümge, S. 59), 1184 in einer Urk. Biſchofs Heinrich 
von Bafel für die Kirche von S. Alban, wo er fälſchlich 
al8 Graf (comes) bezeichnet it (Schöpflin, Alsat. dipl. I, 
280), 1185 im Vertrag König Heinrichs VI. mit dem Bi- 
ihof von Bajel über die Abtretung der Hälfte der Stadt 
Breiſach, wobei dem Burkhart von Ueſenberg eine mansio 
vorbehalten wird (Trouillat, IS. 399), 1203 im Rot. San. 
Petr. Nr. 239 (bei Leichtlin, die Zähringer), woſelbſt Con⸗ 
tab und Berthold, ambo cellearii domini de Vosinbere als 
Zeugen eines Güterfaufes im Dorfe Bleichheim bei Ken- 
zingen genannt werden. Er befand ſich damals aljo ſchon 
im Beſitze der Stift-Andlauiſchen Vogteilehen. 

9) Rudolf I. erſcheint urkundlich zuerſt 1207, 28. Mai 
zu Bafel im Gefolge König Philipps (Zeitſchr. für d. ©. 
des Ob. XI ©. 20), 1218, 23. Nov. im Gefolge König 
Friedri LI. (Fürft. U. 3. I, 150), 1219, 16. Nov. ur: 
kundet er jelbft in feinem Schloſſe Kürnberg über Verga— 
bung von Gütern an Tennenbad) (Zeitihr. d. DO. IX ©. 230), 
1220, mense Jan. befindet er fich wieder im Gefolge König 
Friedrichs I. zu Hagenau (Uflermann, Ep. Wirceb. Cod. 
Prob. p. 55). Biſchof Heinrih von Bafel (1215—1238) 
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verjpricht dem Grafen Egeno dem Jüngern von Urach, ihm 
eine Geldſumme zu geben, si apud nobilem virum R. de 
Vesimberce non possimus efficere, ut feodum quod in 
fossis argentariis ab eccles. Bas. tenet, a manu sua velit 
recipere. (Fürſtenb. U. B. I Nr. 128). — Rudolf ftarb 
4231, nachdem er furz vor feinem Tode mit feinen beiden 
Söhnen dem Leihenbegängniß des Markgrafen Heinrich I. 
von Hachberg angemohnt hatte, der im Klofter Tennenbad) 
beerdigt wurde. 

d) Sein Tod fällt vor den 5. April 1248, da an 
diefem Tage fein Sohn Heſſo mit dem Eichftetter Lehen be: 
lehnt wird (Schöpflin, H. Z. B. Cod. dipl. Nr. 120). Im 
Anfang des Jahres lebte er noch (Zeitſchr. d. O. IX ©. 327.) 

?) Er wurde am 16. Aug. 1258 im Klofter Wunnen- 
thal beerdigt. (Zeitihr. d. O. IX ©. 345.) Seine erfte 
Gemahlin war 1253 geftorben (Zeitfehr. d. O. VII S. 487). 
Die zweite nennt Sachs, bad. Geſch. I, 613. Vergl. Zeitjchr. 
d. O. VOI ©. 489. | 

8) Er lebte noch im Anfang des Jahres 1306 (Sach 
1 ©.623). Die Jahreszahl 1304 in Urk. 5, worin Hello 
als „ſelig“ bezeichnet it, muß demnach falſch fein. Ein 
merfwürdiges Verſehen, dag jonft nicht leicht vorkommt. 
Die Urkunde trägt übrigens alle Zeichen der Aechtheit. — 
Im Februar 1306 war Heſſo ſchon todt, da fein Sohn 
Burkhart ald Bürge für feinen Better Hugo auftritt. 
Bergl. Url. 9. Seine Gemahlin jcheint eine Tochter des 
im Jahr 1262 in der Schlacht bei Hausbergen gefallenen 
Hermann von Geroldseck geweſen zu fein. Sein Sohn 
Burkhart bezeichnet nämlich im Jahr 1309 (Urk. 13) den 
Sohn dieſes Hermanned, Walther II. von Geroldseck-Lahr, 
als Vetter, ein Ausdrud, der in Urkunden de Mittel: 
alters mörtlih zu nehmen iſt. Diefe Annahme jtimmt 
gut mit den fonftigen Beziehungen Heſſos zu den Herren 
von Geroldseck-Lahr. 
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9) Nudolf nahm auf Seiten des Königs Adolf an der 
Schlacht bei Göllheim (2. Juli 1298) Theil, wurde gefangen 
(Stälin, würt. Geſch. III, 92) und mußte fi auslöfen. 
Rosmann, Gel. von Breifah S. 193 verwechſelt die von 
Iſenburg mit denen von Ueſenberg. Rudolfs Tod fallt 
zwilchen den 5. Dez. 1300 (Zeitiehr. d. O. XI, 247) und 
5. San. 1304 (Reg. 10). Seine Gemahlin war Adelheid 
(Reg. 8), Tochter Heinrich von Geroldseck genannt von 
Velden; und Schweiter Hermanns, den er in Urfunden 
„Bruder” nennt (Reg. 8; Urk. 4). 

19) Die üfenbergifche Theilung wird erwähnt in dem 
Schiedsſpruch über den Streit zwiſchen den Rittern von 
Schönau und von Neuenfeld wegen des Dorfes Schliengen 
vom 21. Nov. 1331 (Zeitſchr d. DO. XV, 461). Darin 
heißt es: „das das ſelbe dorf Sliengen in des edeln herren 
bern bejien jeligen von Viſenberg teil geviel und er es 
ſiderhar verlohen het, er vnd her Borchart von Viſenberg 
fin fon, bi driffig jaren oder me.” Meber die Theilung 
ſelbſt babe ich Feine Urkunden gefunden. Im Jahr 1292 
war diejelbe ſchon vollzogen, da am 24. April dieſes Jahres 
Rudolf bereit3 allein eine Urkunde für feinen Theil befiegelt 
(Reg. 7); 1284 urfunden beide Vettern noch gemeinihaftlich 
(Sad I, 616). 

11) Bon Sulzburg erhielt Heflo die Vogtei, Rudolf 
ein Sagdredt (Sachs I, 433, 616). 

12) Sad I, 617. — Bergl. Ark. 5. 

18) Sachs I, 433. Irrthümlicher Weife fteht bier: 
„pen Kirchenfat zu Bergheim und die Kapelle, anjtatt und 
zu Kappel. Markgraf Heſſo I. von Hachberg vertaujchte 
im Jahr 1407 den Kirchenſatz zu Kappel, der Lehen war 
vom Bisthum Straßburg, gegen den Kirchenſatz zu Nimburg. 
Sachs I, ©. 467. — Weißweil wurde erjt |päter von Hugo 
von Ueſenberg erworben. 

19) Die Namen obere und niedere Herrichaft ſtammen 
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aus dem 14. Jahrh. Die niedere Herrichaft wurde jeit 
1369 Herrſchaft Kürnberg und Kenzingen genannt. (Zeitſchr. 
d. O. XII ©. 201). 


2. Die ältere oder Endinger Linie. 
Sefo IV. 7 1306. 


52 U : 

Surkhart III. + 24. März 1336. ) Gebhart.?) 

Gem. 41. NN, von Schwarzenberg (?) Kirchherr zu Endingen, Dom: 
2. NN. von Hewen (?) berr zu Straßburg gebt 1322 


ins Exil. 


———— 
Anna. Bohann 7 1376.°) Heffo V.(IV.) — 1379. *) 
Sem. HeintihH IV. Gem. Anna von Kirrchherr zu Fichftetten und 


von Hachberg. Kirkel. auſen. 
u” Gem. Acnes von Geroldsed. 
i — — — — — — ö— 
Surkhart. Anna t 1424. Agatha. 
Pfründner bei den Gem. 1. Konrad v. Tübingen. + 1434. Klofter: 
Sobannitern, 2. Werner v. Hornberg. frau in A eD 
3. Reinold v. ÜUrfelingen. und Waldkirch. 


Anmerkungen. 


1) Da am 30. Juli 1336 der Pfleger der beiden noch 
minderjährigen Söhne Burkhart3 eine Verpfändung der 
binterlaflenen Güter des Verftorbenen vornimmt, (Schreiber, 
0.8. I ©. 329) fo ſcheint Burkhart kurz vorher gejtorben 
zu jein. Eine Notiz des Urbars des Kloſters Günthersthal 
lautet: IX Kal. April. Burchardus de Uesenberg obüt. 
(Das Urbar wurde im Jahr 1344 angelegt.) In demjelben 
Klofter befand ſich auch ein Ueſenberger Grab; vielleicht 
gerade dasjenige unſers Burkhart. 

Er muß zweimal verheirathet geweſen fein, da 1316 
ſchon eine verheirathete Tochter von ihm erwähnt wird 
(Sachs I, 625, das Original der Urkunde im Gen. Land. 
Archiv) und 1336 noch zwei minderjährige Söhne vorhanden 
find, von denen der ältere, Johann, im Jahr 1347, der 
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jüngere, Heſſo, 1351 volljährig wurde (Schreiber, U. B. 
1 ©. 363. — Urk. 29. 30. 32); der eine war aljo im 
Jahr 1325, der andere 1327 geboren. Die erfte Gemahlin 
war wahrfcheinlich eine Schwarzenberg, weßhalb in der 
Urk. 13 Sohann von Schwarzenberg von ihm „Schwager“ 
genannt wird. Die zweite Gemahlin Burkharts fcheint eine 
Hewen geweien zu fein (Schreiber, U. B. I, 363; Urf. 30; 
Neg. 71. Der dafelbft „Bruder genannte Heinrich von 
Blumeneck muß mit einer Schweiter der beiden üfenb. Brüder 
verheirathet gemejen fein). 

2) Die. Annahme, daß Gebhart Domherr zu Straß: 
burg gemejen fei, beruht auf einer Endinger Urkunde 
(Reg. 26), von welcher jedoch das Siegel verſchwunden ift. 
Ein Siegel Gebhartd vom Jahr 1316 an der in Anm. i 
erwähnten Urkunde ift leider am Rande etwas bejchäbigt. 
Es ift rund, zeigt den üfenb. Flügel in dreiedigem Schilde 
und die Xegende F S. GEBh. DE. VeS......... Nach 
Sachs J 625 ſtund in ſeinem Siegel: Rector ecclesiae in 
Eistat. Daß er Geiſtlicher war, geht aus der Urk. 11 hervor. 

9) Johanns Gemahlin war Anna von Kirfel (Urk. 30). 
Ueber ihre Familie vergl. Zeitiehr. d. O. VI ©. 434 und 
XXI ©. 447 und 464. — Da Markgraf Hello von Hach⸗ 
berg im Jahr 1376 nad) Johanns Tod als Bürge an jeine 
Stelle tritt, jo muß er nicht lange vorher gejtorben fein 
(Sachs I ©. 634). Er hinterließ einen Sohn Namens 
Burkhart, zu deilen Gunften Albrecht Fuchs von Ettlingen, 
Pfarrer zu Eichitetten, im Jahr 1379 auf einen Theil feines 
Einkommens verzichtete (Urk. vom 9. Nov. 1479 im Gen. 
Land. Ardiv). Diefer „Jungherr“ Burkhart joll bald darauf 
bei den Sohannitern zu Freiburg geftorben jein. 

+) Hello ftarb im Sommer des Jahres 1379. Sonntag 
nah Lichtmeß beurfundet ev no, daß er feinem Kapellan 
Albrecht Fuchs von Ettlingen die Kirche zu Eiftat verliehen 
babe in allem Recht, ala ein Kilchherr billig thun joll, auf 
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fein Lebtag, und bemjelben erlaubt babe, „liegendes und 
varendes hinter ime und anderswo” zu faufen und zu lehnen. 
(Ur. im Landesardiv.) Am 17. Sept. (XV. Kal. Oct.) 
war Hello bereit tobt, denn Fuchs läßt ſich damals vom 
päbftl. Legaten Pileus feine Pfarrei bejtätigen, weil er 
fürdhtete, angefochten zu werden. Im November cedirt er 
Theile feines Einkommens an die Hinterlafjenen Helios. 


3. Die jüngere oder Kenzinger Linie. 
Rudolf III. 7 1309. 
Sem. Adelheid von Geroldsed. 
U — 
Hugo + 1343.') Elifabeth. Eine Tochter.“) Sriedrid 7 1354°) 


Wem. Sophie von Gem. Heinz Gem. uns Gem. Sufanna von 


Horburg. rich von Geroldsed. 
Rappoltflein, a ee: 
— nn 
Adelheid. — Klara. *) 
Gem. Lutold von Gem. N. von Gem. Walther V. von 
Krenfingen, Landsberg. Geroldseck. 
Anmerkungen. 


1) Ueber den Vater Hugo vergl. Reg. 48. Seine 
Gemahlin Sophie ftarb 1316 (Reg. 27). Sein Xod 
fällt in das Jahr 1343; er urfundet noch im Februar 1343, 
im Juni ift er bereit3 geftorben. Sachs, bad. Geſch. I). 

2) Ueber bie beiden Töchter Rudolfs vergl. Urk. 9; 
Zeitſchr. d. DO. XI ©. 246; Schöpflin h. Z. B. I, 462. 

3) Friedrichs Tod fällt in die Zeit zwiſchen dem 17. 
San. 1353 (Zeitſchr. d. O. XXI, 212) und 12. Juli 1356 
(Reg. 63). 

*) Meber die drei Töchter Hugos vergl. Zeitihr. d. O 
XIII ©. 200. Nah Reg. 25 hatte er auch mehrere Söhne, 
melche jedoch vor ihm geitorben fein müflen. 


— — 


Einige Notizen 


zur 


Geſchichte der Herrſchaft Tierſperg 


(Diersburg) 


vom Jahre 1392 an bis 1463, wo ſolche in den Beſitz der 
Familie Röder von Hohenrod kam. 


Das Lehen der großherzoglich badischen Vaſallen Röder 

von Diersburg über das Schloß „der Stein Tierſperg“ 

mit Zubehörden und dem Kirchenſatze zu Hofweier, Ober: 
weier und Schutterwald 2c. 2. 


Unter den verjchiedenen Lehen, welche die Familie 
Nöder von Dieräburg von dem Großherzog von Baden 
zu empfangen hatte, iſt das Vornehmſte dasjenige, welches 
in dem Schloß „ver Stein Tierfperg” und Zubehörden und 
dem damit verbundenen Kirchenjage zu Hofmeier, Ober: 
mweier und Schutterwald bejteht, und welches ſolche feit 
etwa3 über 400 Sahren noch dermalen ungejchmälert im 
Beſitze hat; jett nicht mehr im Lehensverbande, jondern in 
Fideicommiß-Eigenſchaft. 

Aelteſte Nachricht über dieſe Herrſchaft vom Jahr 1392. 

Die älteſte Nachricht über dieſe Herrſchaft, welche in 
dem Landesarchive zu Karlsruhe ſich vorfindet, iſt eine 
Urkunde d. d. am St. Jacobs Abend (24. Juli) 139, 
nach welcher damals Georg von Tigesheim, Edelknecht von 
Reymund von Ettendorf, Herr zu Hohenfels, ſeinem gnä— 
digen Herrn vertauſcht hat, feine Güter in dem Thale zu 
Tieriperg, Weder, Matten, Garten, Wald, Hölzer, Pfennig: 
geld, Kappengeld, mit aller Zubehörde gegen die Güter in 
den Bännen zu Frifenheim und Obermiler, an Korn Geld, 
alle die Güter, die zu der Herrfchaft zu Tierjperg gehören, 
wie die da gelegen oder geheiken find in den genannten 
zwei Bännen, ausgenommen der Kirchenjfas zu Obermiler, 
Diefe Güter waren im Jahr 1392 nod) freies Eigenthum. 
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Da in diefer Urkunde, welche aber nur in einer alten 
Abſchrift vorhanden ift, von einem Lehendverbande, mit dem 
diefe Güter behaftet wären, nichts, fondern ausdrüdlich 
gejagt wird, daß diefe Güter dem von Tigesheim gehören, 
jo ift hieraus zu erkennen, daß damals dieſe Güter noch 
freies Eigenthum des Beſitzers waren. 

Reymund von Ettendorf verpfändet dem Markgrafen 
Bernhard von Baden die Veſte zu Tierſperg nebſt andern 
Gütern 1393. 

Die zweitälteſte Urkunde, welche dieſe Herrſchaft be— 
trifft iſt d. d. vom Freitag nah St. Martinstag (Novem- 
ber) 1393 und ebendaſelbſt nur in alter Abſchrift vor— 
handen. Nah ihrem Inhalt erklärt Markgraf Bernhard 
von Baden, dag Reymund von Ettendorf, Herr zu Hohen— 
fel3, ihm, dem Markgrafen, feine Veſte und halb Tierſperg 
verjeßt habe und da3 mit allen Zubehörden, dazu Regeln— 
hofen, Reichenbach und das Gerütte und feinen großen 
Zehnten zu Schutterwaldte und den Wein: und Korn— 
Zehnten zu Hofmwilr, alle8 halber und Zins-Gült und 
Hüner Geld und Cappen, um 500 guter Gulden Gut 
vor ſchwerem Gewicht und jolle befugt fein, dieſe Güter 
jeweils gegen Erlegung einer gleichen Geld-Summe wieder 
einzulöjen oder wenn er jährlich 10 Gulden erlegen würde, 
den Nuten diefer Güter zu behalten. Dabei behielte fich 
der Markgraf in der Veſte Tierjperg das Oeffnungsrecht 
während dieſer Pfandſchaft vor. 

Weitere Berpfändung eines Viertheils der oft benannten 
Veſte an den Markgrafen Bernhard von Baden 1396. 

Ebenſo erjieht man aus einer Urkunde, die in alter 
Abſchrift vorhanden und Samftag nächſt vor unſerm lieben 
Frauentag (Februar) 1396 außgefertigt ift, daß eben ge— 
dachter Reymund von Eitendorf dem Marfgrafen Bernhard 
noch weiter feinen Biertheil an der Veſte Tierfperg mit 
Zubehörden an Leuten und Gütern gegen 300 Gulden 
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verpfändet hat, mit Vorbehalt des Einlöfungsrechtes. Dieſe 
Urkunde ift ausgeſtellt von Reymund von Ettendorf und 
feinen Zeugen. 


Weber eben dieſe Pfandſchrift findet man aber aud) eine 
alte Abjchrift einer Urkunde, welche Markgraf Bernhard 
von Baden unter obigem Tage ausgeftellt hat. 


Burgfrieden zwilchen dem Markgrafen Bernhard eines- 
theil3 und dem Reymund von Ettendorf und Georg von 
Bach amdertheild wegen der Veſte Tierfperg von obigem 
Datum 1396. 

Eine weitere, in alter Abjchrift vorhandene Urkunde 
d. d. wie die zweit nächſt vorftehende, nach welcher der 
Markgraf Bernhard und Reymund von Cttendorf und 
Georg von Bad wegen Tieriperg einen Burgfrieden mit 
einander errichtet haben zur gemeinfchaftlihen Sicherheit 
mit verfchiedenen dabei feitgefeßten Bedingungen. 

Markgraf Bernhard kauft von Ulrich von Schwarzen: 
berg deſſen Antheil an Tierſperg 1396. 


Aus einer, in alter Abjehrift vorhandenen Urkunde 
d. d. St. Ulrichs Tag (Auguft) 1396 ift zu entnehmen, 
daß Ulrich von Schwarzenberg dem Markgrafen Bernhard 
jeinen Antheil an Zierjperg für 200 Gulden verfauft hat. 

Suſe von Staufenberg erhält den von Schwarzen: 
berg'ſchen Antheil an Xierjperg 1396. 

Nah einer alten Abfchrift einer Urkunde d. d. Mit- 
woh nad St. Pauli Belehrungstag (Januar) 1396 hat 
Suſe von Schwarzenberg, mit Willen und Willen ihres 
Ehemannes Hanjen von Staufenberg den Gebrüdern Burk—⸗ 
Hard und Wilhelm Hummel von Staufenberg zur Gylte 
gegeben alle von ihrem Vater und Mutter, Johann und 
Anna von Schwarzenberg, ererbte Rechte auf Tierfperg der 
Deite und AZubehörbe, welche näher befchrieben find und 
zu welchen noch Beſitzungen zu Hofwilr, Schutterwaldte 
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und Richenbach, das Gericht in demfelben, der Kirchenſatz 
zu Hofwilr und Oberwilr, nebft Güter und Zinfen gehören. 

Gegengabe für dieje Güter von Burkhard und Wil- 
beim von Staufenberg an Sufe von Schwarzenberg. 

Eine diefer Urkunden d. d. Mittwoch nah St. Paulus 
Belehrungstag (Sanuar) 1396 betrifft aber die in der 
nächſt vorher angeführten Urkunde enthaltene Gylt und 
zeigt, daß Hand von Staufenberg nebft feiner Ehefrau 
Suſe von Schwarzenberg auf die den Gebrüdern Burkhard 
und Wilhelm Hummel von Staufenberg abgetretenen Güter 
gegen eine jährliche Abgabe von 3 Pfund Straßburger 
Pfennige, 12 Viertel Roggen und !s Fuder Wein ver- 
zichtet habe. 

Markgraf Bernhard erlauft den Ettendorf’ichen An- 
theil an Tiersperg für 500 Gulden. 

Terner ift aus einer alten Abſchrift einer Urkunde d. d, 
vom nächſten Montag vor St. Michelstag 1397 zu erjehen, 
daß Georg von Bach feinen von Reymund von Ettendorf 
für 500 Gulden erfauften Antheil an der Veſte Xierjperg 
und ihrer Zubehörden dem Markgrafen Bernhard von 
Baden und den Gebrüdern Burkhard und Wilhelm von 
Staufenberg um obige Summe wieder verfauft und fi nur 
den Burgfrieden darinnen vorbehalten hat. 

Sufe von Staufenberg nebjt ihrem Ehemanne Hans von 
Staufenberg verkaufen ihren Antheil an Tierſperg denen 
Gebrüdern Burkhard und Wilhelm von Staufenberg für 
120 Pfund Pfennig Straßburger Währung 1398. 

Noch eine weitere, in alter Abſchrift aufbemahrte 
Urkunde d. d. Montag nad St. Michael Tag 1398 zeigt, 
daß damal3 Sufe von Schwarzenberg und ihr Ehemann 
Hana Hummel von Staufenberg an die Gebrüder Burk- 
hard und Wilhelm Hummel von Staufenberg ihre Rechte 
an die Veſte Tierſperg mit allen Zubehoͤrden, melde in 
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diefer Urkunde näher beichrieben find, für 120 Pfund 
Pfennige Straßburger Währung verfauft haben. 

Reymund von Ettendorf bejtätigt die Abtretung der 
Hälfte von Zierjperg an Burkhard und Wilhelm von 
Staufenberg für 800 Gulden. 

Zu Folge einer weiteren Urkunde, welde in alter Ab⸗ 
ihrift im Landesarchive zu Karlsruhe befindlih iſt, hat 
Reymund von Ettendorf d. d. Sonntag nah Halbfajten 
Judica 1397 den halben Antheil an Xieriperg den Ge- 
brüdern Burkhard und Wilhelm Hummel von Staufenberg 
gegen die Summe von 800 Gulden vergyltet und dies durd) 
diefe ven Stefanstag 1368 ausgefertigte Urkunde bejtättigt. 

Berzicht der Wittwe des Reymund von Ettendorf auf 
alle ihre Anſprüche an Tierſperg zum Beſten des Marf- 
grafen Bernhard von Baden 1413. 

Weiter verzichtete die Wittme des Neymund von Etten⸗ 
dorf d. d. Dienjtag vor St. Peters Tag advincula 1413 
auf alle ihre Anſprüche an Xierijperg zum Beſten des 
Markgrafen Bernhard, von dem fie dafür eine nicht be- 
ftimmt bemerfte Vergütung erhalten hatte. Cop. antiqua. 

Die von Staufenberg theilen die Veſte Tierfperg. 

Terner zeigt eine alte Abjchrift einer Urkunde d. d. 
Montag nah Mitfaften 1423, daß Burkhard Hummel von 
Staufenberg mit feines Bruder? Wilhelm Sohn Hand die 
Veſte Tierſperg getheili hat. 

Erſter Lebens - Contract Heinrich Leimers über ein 
Bieriheil der Veſte Tierfperg im Jahr 1428. 

Bis hierher bemerfe ich in denen mir vorgelommenen 
Urkunden noch lediglich nichts von einem Lehensverband, 
in dem die Veſte Tierjperg und ihre Zubehörden gegen den 
Markgrafen zu Baden oder fonjt jemand gejtanden hätte, 

An dem Jahre 1428 aber erjcheint ein Viertheil diefer 
Veſte als Badiſches Lehen Heinrich Leimerd, wie dieß 
aus dem in Driginal im Landesardhive ſich befindlichen 
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Lehens-Revers, den ich ala den erjten Lehens-Contract voll: 
ſtändig bier abjchreibe, zu erjehen ilt. 

MWörtlicher Inhalt des eriten Lehens-Reverſes über ein 
Viertheil von Tieriperg 1428, ala ein Lehen, fogenanntes 
Soldlehen, und nur auf Lebzeiten verliehen. 

„Ih Heinrich) Xeimer befenne und thun Fund offen 
bahr mit diefem Brief. Als mir der hochgebohren Fürſt vnd 
Herr, Herr Bernhard Marfgrauen zu Baden, mein gnediger 
lieber Herr von jollicher getraumwen Dienjte wegen die ich in 
jiner Gnade biäher gethan und für baß in Fünftigen Zeiten 
thun joll vnd mag ohngefährlich meine Beflage und nit länger 
ein Viertheil zu Tierſperg dem Schloß mit aller Nuten 
vnd Zugehörungen jodann zu einem Biertheil daſelbſt gehört 
ohngefährlich verjchrieben und umgegeben bat nach Lute des 
Briefe den ih darum von finer Gnaden verfigelt in han 
ber iſt gered, daß ich ſolche Gülte und Gefälle fo zu dem- 
jelben Biertheil gehöret einnehmen mögen und niejen fol 
vnd mag ohn das vorgenannten meines gnedigen Herren 
des Markgramen und finer Erben Srrung und wenn id) 
von Todes wegen abgangen bin, jo ſoll dann der albe: 
ſchriebene Biertheil von Tierſperg mit allen Nuten, Rechten 
und Zugehörungen zu Stund vnd ohmverzüglich ganz und 
gar wieder an den vorgenannten meinen gnedigen Herrn 
oder fine Erben gefallen und erfallen fin ohn aller männig- 
lichs Eintrag und Widerrede und Gefärde. Vnd wäre eg 
daß ich nad zit zu Tierjperg hätte ond nad) minem Tode 
Tiefe melcherlei da3 wäre dag darinnen getroft wäre, das 
fol man minen nächſten und rechten Erben den da3 billig 
vnd von Rechtswegen zugehört folgen lafjen ausgenommen 
was von meinen Früchten und anderen Saden darinn 
wäre da3 foll auch darinn bleiben dem vorgenannten meinem 
gnedigen Herrn vnd finen Erben ohn Gefärde. Und hierauf 
jo han ich dem vorgenannt meinem gnedigen Herrn dem 
Markgrawen von diefer Gnad und Gabe wegen mit Treume 
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gelobt und einen Eid zu den Heiligen gejchwohren ihm und 
feinen Erben getreume und Hold zu fein vnd demijelben 
meinem gnedigen Herrn dem Marfgrauen mein Lebtage 
us mit mir ſelbſt vnd dem vorgenannten Viertheil zu 
Tierfperg allezeit gerüftet zu dienen und zu warten wider 
männiglich zu einer jeglichen Seit fo verjelbe min Herr 
oder fine Erben mein bedürfen und auch nehmlich den vor: 
genannten VBiertheil allzeit offen zu halten zu allen ihren 
Nöthen und Gefhäften doch ohn meinen Schaden Foften 
halb ohn alle Widerrevde und Gefährde. Und menn ich in 
deßſelben mine guedigen Herren oder finer Erben Dienite 
fomme jo jol man mir Sutter und Mahl geben als anderen 
ihren Diener ohngefährlid. Und ob nicht Pferde zu ihrem 
Dienft redelich abgethut die fol man mir befennen nad) 
zitlicher billigen Dingen. Were e8 auch vb der obgenannte 
min Herr oder ſine Erben mit foldden Herren oder mehr 
deren Mane ich bin zu Krieg, Feindſchaft oder zu Zwi⸗ 
trachten kämen oder fie mit ihm von was Sache wegen das 
wäre vnd daß ich geheißen wurde mein Lehen demjelben 
Herrn aufgeben vnd dem obgenannten minem gnebigen 
Herrn zu helfen das ſoll ich fonderlich und ohnverzagt thun 
und fie jollen auch diejelbe Krieg und Zwietracht mit richten 
lafien e8 wäre denn verjagt das min Lehen auch miber 
geliehen würde oder aber das mir der vorgenannte min 
Herr oder fine Erben andere alfo gute Lehen lihen als die 
geweßt wären die ich alfo aufgegeben hätte als dabei dies 
noth geſchiht ohn Gefährde. Doch fo bin ich ihm nicht ge= 
bunden ihm zu helfen wider einen Herrn von Laare der 
jest und Laar inne hat oder hernach Herr zu Laar würde 
ob fie mit dem zu Krieg oder zu Feindſchaft kommen fie 
mit Im unter Schjel uf beiden feiten dieſelben Krieg, doch 
aller anderen vor und nad) gefchriebenen Artikeln ohnſchäd— 
ich ohngefährde. Auch jo iſt bered daß ich den obgenannten 
Viertheil zu Tierſperg in zitlichem. redlichem Baue halten 
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ond auch Leute und Gut dazu gehörig verſprechen und hand- 
haben fol nad) meinem allerbeiten Vermögen gegen einen 
jeglichen der darinnen griffe oder Schaden zufügt und joll 
auch dad behüten und bewahren und ob hernach ein Burg- 
Frieden gemacht wurde zu Tierjperg was mir dann da ge- 
bührt zu haben noch mangeln des obgenannten Viertheils 
das fol ich haben getrewlich ohn allen Eintrag vnd ohn 
Gefährde. Und das alles zu einem ficheren und wahren 
Urkund jo han ich) mein eigen Inſigel gehentt an dieſen 
Brief und han mit Fleiße gebeten die gejtrengen und veiten 
Herrn Hanjen von Müllenheim Ritter Hofmeifter und Peter 
von Windeke daß fie ihre Inſiegel zu Gehägnid daran an- 
gejchrieben dies aud) damit zu überfagen. Auch haben ges 
henkt an diefen Brief. Das wir und die inngenannten 
Sohannes von Müllenheim Ritter Hofmeifter und Peter von 
Windeke öffentlich) bekennen aljo gethan fe. Datum feria 
quarti post dominicum esto mihi anno domini millesimo 
quadringentesimo vicesimo octavo. 

Weiterer Lehens-Revers von Seifried Pfau von Riepur 
über ein Viertel von Tiersperg, ebenfall3 nur für Lebzeiten 
des Vaſallen ausgeſtellt 1428. 

Ebenſo findet man auch eine Urkunde, welche Geifried 
Pfau von Riepur in dem gedachten Jahr 1428 als Revers 
ausgeftellt Hat, daB ein weiteres Viertheil des Schlofjes 
Tierfperg von dem Markgrafen diefem GSeifried Pfau von 
Riepur zu Lehen ertheilt worden iſt. 

Ich glaube auch diefe Urkunde al3 den eriten Lehens— 
Never des Vaſallen von Riepur vollftändig hier einrücden 
zu müſſen. 

„Ich Seifried Pfau von Riepur, ein Edelknecht, befenne 
mi) vnd thue fund offenbar mit diefem Brief al3 der hoch⸗ 
gebohrne Fürft und Herr Herr Bernhardt Marfgraue zu 
Baden min gnediger lieber Herr mir einen Viertheil zu 
Tierjperg mit finen Zubehörungen in gegeben vnd ver= 
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ſchriben Hat auf mein Lebtage innzuhaben nad Lute eines 
Briefe mir darüber von finer Gnad verfigelt gegeben, das 
ban ich gelobt und verſprochen gelobe und verſpreche in 
fraft dieſes Briefes bey guter Treue in Eides Stadt dem 
ebengenannten minem gnedigen Herren und finen Erben 
getreulichen gerüftet zu fommen vnd zu warten in allen 
Saden dazu derjelbe min Herr miner bedarf al3 denn im 
getreuen Rath vnd dienen finem Herren billig ſchuldig und 
gebunden ift als die das noth geſchiht ohn allen Intrag 
und Gefährde und wenn ih von Todeswegen abgegangen 
vnd geitorben bin jo follen alsdann zu Stund der vor- 
genannt Viertheil zu Tierſperg und fine Zubehörden wider 
gefallen vnd verfallen ſyn an den vorgenannten minen 
gnedigen Herren oder fine Erben ohn miner Erben vund 
maͤnniglichs Widerrede und ohn alle Gefährde, und ijt auch 
daß ich Leute und Güter zu Tierjperg dem vorgenannten 
Viertheil gehörig versprochen vnd fol nad minem beften 
Bermögen ungefährlicden und die Leute bei ihren gemohn- 
lichen Dienjten, Steuern, Zinfen und Güter bleiben laſſen 
vnd aud den Marfgrauen minem gnedigen Herren vnd 
finen Erben den vorgenannt Biertheil an Tierjperg zu allen 
ihren Nöthen und Geſchäften allezit jo fie das bedürfen 
offen halten doch mir ohnſchädlich koſtenlos ohn alle Gefährbe. 
Und das alles zu mehrerer Urkunde jo han ich min In⸗ 
fiegel für mich vnd mine Erben gehenft an diefen Brief 
 vnd han dazu mit Fleife gebeten und bitt in diefem Brief 
den edlen Herzog Perold vom Urjelingen minen lieben Herren 
vnd den vejten Bernhard von Schauenburg Vogt zu Baden 
das fie ihre Inſiegel zu Gezeugniffe mi und mine Erben 
damit aller vorgejchriebene Dinge zu bejorgen gehenft haben 
an diejen Brief das wir ung der vorgenannte Herzog Perold 
vnd Bernhard aljo befennen gethan han. 

Datum feria post diem beati Jacobi Apostoli anno 
Domini 1428. | 
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Kaufbrief, nah welchem Markgraf Jacob ein Viertheil 
von Tierjperg von Burkhard Hummel von Staufenberg 
an ji gebracht Hat 1438. 

Nach einer weiteren Urkunde brachten die Markgrafen 
von Baden noch ein Viertheil des Schlofles Tierjperg und 
Zubehörden von Burkhard Hummel von Staufenberg und 
feiner Ehefrau Faufmeije gegen Erlegung von 1200 Gulden 
an ih. Die Güter und Gefälle, welche zu diefem Vier- 
theil gehören, find in dem Kaufbriefe beftimmt und einzeln 
angegeben. Die Urkunde ift im Landesarchive zu Karls— 
ruhe im Original vorhanden und von dem Burkhard von 
Staufenberg ausgeftelt d. d. auf St. Ulrichs Tag des 
heiligen Biſchofs 1438. 

Schiedrichterliches Urtheil über die Verbindlichkeit des 
Bajallen von Riepur zum Baue des Schloſſes und zu 
Lehensdienſt 1442. 

Ferner gehört zur Geſchichte des Lehens ein jchiebrichter- 
liher Sprud), wodurch die vom Marfgrafen Zacob von dem 
Bajallen von Riepur geforderten Verbeilerungen des lehn— 
baren Schlofjes Tierjperg und die gleihfall3 an den Vaſallen 
geforderten beſſeren Lehensdienſte wegen des Alter und der 
Ohnvermöglichkeit des Vaſallen nicht für gegründet erfannt 
werden. d. d. in. vigilia beati Mathei apostoli 1442. 

Nachricht von einem weiteren Kauf eines Viertheilß des 
Schloſſes Tierſperg dur den Markgrafen Sacob von 
Baden 1460. 

Eine weitere Urkunde zeigt? dag Adam Hummel von 
Staufenberg und Elfe Hummelin von Staufenberg, Hans 
Welſcher Ehefrau, befennen: daß ihr Vater Hana Hummel 
dem Markgrafen Sacob einen Biertheil an dem Schlofie 
Tieriperg, deſſen Zubehörden beſonders angegeben wurden, 
verkauft hat und fie jelbit hätte auf das ihrer Mutter darauf 
angemwiejene Wittum verzichtet. Diefe Original-Urkunde ift 
d. d. Montag nad St. Catharinen Tag 1460. 


— 
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Dieſes war der dritte Viertheil des Schloſſes Tierſperg, 
welches an die Markgrafen von Baden gekommen iſt. 

Erſter Lehens-Revers der Vaſallen von Röder über das 
ganze Schloß Tierſperg 1463. 

Die von Röder hatten die ganze Herrſchaft als freies 
Eigenthum von den Markgrafen von Baden gekauft, nad) 
einigen fahren diejelbe dem Markgrafen aufgetragen und 
als ein rechtes Mannslehen von demfelben wieder verliehen 
erhalten, welches die Familie jet noch nach über 400 Sahren 
im vollen Beſitze hat. 

Diefe Haupt-Urfunde muß ich ihrem ganzen Inhalte 
nad) hier anführen. 

„Ich Andres Nodder, und Sch Egnolf Nodder, Be: 
fennen vnd tun kundt offenbare mit diſem brieff, Das der 
Hocgeborene Fürft und Herr Herr Carle marggraue zu 
Baden vnd Grav zu Spanheim, vnjer gnediger Herr in 
Betrachtung der getremen willigen Dienjte, die mir jiner 
gnaden vorderen ſeligen gedechtniß getan hand vnd ihm und 
Jinen erben in Fünftigen zyten wohl tun follen und mögen 
vnd von Beſondern jiner gnaden was und vnjeren lib3- 
lehengerben in Rechter gemeynſchafft mit eynander zu haben 
vnd zu nyjien zu rechtem mannlehen von Newen angejett 
vnd gelyhen hat nach lut des brief3 darüber fagende, das 
Schloß Tierjperg mit allen und jeden finen nußen, renten, 
gefallen, gewaltſam, Herrlichfeiten, zu vnd Ingehörungen 
wie jiner gnaden vordern und er das hant eingehabt be- 
jejlen und genojjen nichts vßgenommen vnd datzu die zwey 
kirchenſatz zu Hofwilr und Oberwilr, die wir vnd vnjere 
libslehenserben Inhabere des bemeldeten Schloſſes in ob: 
gejchribener Maß hierfür jo dicke fih das gebüret Iyhen 
ſollen vnd mögen on mennigflich3 Antrag vnd hynderniß. 
Vnd wir haben auf diſen hüttigen tag das obgemeldt Schloß 
Tierfperg und fine Zubehörungen mie vorfteht von dem ob— 
genannten vnſerem gnedigen Herren zu rechtem mannlehen 
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empfangen und trewe globt und Eyde leiblich zu Gott und 
den Heyligen gejworen finer gnaden und finer Marggrame- 
ſchafft und Herrſchafften getreme und holt zu find, fin from⸗ 
mes und Beftes allezyt zu werben, finen fchaden zu warnen, 
fine Rechte mit andern finen mannen zu ſprechen, jo dicke 
fine gnaden dis an vns gelinnet und alles bis zu tun wie 
manne rem Herrn von ihres mannslehens wegen durch 
Recht oder von gewonheyt ſchuldig und gebunden find zu tun. 

Vnd In difer lyhung bat fine gnaden vßgenommen 
fine Rechte, finer mannen und eines Jegklichen Recht onge- 
verlid. Doc jo bat berjelb vnſer gnediger Herr ihr vnd 
finer erben vorbehalten offnung In dem obgenannten Schloß 
Tieriperg, Alfo das fin gnad oder fine erben und die Iren 
von Srentwegen die daS zu yeder zyt Ine offene, verfigelte 
brieffe dringend, vnd die offnung gejinnen jich der gebruchen 
mögen zu aller Iren notdurfiten vnd gejchäffden, doch on 
vnſer und vnfer erben fchaden koſten halb ungeverlich. 
Bnd In ſolchem Maß fo vnſer gnediger Herr oder fine 
erben, die gemeldt ofinung gebruchen wollen zu Iren kriegen 
oder Veyntſchafften. Das fie dann allemal eynen Büchſen— 
meifter und zwen ſchuͤtzen darin ſchicken follen, dad Schloß, 
jo lange ſolch Veyntſchafften oder Friege wärent, und fie ſich 
daruß oder davon beholffent, helfen zu bewaren. Der ob- 
genannt vnſer gnediger Herr joll auch was vnd vnfern 
libslehenserben, die je zu zyten Tierſperg Innhaben 
werdent daby handt haben und jchirmen noch jinem Ver— 
mögen gli) andern finen landen und lüten on geverde. 
Vnd in difer lyhung ift nemlich bebingt ob wir beyde 
abgiengen tobe8 on Libslehenserben, Das dann vunfer gne= 
diger Herr ehegenannt oder fine erben das Schloß Tierf- 
perg mit jinen zugehörungen von vnſeren erben loſen mögen 
mit ſechs vnd zwentzig hundert guldin, und das dod fin 
gnad vnd fine erben nit pflichtig fin follen damit zu be- 
zalen, ob wir nicht verbamwet hätten, an dem Schlofje oder 
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anderem dort zu gehörende, wenig oder vil, jollicher loſung 
Ine oder finen erben auch folt gejtattet werden, ob, vnd 
warn es aljo zu Faale käme vber kurtz oder lang, on aller: 
ley Antrag und widerrede, geverde und argelifte In allen 
vorgefchriebenen Dingen gänklich og und abgeſcheyden, Vnd 
da3 zur waren Urkund han mir beyde vnſere Inſigel ge- 
henkt an diſen brieff. Der geben ift vf Montag nad St. 
Sohannestag des Täufer? Anno domini millesimo qua- 
dringentesimo sextagesimo tertio. 

Belehnung im Jahr 1476. 

Sn dem Sahre 1476 ging hierauf die zweite Belch- 
nung vor, welde Markgraf Chriftoph den VBafallen Andres 
und Egnolf Rodder über das Schloß Tierfperg mit allen 
und jeglichen Leuten, Güter, Nuten, Renten, Gefällen, 
Wildpännen, Fiſchwaſſer, Gewaltſam, Herrlichkeiten, Zu⸗ 
und Ingehörungen, dazu die Kirchenſätze zu Hofwilr, Ober⸗ 
wilr und Schutterwaldte, d. d. Sonntag nad) St Valen⸗ 
tinstag 1476 machte. 

Die Familie von Röder beſitzt alle ihre Lehensbriefe 
mit den biezu nöthigen Belegen im Originale, von dem 
ältejten an bis zu dem lebten der neuejten Zeit in ihrem 
Familienarchive. 


Karlsruhe, im März 1879. 
Helix von Röder. 
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Dorbemerkung. 


Weil meine für den Bürger, daber ohne allen gelehrten 
Ballaft, gejchriebene „Geſchichte von Freiburg“ aus der bier 
folgenden Unterfuhung in Kürze nur das Ergebniß enthalten wird, 
fo mag bdiefelbe, wie fie vor Jahren ſchon zu Papier gebracht 
worden, in biefer Zeitſchrift ihren geeigneten Plab finden. Der 
kleine Aufſatz beipricht einen der wichtigern und bisher am wenigften 
fritifch behandelten Gegenftänbe unferer Stadtgeſchichte und fol 
dem Lejer zum Belfpiele dienen, wie urfundlich ftreng und um: 
fichtig ih bemüht war, die erwähnte Gefchichte auszuführen. 


3. 


v —— 
Ve ee 


Die alten Fürftengefchlechter pflegten in ver Nähe ihrer 
gewöhnlichen Burgfike irgend ein Gotteshaus zu gründen, 
um ſich darin ihre Gruft oder Grablege zu bereiten. 
Die ſchwäbiſchen Sike der Zäringer waren die im Herzen 
des Neckargaues gelegenen Burgen Tec und Lintberg, in 
deren Nahbarihaft das Klofter Weilheim lag, wo der 
zäringiſche Ahnherr Betzelin um’3 Jahr 1030 zur ewigen 
Ruhe beftattet worden. Da aber beichloß deſſen Enkel, Herzog 
Berchtold IL wegen feiner Kämpfe mit den Hohenjtaufen, 
da3 verhängnifvolle Schwabenland , wo ſein Vater ein jo 
tragifches Ende genommen, zu verlaffen und ſich auf feine 
breisgauiſchen Stammgüter zurüd zu ziehen ‘). 
Hier, im alten Lande der Harelungen ?), an welches ſich 
freilich auch mand bittere Familienerinnerung knüpfte, mochte 
der jchwer betroffene Fürſt eine beſſere Zukunft Hoffen. 
Er bezog die Burg Zäringen, von welder fein Gejchlecht 
jofort den Namen erhielt, und verlegte das Klofter Sanct- 
Peter zu Weilheim in die Nachbarſchaft des neuen Sites, 
auf eine freie Anhöhe am fünlichen Abhange des Kandel. 

Das herzogliche Haus beſaß im Breisgau noch einen 
zweiten Burglit, das Schloß Hachberg Hinterhalb Emmen- 
dingen, auf einem Hügel des Brettenthals. Dasſelbe aber 
mit dem Grafenamte des Breisgaued mar durch eine Tod- 
theilung an Berchtold Bruder, ven Markgrafen Hermann 
gefallen und gab den Nachkömmlingen desſelben ihre Ge- 
ſchlechtsbezeichnung. Beſſer jedoch, als die vereinfamte Lage 
von Zäringen, mußte dem Herzoge die gejegnete Gegend 
gefallen, wo der Roßkopf ſich gegen Südweſt mit einem 
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teraflenförınigen Ausläufer in die Ebene der Treifam ver- 
tiert. Hier lagen von den früheiten Zeiten ber die Dörflein 
Ehnet, Adelhaufen, Würe, Ufhaufen, Haslach, Bebenhaujen 
und Herdern in molbebauten Gemarfungen; und bier, auf 
dem jebigen Schloßberge, erhob Jich ein gewaltiger Geviert— 
turm über die verjchütteten Trümmer eined ehemaligen 
Roͤmercaſtells, was nur dazu einladen fonnte, denjelben mit 
neuen Burggebäuden zu umbauen. Dieſer Turm iſt auf 
den Stadt: und Schloßplanen von 1589, 1600 und 
1725 noch deutlih zu erfennen?). Derfelbe erhob fich 
auf der Höhe des gegen Nordoſt abgefchroteten Felſens, 
wo ſich gegenwärtig die Orientierungstafel befindet, ober- 
halb des Ludwigsplatzes). Er hatte uriprünglid ein- 
fahe Zinnen und gegen Welten einen Mantel, wurde 
aber. während des Mittelalter3 unter Dach gebradt und 
erhielt um feinen Zinnenkranz eine Ausladung mit vier 
Erfertürmlein. 

Als der König von Frankreich nach dem Jahre 1679 
die Stadt und den Schloßberg in vauban'ſchem Style neu 
befeſtigen ließ, wurden die Anbauten des Turmes ent— 
fernt und derſelbe erſchien wieder in ſeiner nackten Geſtalt; 
bei Schleifung der Freiburger Feſtungswerke aber 
im Jahre 1745 mußte er leider bis auf ſeine Grundmauern 
verſchwinden. 

Bemerkenswerth dürfte es ſein, daß die Veſte, wo er 
geſtanden, den Namen Sanct-Peter trug, und daneben die 
Niederung des Mülen- oder Gewerbsbaches das „Thal von 
Sanct-Peter“ hieß, was die Franzoſen während ihrer In— 
habung der Stadt mit Fort®) und Val de saint Pierre 
bezeichneten. Hält man hiemit den Patron des Klofters zu 
Weilheim und der ältejten Kirche von Freiburg zufammen, 
jo fcheint der Apoftel Petrus mol als Haußheiliger der 
Zäringer gegolten zu haben. 

Auf = herrlichen Höhe dieſer ehemaligen Petersveſte 
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überjchaut ein freier Ausblick dag ganze Treifambereid 
von den ſchwarzwäldiſchen Vorbergen bis hinab nach Riegel, 
bis hinüber an den Kaiferftul und hinaus an den Rhein: 
from, von mo der Riefenturm °) zu Breiſach herüber 
winkte. Weberall barg dieſe Landichaft noch reichliche Spuren 
uralter, keltiſcher, röͤmiſcher, germaniſcher Anfiedelungen 
in ihrem weiten Schooße. | | 

Die Erridtung des Gotteshauſes Sanct-PBeter und 
der Burgbau bei dem „Steine” oder Römerturme fielen 
zujammen in die gleiche Zeit. Jenes war im Sahre 1091 
begonnen worden und nad) drei Jahren ſchon vollendet, denn 
im Sommer 1093 bezogen es die Weilheimer Mönche. Nun 
verlegt auch die ältefte Nachricht über die Gründung von 
Sreiburg den Beginn der Stadt in eben das Jahr 1091, 
woraus hervor gehen dürfte, daB der Herzog dieje Drei 
Bauten zugleich und mit großer Energie betrieben. 

Während der Bauzeit mag er ein Jagdhaus an ge- 
legener Stelle des Ejchholzes errichtet haben, um ſich zu: 
meilen durch das Vergnügen des Waidwerkes in dem ge: 
wildreihen Mooswalde von feinen Bauforgen zu erholen, 
Die Sage madte diefe Sägerhütte hernach in treffendem 
Sinnbilde zum älteften Haufe von Freiburg ?). 

Daß aber der neue Schloßbau eine Anjiedelung von. 
Arbeitern am Fuß' der Burghalde zur Folge gehabt, darf 
man wol annehmen, ohne. viel Phantafie aufzubieten. Und 
diefe Hütten konnten jodann mit den Wohnungen einiger 
Bergmerfäleute, welche in benachbarten Silbergruben arbei- 
teten, füglich zu einem Dörflein verwachjen, wie die örtliche 
Sage weiter erzählt. 

Wenn e8 jodann ein hiſtoriſcher Schluß ift, welcher an 
Gemwißheit gränzt, daß Herzog Berchtold die Veſte auf 
dem heutigen Schloßberge erbaut und fie „Freiburg“ ge- 
nannt babe, jo wird daraus nad) der Art und Weife, wie 
die meiften Städte bei ung entjtanden, auch zu folgern fein, 
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daß er am Fuße der Burghalde zugleih eine Borburg 
angelegt, woraus hernach die Stadt erwadjlen. 

Diefe Vorburg war fiderlid durch ein Pfal- oder 
Mauerwert, welches am ſüdweſtlichen Rande des Berges 
binlief, mit der Veſte in Verbindung; denn der ſchroffe 
Abfall des Felſens vom ehemals greifenedifchen Schlößlein 
big zur ftragifchen Brauerei beitund mol früher nit, da 
die Stadtpläne aus dem 16! Sahrhunderte denfelben in 
feinerlei Weiſe anbeuten. | 

Hoͤchſt mahrjcheinlich hing der Stadtbau auf's Engfte 
mit dem Schloßbau zufammen und hatte das fchnelle Gedeihen 
diefer natürlich erwachſenen Marktitätte ſchon Herzog Berch- 
told den Zweiten zu dem glüdlichen Plane veranlaßt, dieſelbe 
zu einem eigentlihen Markt: und Handelsplatze des 
Breisgaues zu erheben, wie jein Großvater einen ſolchen in 
Billingen für die Landihaft Baar gejchaffen. 

Die Vortheile einer ſolchen Marktgründung mußten 
fih dem Füriten auch fprechend genug empfehlen. Mitten 
in dem molbevölferten Breisgau, unmittelbar am Haupt- 
waſſer deafelben ®), unter dem Schutze der wieber hergeftellten 
NRömerfeite am ſüdweſtlichen Ausläufer des Roßkopfs, in 
nächſter Nähe der Zäringiihen Stammburg und der 
Tamiliengruft zu Sanct- Peter, bei diejer unverfennbaren 
Gunſt der Oertlichkeit war e3 gleihjam zwingend für den 
Landeshern, da einen durd) Türme, Graben und Ringmauern 
geſchützten ſtädtiſchen Marktplag zu errichten. 

Der Reit diejes ficheren Schutzes wetteiferte gleichjam 
mit ven Vortheilen der Lage und das neue emporium erfreute 
fich bei den verjchiedenen Freiheiten und Rechten, welche den 
Ortsbewohnern landesgebräuchlich gewährt waren, in Baͤlde 
eines fo ſtarken Bejuches, daß der Herzog Sich entichließen 
durfte, das angehende Freiburg in publicum Buyılegus 
murisque munitum marcatum zu erheben. 

E3 erfolgte fofort an ale Kaufleute auf weithin die 
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öffentliche Einladung, fich daſelbſt anzufideln. Jedem An- 
ſidler wurde unter Zuſicherung des bisher den Ortäbürgern 
gewährten Vortheils der Sicherheit und Freiheit, eine 
Hofitatt (ein Hausplatz gegen Entrichtung eines mäßigen 
Bodenzinſes) eigentümlich zugefagt. 

Die neu ankommenden Kaufleute follten mit den be- 
reits angejejjenen eine Gilde oder geſchworene Einung 
bilden, fie erjuchten daher den Herzog, ihnen und ihren 
Nachkommen die bisher zu Freiburg nur in mündlider 
Ueberlieferung beitandenen bürgerlichen Webungen, 
Rechte und Freiheiten für alle antun urfundlid in 
Schrift zu ertheilen, 

Dergeftalt mußte während eines Geſchlechtalters feit 
1091 am Fuß’ der Burghalde ein Flecken (locus) ent- 
ſtanden fein, wo im fihern Schute der Burg fih verjchie: 
dene Handwerker, Gemwerbäleute und Händler nieder ge- 
lafjen, denen gewiſſe Rechte und Freiheiten gewährt 
waren. Begünſtigt aber durch diejelben, wie durch die 
treffliche Tage der Dertlichkeit, durften fich diefe Anſidler mol 
eines jchnellen Gedeihens erfreuen. 

Denn ebenjo mußten die Bewohner der Berge und 
Thalgegenden, welche ſich von Oſten ber in die breisgauifche 
Ebene münden, wie die Leute diefer gejegneten Gefilde felber 
das Bedürfniß fühlen, ihre Erzeugnifje an einer zum 
Umtauſche jo geeigneten Stelle von nicht zu weiter Entfernung 
abſetzen zu Fönnen. 

Was der benachbarte Schwarzwald erzeugte und 
lieferte, Klauenvieh, Häute, Butter, Geſpinnſte, Rebſtecken, 
Dielen, Lichtipäne und Holzgeſchirre, da konnte da gegen 
Producte der Ebene, Wein, Obft, Hanf, Tuch und Leder, 
am bequemften ausgetaufcht werden. Und hiezu famen noch 
die wichtigen Monopole de8 Salzverlages und de3 
Münzmechfels, deren Nähe für die ganze umliegende 

Landichaft ein weſentlicher Vortheil mar. 
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Dabei dürfte alsdann auch der auffallende Umftand 
mitgewirkt haben, daß alle bedeutenden Markt: und Han: 
del3orte des Oberrheines (Conftanz, Zürih, Zurzad), 
Bafel, Colmar, Strapburg) am linfen Ufer lagen ?), 
während fich dielleitd von Schafhaufen und Villingen bis 
zur elſäſſiſchen Gränze feine nur einigermaßen namhafte 
Marttitätte befand. 

Die Ausführung des Planes, welchen diefe Umjtände 
hervorgerufen, reiften aber an folgendem Ereigniſſe. Her— 
zog Berchtold III, der Sohn und nächſte Nachfolger des 
Gründers der Veſte Sreiburg, hatte 1114 an einem Kriegs⸗ 
zuge des Kaiſers gegen das mädtige Köln theilgenommen 
und war von deſſen jiegreihen Bürgern gefänglich einge- 
bracht worden. Während diefer Haft nun, wie Schreiber 
treffend bemerkt, konnte der Herzog das ftattlihe Weſen der 
alten Rheinſtadt näher kennen lernen, und „ganz natürlich 
mußte fich dabei der Gedanken in ihm vegen, eine Berfa- 
jung, mworunter das kölniſche Gemeinweſen jo gedeihlich 
und fräftig emporgeblüht, auch auf feine neue vorzugsmeife 
für den Handel bejtimmte Gründung des breisgauifchen 
Freiburg zu übertragen.” 

Dieſes geſchah jofort im Jahre 1120, aber nicht durd) 
den regierenden Herzog jelber, jondern durch feinen Bruder, 
den Grafen Konrad, deſſen Freiheits- oder VBerfaflungs: 
brief ala ftädtifche Handfefte von König Heinrich und 
den Reichsfürſten feierlich beitätigt wurde. Wahrjcheinlich 
lag Herzog Berchtold III damals auf dem Siechbette, da er 
nad) Verfluß eines Jahres ſchon dahin ftarb. 

Someit in Kürze dag Ergebniß der Fritiihden Erfor- 
Ihung des verjhiedenen urkundlichen, chronik- um 
fagenmäßigen Materiald über die Gründung, wie der 
einjchlagenden gejhichtlihen, landſchaftlichen und örtlichen 
Berhältniffe von Freiburg in Betreff feiner Entjtehung. 
Wenden wir und nunmehr zur eingehenden Beiprechung 
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der vorhandenen alten Nachrichten und zur Auslegung der 
betreffenden Stellen der ſtädtiſchen Verfaſſungsurkunde. 
Ich führe nun die hieher gehörigen Stellen in chrono— 
logifcher Reihenfolge wörtlih auf, um diefelben alsdann 
durch die Angaben des konradiſchen Verfajjungsbriefes 
näher zu beleuchten. Als Einleitung ſoll aber vorausgehen, 
was die alte Freiburger Chronik?) über die Anfänge 
der Stadt berichtet. 

„Herzog Berchtold der dritt verließe zwei Söhn'. 
Berchtold, der elter Sohn, ward regierender Herr; der 
macht’ Freyburg das Dorf zue einer freyen Statt, nad) den 
Nechten und Treyheiten der Stadt Köln, und hat die Hof: 
ftetten zue baumen ausgeteilt anno 1118. Das warb bes 
ftättiget von König Heinrich dem Fünften, im vierzehnten 
Sabre feines Reiche.” 

„Nachdem Herzog Berchtold die Statt Freyburg zue 
bauwen angefangen mit Gräben, Türmen und Toren, und 
ſolches zum Theil vollitreckt, ward er im Ar Jahr darnach 
zue Molzheim gefangen vnd verderbt, vnd in einem 
ausgehauenen Baum gen Sanct-Peter geführt.” 

„Nach Herzog Berchtolds Tod ward fein Bruder Kon: 
rad regierender Herr. Der war ein güetiger Herr, vnd 
ala er 28 Jahre regiert und dad Münfter gebaumen, 
jtarhb er Anno 1152, am 2" Brachmonat. Darnad) hat 
Herzog Berchtold der Viert fleißig vollführt vnd voll, 
endet den angefangenen. Baum der Statt Freyburg im. 
Breisgaum, und desgleihen Anno 11479 neum erbaumt 
Sreyburg im Vedtland.” 

Die Einfiedler Handichrift der Chronit des Martinus 
Polonus, von 1288, enthält den Eintrag: Anno domini 
MLXXXXI Bertoldus de Zeringen, dux Swevie, 
initiavit eivitatem Vriburk in Brisgouwe 1!). 

Die annales Argentinenses bei Böhmer berichten 
unterm Sahre 1092: Bertoldus de Zaringen dux 
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preterito anno (aljo 1091) in proprio allodio Friburg 
civitatem initiavit. Damit jtimmt Königshofen in 
jeiner Chronik 1?) überein, indem er jagt: „Do man zalt 
1091 jor, do vieng her Berchtold von Zeringen die ftat 
zue Friburg an ze bumende, das vor ein dorf wa.“ 

Die Chronik des Ritterjtiftes zu Sinsheim !?) aus 
dem 16 Jahrhunderte meldet: Anno 1112 Bertoldus 
dux Sueviae fundat urbem Friburg in Brisgoia- 
Auch die Chroniken von Tihudi und Stumpf beridten: 
„Im Sahre 1112 fieng Herzog Berchtold an, aus dem 
Dorfe Freiburg im Breisgau eine Stadt zu bauen und 
umzog den Ort daher mit einer gewaltigen Ringmauer und 
guten Gräben.“ 

Damit jtimmen zwei Bilfinger Nachrichten überein, 
Haugs Chronif 1%) nämlich ſchreibt: „Villingen ift bauen 
worden von Graf Berchtold von Zeringen dem vierten 
anno 1119. Freyburg ift fiben jar davor gebauen, das 
ift anno 11412.” Und das Handbüdlen de Rochus 
Nägelin !°) gibt diefes mit den Worten: „Freiburg 
im Breisgau ward gebauen anno 1112, fiben Jahr hernach 
aber Villingen, von denen Herzogen von Zäringen, da3 
iſt anno 1119.” Beide Angaben find indeſſen nur einc 
Meberfeßung der alten Notiz: Anno 1112 fundabatur 
Friburgum et post septem annos Vilinga. 

Ein Zedel, melder an die Dede eined Buches aus 
dem 15. Jahrhundert angebeftet gemejen 1°), enthält mit der 
Schrift jener Zeit die Angaben: „tem, do man zalt 
noch Chrifti geburt MOXVIII jar, do warb Friburg 
im Brisgow gemacht zue einem Dorf, tem, do man zalt 
MCXX jar, do ward Frihurg zue einer ſtatt gemacht. 
tem do man zalt MCCCLXIII, do zerbradent die von 
Sriburg bie burg an der ftatt. Stem, do man zalt 
MCCCLXVIL jar, do kam die ftat Freiburg an bie 
Herrſchaft von Oeſterreich.“ 
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Doctor Schenk in feiner Grloteria 17) berichtet: 
„Herzog Berchtold III von !Zäringen hat Urſach ge- 
ihöpft, propter officinas metallarias haud infrequentes, 
den Flecken Freyb urg ad radices Hercyniae, ad Drei- 
samae torrentis ripam, zue einer Stadt zu erheben, anno 
1118, und als arcem libertatis zu freyen, was anno 
1120 geſchehen, wie die Verſe befagen: 

Anno centeno, milleno, bis quoque deno 
Friburg fundatur, Bertoldus dux dominatur. 


„Neben andern Fructbarkeiten ift dad Breisgau 
damalen begabt gewejen mit einem reihen Schak von Erz, 
nicht allein von Blei und Kupfer, fondern auch von Silber, 
was aus den vielen alten bergmerfifchen Schurfen, Gejenten 
und Gruben zu erkennen, an ver Burghalden bei Trei- 
burg, am Turner, zu Waldfirh und fernerhin.” 


Sp weit die alten Nachrichten über den Urjprung der 
Stadt Freiburg. Im Beginne des 11 Jahrhunderts 
hatte jih an der Stelle derjelben noch Feine einigermaßen 
nennenswerte Anjiedelung befunden; denn die Be: 
Ihreibung des Wildbannes im Breisgau von 1008 erwähnt 
nur de3 Dertleind Adelhauſen, des Striches der Würe, 
der Dörfer Ebnet und Herdern, und des Waldes im 
Moofe 1°). Aus der Sage aber lernen wir Dreierlei kennen, 
welches mit dem Urſprunge der Stadt zujammen hängt, 
wie es theilweije bereit3 erwähnt worden, nämlich: 

4. Die große Linde am äußerſten Saume des jüh- 
weitlihen Ausläuferd der Burghalde, welche al3 ein Gränz- 
baum zwiſchen dem Breisgau und Schwarzmwalde galt 1?) 
und wohl an der Stelle von Oberlinden fi) befand. 

2. Dad Jagdhaus des Herzogs von Zäringen auf 
einer Waldwiefe des Eſchholzes 2%), auf der Stelle, wo 
gegenwärtig das Diſchler'ſche Orthaus fteht, melches für 
das ältefte in der Stadt ausgegeben wird. 
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3. Da8 Dörflein am Fuß' der Burghalde, deijen 
Uriprung von den Bergleuten der Nachbarſchaft und den 
Werkleuten des Schloßbaues herzuleiten ift, wie die oben 
erwähnten auf das Sahr 1118 ſich beziehenden Nachrichten 
vermuthen laſſen ??). 

Dieſe alten Orts⸗Ueberlieferungen haben ſicherlich, 
wie die meiſten derartigen Sagen, einen geſchichtlichen 
Hintergrund; fie deuten mindeſtens darauf hin, daß mit 
der Erbauung der Zäringerburg auf dem Schloßberge aud) 
am Fuße desjelben eine Niederlaſſung ſich angejekt, 
welche bei der trefflichen Lage zwiſchen den breisgauijchen 
Gebirgs- und Flachlande ihre naturgemäße Beltimmung zu 
einem Marktorte in’3 Auge jpringen ließ. 

Die gemöhnliche Annahme, wie erwähnt, lautet dahin, 
daß Herzog Berchtold II, nachdem fein Vater die Veſte 
Treiburg und dag Gotteshaus Sanct-Peter gegründet, 
im Sahre 1118 da3 Dörflein am Fuß' der Burghalde 
zur Stadt erhoben und fein Bruder Konrad im Sabre 
1120 derjelben ihre Verfaflung verbrieft habe. 

Dad Dorf zu Treiburg erhielt aucd fein eigenes 
Leutkirchlein ad sanctum Petrum, was auf eine zahl: 
reichere Anfiedelung zurüdichließen läßt; daß man ihm aber 
diefen Heiligen zum Batrone gab, dürfte wohl mit dem 
Gotteshaufe Sanct: Beter zujammen hängen. Die Kleine 
Kirche lag vom Orte etwas entfernt, im Bereiche der jpätern 
Lehener Borjtadt, neben dem Thore derjelben, welches 
darnach benannt wurde. Sie gehörte zur Mutterlirche in 
Umkirch und zälte ſomit zum PEBBEUNOE Decanate 
Waſenweiler ??). 

Man muß annehmen, daß dieſes Dorf an der Stelle 
ſich angeſetzt, wvo der Men- oder Fahrweg, welcher von 
Ebnet und Adelhauſen nach Herdern und ſofort nad Zä— 
ringen führte, zunächſt bei der großen Linde ſeine Wendung 
um den Vorſprung der Burghalde nahm, zwiſchen dem 
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Fuße derjelben und dem rechten Ufer der Treiſam. Dieje 
günftige Lage in der etwas erhöhten, wafjerreihen und 
fonnenheitern Gegend war vorzüglich geeignet, zur Anfiede: 
lung einzuladen. 

Vermuthlich Hatten aud die Römer ſchon an diefer 
Stelle ihrer Straße von Tarodunum nad) Brisiacum, 
unterhalb ihres Caſtells, eine kleine Niederlafjung, welche 
bei der Einnahme des Landes durch die Memannen zerftört 
wurde. In den Trümmern derjelben mögen jih Wölfe 
eine Lagerftatt bereitet haben, weshalb dieſer ‚on den 
Namen „Wolfshöle” Fortbehielt ?°). 

Bejehen wir ung nunmehr die Kreiburger Handfeſte 
oder den „Stiftungsrotel“, wie das Tännenbacher Urbar 
von 1341 den Verfaſſungsbrief des Herzogs Konrad vom 
Jahre 1120 benennt, etwas näher.“ Der Eingang des⸗ 
lelben lautet: 

Notum sit omnibus, tam futuris quam praesenti- 
bus, qualiter ego Cuonradus in loco mei proprii 
iuris, scilicet Friburg, Forum constitui anno ab 
incarnatione domini MCXX, Mercatoribus itaque per- 
sonatis circumquaque convocatis quadam coniuratione 
id forum decrevi incipere et excolere. Unde unicuique 
mercatori haream in constituto foro ad domos in 
proprium ius edificandas distribui. Igitur notum sit 
omnibus, quod secundum petitionem et desideria 
eorum (mereatorum) ista, que sequuntur, privilegia, 
ac in integrum mihi consilium visum est, si forent 
sub cyrographo conscripta, quatenus per longum 
tempus habebantur in memoria, ita ut mercatores 
mei et posteri eorum a me et a posteris meis hoc 
privilegium in evum obtineant. 

Auffallen muß es jedem Kenner alter Urkunden, daß 
diefer Eingang dem Style einer urkundlichen Notiz 
ähnlicher fieht, al3 dem Anfange eines regelrecht ausgefer⸗ 
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tigten Berfaffungs » Documentes, gleichwie aud) der Schluß 
mit dem einfadhen „Amen’ ohne weitere Zeitangabe, diefer 
Art von Urkunden ganz entjprechen dürfte. 

Das dürre ego Conradus, ohne alle nähere Bezeich- 
nung des Standes und ohne Erwähnung des Herzogs 
Berchtold, madte mid anfangs um fo ftußiger, als 
leßterer damals noch an der Regierung war, und fi nir= 
gends eine Nachricht finden ließ, daß er dem Bruder Die 
Vollmacht eingeräumt, in feinem Nanıen eine jo wichtige 
Regierungshandlung vorzunehmen, wie die Ertheilung einer 
ſtäädtiſchen Handfeſte. 

Mein Bedenken ſtieg bei Anſicht der folgenden Bemer⸗ 
tung des tännenbachiſche Urbars: Sed ex quo hic 
mentio facta est de jure antiquo et rotulo fundationis 
eivitatis Friburg, notandum est ulterius, quod iste 
comes?°) Cuoradus non fuit primus fundator civitatis, 
sed frater eius Berchtoldus, dux Suevie, qui anno 
MCXVIII civitatem condidit. 

Auch der Rotulus fundationis bei Schreiber be- 
richtet im Eingange, daß anno 1120 Berhtoldus dux 
Zaringie in loco proprii fundi sui, Friburc videlicet 
secundum iura Coloniensia liberam fieri civitatem, 
beichloffen habe, wie daß dieſe constitutio fori vom Reichs⸗ 
baupte und den Reichsfürſten bejtätiget worden ſei. Per 
decretum Regis heißt es, was nach der Freiburger Chronik 
durh König Heinrich V im 14m Sabre „feines Reiches”, 
aljo 1120 gejchehen. ' 

Ich mußte daher vermutbhen, daß der Namen Konrad 
in der taͤnnenbachiſchen Abjchrift des Freiburger Verfaſſungs⸗ 
briefeg auf irgend einem Irrtum' beruhe; wurde aber 
durh die Berner Handfefte, melde von König Fride— 
rich I unter'm 19 April 1218 beftätiget ift, wieder eines 
Andern belehrt. Denn dort heißt es im Eingange, Herzog 
Berchtold V habe die Stadt Bern gegründet cum omni 
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libertate, qua Conradus Friburgum in Brisgaw con- 
struxit ac libertate donavit secundum ius Coloniensis 
civitatis, Henrico imperatore confirmante et cunctis 
principibus imperii consentientibus ?®°), 

Hiernach ftellt fich ala unzmeifelhaft heraus, daß Herzog 
Konrad den Ort Freiburg nicht allein gefreit, fondern 
auch weiter gebaut, für welde Ermeiterung (ad aedifi- 
cationem civitatis) nach der Handfeſte ein Drittel alles 
erblojen Gutes beitimmt mar; wie derjelbe aber dazu ge: 
kommen, die von feinem Bruder gegründete Stadt nod 
während deſſen Regierungszeit mit landesherrlider 
Gewalt zu einem Markt: und Handelsplate zu erheben, 
ift eine Frage, deren Beantwortung ich vorderhand noch 
dahin gejtellt fein laſſe. \ 

Sedenfalls ſpricht Konrad im Verfafiungsbriefe nicht 
von Gründung der Stadt, fondern allein vom Weiterbaue 
derfelben und von Errichtung des Marktes darin (forum 
constitui convocatis circumquaque mercatoribus perso- 
natis), und wie er fofort in constituto foro, was räum: 
lih wol den Markt: oder Münfterplat bedeutet, an die 
herbei ziehenden Kaufleute die nöthigen Hofftätten zur 
Niederlafiung ausgetheilt. 

Daß Freiburg im Sahre 1120 fchon eine nit un 
bedeutende ſtädtiſche Niederlafjung gemwejen, bezeugt die 
Handfeſte Konrads felber, indem darin bereits eine Kirche 
mit Ornat (oratorium cum ornatu) ein Pfarrer und 
Mefiner (plebanus cum sacrista), ein Schuldheiß (cau- 
sidicus, Scultetus) und 24 Geſchworene (coniuratores), 
eine dffentlihe Wage (libra publica) und Metzig (ma- 
cellum), wie auch öffentlide Schänfen (tabernae); ſodann 
als Gewerbsleute die Schufter (sutores et caligarum 
inceisores) und Metzger (carnifices), endlich der Ort 
ſelbſten als Stadt (urbs, civitas) und deſſen Bewohner 
al Bürger (burgenses) aufgeführt werben. 
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Hierher dürften alsdann nod) der Stadtmwall (vallum 
civitatis) mit feinen Brüden, oder die Befejtigung 
(munitio), und die Bänke unter den drei „Lauben“ ge: 
hören, welche nad) dem StiftungSrotel aprima fundatione 
civitatis sunt institutae. Es waren die unteren Fleiſch— 
bänfe (inferiores macelli), die Raube (lobia) beim Spi- 
tale, (die jpäteren „Lugftüle”), und die Brotbänfe (banchi 
panum) am Fifhmarfte (forum piscium). 

Herzog Konrad errichtete alſo eine Markftitätte mit 
einer Gilde oder Innung (quadam coniuratione) von 
erflärten Kaufleuten (personatis mercatoribus) und ertheilte 
ihnen die kölniſche Verfaflung Das aber war nur eine 
Folge der bisher zu Freiburg wegen der trefflichen Ge— 
legenheit des Ortes angefidelten Gewerbsleute und Händler, 
welchen Ihon Herzog Berchtold II die nöthigften Rechte 
und Treiheiten eingeräumt; und eine Wirkung des Aufent- 
baltes zu Köln, wozu Berchtold III fo unfreimillige 
Gelegenheit erhalten. 

Sicherlich hat er das Unternehmen mit feinem Bruder 
reiflich beſprochen, worauf dieſer das glücklich begonnene 
Werk des zweiten und dritten Berchtold nach dem frühen 
Tode des lettern erfolgreich weiter geführt. 

Weiter geführt, fage ich, denn bezeugt der Herzog 
im Sabre 1120 ſchon, wo er den Marftbrief erft ergehen 
ließ, daß ihn die Kreiburger Kaufleute gebeten, ihre bisher 
mündlich überlieferten Rechte und Freiheiten ſchriftlich 
aufzeichnen zu lafien, jo jezt dieſes voraus, baß bereits 
vor jener Zeit eine Anzahl von Kaufleuten mit jolchen 
Privilegien ſich am Orte befanden, und daß eben der bisher 
vorhandene Markt den Herzog beitimmt habe, eine Er- 
meiterung desjelben durd Einladung neuer Kaufleute und 
Befeftigung ihrer Freiheiten und Rechte vorzunehmen. 

Die ſchlagende Stelle hiefür in der Urkunde von 1120 
einen mir die Worte zu fein: Notum sit, quod secun- 
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dum petitionem mercatorum consulte mihi visum 
est, si privilegia eorum forent sub chyrographo cons- 
cripta, quatenus per longum tempus habebantur in 
memoria, ut ea in aevum obtineant, 

Der Gegenjat zwiſchen in memoria und in aevum, 
wie der Ausdruck quatenus, beſtimmen mich, diefe Stelle 
jo zu deuten: „Zu wiſſen fei, daß e3 mir räthlich gefchienen, 
auf dag Erſuchen der Freiburger Kaufleute, die Freiheiten 
berjelben, jomeit?®) folche feit längerer Zeit im Gedächt— 
niſſe überliefert worden, nunmehr aud dur die Schrift 
aufzeichnen zu lafjen, damit fie ihnen für alle Zukunft 
bewahrt bleiben.” 

Jenes per longum tempus aber bedeutet fihtbar nicht3 
Anders, als „Seit den eriten Anfängen der Stadt”, aljo feit 
drei Jahrzehnten, was für eine Meberlieferung durchs bloße: 
Gedächtniß ſchon eine längere Zeit zu nennen war. 

Das freiburgiihe Stadtweſen begann daher nicht 
erſt etwa mit dem Marktbriefe von 1120; ſchon Jahrzehnte 
zuvor hatte es ſich allmählig entwickelt und die Erweite— 
rung des Ortes veranlaßt. Denn ſicherlich zälte Frei— 
burg im Beginne des zwölften Jahrhunderts bereits viele 
Wohnungen; beſaß ja das einzige Ehepaar Wolfger und 
Gepa im Jahre 1108 daſelbſt nicht weniger ala fünf 
Häufer mit zugehöriger Hofraite, welche es zu jeinem 
Seelenheile dem Klofter Sanct-Peter vermachte ?°), 

Demnach erjheint Kreiburg als eine Gründung zu— 
nächst des Herzogs Berchtold II, wie jofort feiner beiden 
Söhne, ala das Werk dreier Herren während eines Zeit- 
raumes von jechzig Sahren. 

Die Stadt erwuchs als Vorburg und Marftplab, an 
einer Stelle, wo in weiterem Umkreiſe fein Herzogliches 
Hofgut, fein Herren- oder Fronhof, jondern nur eine 
Anfidvelung etlicher Bergleute und Bauarbeiter bejtund. 
Deshalb findet fich auch Feine Spur von hofrechtlichen 
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Berhältniffen des Ortes vor. Burg, Markt und Kölner 
Stadtreht waren urjprünglich die weſentlichen Beitand- 
theile der fchnell und freudig aufblühenden civitas! 

Es kann ſomit nah aM’ den aufgeführten Stellen und 
Umftänden, der Annahme, wie fte Schreiber noch etwas 
ſchüchtern angedeutet ?°), nunmehr unbedenklich beigepflichtet 
werden. Derſelbe fagt: „Anzunehmen wäre wohl, daß 
Berchtold III, oder vielleicht ſchon deſſen Water, gegen- 
über feinem alten Marktorte Villingen, auch zu Freiburg 
beabfichtigt Habe, was Konrad dajelbit in’3 Leben treten 
ließ und deſſen Nachfolger weiter führten. Demnad dürfte 
die urfprünglide Verfaſſung der Stadt füglih als Ge- 
ſammtwerk der Herzoge von Zäringen angejehen und 
dabei der alte Stadtrotel, wie die neue Verfaſſungsurkunde 
von 1295, zur Ergänzung in Betracht gezogen werben.” 


Anmerkungen. 


1) Wahrjcheinlich geſchah dies im Jahre 1088, nachdem 
Herzog Berchtold II die hegauiſche Veſte Twiel gegen 
den hohenſtaufiſch geſinnten Abt Ulrich von Sanct-Gallen 
durch ſchmählichen Verrath der Beſatzung eingebüßt. 

2) Mit Friburgi Harelungorum pflegte man im 
16 Sahrhunderte oft Briefe aus der breisgauiihen Haupt: 
jtadt zu datiren. Der Annalift Saro (in der Sammlung 
von Eccard I, 269) Hat die Stelle: Est in confinio 
Alsatiae inde adiacens pagus Brisagowe adpellatus; 
fertur olim illorum fuisse, qui dicebantur Harlunge. 

Der Familiennamen „Harlung” kommt zu Freiburg 
noch im 44r Sahrhundert vor. Cine Urkunde von 1315 
über den Baumgarten am neuen Wege dafjelbit jagt: „Da- 
von git man Cuenin dem Harlung 2 Schilling.” So 
erfcheinen 1332 ein „Niclawes Harlung ze dem Nümen- 
huſe“ und 1438 ein „Hanns Harlung”, wie noch 1473 
ein folder „ob dem Menwege“, al3 freiburgiſche Bürger. 

Wie ſich's aber mit diefen Harelungen verhalten 
habe, darüber find die Gelehrten keineswegs einig. Den 
Einen jcheinen fie von jenen ſächſiſchen EColonijten 
geweſen zu fein, melde Karl der Große aus politiichen 
Rücdfichten zur Auswanderung nad dem Oberrheine ge: 
zwungen, wie man von Sadjenhaufen bei Frankfurt 
und Werthheim, Sachſenflur bei Borberg und den drei 
(Hohen-, Groß: und Klein) Sachſenheim an der Berg: 
jtraße annimmt, mit deren Bewohnern die Leute im Trei- 
ſamthal (namentlich zu Kirchzarten) an Gejtalt und Farbe 
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eine auffallende Aehnlichkeit zeigen. Dieſe Colonien hätten 
dann „bie Karlingen” geheißen. 

Eine andere Anficht leitet die Harelungen von den 
Gothen ber. Während der großen Völkerwanderung näm— 
ih, als die romanische Welt von der germaniſchen 
überfluthet wurde und nicht allein zwiſchen beiden Elementen 
ein Ringen auf Leben und Tod eintrat, fondern jelbit 
zwilchen den Gefchledhtern und Stämmen der Eroberer aus 
Herrſch- und Eiferfuht mörderiihe Kämpfe entitunden, 
dehnte König Theo do rich, aus dem oftgothifchen Gejchlechte 
der „Amelungen‘, fein Reich big über die Alpen und an 
den Oberrhein aus. In jenen wilden und gemaltjamen 
Zeiten nun berrichte zu Breifach über beide Geſtade de3 
‚Stromes, über das Elſaß und Breisgau, ein Geſchlecht aus 
föniglichem Geblüte, welches von feinem Stammherrn Harel 
(Karl?) den Namen der „Harelungen” trug. 

Nah dem ſchönen Oberrhein gelüftete e8 aber einen 
andern Mächtigen des amelungiſchen Haufes, den faljchen 
Ermenrid, mwelder deshalb die jüngften Zweige der Hare- 
lungen, zwei minderjährige Brüder, feine Neffen, ermorden 
ließ. Hierüber gerieth deren Zuchtmeifter, ver „getreue 
Eckehard“, deſſen Veſte fi auf dem „Eckartsberge“ bei 
Breiſach befand, in ſolche Entrüftung, daß er den Mörder 
feiner Mündlinge erjchlug, wofür ihn die Nadjegöttin, nad) 
dem Glauben des Volkes, vor den Venusberg (bei Uf: 
haufen) verbannte. Nach dem Untergange der Harelungen 
aber eroberte der Trankenfönig Klodemig den Oberrhein 
und ſchlug denjelben, ums Jahr 500, zu feinem Reiche, 
welches fpäter an Karl den Großen gelangte. 

3) Der ältere Plan von 1589, in großem und 
Eleinem Formate vorhanden (geftohen von „Gregorius 
Sickinger, Formſchneider“), iſt etwas roh gearbeitet, da⸗ 
gegen der von 1600, deſſen Stecher nicht angegeben, ſchon 
etwas zierlicher. Der Plan über die franzoͤſiſche Befeſtigung 
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der Stadt und des Schloßberges findet fih in Bodenehrs 
„curiofem Staats: und Kriegstheater”, Augsburg 1725. 

9) Man fand dafelbit Stüde eines römiſchen Moſaik— 
boden (movon Proben fih noch in der Altertümer⸗ 
Sammlung zu Freiburg befinden), nebit etlihen Römer: 
münzen, mwodurd (mie durch die ficherlich von den Röntern 
bemerfftelligte Abſchrotung des Felſens) der römijche 
Urjprung des Caſtells außer Zweifel fteht. 

>) Noch heutzutage werben die Meberbleibjel einer Ca: 
\amatte diejeg Forts ald „Sanctpeter-Gewölbe bezeichnet“; 
auch bieß die Bajtei am Schwabenthore, wo biß heute der 
alte Pulverturm fteht, bastion de saint Pierre. 

°) Derjelbe mar wohl auf meithin der gemaltigite 
Römerturm und diente, gleich dem Freiburger, ala 
Kern der mittelalterlihen Veſte um ihn ber. 

) Dieſes Jägerhaus verſetzt Schreiber irrtümlich 
auf den Schloßberg und läßt daraus die dortige Burg 
entftehen,, verleitet durch eine Nachricht der Straßburger 
Annalen, melde fih aber auf Berchtold V, den Grafen 
von Kiburg und das üchtländifche Freiburg bezieht. Im 
Breisgau gab es niemals ein Adelsgeſchlecht „von Kiburg“ 
und der Stifter von Güntersthal, mwelder auf dem Kip- 
feljen gehaust, gehörte wahrfcheinlich dem Dynaftengefchlechte 
von Horben (de Horwin) an. Man vergleide das 
Sreiburger Diöceſan-Archiv V, 196. 

8) Die Elz und die Wieſe haben zwar einen längeren 
Lauf, fließen aber mehr an der nördlichen und öſtlichen 
Gränze de Breisgaues hin, mährend die Treijanı 
das Herz derjelben durchichneidet, weshalb man ehedem auch 
den ganzen dortigen Regierungskreis nad) ihr benannte. 

9) Selbit Breiſach, obmohl fein Namen mit dem: 
jenigen de3 Breisgaues zufammenhängt, wurde einjt zum 
Elſaße gerechnet, wie Säfingen zum Argau. Die beiden 
Städte lagen auf Eilanden oder Inſeln, welche von den 
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Herren der beiden Stromufer beanfprucht wurden, bis fie 
endlich entjchieden auf's rechte zu liegen kamen. Wo lag 
aber die Urſache jener auffallenden Erſcheinung? Ich 
mweiß feine andere zu finden, als die befannte Städte 
bafjende und zerftörende Herrihaft der Alemannen am 
rechten Rheinufer, während jenfeit3 die ſchon cultivirteren 
Franken, Gothen und Burgunder errichten. 

19) Ich beſitze eine alte Abfchrift derfelben, welche von 
dem Abdrude bei Schilter öfters abweicht. Dieſe Chronik 
führt an, daß der Herzog feine Dienftmannen Kuno von 
Gundelfingen und Hitto von Weiler (urkundliche Namen) 
mit ihren Söhnen, weil jie der Gegend beſonders Fundig, 
ausgeſchickt habe, um eine taugliche Stelle für den Klofter- 
bau ausfindig zu machen. 

11) Bei Mone, badiſche Duellenfammlung I, 216. 

12) Bei Shilter, Elſäßer Chronik V, 316. 

1) Bei Mone, dafelbjt I, 212, 254. 

1), Nach dem mir vorliegenden theilmeife vermoderten 
Bruchſtücke einer Abſchrift derjelben, worin Heinrid) Hug 
von Villingen fo unbejtimmt genannt ift, daß man zweifelt, 
ob er der Berfalier oder bloße Abjchreiber. Vergleiche 
Mone, dajelbit LI, 3. 

15) Ein Compendium der Billinger Geſchichte aus 
dem 16" Sahrhundert. 

16) Abgeſchrieben vom Gymnafiumspräfeet Kefer felig. 

17) Meber dag Gloterbad, eine abgejchmadt ge: 
ichriebene, aber höchft interefjante, 1619 zu Baſel im Drud 
erſchienene Schrift, welche viel von den breisgauiſchen Berg- 
werfen enthält. 

18) Man vergleiche meine Abhandlung über Günterg- 
thbal im Diöceſan-Archive V, 133. 

19) Daher fagt noch Fürftabt Gerbert von Sanct⸗ 
Blafien in feiner Schwarzwaldgeſchichte (IL, 21): Limitem 
nigrae Silvae hodieque in ipsa urbe ad portam 
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suevicam tilıa designat. Von jeher blühte zu Freiburg 
der Lindencult. Neben der „obern und untern Linde”, 
welche ſchon im 13" Jahrhunderte urfundlich genannt wer: 
den, jtunden auf dem Münfterplage, in der obern und 
untern Au, in den Hofräumen und Gärten der Prediger, 
der überigen Klöfter, wie der beiden Ritterhäujer, 
und jelbft in der Würe („bi den Rindun‘ 1350) zahlreiche 
Lindenbäume. 

Diejer ſchöne Cult herrſchte noch im vorigen “jahr: 
hunderte, wo der Alleegarten (der Freiburger „Linden 
hof") angelegt worden, und hat fi) in erfreulichiter Weiſe 
bi8 zur neueften Zeit erhalten, da man inner umd 
außerhalb der Stadt die Stattlichften Lindenbäume findet. 
Freiburg verdient daher mit Auszeihnung „bie Linden: 
ftadt an der Treiſam“ genannt zu werden. 

20) Eine Urkunde von 1273 enthält die Stelle: Locus 
Escheholz extra ambitum civitatis Friburg; eine 
andere von 1276 fpriht von dem Zehenden „zu Sanct: 
Peter im Eſchholz.“ Nah dem Güntersthaler Klojter- 
Urbare von 1347 begann diefer Wald beim Peterstihore 
an der Lehener Borjtadt und zog fih hinab bis zum 
Treiſamraine bei Betzenhauſen. Näheres hierüber findet 
ih im Didcefan-Ardive V, 133. Dort ift nur irr- 
tümlich das Thor als „in der Neuenburg” bezeichnet. 

21) Auch Sachs in feiner badischen Gefchichte berichtet 
(I, 35): „Die Stadt Freiburg ift nad der Erzählung 
ihrer Einwohner zuvor ein Flecken gemwejen, der jeinen 
Urfprung von den Bergleuten gehabt, welche wegen der 
benachbarten Erzgruben viele Häufer daſelbſt erbaut haben”. 
Hiezu macht er die Anmerkung: „Wenn man liest, daß Her: 
309 Konrad die Stadt errichtet habe, jo ift dieſes nicht 
von ihrem Anfange, jondern von ihrer Vermehrung und 
Bollendung zu verftchen.’ 

22) Vergleiche das Didcefan- Archiv I, 208. 
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23) Wölfe machten noch im 14 Sahrhunderte das 
Treifamthal fo unfider, daß man die Höfe und Dörfer 
umzäunen oder umhagen mußte ine Urkunde von 1393 
jagt: „Wie den Pferiden ouch gejchehe, ob fie genommen, 
geitolen oder verloren werdend, oder ob ji Wölfe frefient, 
oder wie's gefchiht, das foll dem geſchehen, der fi gefauft.' 

29 Schreiber theilte denjelben, da er im Stadtarchive 
nicht mehr vorhanden, aus der Abjchrift des Tännenbacher 
Urbares in befonderem Abdrucke mit, aber nicht ohne 
mancherlei falfche Lejearten, worauf Dümge (Regesta 
badensia, ©. 122) ihn correcter gab. 

25) Herzog” galt nad) dem Abfinden mit den Hohen⸗ 
Staufen als bloßer Titel; die Bezeichnung der wirklichen 
und althergebrachte Amt3mwürde im zäringiſchen Haufe 
war „Graf“ comes. Konrad fonnte fich erjt nach dein Tode 
jeineg Bruders die Titulation desfelben aneignen, wozu er 
als wirklichen Amtsnamen da3 Rector Burgundiae fügte. 

26) Schreiber, freiburgiſches Urkundenbuch I, 26. 

27) Annaliſt Saro (Ekehardus Uraugiensis) bei 
&ccard I, 926. 

22) Das Wort quatenus bat aud) im mittelalter- 
lien Latein feinen andern Sinn, ala im claſſiſchen; es 
beißt „in wie ferne‘ oder „in jo weit“. 

29) Der Rotulus san-Petrinus (bei Leichtlin, S. 85) 
hat ven Eintrag: Wolfger de Fribure et uxor eius 
(repa pro redemtione animarum suarum et parentum 
suorum domos quinque cum curti earum beato 
Petro tradiderunt. Dies Vermächtniß geſchah um viefelbe 
Zeit, als Herzog Konrad im Jahre 1108 eine Taujdh: 
handlung feines Dienſtmannes Hugo von Zell betätigte, 
apud castrum Zaringen. 


80) Gefchichte der Stadt Freiburg L, 43. 
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Der 


Bauernkrieg in der Ortenau 


im Jahre 1525. 


Bon 


Dr. Karl Sartfelder. 
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Pi. Ortenau ift die Landichaft, melde fich nördlich 
vom Breidgau bis an den Oosbach ausdehnt. Im Weiten 
bildet der Rhein die Grenze und im Dften die Schnee: 
Ichmelze de3 Schwarzwaldes. Während heute dieſes ganze 
Gebiet dem Großherzogtum Baden angehört, war e3 im 
16. Jahrhundert zur Zeit des Bauernfrieges in viele Fleine 
Herrichaften geteilt. Dem Biſchof von Straßburg gehörten 
die Aemter Oberkirch und Achern, der Stadt Straßburg die 
Vogtei Ettenheim. Markgraf Philipp von Baden bejaß, ge: 
meinfam mit Nafjau, die Herrihaft Lahr und für fich den 
Strich an der Nordgrenze. Der nordmeitliche Teil gehörte, 
zufammen mit linförheinifchen Gebieten, zur Grafſchaft 
Hanau-⸗-Lichtenberg. Im öftlihen Teil der Landſchaft hatten 
die Grafen von Fürltenberg und Herren von Geroldged 
ihre Beſitzungen, und die Landvogtei Ortenau befand id) 
zur Zeit des Bauernkrieges als Pfandichaft in der Hand 
des Grafen Wilhelm von Fürſtenberg. Die widtigiten 
Klöfter waren die Benediftinerabteien Schwarzach, Schuttern, 
Ettenheimmünster und Gengenbad und das Prämonſtra— 
tenferflofter Allerheiligen. 

Der Boden war in der Ortenau für eine Erhebung 
des Landvolkes gut vorbereitt. Schon im Jahre 1514 
war es zu Bühl und der Umgegend zu einem Aufitand 
gefommen. Der Anttifter defjelben, der jogenannte Gugel: 
baftian, hatte zwar fein vermegened Unternehmen mit dent 
Kopfe büßen müflen, aber die Unzufriedenheit der Bauern 
war damit nicht beigelegt. *) 


1) Die älteren Darftelungen diefer Bewegung bei 5. Schreiber 
(Der Bundſchuh zu Lehen und der arme Konrad zu Bühl. Freiburg 
1824), und Zimmermann (Gef. d. großen Bauernkrieges 1? 111.) 
find berichtigt bei Ruppert (Geſch. der Ortenau I. 71) und Rein: 
fried (Kurzgefaßte Geſch. d. Stadtgem. Bühl. Vermehrter Abdrud 
aus den Freiburger Diöceſ.-Archiv XT, Freib. 1877). 


Die meilten Herrichaften der Ortenau maren der fird: 
lihen Reformbemwegung nicht abgeneigt. Die Stadt Straß: 
burg mar geradezu der Hort und Hauptlit der Reformation 
am Oberrhein. Aber auch das Domkapitel des Bistums 
Straßburg, welches damals unter der Leitung des Dekans 
Sigmund von Hohenlohe ftand, da der Bilchof als Ber: - 
mwejer des Erzbistums Mainz abmejend war, galt nicht 
für unbedingt reformfeindlih. Markgraf Philipp von Baden 
und Wilhelm von Fürjtenberg waren der Kirchenverbeflerung 
günftig geftimmt, und in Gengenbach gab es ebenfall3 zahl: 
reiche Belenner der neuen Lehre!) Diele Thatſachen find 
wichtig, um den Gang zu veritehen, welchen die Bewegung 
in der Ortenau genommen hat. 

Der Bauernfrieg in genannter Landſchaft iſt jchon 
zwei Mal dargeftellt worden. Zuerſt hat Zimmmermann 
in feinem großen Werke über den Bauerntrieg auch der 
Ortenau eine furze Schilderung gewidmet. Aber eine 
Quellen waren für dieje Landichaft durchaus unzulänglid. 
Auf Grund von Ardivalien des General-Landesardivg zu 
Karlsruhe hat jodann Ph. Ruppert eine viel eingehendere 
und richtigere Schilderung liefern fönnen. ?) Aber aud 
bier bleiben noch wichtige Seiten unerörtert. Neuerdings 
ift nun durch Bird?) ein überaus reiches Duellenmaterial 
zu Tage getreten, das durch einzelne von H. Schreiber‘). 
und %. %. Baumann?) veröffentlichte Urkunden vervoll: 
jtändigt wird. Auf Grund diejer ſämmtlichen Materialien 
wird bier nun eine vollftändigere und vielfach verbeilerte 
Darjtelung verjudt. | 


N on Geh. d. ev. Kirche Badens I. 156., 308., 315 


2.0.00. 
2) Geſchichte d. Ortenau J. (Achern 1878) ©. 95. 
8) Politiſche Correfpondenz d. Stadt Straßburg 2c. B. J. (Straß: 
burg 1882.) Zweite Abthlg. des Straßb. Urkundenbuches. 
* Der beutfche Bauernfrieg Freib. 1863. (Urkundenbuch d. 
Stadt Freiburg. N. 3.) J 
5) Akten z. Geſchichte d. deutſchen Bauernkriegs (Freib. 1877.) 
und Quellen z. Geſch. d. deutſch. Bauernkrieges. (Biblioth. d. litter. 
Ber. in Stuttg. Bd. 129.) 


De Bauernaufftand mar in den benachbarten Ge: 
bieten ſchon heftig entbrannt, als es in der Ortenau 
noch ruhig blieb. Es liegt Feine Nachricht vor, daß fchon 
im Sabre 1524 in irgend einem Teile der Lanpichaft 
Schmierigfeiten entjtanden wären. Anders aber wurde eg, 
als der Frühling 14525 ins Land zog. Die Sendboten 
der Schwarzwälder und Hegauer Bauern hatten ven Winter 
allem Anſchein nad fleißig benügt, um aud die Bauern 
der Ortenau unzufrieden zu mahen und gegen ihre Herr: 
Ihaften aufzumiegeln. Außer den Boten fcheinen auch Briefe 
von den Bauern im Hegau eingetroffen zu fein, welche zum 
Aufruhr ermahnten. !) Einen befonderen Anlaß fcheint 
man ihnen bier und in der benachbarten Markgrafſchaft 
Baden nicht gegeben zu haben. Wenigitens erklärte Mark: 
graf Philipp von Baden den Straßburger Gejandten auf 
die Frage nach der Urſache der Unzufriedenheit, er wiſſe 
feine und auch feine Amtleute hätten feinen Anlaß gegeben ?) 

Den Zujtand im Anfang des Frühlings lernen wir 
aus einem Schreiben fennen welches der bijchöflich-itrai- 
burgiihe Schaffner Claus Meyer an die Räte des Biſchofs 
Ihiete. 9) Schon im Winter hatte ſich in dem bifchöflichen 


1) Baumann Quellen ©. 577. 

2) Bird ar. 342. 

®) Daffelbe war Beilage eines verlorenen Briefes, fo daß wir 
fein Datum nicht Fennen. 
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Dorfe Sasbach ein Bauer aus Herrenberg in Schwaben 
niedergelafjen, welcher den Argmohn der Obrigkeit erregte. 
Ueberall zogen fremde unbekannte Leute umher. Das ge- 
meine Bolt hielt da und dort Zujammenfünfte ab, zu denen 
die landesüblichen „Gänſeeſſen“ ven Vorwand bieten mußten. 
Die Bauern verließen nur bewaffnet ihr Dorf, und folde, 
die troß der entjchiedeniten Mahnung von Seiten der 
Obrigkeit ſich bisher Feine Waffe angejchafft Hatten, thaten 
eg jet mit Eifer von ſelbſt. Bereit3 wurde von manchen 
die Rede laut, nur das Dreileder, d. h. der Bundſchuh 
(meil er aus Sohle, Dberleder und Riemen beitand) koͤnne 
ihnen noch helfen. Eine Gährung hatte allenthalben die 
Bevölkerung ergriffen, und man magte auch bereitö Be: 
\hmerden, zunädjt Iofaler Natur, laut geltend zu maden. 
So beflagten jih am 1. April die Vertreter der Gemeinden 
Urloffen, Richlen und Zimmern über die Vorredhte einer 
Mühle bei Renchen bei den ftraßburgiichen und fürften- 
bergiichen Amtleuten. 

Die Obrigfeiten jahen ſich genötigt, zu der Bewegung 
Stellung zu nehmen, wenn jie ihnen nicht über den Kopf 
wachſen folltee Markgraf Philipp von Baden dadte 
zunächſt an ein bemaffnetes Einjchreiten, und da er jelbit 
über feine genügende bewaffnete Macht verfügte, bat er die 
Stadt Straßburg um Unterjtügung durch etliche Reifige 
und 4100 Pferde und Ueberlaſſung von 12 Tonnen 
Pulver und einigen Büchſenſchützen, weldhe Bitte aber ab- 
geihlagen wurde. !) Der Rat der Stadt war der Anficht, 
daß e3 geraten fet, diefe Sache nicht mit Gewalt zu ent- 
ſcheiden, ſondern „mit Güte hinzulegen.“ Dieje vermittelnde, 
im allgemeinen bauernfreundliche Stellung, hat Straßburg 


N) Bird or. 342, Der Rat der Stadt Straßburg genoß auf 
beiden Seiten bes Rheins bei den Bauern großes Anfehen. Rath: 
geber Straßburg im 16. Jahrh. (Suttg. 1871.) S. 9%. 
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während der ganzen Bewegung feitgehalten, und bald gelang 
e8 auch, den Markgrafen Philipp zu derjelben Haltung zu 
bejtimmen. Ohnedem genoß dieſer Fürft, welcher durch 
feine Stellung als Präſident des Faiferliden Regimentes 
damals einflußreihd war, bei dem gemeinen Manne 
großer Beliebtheit, weshalb auch jeine Bauern immer er- 
flärten, daß ihre Korderungen „den Markgrafen nicht zu= 
wider“ jeien. ?) 

Terner kam bejonderd die Stellung de8 Biſchofs 
von Straßburg in Betradt; an der Spike des Dom: 
fapitel3 jtand Graf Sigmund von Hohenlohe, melcher 
einer Reform nicht abgeneigt war. Auch das Domkapitel 
war der Anfiht, daß es beſſer jei, die Bewegung durd) 
freundliches Entgegenfommen zu beihmwictigen, und am 13. 
April erhielt Claus Meyer ven Auftrag, mit dem einzelnen 
Gemeinden zu unterhandeln und ihre Beichwerden fich vor: 
tragen zu laſſen. Er begann diefe Arbeit am 16. April 
und beendete fie gemeinfam mit dem Amtmann Rudolf von 
Zeiskam den 23. deſſelben Monat3. Die Reihenfolge, in 
welcher Meyer die bifchöflich-ftraßburgifchen Gerichte be— 
reiste, war nach feinen Berichten folgende: Sasbach, 
Oberkirch, Oppenau, Adern, Appenweiher, Grießheim, 
Renden.?) Es mar daS der ganze norböftliche Teil der 
Ortenau. Die Verhandlungen ſcheinen ruhig geführt worden 
zu fein, und fajt überall waren noch die Schultheißen und 
Vögte die Sprecher ihrer Gemeinden. Die Unzufriebenen 
hatten ſich offenbar noch nicht zu den Führern der Ge: 
meinden emporjchwingen fönnen. 

Die einzelnen Forderungen der Bauern führen zwar 
die Bezeichnung „Artikel“, aber nirgends treffen wir auf 


ı) Mone Quellenf. I, 25. 
N Die Berichte find vom 16., 18., 19., 20., 21., 22. u. 23. April 
datirt und noch fämmtlich erhalten. 
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die „12 Artikel, der ſchwäbiſchen Bauernſchaft, obgleich 
einige Forderungen beiden gemeinfam find. Sie erflärten 
fi bereit, die alten hriftlihden Ordnungen zu halten, dem 
Bilhofe treu zu bleiben und fih mit den aufitändifchen 
Bauern nicht zu verbinden. Sie hätten „einen frommen 
Herrn und gute Amtleute, über die fie fich nicht beklagten.“ 
Sa, fie waren fogar erbötig, ihrem Herrn zu helfen, 
wenn er bedrängt würde. Die Beichwerden waren falt 
alle örtlicher Art; jo beflagten fich die Leute au3 dem Ge: 
richt Achern, daß der Vogt nicht bei ihnen bleibe. 1) Die 
Gemeinde Zimmern bejchwerte ſich über den Mühlenzwang 
von Renchen, fo daß fein fremder Müller zu ihnen fahren 
dürfe. In Grießheim Flagte man über Abgaben an Michael 
Bobheim und die Herren von Mühlheim zu Straßburg, 
von denen man nicht wiſſe, warum man fie geben jolle. 
Schwierigkeiten machten nur die Gerichte Appenweiher und 
Grießheim. Die Rorderungen derjelben ſind einander 
ziemlih ähnlich und erinnern ſchon an die 12 Artikel der 
Bauernihaft, wenn gleih noch Hauptbeitimmungen der: 
jelben fehlen. Sie verlangten unter anderm, die eigenen 
Leute jollten als Hinterſaßen behandelt werden, der Kleine 
Zehnte ganz wegfallen, der große Zehnte der Kirche 
gegeben werden und die Pfarreien follten von den Ge: 
meinden und der Herrichaft gemeinfam bejett werden. Das 
Hühnerfammeln folle aufhören und die Koſten für die 
Zehrung bei Sagden nicht mehr von den Bauern getragen 
werden. Fiſch- und Vogelfang jollte frei und die Be: 
nügung de3 Waldes und der Weide gemeinfam jein. 
Andere Beſchwerden betrafen den fogenannten Sterbfall, 
Trohndienjte, Lieferung von Stroh und Kraut und dergl. 


1) Bergleihe dazu Ph. Ruppert Kurze Gejchichte der Stadt 
Adern ©. 33. ' 


Der Bauernfrieg in der Ortenau. 393 


Als aber die bifchöflihen Beamten den Bauern erklärten, 
daß „etliche dieſer Artikel befhwerlid‘ und unannehmbar” 
feien, fo zeigten fich diefelben zu Unterhandlungen bereit und 
verficherten ebenfall3 ihre Ergebenheit. Die Verhand: 
lungen in allen Gerichten endeten damit, daß die Amts 
leute den Bauern jedes Mal einige Fuder Wein zum Beſten 
gaben. Die Unterthbanen des Gerichts Oberkirch fcheinen 
nadträglich bereut zu haben, daß fie nicht mehr gefordert 
hatten. Wenigſtens lief bald darauf ein Schreiben des 
Schultheißen von Oberkirch ein, worin derſelbe noch einige 
Wünjhe ausſprach. | 

So hatte e3 den Anfchein, als ob es gelingen würde, 
den bifhöffich-ftraßburgiihen Zeil der Ortenau vor dem 
ringsum entjtandenen Brand zu bewahren und die Be- 
mwegung dur Güte und Nachgiebigfeit beizulegen. Raſch 
aber jollte fih die ganze Lage ändern und es zeigte ich, 
daß es unmöglid war, bier eine ruhige Inſel inmitten 
der gemaltigen Bewegung zu Ichaffen. Erſt am 18. April 
hatte das Gericht Oberkirch die bifchöflihen Amtleute jeiner 
Ergebenheit verſichert, und ſchon den 27. April fertigt 
Arnold Pfau von NRüppur, der ald Vogt auf dem benad: 
barten Schlofje Fürſteneck ſaß, eine Botihaft an den Nat 
von Straßhurg ab, daß zu Oberkirch ein großer Aufruhr 
losgebrochen ſei.) Der Haufen, der bei Oberfirh fi 
jammelte, befam Zuzug aus der ganzen nördlichen 
Ortenau, wie man aus den Namen jeiner SHauptleute 
tehen Tann. Diefelben waren: Wolf Schütterlin,. Georg 
von Wimpfen aus Adern, Mathiad Schnider von Linx, 
Schanz Schindler, Stephan von Renden, Egon Haas von 
Sasbach, der Schultheiß von Eckartsweier u. a.?) Die: 
jelbe Wahrnehmung wie der Vogt auf Fürftenee! hatte auch 


N Virck a. a. O. or. 347. 
2) A. a. O. nor. 349 (gegen Ende.) 
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Markgraf Philipp von Baden gemadt, und ſchon am 23. 
April bittet er den Nat zu Straßburg um Nachrichten über 
die Bauern und am 28. April teilt er mit, daß die Haufen 
ih ſtetig mehren. ') 

Aber moher diefer jchnelle Umſchlag? Es unterliegt 
wohl feinem Zweifel, daß die Verbindung mit den benady= 
barten Haufen auch die bisher ruhige Bevölferung mit 
fortrig. Insbeſonders Hatte fi) in der nordmeitlichen 
Drtenau bei dem Kloiter Schwarzach ein großer Haufe ge— 
bildet, größtenteil3 Untertanen des Grafen von Hanau. 
Diefe waren um fo gefährlider,, als fie beitändig Ber- 
bindung hatten mit den großen Schaaren des Elſaßes. Es 
waren gegen A000 Elfäßer Bauern über den Rhein ges 
fommen, und der Schwarzader Haufe hatte zu ihnen ge= 
jhmworen. ) Dann aber müjlen auch Senbboten der 
ſchwäbiſchen Bauern mit den 12 Artifeln eingetroffen fein. 
Denn während noch vor wenigen Tagen nirgends dieſe 
Forderungen der ſchwäbiſchen Bauernichaft genannt morden, 
führt bereit? den 27. April zu Adern ein Bauernhaupt- 
mann die „Artilel” aus dem „Buch“ an, das aus Schwaben 
gekommen ijt. °) 

Ueber die Vorgänge zu Schmwarzad berichtet ein 
Ipäterer Berichterjtatter, der noch Quellen hatte, die jet 
verloren find, folgendermaßen: „Den 25. April 1525 ftürmte 
ein bemwafineter Schwarm Bauern aus den umliegenden 
Gegenden, wozu ſich jelbit einige klöſterliche Unterthanen 
gerottet hatten, mit Trommeln und Pfeifen in die Abtei 
Schwarzach, Speicher und Keller, Kiſten und Käſten 
Kirche, Sakriſtei und Altäre wurden erbrochen und ausge— 
raubt. Alle Kelche, Monſtranzen und ſammtlicher Kirchen: 


. a. O. nr. 345 u. 350. 
. a. O. ar. 351. 
. a. O. nr. 349. Beilage (in der Mitte.) 


Ns. Zu ZU; 
SER 
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vorrat murde hHinmeggenommen, zerrifien und vermültet, 
2000 Biertel Korn nebſt allen anderen Gattungen Früchten, 
50 Viertel Mehl, Kleie, Nüfle ꝛc., 60 Stück Rindvieh, 
250 Stüd Schafe, 250 Schweine, 1000 Stüd File, 6 
Suder Wein, Speck, Rauchfleiſch, Schmalz, Butter jamt 
allem Haudrat wurde teil3 zu Grunde gerichtet, teils hin: 
mweggeführt, teils verfofien und verfreilen mährend der 8 
Tage, als diefer räuberiihe Haufe ji im Klofter aufbielt. 
Den unerjetlidhiten Verluft hat die Abtei damals an ihrer 
Bibliothek und an dem Archive erlitten, da alle pergamen: 
tene und andere Bücher, alle vorhandenen Schriften und 
Urkunden, was nicht zuvor nah Straßburg in Sicherheit 
gebracht war, zerrijjen, verbrannt und vernichtet worden. 
Die Mönde flüchteten alle und es hat fajt zwei Jahre bis 
zu ihrer Rückkehr gedauert.” !) Auch in dem benachbarten 
Städtchen Stollhofen war e3 ſchon zum Aufitand gefommen, 
wie die Gejandten der Stadt Straßburg nah Haufe be- 
richten. ?) 

Doch kehren mir zu dem Haufen der nordöſtlichen 
Ortenau zurüd, der vor Oberkirch lag und deshalb Furz: 
weg der Oberkircher Haufe heißt. Mit diefem war eine 
Zufammentunft zu Adern auf den 27. April verabredet 
worden. Als Vermittler waren erjhienen Bernhard Wurmjer 
und Caspar Romler, die Gejandten der Stadt Straß: 
burg, und Dr. Hieronymus Veus, der Kanzler de3 Mark: 
grafen von Baden. °) Auch die Vertreter der ortenauifchen 


1) Gerettete Wahrheit in einer diplomatifchen Gefchichte ber Abtey 
Schwarzah am Rheine ꝛc. Bruchſal 1780. 2° ©. 145. Debuftions: 
ſchrift. 

3) Bird.nr. 349. 

3) Weber diefen begabten Mann vergl. VBierordt Geld. d. ev. 
Kirhe in Baden I. 132. 
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Reichsſtädte Offenburg und Gengenbach ſcheinen zugegen 
gemwejen zu fein. ) Bon der andern Seite erjchienen die 
Hauptleute des Oberkircher Haufens, die ſchon erwähnt 
murden, während der Haufe jelbit vor Oberfirch geblieben 
zu fein jcheint. Kaum aber hatten Nachmittags die Ver: 
bandlungen begonnen , jo kam ein Eilbote aus Kloiter 
Schwarzach, welcher meldete, daß die Bauern vor Schwarzach 
neue Forderungen an den Abt nellten. Nachdem fich der 
badifhe Kanzler für das Klofter Schwarzach verwendet 
hatte, wurde die Unterhandlung wieder aufgenommen. Als 
fih jodann der Bauernhauptmann Wolf Schütterlin über 
die Laſten und die Leibeigenſchaft der Bauern befchwert 
hatte, wurde der Kanzler Veus aufgefordert, aus einem 
Bud die aus Schwaben gefommenen Artikel zu lejen. *) 
Sodann erflärten fie, auf den zmölf Artikeln beharren zu 
wollen, und ſprachen zugleich die Bitte aus, der Markgraf 
und die Stadt Straßburg möchten ihnen die fchriftliche 
Berfiherung geben, daß für jie fein Nachteil aus diejen 
Verhandlungen erwachſe, dann mollten fie ihre Sade ihnen 
ganz anheim geben. Da die Mittelöperjonen von den 
beteiligten Herrichaften feine Vollmachten zu einem end- 
gültigen Abſchluß beſaßen, jo einigte man fich jchließlich 
auf folgenden „Abſchied“: Die Teilnehmer des Bauernauf- 
ſtandes follten von ihren Herrihaften weder am Leib noch 
am Bermögen geitraft werden. Zur Unterhandlung 
über die 12 Artikel jolle eine neue Berfammlung zu 
Nenden zujammentreten. Die Räte des Markgrafen 
und die Gejandten der Stadt Straßburg follten aud 
dort die Vermittler fein. Die Bauern aber jollten 
einem gewählten Ausfhuß die Vollmacht zum Abfchlufie 


N) Virck a. a O. nr, 349. Beil. 
2) Vermutlich Eonnten die Bauern jelbft nicht leſen. 
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erteilen. *) Alsdann wurde mit den Vertretern des Schwarzadher 
Haufens verhandelt, die auch zugegen waren. Zunächſt verſprach 
der badilhe Kanzler denjelben, daß man fie ungekränkt 
lafien wolle. Umgekehrt aber follten auch die Bauern nicht 
in das Land de3 Markgrafen ziehen. Alles Weitere jollte 
auf einer Zujammenfunft in Unterachern oder Lichtenau 
zum Austrage gebradt werden. Zum Schluſſe ver- 
langten die Bauern, der Markgraf jolle ihnen aus den 
Gütern jeiner Geiftlichfeit eine „Verehrung“ ſchaffen, 
aber nicht „unter 6—S Fuder Wein und 100 Viertel 
Korn”, wie er ſchon Tags zuvor dem Oberkircher 
Haufen 10 Fuder Wein und 100 Biertel Korn gejpendet 
hatte. ?) 

- Gegen Abend ritten die Gejandten nad) dem nahen 
Städten Bühl, wo fie, vermutlich ihrer Sicherheit halber, 
übernachteten, um fich des nächſten Tages, Treitag den 28. 
April, zu dem Haufen bei Schwarzah zu begeben. Sie 
Ihästen ihn auf 3000 Mann, darunter viele Bauern aus 
bem Elſaß; doch lagen noch weitere Schaaren bei dem 
nahen Scherzheim. Die Gejandten erhielten hier den Be— 
Iheid, daß fie ohne Zuftimmung ihrer Bundesgenofien im 
Elfaß, zu denen fie geſchworen hatten, nicht abjchließen 
fönnten. Doch maren- jie für fich bereit, die zu Achern 
verabredeten Bedingungen anzunehmen. Die Gejandten 
begaben jih nad dem Städtchen Stollhofen, um hier die 
Antwort des Schwarzadher Haufen? abzuwarten. Auch 
hier hatten jie Gelegenheit, zu beobachten, wie unzuverläflig 
die ganze Bevölferung war, denn mährend ihres Auf: 
enthaltes  dajelbjt entjtand ein Aufruhr und nur mit 


2) Der Abfchied iſt abgedrudt Schreiber d. deutiche Bauern: 
frieg nr. 197 a. 
2) Virck a. a O. nr. 349, 
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Mühe gelang ihnen die vorläufige Dämpfung deſ— 
felben. ?) 

Indeſſen aber wurde der Haufen bei Schmarzad) immer 
ungeduldiger, da die Lebensmittel Inapp zu werben anfingen. 
Ihre Drohungen, fie würden zufehen, wo die Pfaffen figen, 
die Wein und Eſſen haben, bewirften, daß ihnen aus dem 
badiihen Städtchen Steinbad; alabald die verjprochenen 8 
Tuder Wein und 100 Viertel Korn zugeführt wurden. ?) 
Beſonders unzufrieden wurden fie, als die Nachricht ein- 
traf, daß die Bauern des Bruhrains und der Markgraf: 
Schaft mehrere Klöjter — es waren Gottesau, Herrenalb und 
Frauenalb — geplündert hätten. Sie fürchteten, durch ihr 
Stilffiegen an der Beute verfürzt zu merden. °) 

Den 30. April begaben ſich die Geſandten abermals 
zu dem Schwarzader Haufen, um die Unterhandlungen 
zu Ende zu führen. Sie fanden aber menig Geneigtheit 
dazu bei den Bauern, Diefelben beflagten fich über Mangel 
an Fleiſch und erklärten, noch Feine Antwort von ihren 
Bundesgenofjen im Eljaß zu haben, jo daß fie vorerjt nicht 
abſchließen Eönnten. Unverrichteter Dinge mußten Die Ge: 
jandten wieder nad Bühl zurüdkehren. In der Nacht 
aber erjhienen ungefähr 00 Mann von dem Schwarzacdher 
Haufen vor Bühl und begehrten, daß das Städtchen zu 
ihnen ſchwoͤre, wie es Stollhofen auch getban, und ihnen 
Einlaß gewähre. Das Anerbieten der Gejandten, mit 
ihnen zu unterhandeln, wurde entjchieden zurückgemiefen. 
Schließlich öffnete Bühl die Thore und die Bauern plünderten 
den Pfarrhof, obgleich; man ihnen Wein und Brod gegeben 


1) Virck a. a. O. nr. 349. 

2) Bird nor 33. 

2), 8. Hartfelder ber Bauernfrieg in der Marfgrafihaft Baden 
und im Bruhrain (Weſtdeutſche Zeitſchrift I. (1882) E. 74 un Dazu 
Bird nr. 352. 355. 
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hatte. Die Gejandten Straßburgs Hatten durch dieſen 
Gang der Ereignifje eine jehr düstere Auffaſſung des ganzen 
Handel3 gewonnen und fchrieben nah Haufe, daß die 
Bauern ſchwerlich nachgeben würden, und daß, wenn es 
nicht gelinge, die Schwarzacher von den Eljäßern zu trennen, 
e3 um die Markgrafſchaft gefchehen ei. ') 

Am Morgen des 1. Mai braden die Gejandten von 
Bühl auf und ritten zu dem Oberfirder Haufen, der aus 
8000 Mann beftehen ſollte. Sie fanden hier mehr Geneigt- 
beit zur Unterhandlung. Als ihnen die Gefandten die Ur- 
funden vorlafen, modurd die Bauern von ihren SHerr- 
Ihaften zu einer Unterhbandlung ſicher Geleit zu einer 
Zufammentunft verſprochen erhielten, jo waren die Bauern 
deß zufrieden, obgleich ein ſolcher Geleitäbrief von den 
Grafen von Hanau und Bitſch nicht dabei war. Sie wollten 
auch die Zujage haben, daß man fie ſchützen werde, falls 
nah Auflöfung ihres Haufen? andere Bauernſchaaren fie 
bejchädigen wollten. Die Gejandten Straßburgd erteilten 
ihrem Magiftrate den Rat, diefen Vorſchlag anzunehmen, 
da jonft eine Bereinigung des Oberfirder Haufens mit 
dem bei Gernsbach ftehenden aus der unteren Markgraf: 
ſchaft Baden zu befürdten fei. ?) Auch der badiſche Kanzler 
Veus ſchrieb nah Straßburg, wegen „der angehäuften 
Empdrungen” jole man feine Zuftimmung zu den or: 
derungen geben. °) 

Am 2. Mai erteilte ver Straßburger Rat jeinen Ge: 
ſandten eine Inftruction zur Unterhandlung mit dem Ober: 
firher Haufen, und am folgenden Tage konnte Bernhard 
Wurmſer nad Straßburg berichten, daß fie nad) langer 
Unterhandlung mit viel Mühe und Arbeit den Vertrag 


1) Bird nr. 355. 
2) A. a. O. nr. 356. 
®) A. a. O. 358. 
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zu Stande gebradt hätten. ) Die hauptjädlichiten Bes 
jftimmungen deſſelben waren folgende: Zuerſt wurde die 
in Achern getroffene Abrede beftätigt und auf alle ausge— 
dehnt, welche zum Oberkircher Haufen gehörten. Die Sicher: 
heitsfchreiben der Herrichaften für die Bauern jollten bis 
zum endgültigen Abſchluß in Straßburg binterlegt werden. 
Die Bauern follten einen Ausſchuß mählen, der im Namen 
aller Bauern auf einem Tag zu Renchen mit den Gejandten 
de3 Markgrafen und der Stadt Straßburg den Vertrag 
endgültig beſchließen ſollte. F—r die Dauer der Verhand- 
lungen find die Räte des Markgrafen und die Gejandten 
Straßburg ihres Eides gegen ihre Obrigkeit zu entbinden. 
Diefe und der Bauernausſchuß ſchwören den Bauern zu, 
daß fie bei den Verhandlungen nur die Ehre Gottes, die 
Liebe zum Nächſten und den Aufgang des Wortes Gottes 
im Auge haben mollten. Der in drei Eremplaren auszu= - 
fertigende Bertrag iſt bei dem Markgrafen, den Städten 
Straßburg und Offenburg zu hinterlegen. Die Bauern 
haben das Recht, jeder Zeit Einfiht davon zu nehmen oder 
eine Abichrift davon fich fertigen zu laſſen. Damit die 
Bauern nicht übervorteilt werden können, foll von feiner 
Herrihaft ein „Doftor” ala Gefandter gebraudt werden. ?) 
Die anderen Haufen der Markgrafichaft jeien aufzufordern, 
ebenfall3 dieſem Vertrage beizutreten. 

Damit gab ſich der Oberfirher Haufen zufrieden und 
zeritreute fi), und nachdem der Schwarzader Haufen noch 
200 Gulden vom Stift zu Baden und dem Klofter Lichten- 
thal erprept hatte, nahm auch er die Bedingungen an und 


N) Bird nr. 359 u. 362. 

2) Der Sinn diefer Beftimmung ift der, daß die Bauern feine 
Verhandlung im Sinne des römifchen Rechtes wünſchten. Veus 
war übrigens Doctor utriusge juris und hat die Verhandlungen zu 
Renchen geleitet, ein Beweis, daß die obige Deutung richtig ift. 
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ging ebenfalls nach Hauſe, nachdem man den 5. Mai zu 
Offenburg einig geworden war. Die Herrſchaften hatten 
allen Grund, mit dieſem einſtweiligen Abkommen zufrieden 
zu ſein, und die gütliche Beilegung der gefährlichen Be— 
wegung iſt ein Beweis für die Geſchicklichkeit der Unter: 
händler. Am ganzen mar es in der nördlichen Ortenau 
nirgends zu blutigen Gemaltthaten, wie in Schwaben an 
vielen Orten, gekommen. Das Klojter Schwarzach mar 
allerdings ſchwer heimgeſucht und ausgeplündert morden, 
und ebenjo mar es dem Prämonjtratenjerklofter Allerheiligen 
bei Oberkirch ergangen. Wann diejes gejchehen, ift nicht 
mit Sicherheit zu jagen; doch liegt die Annahme nahe, daß 
die Plünderung Allerheiligen noch vor der Unterhandlung 
vom 3. Mai jtattgefunden hat. Nachdem der Oberfircher 
Haufe ſich der Stadt Oberfirh bemädtigt hatte, murde zu- 
nächſt der Klofterhof, den Allerheiligen daſelbſt hatte, ge— 
plündert. In der Kirche zu Oberfich wurde ebenfalld 
Ihlimm gehaust: Die Bauern erbraden den Altar, leerten 
den Anhalt des Kelches auf den Boden, traten die Hoſtien 
mit Füßen. Drei heilige Häupter, die verehrt murden, zer: 
traten fie ebenfallg, rifjen die Hebjtangen von den Gemölben, 
den Meſſingſchmuck von den Grabjteinen des Adels und 
Ihlugen jämtliche Fenjter mit den Wappen adeliger Herren 
hinaus. Aehnlich erging es im Klofterhof zu Lautenbach 
und im Klofter Allerheiligen ſelbſt, mo die befte Habe jeboch 
ſchon geflüchtet war.) 

Schon den 6. Mai kuͤndigte Markgraf Philipp von 
Baden den Beteiligten an, daß die in Ausſicht genommene 
Verſammlung am 22. Mai in Renchen jtattfinden 





Dieſe Schilderung nad einem Berichte vom 14. Juli. Aber 
Klaus Meyer jagt, er babe vielmal ſchon über ſolche Dinge ge: 
ihrieben, jo daß es wohl geftattet iſt, diefe Gewaltthaten früher zu 
ſetzen. 

26 
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jolle. ') Die Bauern der nördliden Ortenau waren zwar 
nah Haufe gegangen und es hatte den Anjchein gehabt, 
al3 ob die ganze Bewegung beigelegt jei. Wie wenig aber 
denfelben zu trauen fet, zeigte ſich bei verjchiedenen Anläfien. 
Schon am 8 Mai beichwerte ſich 3. B. die Gemeinde 
Lichtenau über die kleine Beſatzung, melde Straßburg in 
Schloß Lichtenau gelegt hatte. ?) Zehn Tage jpäter lief in 
Straßburg ein Schreiben des Vogtes zu Türftenee ein, 
worin derjelbe um MWeberlafjung von 4 Büchſenſchützen bat 
und zugleich mitteilte, ed ginge die Nede durch das Land, 
daß der Aufruhr ſchlimmer als vorher losbrechen folle. °) 
Die Schwierigkeit der Lage wurde noch größer, als die 
Grafen von Hanausfihtenberg fih an die getroffene Ab- 
rede zu Achern nicht gebunden erachteten und ihre in die 
Dörfer zurückkehrenden Unterthanen mit Strafen belegen 
wollten, die fi dann hilfeſuchend an die Stadt Straßburg 
wandten, „damit fie nicht gar um ihren Bettel fämen.“ *) 
Wie unſicher ſich die Herrichaften fühlten, geht auch Taraus 
hervor, daß die beitellten Unterhändler für den Tag zu 
Renchen, die Näte de8 Markgrafen und die Gejandten 
Straßburg , von Georg von Wimpfen, dem Hauptmann 
des „Oberhaufens“, am 19. Mai nochmald neue Geleits- 
briefe verlangten, obgleich ihre alten Briefe noch Gültigkeit 
haben jollten. °) Als auch der biſchöfliche Amtmann Claus 
Meyer einen Geleitäbrief nah Renchen von den Bauern 
verlangte, wurde feine Bitte nicht erfüllt, und feine Lage 


1) Bird nr. 364. („schierist montag noch dem sontag vocem 
jocunditatis morgens frue zu suben uren“) Baumann 
Alten 267. 

2) Bird nr. 358., 368. 

8) A. a. O. nr. 371. 

4) A. a. O. ar, 372. 

5) A. a. O. nr. 373. 
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in Sasbach war der Art, daß er jchreibt, alle feine Habe 
in Sasbach ſei entwertet; nicht einmal einen Knecht dürfe 
er ſchicken und die Hauptleute hätten die ganze Regierung 
im Sande an fich gerijfen. *) Die Erregung der Gemüter 
war zu groß gemejen, ald daß fie fo jchnell hätte geitillt 
werden können. Außerdem befanden ſich die Haufen der 
benachbarten Landichaften noch in großer Bewegung, be: 
fonder3 in der ſüdlichen Ortenau, wovon bald eingehend 
berichtet werden fol, und ließen auch die in der nördlichen 
Ortenau nicht zur Ruhe fommen. 

Trotzdem aber fand die beabfichtigte Zuſammenkunft 
in Renchen den 22. Mai Statt. Die Räte des Markgrafen 
Bhilipp von Baden, an ihrer Spite Dr. Hieronymus Veus, 
und die Gejandten der Stadt Straßburg führten die Unter: 
handlung als die beitellten „Tädingsleute.“ Wertreten waren 
von Seiten der Herrichaften Bifchof Wilhelm von Straßburg, 
Graf Reinhard von Zweibrücken, Herr zu Bitih und 
Lichtenberg, Graf Wilhelm von Fürltenberg als Landvogt 
der Ortenau, Graf Philipp zu Hanau-fichtenberg,, die 
Nitter Wilhelm Hummel ?) von Staufenderg und Wolf 
von Windeck, beide als DBertreter der ortenauijchen Ritter: 
ſchaft. 

Man einigte ſich über zwölf Artikel. Der erſte be— 
traf die Beſetzung der Pfarrſtellen. Wenn eine 
Pfründe erledigt würde, ſo ſollte der Lehensherr dieſelbe nur 
mit Zuſtimmung des Gerichtes oder eines Ausſchuſſes der 
Gemeinde beſetzen dürfen, und zwar ſollte nur ein geſchickter 
und tauglicher Prieſter zugelaſſen werden, der predigen und 


1) Cl. Meyer an Wolf von Landsberg den 20. Mai 1525. 

2) Virck ar. 349 führt einen Willem Hünel an. Sollte das nicht 
ein Lefefehler für Hummel fein? Ebenfo dürften die Herren „von 
Schweyenburg“ verlejen fein aus „Schawenburg, Schauenburg.” 
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das Wort Gotted verkünden könne. Auch jolle man fi 
zuvor über fein „Wejen, Wandel und Haltung“ erkundigen, 
ob das KHriftlih und ehrlich ſei. Zugleich follte eine Ab- 
fegung des Geiftlichen erfolgen fönnen, wenn er fich un- 
würdig erweiſe, doch auch dazu ſei die Zuſtimmung der 
Gemeinde oder des Ausſchuſſes einzuholen. Zugleich wurde 
bejtimmt, daß die Pfarrer das Gotteswort lauter und un: 
verdunfelt predigen jollten nach der Regel des alten und 
neuen Tejtamentes und auf Verlangen ihre Anſicht au3 der 
Schrift bemeifen. Da das Evangelium eine gute Botſchaft Gottes 
jei, jollten die Prädikanten auf der Kanzel nit Tätern 
und ſchmähen oder Aufruhr erregen, die Zumiderhandelnden 
aber geftraft werden. Weil aber manche von den jekt 
vorhandenen Pfarrern nicht predigen könnten, jo jollte im 
Laufe der nädjiten vier Monate eine jolde Einrichtung ge— 
troffen werdet, daß die bisherigen Geiftlichen zwar feinen 
Mangel. leiven, daß aber auch die UntertHanen die Ver: 
fündung des göttlichen Wortes nicht entbehren müßten. 
Der zweite Artikel betraf den Zehnten. Der Zehnten 
von Wein, Korn, Haber, überhaupt von allem Getreide, 
„was die Mühle bricht,“ ſollte aud in Zukunft entrichtet 
werden. Man hatte diejen bisher den großen Zehnten ge: .. 
nannt; dagegen jollte der jog. Feine Zehhten von Holz, 
Obſt, Flachs, Rüben,’ Zwiebeln, Kälbern, Schweinen, Gänfen, 
Bienen, Pferden u. ſ. mw. in Zufunft wegfallen. Wer bis- 
ber feinen Heu: und Hanfzehnten entrichtet hatte, follte 
auch fernerhin davon frei fein. Wer aber Heu: und Hanf: 
zehnten bisher geleijtet, jollte in Zukunft nur den zwanzig— 
jten „Haufen oder Schaub“ geben. Auch das Einfammeln, 
beionders des MWeinzehnten, follte in einer weniger drücken— 
den Weiſe geſchehen. Aus dem Zehnten aber jollten die 
Pfarrer bejoldet werden, damit fich dieſelben nicht durd 
„Nebenſchinderei“, wie Opfer: und Beichtgeld, bezahlt machen 
müflen und au den Armen Handreihung thun fönnen, 
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Der dritte Artifel betraf die Freizügigkeit und 
Steuern. Die in dem Vertrage Anbegriffenen ſollen den 
freien Zug zu und von einander haben, doch nur an die- 
jenigen Orte und zu denjenigen Herrſchaften, die ihren 
Unterthbanen auch freien Zug geſtatten. Da die Ehe nad 
göttliher Ordnung frei ei, jolle hinfort jedermann „meiben 
und mannen” dürfen, mit wem er wolle. Weil die Bauern 
ihren Herrichaften die Abgaben nicht vermeigern, aber in 
der Ortenau vielerlei Herrichaften feien, jollten die Unter: 
thanen ihre Steuern und Abgaben an dem Orte entrichten 
fönnen, wo fie gerade wohnen. Damit nun dadurd die 
Herrichaften nicht gejchädigt würden, follen fich diejelben 
darüber unter einander vergleichen. *) Sollte im heiligen 
deutſchen Reiche die Leibeigenjchaft abgethan und fyreizügig- 
feit befchlofjen werden, jo follten dieſe Beichlüffe auch für 
die Ortenau gelten. 

Der vierte Artikel betraf da8 Jagdrecht. Jedermann 
ſollte das Recht haben, das ſchädliche Wild, wie Bären, 
Wölfe, Füchſe, Wildfagen und dergl. zu tödten oder zu 
fangen, doc follen fich die Bauern des übrigen Wildprets 
enthalten. Die Herrichaften follen dafür forgen, daß das 
- Wild zum Schaden des Bauern nicht allzufehr überhand 

nehme. Es ſollte geftattet fein, die Felder und Nebberge 
durch Gräben und Zäune zu fichern; jollten aber die Wild— 
ſchweine troßdem fchaden, jo dürfe der Bauer dieſelben 
tödten oder fangen, nur war er verpflichtet, die Jagdbeute 
an den, welchem der Wildbann gehörte, abzuliefern. Be: 
jtehende Gerechtigfeiten bezüglich des Yanges von Schwarz 
wild ſollten unangetaftet bleiben. 


) Man Hat wohl nicht verfucht, diefe Beſtimmung praftifch zu 
maden. Sonft würde fich deren Undurchführbarkeit für bie damalige 
Zeit erwiefen haben. Den die einzelnen Abgaben von Gebäuden und 
Gütern floffen an fo verjchiedene Berechtigte ab, daß an einen Vergleich 
faum zu denfen war. | 
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Der Bogelfang jollte freigegeben jein; ausgenommen 
ſollen Wildenten und Faſanen jein, deren Jagd feit alters 
den Herrſchaften zuftändig mar. 

Die Fiſchwaſſer, melde vor Menſchengedenken Eigen— 
tum oder Lehen der Herrſchaften geweſen, jollten es auch 
fernerbin bleiben. Wo aber eine Herrichaft jeit Menſchen— 
gedenfen ein Wafjer einer Gemeinde entzogen habe, jolle 
dafjelbe der Gemeinde als Almend zurücigegeben merden- 

Der fünfte Artifel handelte von dem Walde Da 
hier an verjchiedenen Orten die Verhältnijje jehr ungleich 
waren, jo wurde im allgemeinen feitgeftellt, die Herrichaften . 
often ein Einjehen haben, wenn es den Unterthanen an 
Bau- und Brennholz mangle, doch ſolle die Verwüſtung 
der Wälder verhütet werden. 

Der jehste und fiebente Artifel handelte von den 
Frohndienften. Wer bisher von denſelben frei gemejen 
war, jollte e8 auch in Zukunft bleiben. Die Näte des 
Marfgrafen machten das Anerbieten, wegen der Frohndienſte 
mit den Unterthanen ihres Herrn bejonders zu unterhandeln, 
was von denjelben angenommen wurde. Für die andern 
wurde bejtimmt, daß fie verpflichtet jeien, nicht über vier 
Tage im Jahre für ihren Herrn zu frohnen und während 
diefer Zeit ſollen fie entweder verföltigt werden oder acht 
Pfennige täglih erhalten. Doch follten die Unterthanen 
Ichuldig fein, für angemeſſenen Lohn für ihre Herrſchaft zu 
arbeiten. 

Der achte Artifel handelte von den Gülten. Wenn 
jemand ein Gut als Lehen trug oder im Beſtand hatte 
und ſich von der zu entrichtenden Abgabe allzujehr beſchwert 
fühlte, jollte er da8 Recht haben, dag Gut aufzujagen, doch 
mit einer Friſt von einem Viertel Jahr. Wenn einer ein 
Erblehengut hatte, daS heruntergefommen war und die 
darauf laſtende Gült nicht trug, follte ein Schiedsgericht 
von Unparteiiihen darüber entjcheiden, damit der arme 
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Mann nit vergeblih arbeite Sollten die Güter von 
jemand durch Vermächtniſſe an Kirchen, Klöjter oder Stifter 
allzufehr belaitet fein, jo jol die Obrigkeit mit Rat des 
Gerichtes und eines Ausſchuſſes Beſſerung ſchaffen. Würde 
aber der kommende Reichstag über diefe Dinge andere 
Beſtimmungen treffen, jo ſollen alle Beitimmungen diejes 
Artikels abgeſchafft fein. 

Der neunte Artikel handelte von den Strafen oder 
„Freveln“. In Zukunft ſollte kein „Frevel“ mehr von 
den Unterthanen genommen werden, der nicht vom Gerichte 
erkannt wäre. Die Vergehen ſollen vor dem Gerichte des 
Ortes verhandelt werden, wo ſie begangen worden ſind. 
Parteiiſche Richter ſollen entfernt und andere an ihre Stelle 
geſetzt werden, doch ſollen auch dieſe aus demſelben Flecken 
ſein, wo das Gericht iſt, oder wenigſtens aus einem benad)- 
barten. 

Hat jemand einen Frevel begangen, wegen deſſen er 
nicht peinlich belangt werden kann, ſo daß er keine Leibes— 
oder Lebensſtrafe verwirkt hat, jo ſoll ihn die Obrigkeit nicht 
zuvor in den Turm fegen und dann doch noch ftrafen. 
Wegen dverjelben Sache jollte man nur einmal gejtraft 
iverden. 

Der zehnte Artikel handelte von dem Gemeindegut 
oder Almend. Wenn fich ergibt, daß jemand einer Ge— 
meinde Wiejen, Aecker oder ſonſtiges Almend gegen ihren 
Willen genommen hat, jo fol er der Gemeinde das ent- 
zogene Gut wieder zurüditelen. Doch foll das Kaufgeld 
wieder zurücigegeben werden und ein gütlicher Vergleich 
zwijchen beiden Parteien ftattfinden. 

Der elfte Artikel handelte von dem jogenannten „Fall“ 
d. h. der Abgabe, welche bei einem Todesfall von der be= 
treffenden Familie an die Herrſchaft gegeben werden mußte. 
Da Leben und Sterben eines jeden Menfchen in göttlicher 
Gewalt jtehe, jo fjollen die Todesfälle, welche bisher dem 
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„Halsherren” gegeben wurden, abgefchafft fein. Eine" Aus- 
nahme jollte blos bei dem fogenannten „Erſchatz“ gemadit 
werden, da3 heißt in dem alle, wenn die Gabe des „Falls“ 
an geliehene oder gepachtete Güter geknüpft war, mweil ſolche 
Güter zu einem fleineren Zins auögeliehen zu werden 
pflegten.. Doch wurde aud für diefen Fall eine Ein- 
ſchränkung bejtimmt: wenn die ganze Berlafjenjchaft nicht 
über 50 fl. betragen würde, follte auch die Abgabe unter- 
bleiben. Bei einer SHinterlaflenfhaft von 50—100 ff. 
follte der „Fall“ nicht tie fl. und bei noch größerer 
Hinterlaſſenſchaft nicht 1 fl. überfteigen. 

Alles das follte Geltung haben, biß die allgemeinen 
Reichsſtände oder eine „hriftlicde Sammlung“ anders be- 
Ichließen würden. 

Der zmwölfte oder Schlußartifel befagte nochmals, daß 
diefe ganze Vereinbarung fo lange bejtehen jollte, bi3 die 
Stände des heiligen römijchen Reiches etwas Anderes feſt— 
fegen würden. Die Eide, melde die Bauern ihren ein= 
zelnen Haufen zugeſchworen hatten, jollten hiemit abgethan 
fein. Auch jollten die Untertanen nicht zu andern Haufen 
ziehen und fich ihren Obrigfeiten gehorjam erzeigen. Um: 
gekehrt jollten aud die Herrſchaften ihr ſchon zu Achern 
gegebenes Verſprechen halten und die Bauern megen des Ge: 
ſchehenen nicht ftrafen oder zur Rechenſchaft ziehen. Würde aber 
ein Bauernhaufe mit bewaffneter Hand in das Gebiet der Ber: 
tragsverwandten einfallen, jo follten Herrſchaften und Bauern 
gemeinihaftlic mit bewaffneter Hand den Einfall admwehren. 
Würden aber in Zukunft über irgend einen Punkt des Ver— 
trages Schwierigkeiten in der Auslegung entjtehen, jo jollten 
die Räte des Markgrafen Philipp und die Gejandten der 
Stadt Straßburg, „jo diefen Vertrag gemacht haben”, die 
Entſcheidung geben, 

Die befonderen Beſchwerden, welche einzelne Gemeinden 
und Flecken vorgebracht hatten, jollten durch gütliche Ber: 
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handlung mit den Herrſchaften vom Tage zu Renchen bis 
zum erjten Sonntag nad) Pfingiten beigelegt werden. Wenn 
man aber nicht einig werden würde, jo jollle die Entſcheidung 
durch eine neue Tagung zu Renchen am 19. uni herbei: 
geführt werden. 1) Für diefe Verhandlung waren ſchon den 
23. Mai Dr. Hieronymus Veus und Ritter Bernhard 
Wormſer von Straßburg namentlich al3 Vermittler beftimmt 
worden. 

Diefen Vertrag gelobten jänmtliche Abgeordnete, mit 
aufgehobenen Händen an Eides ftatt, zu halten. Außer 
den oben erwähnten Bertretern der Herrichaften geſchah 
dies auch durch die Bürgermeifter und das Gericht von 
Oberkirch, Stolhofen, Steinbach, Lichtenau, Bühl, Achern, 
Biſchofsheim, Willftett, Oppenau und Staufenberg. 

Auffallen wird vielleiht,, daß in dem ganzen Vertrag 
die Klöfter mit feiner Silde erwähnt find. Es blieb diejen 
jelbjt überlajien, jich mit den Bauern zu vereinbaren. Die 
Erflärung diefer Mapregel liegt in der reformationg- 
freundlichen Haltung der Stadt Straßburg und des Mark—⸗ 
grafen Philipp, die an der Erhaltung der Klöfter Fein In— 
terefje hatten. ?) Auch die Bauern hatten aus naheliegenden 
Gründen fein jonderliches Intereſſe, für diefelben einzutreten. 
Ein großer Teil der Pfarrftellen der nördlichen Ortenau 
gehörte den Klöftern Schwarzach, Allerheiligen und Schuttern, 
mwelche ‚diefelben mit ihren Mönchen befeßten und dadurch 
vielfah das Mißfallen der Gemeinden erregten. °) 

Am ganzen wird man zugeben müflen, daß die Unter: 
bändler de3 Vertrags ihre Aufgabe gut gelöst haben. 


1) Ueber diefen „Ortenauijchen Vertrag,“ der noch im Jahre 1525 
zu Straßburg und Freiburg gebrudt wurbe, vergl. Bird a. a. DO. nr, 
406 Anm. Weller Repert. typograph. nr. 3254 u. 3255. Bier 
orbt Geſch. d. ev. Kirche Badens I. 214. 

2) Vie rordt Geld. d. cv. Kirche Babens I. 156. 

5) Ph. Ruppert Geh. d. Ortenau. I. 106, 
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Der „Ortenauifhe Vertrag” mar das Erzeugnis einer be= 
fonnenen und verjtändigen Handlungsweiſe, die mit den 
gegebenen Berhältnifjen zu rechnen mwupte. Mit Ausnahme 
vielleicht eine3 einzigen Punktes maren die Abmachungen 
der Art, daß eine praftifche Durdführung derjelben möglich 
war, ohne alle bisherigen Berhältnifje geradezu auf den 
Kopf zu ftellen. Er unterſcheidet ſich' dadurd vorteilhaft 
von den 12 Artikeln der ſchwäbiſchen Bauernfhaft mit 
ihrem ſchroffen Idealismus, deren Durhführung nur auf 
den Trümmern der bisherigen gejellihaftlichen und ſtaat— 
lihen Ordnung möglich geweſen fein würde. Das auch 
bei anderen Gelegenheiten bemiejene praktiſche Geſchick des 
Kanzler Veus und des Straßburger Rated hatte fich 
bier wieder glänzend bewährt. Die Folgezeit hat auch be— 
wieſen, daß die Herrichaften, eine einzige ausgenommen, 
e3 auch ehrlich bei den Abmachungen gemeint hatten, und 
wenn er troßdem Feine lange Dauer gehabt hat, jo find 
daran nicht vorherzujehende Ereignifie ſchuldig, die anderwärts 
genauer erzählt merden follen. Vorerſt durfte man die 
drohende Bewegung in der nördliden Ortenau al3 beige: 
legt anfehen, und mir menden uns jett, ehe die jpäteren 
Schickſale des „Ortenauiſchen Vertrags" behandelt werden, 
zur Schilderung des Bauernfriega im ſüdlichen Teil unjerer 
Landſchaft. 

Hier war die Erregung und Unzufriedenheit der Ge— 
müter ſogar früher zum Ausbruch gekommen als im nörd⸗ 
lichen Teil. Die beiden Klöſter Schuttern und Etten— 
heimmünſter mit ihrem reichen Güterbeſitz reizten die 
Begehrlichkeit der Bauern, und hier wie überall in der 
Ortenau wendete ſich die Erbitterung vorzugsweiſe oder 
faſt ausſchließlich gegen die Geiſtlichkeit. Während man 
mit den Gerichten der noͤrdlichen Ortenau gütlich unter— 
handelte und ihre Beſchwerden entgegen nahm, hatte die 
Bauernichaft ver Umgegend von Lahr und Ettenheim bereit3 
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eine drohende Haltung gegen die erwähnten Klöfter ange: 
nommen. Abt Konrad von Schuttern wandte ſich an den 
Kaftenvogt ſeines Kloſters, Gangolf von Geroldseck, 
um Hilfe, der auch den 16. April an die Stadt Lahr und 
die Gemeinde Frieſenheim ſchrieb, er habe gehört, daß ſie 
kürzlich Semaltthaten gegen das unter feinem Schutze ftehende 
Klojter Schuttern begangen hätten. Er werde nicht dulden, 
daß die weiter beabfichtigten Schädigungen ausgeführt würden 
und er verlange, daß fie ſich darüber ausſprechen follten, 
Ganz ähnlich ſah e8 in Ettenheimmünfter aus. Echon den 
47. April erſchien Abt Yaurentius vor dem Nat des Städtchens 
Ettenheim und fragte, weß er fich bei „gegenmwärtiger Em— 
pörung der Bauern“ von ihnen zu gemwärtigen habe, und 
ob er die Güter des Klofters in der Stadt bergen 
dürfe. ?) 

Nachdem der erjte Anfang gemadt war, ging e3 
veigend jchnell vorwärts. Schon am 19. April drang eine 
Schaar bemwafineter Bauern aus dem Dorfe Friefenheim 
in das Klofter Schuttern und verlangte drohend vom Abt 
und Convent die Auslieferung eines im Jahre 1510 ges 
ſchloſſenen Vertrages, durch welchen die Frieſenheimer jih in 
ihren Rechten auf Almend, Weidgang u. |. w beeinträchtigt 
glaubten. Was mollten die mehrlofen Inſaſſen des Klojters 
thun? Der Abt lieferte die VBertragsurfunde aus; mir werden 
aber bald jehen, daß er durchaus nicht gefonnen war, auf 
jein Recht zu verzichten, 

Unmittelbar nad) diejer gewaltſamen Scene jcheint er 
übrigen? das Kloſter verlaflen und ih nah Ettenheim 
begeben zu haben, wo er mit dem Abte Laurentius von 
Ettenheimmünfter zufammentraf. Wenigſtens richteten Die 
beiden Aebte von Ettenheim aus noch am 19. April ein 
Schreiben an Gangolf von Geroldseck, worin fie ihm mit: 


1) Bird nr, 343. 
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teilen, daß fie ſchon einige Zeit die Abficht gehabt, ihn auf 
feinem Scloffe aufzuſuchen. Es wird dann erzählt, daß 
die Einwohner von Triefenheim das Almend und die Weide 
von Schuttern unrechtmäßiger Weiſe in Benugung ges 
nommen und die Vertragsurfunde vom Jahre 1510 abge: 
zwungen haben. Das Schreiben jchließt mit einer dringen 
den Bitte um Hilfe Gangolf richtete am 20. April ein 
Schreiben an die Gemeinde Kippenheim, worin er biejelbe 
dringend mahnt, von einem etwaigen Anjchlag auf Etten- 
heimmünjter abzuftehen. Falls fie eine Beichwerde gegen 
das Klofter hätten, jo follen fie ihm dieſelbe vortragen, 
damit er die Vermittlung übernehmen könne. Unter dem: 
jelben Datum beantwortete er auch das Schreiben der beiden 
Aebte. Zugleich lädt er fie zu fich ein, bei Tag und bei 
Nacht will er mit ihnen fein „Brod und Wein teilen, jo 
gut er es hat”, und fie follen bei ihm daheim fein. Sodann 
berichtet er, daß er bereits eine Botihaft nad Schuttern 
abgeordnet habe, um die Nechte des Klofter3 gegen die 
Triefenheimer zu vertreten und nad einer ihm zugegangenen 
Meldung hätten diejelben das Klofter ſchon wieder verlajjen. 
Er fände es für gut, wenn die beiden Aebte, oder menig- 
ſtens einer zu ihm fommen würde, um die Angelegenheiten 
zu beraten und die beiden Gotteshäujer vor fernerem Schaden 
zu bewahren. 

Die Aebte Hatten aber Feine Luft, mit Gangolf fein 
„Brot und Wein zu teilen.” Sie ahnten wohl ſchon da- 
mals feine eigennügigen Abjihten, die jpäter Deutlich 
zu Tage traten. Möglich ift zwar immerhin, daß 
Gangolf aus Mangel an Reiſigen und Knechten für 
den Augenblic feine Schüßlinge nicht anders als durch 
Schreiben verteidigen konnte. Anſtatt nad) dem Tel: 
ſenneſt Geroldseck zu ziehen, begaben fi; die Webte 
Laurentiu3 und Konrad nad dem feiten Freiburg, wo 
auh Markgraf Ernft mit feiner ganzen Familie Schub 
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ſuchte.) Noch am jelben 20. April ließ Konrad von 
Schuttern durh den Notar in Freiburg ein Inſtrument 
anfertigen, in dem er feierlich gegen die erzwungene Aus: 
lieferung der Vertragsurkunde proteitierte. 

Der Aufitand mar in diefer Gegend offenbar im 
Wachen. An dem Verhalten der Stadt Ettenheim, melde 
zu Straßburg gehörte, und deren Schreiben an den Nat 
erhalten find, läßt ſich das aufs deutlichite verfolgen. Den 
17. April berichtete Ludwig Horne von Hornberg, Bogt 
zu Ettenheim, nad) Straßburg, daß der Abt zu Ettenheim— 
münſter feine Güter in der Stadt bergen wolle Er bittet 
um Inſtruktion, wie er fich zu verhalten habe, fügt aber 
jofort Hinzu, daß fi) die Stadt länger gegen die Bauern 
werde halten können, wenn man die Klöftergüter in Die 
Stadt aufnehmen würde, da der Abt für diefen Tall die 
Stadt mit Wein und Korn zu unterjtügen versprochen 
babe. Der Bogt meint, die Straßburger Herren müßten 
ein gut Auffehen auf ihre Stadt haben, da an allen Enden 
ein merklicher Aufruhr herrſche und Untreue und Argliſt 
fich zeige. ?) Der Nat von Straßburg erteilte darauf den 
Beicheid, man ſolle die Klojtergüter nach dem Wunfche des 
Abtes in der Stadt bergen und ſchützen. Aber faum war 
das geſchehen, jo zeigten ſich die größten Schmwierigfeiten. 
Die Bauern der Nachbarſchaft waren offenbar unzufrieden, 
daß ihnen die Beute, die fie ſchon für ficher gehalten, ent 
riffen werden ſollte. Schon den 24. April berichten die 
Vertreter der Gemeinde Ettenheim nad Straßburg, es jei 


1) Mone Duellenf. I. 58. Freib. Diöceſ.-Arch. XIV. 148. In 
Freiburg famen damals 8 vertriebene Aebte zufammen. — Gangolf 
v. Geroldseck Hatte zu Anfang der Bewegung dem Erzherzog Fer: 
binand bereitwilligft feine Hilfe in Ausficht geftellt, zog aber fpäter« 
vor, zu Haufe zu bleiben und blos feine Reiter zu ſchicken. Baus. 
mann Alten 24. 50. 90. 

2) Vird nor. 343. 
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zu befürdten, daß die Bauern der Nachbarſchaft über fie 
herfallen würden, wenn fie fich mit den Gütern des Kloſters 
belüden, und da der Abt gar nicht dem Straßburger Bürger: 
verband angehöre, jo erſuchten fie den Nat, die Güter des 
Kloſters wegführen zu lafjen. Auch der Bürger in Ettenheim 
war man fchon nicht mehr ficher, denn der Nat von Straß: 
burg wird aufgefordert, zu der Wegfahrt der Güter eine Rats— 
botſchaft abzujchicten, damit die Bürger den Abt nicht daran 
hinderten. ?) Der Straßburger Rat fcheint jedoch mit der 
Erfüllung diejer Bitte gezögert zu haben. Die Bauern aus 
Kippenheim und dem Amte Lahr verlangten nun von Etten- 
heim die Auslieferung der Güter und mollten das Ber: 
\prechen haben, day man fie an der Einnahme des Kloſters 
Etitenheimmünjter nicht hindere. Zwar vermeigerte der 
Vogt noch vorerft den Bauern die Güter, aber gleichzeitig 
(den 30. April) ſchrieb er um jchleunige Hilfe nad) Straß: 
burg. ?) Da diefe am 2. Mai noch nicht eingetroffen war, 
jo wird die Bitte erneuert und zugleich die Bemerkung hin: 
zugefügt, ohne jofortige Hilfe ſei e8 nicht möglich, Ettenheim 
der Stadt Stragburg zu erhalten, denn die Bürger 
fümmerten ſich nicht mehr um ihren Eid, und Gebot und 
Berbot jeten wirkungslos. ?) Straßburg jandte zwar jeßt 
eine Botihaft an die Bauernhaufen, die bei Ettenheim 
lagerten — es waren ihrer drei — aber der Erfolg war 
fein großer. So verlangte denn am 6. Mai „Schultheiß, 
Meijter, Nat und die ganze Gemeinde zu Ettenheim, dazu 
die ganze Vogtei zu Ettenheim gehörig” geradezu die Er: 
laubnig, zu den Bauern ſchwören zu dürfen. Bon den drei 
Bauernhaufen waren Gejandte in Ettenheim erjchienen und 


1) A. a. O. nr. 346. 

2) A. a. ©. nr, 354. Unter die Adreſſe ſchrieb er „cito, cito, 
cito.“ 

5) A. a, O. nr. 360. 
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Hatten erklärt, wenn die Stadt nit zu ihnen halte, fo 
würden fie diejelbe angreifen. Die Bürger fürdteten nun 
für ihr Eigentum, dazu „einen Abgang an Wäldern, 
Wonne und Weide, jo ihr väterlih Erbe ſei.“ Sie hätten 
die Bauernartifel lefen hören und auch mit den Bauern darüber 
geiprodhen, und es bedünke fie, daß Sie jih aller 
Billigfeitund Ehrbarkeit befleigigen. Die Bauern 
jeien nicht gegen die kaiſerliche Majejtät, noch wider das 
löbliche Haug Dejtreih oder die Stadt Straßburg, fondern 
nur gegen die Mönde und etlihe Pfaffen. So bitten fie 
denn einjtweilen bis zum „Austrag der Sachen“ zu den 
Bauern ſchwören zu dürfen, ohne daß dadurd die Nechte 
Straßburg3 verlegt werden jollen. Daß aljo war das 
Nefultat der 14tägigen Verhandlungen, daß man mit den 
Bauern gemeinfame Sade zu machen beſchloß. So wie 
bier dürfte e8 in den meilten Kleinen Städten gegangen 
fern, über die wir aus Mangel an Quellen weniger genau 
unterrichtet find. 

Während diefer Vorgänge in Ettenheim dauerten die 
Unterbandlungen Gangolf3 von Gerold3ed mit den 
Bauern fort, und aus dieſer Eorreipondenz erfahren wir 
den Fortgang des Aufſtandes. Der Schultheiß und das 
Geriht von Schuttern, welde die ernitliche Abficht hatten, 
treu zu bleiben, berichten den 1. Mai nach Geroldsed, daß 
an diefem Tage Bauern aus Friefenheim, Lahr, Heiligen: 
zell, Dbermeiher, Meijenheim, Ichenheim, Dinglingen, Ober: 
ſchopfheim und anderen Orten bewaffnet das Klofter Schuttern 
überfallen, das Thor bejett, den Aus- und Eingang ver- 
hindert, einen Ochſen weggenommen und 9 Viertel Korn 
vom Speicher weg in die Mühle geführt haben. Der Ge: 
meinde Schuttern- erklärten diejelben, daß fie Feine böje 
Abſicht gegen fie hätten, ebenfo wenig gegen den SKailer, 
den Markgrafen von Baden oder den Herrn von Gerolds⸗ 
et. Zum Schluß gaben fie der Gemeinde Schuttern einen 
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Tag Bedenkzeit, ob fie es mit ihnen halten wolle, und 
diefe bat fopann bei Gangolf um Verhaltungsmaßregeln.) 
Den 2. Mai jchrieb derſelbe an die im Klojter Schuttern 
liegenden Bauern, daß fie niemanden fernerhin bejchädigen 
und das Klofter und die Bürger von Schuttern nicht mehr 
beläftigen follten. Doch für ihn war die Hauptjadhe, mas 
er am Ende beifügte Als Kaftenvogt des Kloſters Hatte 
er eine jährliche Abgabe an Getreide und Wein zu bean: 
ipruden. 52 Viertel Korn und vier Fuder Wein hatte 
er ſchon erhalten, es jtanden noch 25 Biertel Korn und 
100 Biertel Haber aus, und er frägt nun bei ven Bauern 
an, ob fie gewillt ſeien, dieſe ihn ungehindert im Klofter 
abholen zn laſſen. Aus Mangel an urkundlichen Nad)- 
richten wifjen wir nicht, ob ihm diefe Forderung bemilligt 
wurde. Jedenfalls hat Gangolf feine Anftrengungen gemacht, 
feines Amtes als Kaftenvogt zu warten und den Schaden 
der Klöfter zu verhindern oder wieder einzubringen. 
Mittlerweile mar aber die Lage jo ernjt geworben, 
daß jomohl Markgraf Bhilipp von Baden, dejjen Herr: 
Thaft Lahr ernitlic” bedroht war, als auch die Stadt 
Straßburg nicht mehr ruhig zujehen Fonnten. In der nörd- 
lihen Ortenau war vorläufig Ruhe, und jo fonnte 
man feine Thätigfeit dem füdlichen Teil der Landichaft zu= 
wenden. Schon den 7. Mai ging ein Schreiben des Mark: 
grafen nad Straßburg, in welchem er bat, eine Gejandt: 
ihaft zu den Haufen bei Ettenheim und Schuttern abzu— 
ordnen, die in Lahr mit feinen Gejandten zujammentreffen 
follte, damit diejelben die Verhandlungen gemeinjam führten.” ) 
Am Morgen des 8. Mai befanden ſich zwei Straßburger, 


1) Der erfte Teil ihres Schreibens bei Mone Quellen. II. 670. 

2) Virck a. a. O. ar. 366. Der Markgraf ſpricht nur von zwei 
Haufen, während e8 doch früher drei gewefen. Entweder hatten ſich 
zwei vereinigt, oder der Markgraf war ungenügend unterrichtet. 
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dabei als Sprecher der bereit3 erprobte Bernhard 
Wurmjfer, in Lahr, wo fie au) den Landichreiber von 
Baden fanden. Aber einer gemeinſamen Thätigfeit ftellten 
ih plöglid unerwartete Schwierigkeiten in den Weg. Die 
badiſchen Amtleute in Lahr hatten den Bürgermeijter der 
Stadt mit mehreren Begleitern zu den bei Ettenheim la. 
gernden Haufen geſchickt, um mit ihnen zu unterhandeln 
und diefe waren noch nicht zurückgekehrt. Als nun troß- 
dem die Straßburger fih auf den Weg maden wollten, 
erflärten die Lahrer Amtleute, der Landichreiber von Baden 
würde ſich der größten Gefahr ausfegen, wenn er mitginge; 
denn er würde als Schwager des verhaßten Amtsjchreibers 
von Lahr den Bauern nicht genehm fein. Da nun aber 
die Straßburgiichen Geſandten darauf beftanden, daß auch 
ein Vertreter ve Markgrafen fie begleite, weil die Bauern 
bauptjächlich badilche Unterthanen feien, fo wurde Lienhard 
Kuchlin, genannt Leimer, der ebenfalls Anıtmann zu 
Lahr war, damit beauftragt. Als fie fich fodann auf den 
Meg machten und gegen Ettenheim ritten, famen ihnen die 
Lahrer Abgefandten entgegen und berichteten, daß fie mit 
den Bauern dahin einig geworden feien, einen Ausschuß zu 
bilden und demjelben auf einer Zufammenfunft in Lahr 
am 10. Mai die ftreitigen Punfte zu unterbreiten. Nun 
hatte es keinen Zweck mehr, daß Leimer die Straßburger 
weiter begleitete, und er fehrte mit den Lahrer Gejandten 
nad Lahr zurüd, troß der Einreden Bernhard Wurmiers. 
Die Straßburger aber ritten ihrer Inſtruktion gemäß allein 
weiter zu dem Haufen. 1) Sie unterhandelten mit den 
Bauern und mußten diefelben zu allerlei Zufagen zu be: 
ftimmen ?); welcher Art diefelben waren, ift aus Mangel 
an Quellen nicht befannt. 


) Bird nr. 367. 
?) Das geht aus Bird nr. 374 hervor, wo ein Bauernhauptmann, 
Lazarus Debolt, das geradezu ausſpricht. 
27 
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Trotz der fchmwierigen Lage Ettenheims, mitten in der 
empörten Landſchaft, mar es doch gelungen, das Städtchen 
der Stadt Straßburg zu erhalten. E83 war das gewiß da8 
Verdienſt des ftraßburgiihen Vogte oder Amtmanng, der 
in Ettenheim ſaß. Den Bauern konnte das nicht unbefannt 
bleiben, und jie warfen deshalb ihren Haupthaß auf dieſen 
Mann. Den 16. Mai berichteten die Vertreter der Ge: 
meinde Ettenheim nah Straßburg, daß ihre Botichaft von 
dem Haufen bei Herbolzheim — die Bauern hatten ſich 
unterdeß gegen Süden nad dem Breisgau zu gezogen — 
gemeldet habe, die Bauern hätten einen Anſchlag gegen 
ihren Amtmann vor. Sie erfuchten ven Rat, denfelben zu 
hüten, daß er aud) ferner zum „Troſt“ für fie als „ein 
frommer Edelmann und Vogt“ bei ihnen wohnen koͤnne.!) 
Ein Hauptmann des Ettenheimer Haufens ftellte zwar in 
Abrede, daß fie dem Amtmann — er hieß, wie früher erwähnt 
wurde, Ludwig Horned von Hornberg — einen Fehde— 
brief gejchicht Hätten.) Der Rat von Straßburg jcheint 
aber ernftlihe Bejorgnilje für feinen Beamten gehabt zu 
haben, und Horned verließ zum Bedauern der Ettenheimer 
feinen PBoften, die fodann am 22. Mai baten, ihn wieder 
zu ihnen zu jchiden oder wenigſtens für eine Zeit lang 
einen Vertreter zu beitimmen.°) 

Die bisherigen geringen Erfolge der Verhandlungen 
zeigen, daß die Bevölkerung der ſüdlichen Ortenau viel er: 
bitterter und jchwieriger zu behandeln war, al3 die des 
nördliden Teild. Während die Haufen bei Oberkirch und 
Schwarzah nad) den erjten Verhandlungen auseinander 
gegangen waren, blieben fie bier härtnädig beilammen. 
Am 10. Mai machte einer der Hauptleute, erg im Gießen, 


ı) Bird or. 369. 
2) A. a 0. ar. 370. 
8) A, a. O. ar. 375. 
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kurzweg der Gießenjerge !) geheißen, den badiſchen Amt- 
leuten in Lahr den Vorſchlag, gemeinfam mit ihnen einen 
Ausſchuß zu bilden und dann die Klöfter und Probſteien 
zu Kenzingen, Wonnenthal und Waldfirh im nahen Breis- 
gau heimzujuchen. Als die Beamten ihnen entgegen hielten, 
fie hätten ja mit dem Markgrafen fich vereinbart, ihre Be: 
ſchwerden einer Tagung der gemeinen Landſchaft zu unter: 
breiten und es jei fein Grund mehr beifammen zu bleiben, 
fo erflärten die Bauern, fie hätten mehrere den Klöftern 
und Gangolf gehörende Gemeinden zu ihnen ſchwören laſſen 
und Fönnten nit auseinander gehen, ‚ehe fie eine Sicher- 
heit hätten, dafür ftrafloß zu bleiben. Jakob Nagel von 
der alten Schönftein und Lienhard Kuchlin der Xeimer, 
die beiden Amtleute zu Lahr, jchrieben in diefer Sache jofort 
‘an Gangolf von Geroldged und baten ihn, die Bauern 
dadurch zu befriedigen, daß man fie einjtweilen bis auf 
weiteren Bejcheid des Markgrafen bei dem Eide, ven fie 
dem Haufen geleijtet hätten, belafie; natürlich jollten dadurch 
feine Nechte der Klöfter verlegt werden. Nur fo bringe 
man die Bauern augeinander, andernfall® würden ihnen 
noch mehr zulaufen. 

Schon den nächſten Tag beantwortete Gangolf dies 
Schreiben. Er babe von Ritter Bernhard Wurmfer und 
Hana Erhard von Rottweil, den Straßburger Gejandten, 
eine Zuſchrift erhalten, daß fie im Auftrage des Rates von 
Straßburg mit den Bauern in Ettenheim unterhanbelt 
hätten, do in der Art, daß feinen und anderen Unter: 
tbanen fein Schaden daraus entitehen ſolle. Ihre Bitte jei, 
die Untertanen wieder heimkommen zu lafjen, und fie hätten 


1) Er war wegen Mißhandlung einer Klofterfrau ins Gefängnis 
gelegt, aber durch die Bauern gewaltfam befreit worden. Wann dies 
gefhehen, ift nicht befannt. Schreiber d. deutſche Bauernfrieg ac. 
ar. 503. | 
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zu dieſem Zwecke frei Geleit zugefagt. Weil das nun von 
der Stadt Straßburg in gutem Vertrauen verjproden 
worden, jo wolle er es auch dabei laſſen, daß er feine 
Unterthbanen wegen ihres Zug3 zum Haufen nad Ettenheim 
nicht ftrafen werde. Bezüglich der dem Klofter Ettenheim: 
münfter gehörigen Unterthanen babe er als Kaſtenvogt fein 
echt, ſolche Zufagen, wie man fie verlangt habe, zu geben, 
Er ſelbſt trage die Kaftvogtei zu Lehen, und es jei ihm 
unmöglich, das, mas dem Klofter zuftehe, zu vergeben. Die 
Straßburger Gefandten hätten ihm auch darüber nichts ges 
Ichrieben, und außerdem habe er davon fein Willen, daß Die 
Klojterunterthanen dem Markgrafen jich verpflichtet hätten. 

Nah diefem Briefmechjel hat es den Anjchein, ala ob 
die Lahrer Amtleute die Gelegenheit benüben wollten, die 
Hoheitsrechte ihres Fürften auszubehnen. Es wäre aber 
immerhin auch denkbar, daß bei der herrichenden Verwir— 
rung die badifchen Beamten dem Gießenjerge unverdientes 
Bertrauen gejchenkt haben und das Opfer ihrer Leichtgläubig- 
geworden jind. 

Aus einem Schreiben der Aebte von Schuttern und 
Ettenheimmünjter, die immer noch in Freiburg meilten, an 
Gangolf (datiert vom 14. Mai) erfahren wir auch, daß 
die beiden Klöfter zmar von den Bauern „eingenommen, 
verwüftet“ und ausgeraubt, aber wahrſcheinlich nicht ver= 
brannt worden find.) Gangolf wird aufgefordert, va es 
nicht in ver Macht der Aebte jtände, doch die Klölter und fie 
jelbft zu fhügen, damit fie zu ihrem Rechte fommen und 
er fih auch als Kaſtvogt ermeife. 

Ein Teil der Bauern aus der ſüdlichen Ortenau war 


1) Darnach dürfte Zimmermann Geld. d. groß. Bauernkriegs 
I? 431 zu verbefjern fein. — Das zu Ettenheimmünfter geraubte 
Gut wurde dur den Wirt Rufter von Ettenheim und einen Schneider 
aus FKippenheim verkauft. Schreiber d. deutihe Bauernkrieg 
nr, 468. c. 
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übrigen um diefe Zeit gar nicht mehr in diefer Gegend. 
Vermutlich Hatten ihn Aufforderungen der Schwarzwälder 
und Breidgauer Haufen veranlakt, meiter nad) Süden zu 
ziehen und fi) mit ihnen zu vereinigen. Daß hart an der 
Grenze des Breidgaued liegende Herbolzheim fcheint be- 
fonder3 lebhaft an der Bewegung Teil genommen zu haben. 
Sein Schultheiß wird beihuldigt, den Anlaß zur Beichä- 
digung des ſchon im Breidgau gelegenen Kenzingen3 ge- 
geben zu haben.) Ebenfo ſchickte er Boten an die Dörfer 
Allmannsmweier und Wittenweier, deren Einwohner 
von Schuttern wieder nad) Haufe gezogen waren, mit der 
Drohung, wenn fie nicht von Stund an zu ihnen zögen, 
jo wolle er mit dem Haufen über fie fommen und „die 
Ratten und Mäufe aus den Häufern bringen.“ ?) Schon 
den 16. Mai hatte der Haufen vor Ettenheimmünjter eine 
Botſchaft nah Kenzingen gefhict und unter „jeltfamen 
Drohmorten” verlangt, daß man ihnen die Güter der 
Klöfter und Geiftlichen augliefere. Michael Schirm, Schaffner 
und Stadtichreiber dajelbit, hatte fofort bei Wolf von 
Hirnheim, dem damaligen Pfandherren der Herrihaft Ken: 
zingen, um VBerhaltungsmaßregeln angefragt und den Be 
Tcheid erhalten, man folle fi in der Stadt Kenzingen „der 
Geiftlihen und ihrer Güter nicht beladen.” Damit nicht 
zufrieden, wandte fih Schirm an die Stadt Freiburg und 
forderte diejelbe auf, jie möchten den SKenzingern ernitlich 
Ichreiben, die geijtlihen Güter zu ſchützen; er bejorge, daß 
der Teufel mit im Spiele jei.?) Alle dieſe Vorkehrungen 
jcheinen aber nichts gefruchtt zu haben, und bald mar 
Kenzingen in den Händen der Bauern. Der „ortenauijche 
Haufe” unter feinem Anführer Georg Heid von Lahr 


1) Schreiber der beutjche Bauernfrieg nr. 468. c. 
2) Y. a. O. nr. 497. 
8) A. a. DO. nr. 214, 
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hat „zur Webergabe der Stadt Kenzingen weſentlich beige: 
tragen.” !) In diefer Stadt wurde nun aud) die gemeinfchaft: 
liche Belagerung Freiburgs beſprochen und beichlofien. ?) 
Auch ſetzten die Bauern in Kenzingen ein Gericht aus ihrer 
Mitte ein und ſprachen den Giehenjerge, der wegen einer 
an einer Klofterfrau verübten Gemaltthat gefangen geweſen, 
frei.) 

Bon Kenzingen ging der Marſch nad) Freiburg. Vom 
15. big 20. Mai fammelten ſich die Bauernhaufen um die 
Hanptitadt des Breisgaues. Auf der Weit: und Nordfeite 
der Stadt lagerten die Bauern aus dem Breißgau, der 
Markgrafihaft Hocberg und der Ortenau.*) Am 21. 
Mai ſchloß Freiburg einen Waffenftillftand mit den Bauern 
und am 24. darauf einen Bertrag, durch den es in die 
Hriftlihde Bruderfchaft der Bauern aufgenommen wurde. 
Aus dieſem erfahren wir auch die Namen der Anführer 
des ortenauifchen Haufens. Sie müſſen eine geachtete 
Stellung unter den Bauern eingenommen haben; denn ihre 
Namen ftehen an der Spike der Vertreter der Bauern 
ihaft. Es find: Jerg Heid von Lahr, Oberfter, Jerg 
Schetlin, Claus Shuhmader, Hand Bakmann, 
Hans Ziler und Jakob Kurfele, Unterhauptleute. °) 


1) A. a. O. nr 253. Schreiber Der Breisgau im Bauern: 
frieg (Taſchenbuch f. Geſch. u. Alterth. in Süddeutſchl. 1839) S. 261. 
Die Bauern müffen in Kenzingen übel gehaust haben. So nahmen 
fie 3. B. Wolf von Hirnheim feine gefammte daſelbſt befindliche Habe 
weg. Schreiber d. beutfche Bauernfrieg nr. 288. 294. 

2) A. a. O. nr. 499. 

2) A. a. O. nr. 503. 

4) Schreiber, Gef. d. Stadt Freiburg III. 279. Viele Er: 
eigniffe können hier nur kurz angedeutet werden. Sie follen bald in 
einer ausführlihen Darftellung des Bauernfrieges im Breisgau be- 
bandelt werden. 

8) Schreiber b. deutfche Bauernfrieg nr. 260. Hans Ziler war 
fiher aus Amoltern im Kaiferftuhl. A. a. DO. ar. 210. Für Bat: 
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Bon da fcheinen die Ortenauer auch gegen Breiſach mitge- 
zogen zu fein, und als den 26. Mai auch diefe Stadt mit 
den Bauern abſchließen mußte, erfcheint Jerg Heid wieder 
an der Spite der Bauern. !) Nach diefem Erfolge dürften 
die Ortenauer wieder nach Haufe gezogen fein. Wenigſtens 
erfcheint von jet an Gregorius Müller al3 der eigentliche 
Vertreter der Breisgauer Bauernichaft. 

Im Anfange des Monat? Juni fcheint ein großer 
Teil der Bauern in der ſüdlichen Ortenau wieder zu Haufe 
geweſen zu jein. Schon den 4. Juni mwenigitens fchreiben 
die Unterthanen der Herrſchaft Lahr nad Straßburg, daß 
fie „anheimſch“ gezogen jeien, nachdem fie fi mit dem 
Markgrafen vertragen hätten.”) Darnach jcheint der Ber: 
lauf ver gemejen zu jein, daß der Markgraf und die 
Stadt Straßburg getrennt jedes mit feinen eigenen Unter- 
thanen unterhandelt Haben. Markgraf Philipp fcheint fodann 
ih erbötig gezeigt zu haben, die Feſtſetzungen, welde in 
Dffenburg demnächſt zwiſchen feinem Bruder, dem Mark: 
grafen Ernſt, und feinen Unterthanen gemacht werden jollten, 
auch auf die jühliche Ortenau auszudehnen. Der größere 
Teil feiner Unterthanen in der Herrichaft Lahr war damit 
offenbar zufrieden und 309 hierauf nah Haufe. Daß dies 
der wahrſcheinliche Hergang gemejen, iſt aus der Beftim- 
mung der Tädingsherren des Dffenburger Vertrags 
vom 13. Juni zu ſchließen, wornach eine Schrift an den 
Markgrafen Philipp zu ſchicken jei mit der Bitte, den Ver— 
trag „von wegen der Herrihaft Lahr” anzunehmen.?) Die 


mann bat Schreiber (a. a. DO. nr. 468 c.) felbit fpäter Letzmann 
gelefen, Claus Schuhmacher ift vermutlich derjelbe, welcher jonit 
Claus Schmieheimer heißt. A. a. O. ar. 468 c. Bird nr. 370. 
Kurfele dürfte, wie Ziler, ein Breisgauer gewefen fein. 

) Schreiber d. deutſche Bauernfrieg nr. 273. 

?) Bird nr. 386. 

®) Schreiber d. deutfche Bauernfrieg nr. 333. 
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Bauern Hatten allen Grund, bei einigermaßen günftigen 
Bedingungen ihren Frieden mit den Herrſchaften zu machen. 
Sn den legten Tagen des Monat? Mai hatte der Kurfürit 
von der Pfalz und feine Verbündeten den Bruhrain und 
die untere Markgrafihaft Baden zur Ruhe zurüdgebradt. ') 
Schon vorher hatte das Heer des ſchwäbiſchen Bundes die 
Ihmwäbilhen Bauern zu Paaren getrieben, und die au dem 
Elſaß Tommenden Nachrichten lauteten für die Bauern nit 
günftiger. Markgraf Philipp von Baden nahm den Offen: 
burger Vertrag an, wie zwei Schreiben bemeilen, und da er 
mit den Bauern der nördliden Ortenau bejonder8 abge- 
Ichlofjen hatte, Tann fih die Annahme des Dffenburger 
Bertrage3 nur auf feine Unterthanen im Amte Lahr be: 
ziehen. *) 

Der am 13. Juni zu Stande gefommene Dffenburger 
Vertrag?) hatte folgenden Anhalt: Erftens follten die 
Herrſchaften jih mit ihren Unterthanen gütlid) zu vertragen 
juden. Wenn das nicht gelinge, follten die Bevollmädhtig- 
ten der Städte Straßburg, Bafel, Breifah und Offenburg 
auf einer Tagung am 17. Juli in Bajel die Entſcheidung 
geben. 

Zweitens follten bei derſelben Zuſammenkunft, wenn 
die Herrihaften und Bauern bi dahin Feine gütlihe Ei: 
nigung erreicht hätten, die Entjhädigungen für den ange: 
richteten Schaden endgültig „ohne alles weitere Ausziehen“ 
feftgejegt werden. 

Wenn der Vertrag abgejchloffen und unterzeichnet ift, 
jollen jich die Haufen nicht mehr verjammeln, es wäre denn, 


1) Hartfelder der Bauernfrieg in der Markgraffhaft Baden 
und im Brubrain (Weſtdeutſche Zeitſchr. L 1832) ©. 81. 

2) Vird nr. 396. 398. | 

°) Das Genauere über ihn und fein Zuftandefommen werde ich in 
einer Darfiellung des Bauernkrieges im Breisgau geben. 
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dag man einen Vertragsverwandten zur Einhaltung des 
Vertrages zwingen müßte, 

Die Bauern follen ihren Herrihaften wieder gehorſam 
fein, wie vor der „Sammlung“, die Herrichaften aber auch 
die Unterthbanen wegen der Empörung nicht ftrafen. Eben- 
jo jollen in Zufunft die Bauern wieder Zins, Gült und 
Steuer an die Obrigfeit entrichten. 

Die Tädingsherren ſollen die beiden Dearfgrafen von 
Baden, die vorderöftreichifche Negierung und Unterthanen, 
deögleichen die beiden Grafen von Fürſtenberg auffordern, 
den Vertrag anzunehmen. 

Die Herren und Unterthanen follten wieder freien 
Wandel und Wohnung haben. Schlöfler und Gefüge, Die 
während des Kriegs von den Bauern meggenommen worden, 
joflten zurücigegeben, aber nicht zum Schaden der Unter- 
thanen gebraucht werden. 

Herrihaften und Bauern jollten je ein Eremplar des 
Vertrages ausgehändigt erhalten, und wenn fih Mikver: 
jtändnifje bezüglich der Auslegung fänden, follten die Tä- 
dingSherren die Enticheidung geben. 

Ein Zuſatz bejtimmte, daß der große Zehnte gegeben 
aber der Kleine Zehnte in Zufunft wegfallen ſollte. Auch 
jollte mit den Frohndienſten bis zum Ausgange der ea 
innegebalten werden. ') 

Vergliden mit dem in Nender abgejchlofienen Ortes 
nauer Vertrag ijt der Offenburger ein bedeutender Rück— 
Ichritt für die Bauern. Die Verhältnifje hatten fich ſeitdem 
fehr zu ihren Ungunften verjhoben. Die Anjprüde 
der Herrihaften waren durch die Niederlagen der Bauern 
in Schwaben, in der Pfalz und im Eljaß wieder gejtiegen, 
und die Bauern Tonnten fih glücklich preifen, wenn fie 
unter diefen Bedingungen mit ihren Herrichaften einig 


1) Gedruckt bei Schreiber d. deutihe Bauernfrieg nr. 332. 
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wurden und nicht gar wieder in das alte Koch fich ſpannen 
laſſen mußten. 

Nur unter fortwährender Beunruhigung hatte man 
unterhandeln fönnen. Als nämlich der Tag der Verband 
lungen zu Offenburg berannahte, war es zweifelhaft ge- 
mworden, ob dic Berfammlung überhaupt zu Stande fommen 
würde. Denn die Haufen des Breisgaues trafen ernitliche 
Anftalten, fih in der Nähe von Offenburg zu lagern und 
dadurd einen Druck auf die Verhandlungen felbit zu üben. 
Den 4. Juni beridten Schultheiß, Meifter und Rat von 
Ettenheim nad) Straßburg, daß der bei Kenzingen lagernde 
Haufe aus der Marfgrafihaft Hochberg, jodann die Städte 
Kenzingen, Endingen, Burfheim und der Thalgang am 
Kaiferjtuhl, die jämtli$ der Brüderfhaft der Bauern 
hatten beitreten müfjen, fie aufgeforvert hätten, die Hälfte 
ihrer Mannſchaft in der Stadt und Vogtei zu ihnen zu 
ſchicken, denn fie hätten die Ablicht, bei Kriejenheim und 
Niederfhopfheim mit 14 Yähnlein ein Lager zu be: 
ziehen biß8 zum Ende der Verhandlungen in Offenburg. 
Natürli erklärten fie zur Beruhigung, daß jie „weiters 
niemand überziehen” wollten. !) Gorius Müller, „Haupt: 
mann in der ganzen Herrichaft Staufen, mit andern Haupt: 
leuten und Doppelſöldnern“, fchrieb unter dem gleichen 
Datum nad) Straßburg, man habe bei diefem geplanten 
Zuge vor Offenburg nicht die Abſicht, die Straßburger 
Unterthanen zu Nonnenmweier, Wittenweier und Allmanns⸗ 
meier zu beleidigen, jondern ih „wie redlihe Nachbarn 
gegen fie zu halten”, wenn ſich Straßburg gleihfallg wie 
bisher hielte. Diefer Zug aber geichehe blos zu ihrer Ver—⸗ 
teidigung, damit es ihnen nicht wie andern Bauernhaufen 
gehe, wenn der Tag zu Offenburg fich zerjchlage. ?) Wenn 


) Bird nr. 384. Vergl. dazu nr. 386. 
2) Bird or. 385. 
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die Breidgauer wirklich in die Ortenau berabzogen, war 
die größte Gefahr vorhanden, daß da3 kaum gebämpfte 
und keineswegs erlojchene Feuer der Empörung wieder 
in hellen Flammen auflodern würde. Auch hatten bie 
Herrſchaften wenig bewaffnete Mannſchaft in der Ortenau, 
jo daß das Schlimmite zu befürdten war.!) Selbſt nad 
dem Schluß der Verhandlungen hörte man noch allerlei 
Drohmorte, und Ettenheim 3. B. berichtet darüber noch am 
410. uni nah Straßburg.) Der Rat von Straßburg 
mußte ſich viele Mühe geben, um die Abficht der Breis— 
gauer zu vereiteln und fie von der Ortenau fern zu halten. 
Es iſt ein neuer Beweis für die diplomatiihe und politiiche 
Fähigkeit der leitenden Männer der Neichsjtadt, daß es 
ihnen in der That gelang, den Zug der Breisgauer Haufen 
zu bintertreiben, wenn fie auch nicht hindern Tonnten, daß 
einzelne Schaaren ſich doc einftellten. 

Entſchiedener al3 Markgraf Philipp fcheint die Stadt 
Straßburg gegen ihre Unterthanen in der ſüdlichen 
Ortenau aufgetreten zu fein. Nachdem die erite Gefahr 
überwunden und es gelungen mar, die Stadt Ettenheim 
troß ihrer Hinneigung zu den Bauern in der Treue zu erhalten, 
befaß man an ihr einen feiten Stügpunft, wo man jichere 
Unterfunft finden, und von mo aus man die Bauern 
ſchädigen konnte. So erfahren wir denn aus zwei Schreiben 
von Ettenheim vom 6. und 10. Juni, daß Straßburg 
jeinen Untertbanen einen „Befehl“ oder eine „Abforderung“ 
zufommen läßt?), und Ettenheim verfichert dagegen, daß e3 
demjelben gemäß ſich bis jett gehalten habe und auch ferner ver⸗ 
halten wolle. Wenn mir gleich den Anhalt dieſes „Befehls“ 


1) So hatte Fahr zugeben müffen, daß zwei Fähnlein Bauern in 
feinen Mauern aufgenommen und Lahr ihr „offenes Haus“ wurde. 
A. a. DO. nr. 387, 

)A a. O. nr. 383, 

®), Bird nr. 387. 388, 
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nicht fennen und nur zu vermuten vermögen, jo zeigt doch 
der Umftand, daß Straßburg wieder „befehlen” Tann, ſtatt 
immer zu „handeln“, eine bedeutend veränderte Lage. Das 
Anfehen der Obrigkeit war wieder geitiegen und hatte ſich 
von neuem befejtigt, mozu die ſchweren Niederlagen der 
Bauern in Elſaß, Schwaben und Tranfen das Meiſte bei: 
getragen haben mögen. Da Straßburg die widhtigite Rolle 
bei der Verhandlung des Offenburger Vertrags zu Teil 
geworden war, jo dürfte der erwähnte „Befehl“ an bie 
Untertanen zunädjit darin bejtanden haben, vorerft in 
Nude den Erfolg der Offenburger Tagung abzumarten. 
Die weitere jog. „Anforderung“ ſcheint der Befehl an die 
Gemeinden gemejen zu fein, einen Zeil ihrer wafienfähigen 
Mannſchaft nah Ettenheim zu legen, teild um dieſes Städt- 
hen Halten zu können, teils auch um die Dörfer ſſelbſt 
zu ſchwächen. Die Gemeinden Kappel a. Rh. Grafen— 
haufen, Ringsheim, Ruft, Niederbaufen, All 
mannsweier, Wittenmweier, Meifienheim, Alt: 
Dorf, Walldburg, und Schmieheim erklärten fih auf 
Befragen troß der fortdauernden Drohungen der noch 
aufftändifhen Haufen bereit, dem „Befehle“ der Stadt 
Straßburg nachkommen zu wollen. Man bot venfelben 
an, etwaige foftbare Güter Hinter den ſchützenden Mauern 
Ettenheims zu bergen. !) 

Die Beunruhigung der Bevölkerung dauerte übrigens 
fort. Da man zu Offenburg nicht ganz einig geworden 
war, wurde den 17. Juni zu Freiburg von neuem unter: 
handelt und nochmals ein „Abſchied“ gegeben. Unter den 
Bertretern der Bauernihaft erjcheint Hier wieder Jörig 
Schäzlin von Kuppenheim ald „Hauptmann von den 
gemeinen Städten und der Landſchaft dazu verordnet.” ?) 


N Bird nr. 337. 
2) Schreiber d. deutſche Bauernfrieg nr. 337. 


Der Bauernkrieg in ber Ortenau. | 429 


Aber auch damit war die Bewegung noch nicht beigelegt 
und die Unzufriedenheit bejonder3 der Breißgauer noch) 
nicht geftilt. Den 30. Juni teilt Ettenheim dem Straf: 
burger Rat mit, daß zwei Gejandte von der „obern und 
niedern Verſammlung“ bei ihnen erjchienen feien, ihren 
„Hauptmann und Fähnrich des Kriegs” bei dem auf dem 
Telde von St. Georgen bei Freiburg gegebenen Eide er: 
mahnt hätten, auf den 2. Juli zu Eichſtetten am Kaiſer— 
jtuhl in ihrem „großen Rat” zu erjcheinen, um ferner mit 
ihnen gemeinfam zu handeln.) Die feindjelige Stim: 
mung gegen bie Geiftlichfeit war im Juli nod fo ftarf, 
daß der Abt von Schuttern nicht zurüdzufehren wagte. 
Den 30. Suli fragte er bei dem Vogt und Schultheißen 
von Ettenheim an, ob er während des Herbites bei ihnen 
Schub finden würde?) Aber den 11. Auguft ſaß er noch 
in Freiburg und jchrieb von da an Gangolf von Ge: 
roldseck. Dieſer jcheint die lange Abmejenheit des Abtes 
jehr, zu jeinem Vorteil ausgebeutet zu baben. Der Abt 
Konrad bittet ihn, feinen Unterthbanen den „Eid zu ent- 
Ihlagen” und das Schatzgeld ihnen wieder zu geben, mo 
ſolches genommen morden fei. Dieſes Schreiben zeigt aud), 
melde Zujtände damald in dem nicht verbrannten 
Klojter errichten. Der Abt beklagt es, daß der Prior, 
welcher mit einer Anzahl Mönche wieder in dem verwü— 
jteten Klojter wohnte, über Gangolf gefpottet habe, und 
ſucht ihn mit feiner Jugend und Wnerfahrenheit zu ent— 
Ihuldigen. Abt Konrad hatte mancherlei von dem Treiben 
im Klofter erfahren und deshalb den Pfarrer Matthäus 
zu Schuttern zu feinem Stellvertreter ernannt. Die 
Mönde hatten nämlich die „Blatten” zuwachſen laſſen, das 
Ordensgewand abgelegt, Horen, Frühmefje, Amt und Vesper 


1) Bird nr. 39. 
2) Bird nr. 413. 
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nicht mehr gehalten und liefen in den Häufern des Dorfes 
umber. Sein Stellvertreter jollte diefem Treiben ein Ende 
machen und die Brüder veranlafien, im Siehenhaufe bei 
einander zu bleiben, denjenigen aber, welche ſich feinen An⸗ 
ordnnungen nicht fügten, Eſſen und Xrinfen verweigern. 
Zugleich hatte Konrad Tuch nad Schuttern geſchickt, damit 
man Kutten für die Conventualen daraus made, und er bittet 
Gangolf, den Pfarrer Matthäus zu unterftügen, damit 
wieder Ordnung in das Kloſter zurüdfehre; um den 
eigennüßigen Geroldsecker zu gewinnen, verſpricht er ihm 
den im Kloftergarten gewadhlenen Hanf, obgleich er den- 
jelben eigentlich fjelbft brauche und blutarm jei. ?) 

Die Stadt Straßburg zeigte ji den Forderungen der 
zwei Klöfter viel geneigter ald deren eigennübiger Kaſten⸗ 
vogt. Schon den 2. Auguft Hatten fie ihren in Rottweil 
befindlichen Gejandten eine Inſtruktion geſchickt, wornach 
dieſelben mit dem Rate zu Ettenheim unterhandeln ſollten, 
daß der Abt von Ettenheimmünſter bei ihnen wohnen und 
ab» und zureiten dürfe, wie er es von ihnen verlangt hatte. 
Auch follten ihn der Frucht: und Weinzehnten ohne Schwierig: 
feiten verabfolgt und die benahbarten Bauern aufgefordert 
werden, ebenfalls diefe Abgaben zu entridten.”) Doc 
Iheint Straßburg den Offenburger Vertrag nicht auf feine 
Unterthanen in der füdlichen Ortenau ausgedehnt zu haben.?) 
Diejelben dürften im wefentlichen wieder in ihr altes Ver: 
haltnis-zu Straßburg zurücdgefehrt fein, mie es vor dem 
Kriege beitanden hatte. 

So war in diefem Teil der Ortenau der Krieg ohne 
Blutvergießen verlaufen. Die Unterthanen des Markgrafen 
Philipp von Baden erreichten einige Erleihterungen, aber 





1) Mone Quellenf. DIL 670. 
9) Bird nr. 416. 
»,%. a. O. nr. 436. 
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bei weiten nit das, was der Ortenauifche Vertrag zu 
Renchen eingeräumt hatte!) Db die Herrihaften, ähnlich) 
wie Freiburg, nah dem Kriege die Hauptichuldigen zur 
Verantwortung gezogen und geftraft haben, ijt aus Mangel 
an Nachrichten nicht feitzuftellen. In einem Verzeichnis 
von Nädelöführern, wie fie für die Gerichte noch im 
Sabre 1525 aufgeftelt wurden, erjcheinen aud einige 
Ortenauer, der Schultheiß von Herbolzheim, der Wirt Ruſter 
von Ettenheim und ein Schneider von Kippenheim, ſodann 
die ung ſchon befannten Hauptleute Jörg Gießer, Claus 
Schmieheimer von Kippenheim, Hans Letzmann zu riefen: 
heim und Sörg Schäglin von Lahr.) Ob aber dieje wirf- 
lich geitraft worden find, tjt unbefannt. Im ganzen hatten 
die Herrihaften das Beſtreben, nachdem der Aufitand nieder- 
geworfen und die Gefahr als bejeitigt anzujehen mar, ihre 
Unterthanen zu entjchuldigen, um nicht durch die Strafen 
und Entjehädigungen an andere Herrſchaften die Steuerfraft 
ihres Gebietes zu mindern. So nahm ſich die Stadt Straß 
burg des Städtchens Ettenheiman, ala die breisgauifchen 
Stände dasjelbe zum Schabenerjat beiziehen wollten. Sofort 
wurde geltend gemacht, daß die ganze Vogtei Ettenheim nieman⸗ 
den „jonderlich beſchädigt“ Habe, auch zu Haufe geblieben ſei 
trob der vielen Drohmorte der Aufſtändiſchen. Selbit 
Straßburgs Thätigfeit, die Bauern zu beruhigen und zu 
zerjtreuen, wird betont, um die Unterthanen zu jchüßen.?) 
Selbftverftändlich wollte jet auch jedermann unfchuldig und 
nur durch die andern verführt worden fein. So erklärten 
die Ettenheimer, daß fie in jolde Empörung fich nie gern 


1) Diefe Einräumungen wurden übrigens auch bald wieder ein- 
geſchränkt, wie wir glei fehen werben. 

2) Schreiber d. deutſche Bauernfrieg nr. 468. c. Auffallend 
ift, daß Georg Heid aus Lahr fehlt. Sollte er indeß geftorben fein? 

2) A. a. O. nor. 487, 488. | 
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geſchlagen und nur auf die entichievenjten Drohungen durd 
Herbolzheim, Mahlberg und Kippenheim den Aufitändifchen 
zugezogen feien. Die Klöfter Tennenbah und Wonnenthal 
ſeien jhon vor ihrem Auszug verbrannt worden. „Wahr 
ift aber, daß wir aus hoch gezwungener Not und wider 
unjern Willen mit andern vor Freiburg ziehen müflen, und 
daß unſern Kuechten, deren auf 200 geweſen, jedem fünf 
Baten geworden und aus dem übriggebliebenen Geld dem 
Hauptmann nad allem Abzug acht Kronen und drei Schil⸗ 
ling“ zu Xeil geworden. Aber jonft wollen fie durchaus 
unfchuldig fein, ja jogar ſich noch Verdienſte um die Herr: 
Ihaften erworben baben.?) 

Ganz ähnlich nahm ſich Georg von Bach feiner 
Untertanen in Orſchweier an. Er fohrieb an die breig- 
gauiſchen Stände, daß die armen Leute zu Orſchweier nie 
die Abficht gehabt hätten, etwas Unbillige® vorzunehmen. 
Sie feien von ihren Nachbarn, befonder8 von denen zu 
Ettenheim,?) bedroht und jchließlich gezwungen worden, daß 
jie ihnen „einen Mann und einen halben Wagen“ haben 
ſchicken müſſen. Im übrigen aber find fie gleichfall8 un- 
Ihuldig, wie die von Ettenheim.?) 

Ebenſo verteidigten Claudius Böcklin von Böck— 
lin3au und Amtmann Hermann Hüffel zu Rheinau 
die Gemeinden Wittenmweier und Allmanndmweigr, 
melde nur durch ſchwere Drohungen gezwungen fein wollen, 
in den Breigau zu ziehen. Die aufjtändiihen Haufen 
hätten die „Ihren genommen und gen Xehen geführt, daſelbſt 
babe man zwei von ihrer Rotte genommen und gen rei: 
burg geführt. Was da gehandelt, da3 mögen ihr (nämlich) 
die breisgauifchen Stände) mehr Wiſſens tragen dann wir.“ *) 


Ma. O. or. 488 Beil. 

2) Wie flimmt das zur Selbftverteidigung Ettenheins ? 
5) Schreiber d. deutfche Bauernfrieg nr. 491. 
A. a. O. ar. 497. 
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Ritter Ludwig Bödlin und Hans Bock nehmen 
fi der Gemeinde Schmieheim an. Auch dieje ift faft 
ganz unſchuldig. Zur Verhütung des Schlimmiten jind fie 
„in höchfter Not gedrungen“ worden, „der Empörung einen 
Zufag zu thun, haben aber daneben Ihrer Gnaden meber 
an ihren Gotteshäufern, Häujern oder Flecken oder in andere 
Weg mit Reißen, Zerichlagen oder Verbrennen gar nicht 
beleidigt”, es ift ihnen auch nicht3 davon geworden „dann 
allein fünf Baten, die wir dann, dazu was von Klofter- 
gütern hinter und kaufweis gekommen mag fein, erbietlich 
jind wieder zu geben.” Was jie gethan, ijt nit uus 
eigenem Mutwillen, jondern nur aus Zwang geſchehen.) 

Die Amtleute der Herrihaft Lahr beantmworteten die 
Forderung der breisgauishen Stände auf Entſchädigung 
mit der Gegenforderung, ihnen doch zuerjt diejenigen zu be— 
zeichnen, welche ihnen Schaden zugefügt, ferner mo und warn 
der Schaden vorgefommen, und wie groß er fei. Als fie 
darauf die grobe Antwort erhielten, daß jie wohl verftanden 
haben dürften, wer den Schaden zugefügt habe, jo jchreiben 
Ne zurüd, da man ihrer Bitte nicht entipredje und die 
Uebelthäter nicht namentlich bezeichne, auch die Größe des 
Schadens nicht angebe, jo Hätten die Breißgauer Stände 
jelbft zu ermeſſen, daß jie ihnen feine genügende Antwort 
geben Lönnten.) ? 

Damit war freilich der angerichtete Schaden nicht be- 
zahlt, und diejer fcheint beträchtlich genug gemejen zu fein. 
Erit die Verſammlung zu Billingen am 14. April 1526 
brachte in dieſen Streit entgegengefeßter Intereſſen einige 
Ordnung.) Auf diefer wichtigen und zahlreich befuchten 


1) A. a. O. ar. 498 mit Beil. 
3) X. a. D. ar. 481—483. 
3) Eine ausführliche Darftelung diefer Tagung verfpare id für 
einen andern Ort. | 
28 
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Tagung waren aus der Ortenau nur bie Aebte von Schut- 
tern und Ettenheimmünfter vertreten. Die beiven Mark: 
grafen von Baden waren wegen ihrer breisgauifchen Unter: 
thanen vertreten. Da die Tagjakung in Billingen eine 
Ausführung des Offenburger Vertrags anjtrebte, jo ergibt 
fih daraus, daß diejer Vertrag nicht auf bie ſüdliche Ortenau 
im ganzen ausgedehnt wurde. Selbft das Erſcheinen der 
beiden Aebte koͤnnte dahin erklärt werden, daß fie für ihre 
im Breisgau gelegenen Bejigungen Schadenerfa zu er: 
langen fuchten.‘) 

Nachdem wir die Bewegung in diefem Teile der Ortenau 
bis zu Ende verfolgt haben, iſt es Zeit, den Gang der 
Ereignifle in der nördliden Ortenau wieder ind Auge 
zu faflen. Beachtenswert ift, daß es den Herrſchaften und 
ihren geſchickten Unterhändlern in der That gelungen it, 
die Haufen der ſüdlichen und nördlichen Ortenau von einer 
Bereinigung, welde ſo nahe lag, abzuhalten und die 
beiden Teile der Landſchaft unter verjchiedenen Bedingungen 
wieder zum Gehorſam zurüd zu bringen. Der in Renchen 
den 25. Mai gefchloffene Vertrag Hatte in feinem legten 
Artikel bejtimmt, daß die Beſchwerden der Einzelgemeinden 
durch bejondere Verhandlungen beigelegt werben jollten. 
Ehe diefe begannen, juchte noch dag Klofter Allerheiligen 
feinen Frieden mit den Bauern zu machen. Diejes alte 
Prämonftratenjerflojter de Schwarzwaldes war, mie auch 
das Klofter Schwarzach, nit in den Vertrag zu Renchen 
mit eingefchloffen worden. Man überlieg die Klöjter ihrem 
eigenen Schickſal, und für Schwarzach wenigſtens entjtand da⸗ 
durch eine mehrjährige Unterbrechung des Hlöfterlichen Lebens. 
Allerheiligen einigte fich fhon den 29. Mai zu Oberkirch mit 


1) Schreiber a. a. O. nr. 506. Die Verhandlungen über die 
Entfhädigungen dauerten noch bi in die dreißiger Jahre, wie an 
einem anderen Ort gezeigt werden fol, 
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den Bauern. Als Vertreter der letzteren erfcheinen in der 
Vertragsurkunde Joͤrg von Wimpfen aus Adern als 
oberfter Hauptmann, Wolf Diftelzmweig und 
Diebold Groshug von Willftet, Wolf Schüt— 
terli und Johannes Schwarz von Wolfah, von 
DOppenau Martin Schmit, Hans Bolder, Jakob 
Mey und Hana Steffan aus dem Sulzbach, von 
Um Baftian Grimingerr, Michael Böder, 
Eckhans und Wolf Metzger, von Renden Stephan 
Mürer und Henfel Böder und viele andere. Die 
meisten Dörfer der nördlichen Ortenan dürften dabei ver: 
treten gemwejen jein. Die Vermittelung zwiſchen dem Abt 
mit feinem Convent und dem Bauernausſchuß übernahm 
Arnold Pfau von Rüppur, Vogt auf Fürftened, und 
Kaspar NRümler, als Vertreter der Stadt Straßburg. 
Bernhard Läugner von Nrloffen und Baftian Gri: 
minger von Ulm führten von Seiten der Bauern das 
Wort. Dabei wurde gleich im erften Artikel bejtimmt, daß 
der Renchener Vertrag nicht verlegt merden dürfe. Man 
einigte ich unter folgenden Bedingungen: Der Abt und 
jeine Mönche jollten wieder in den Genuß der Güter und 
Zinjen des Klofterd treten. Der Bauernausſchuß ſollte alle 
Ornate und Kirchengeräte, ebenjo allen Hausrat und die 
Urkunden dem Klofter und feinen Höfen zu Rauterbad und 
Oberfirch zurücigeben. Was die Bauern fonft dem Klofter 
abgenommen und veräußert hatten, folle nicht zurückgegeben 
werden. Allerheiligen jollte im Lauf der nächſten acht Tage 
dem Bauernausſchuß 100 fl. einhändigen. Am übrigen 
mollte man fich wieder gegenjeitig vertragen und das Ge: 
jchehene vergeben und vergefien. Der Vertrag wurde an 
Eides ftatt durch Handichlag befräftigt und für die Bauern, 
welche fein eigenes Siegel hatten, fiegelte Junker Gebhard 
von Neuenftein. Der Abt und feine Mönche mochten 
froh fein, fo glimpflich davon gefommen zu fein, und der 
28* 
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Vertrag ſcheint von beiden Seiten treu gehalten morben 
zu fein. 

Den 7. Juni begannen ſodann vie Einzelunterhand- 
Lungen ) mit den Unterthanen des Geriht Achern. Die 
Bauern bradten 17 Beichwerden vor. Außer dem Bann- 
geld beichwerten fie ſich auch über das Wachtgeld für den 
Kirchhof in Sasbach, der ein feiter Zufluchtsort für bie 
Zeiten der Not war.?) Terner wollten fie den Sturm: 
zins für Straßburg und das Ungelb für das Spital ge- 
nannter Stadt gemindert haben. Kinzelne Gemeinden 
Hagten über den Gerichtözwang, über Unkoſten, welde 
ihnen die Jagden der Amtleute verurfachten, über Beein- 
trächtigung des Weiderechtes u. |. w. In einzelnen Punften 
gaben die Bauern nad, in andern die Amtleute. Die 
meiften follten durch gerichtlihe Entſcheidung oder eine 
Ipätere Verhandlung georonet werben. 

Am nädjten Tag, den 8. Juni, wurde mit den Bauern 
der Gerichte Appenmweier und Grießheim verhandelt. 
Diefelden braten fogar 19 Beichmwerdeartifel vor. Gie 
betrafen das Hühnerfammeln der Amtleute, die Ausgaben, 
melde durch die Jagden den Bauern verurjacht wurden, 
die Frohndienſte, welche man dem Schultheiken von Renchen 
leiften mußte. Der vierte Artikel dagegen hat allgemeinere 
Bedeutung: die Bauern verlangten nicht nad) „auslänbi- 
ſchen Rechten” behandelt zu werden, wie e8 neuerdings dem 
„armen Manne“ gejchehe, indem er dadurch zu verberblichem 
Schaden und großen Koften fomme. Darin |pricht ſich die 
Oppoſition de3 deutſchen Volksbewußtſeins gegen das rö- 
milde Recht mit feinen gelehrten Richtern aus, welches 


D) Diefe und die folgenden Unterhandlungen müſſen bier kurz be= 
handelt werden, da fie faft nur Iofales Intereſſe haben. 

2) Ruppert Gef. d. Ortenau S. 113, Anm. 2. Dazu Mone 
Bad. Archiv II, 147, wo über befeftigte Kirchhöfe gehandelt wird. 
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damals in Deutichland fih Eingang verfchafftee So lange 
nad) deutichem Brauche unter der Linde oder an der Straße 
dag Recht „geſchöpft“ wurde, hatte auch der Bauer mitreden 
fönnen, und nur ungern ließ er von: diefem Herfommen. 

- Weitere Klagen handelten vom Mübhlenzwang , unter 
dem einzelne Gemeinden zu leiden hatten, von der Weber: 
laitung der Güter mit Gülten, von dem Einziehen des Ver⸗ 
mögen3 derjenigen, melde -einem „Malefitz“ verfielen und 
hingerichtet wurden, über die Abgabe von Stroh, da3 un: 
berechtigte Holzihlagen der Amtleute in ven Gemeinde 
wäldern,, ‚über Ungeld für ven Wein, das Banngeld, den 
Vorwechſel der Münze!), die „VBerehrungen”, d. h. er- 
zwungene Geſchenke an die Beamten u. |. w. 

Die einzelnen Befchwerden wurden von den Amtleuten 
ſehr verjchieden aufgenommen. Bezüglid der Klage über 
das fremde Recht Tautete der Bescheid, die Bauern follten 
ihre Forderung fallen laſſen und zufrieden fein. Dagegen 
wurden ihnen mehrere Artikel fofort zugeftanden; weitaus 
die meiften aber ſollten zum rechtlichen Austrag kommen, 
. oder wie der Ausdruc lautete, „zum rechtlichen Entſcheid 
itehen oder genommen werben.” Dabei durfte Freilich die 
Herrihaft in den meiften Fällen auf den Sieg ihrer For⸗ 
derung hoffen. 

Die Unterthanen der Gemeinde Grießheim fcheinen 
befonders unzufrieden geweſen zu fein. Nachdem nämlich 
die obigen Artikel erledigt waren, braten fie noch vier 
weitere Forderungen vor, die in ähnlicher Weile beſchieden 
wurden. 

Den 8. Juni trugen pie. Gemeinden Zunsweier 
und Schuttermald ihre Beichwerden vor; ihnen folgte 


. ) Ruppert Geld. d. Ortenau S. 85. Die münzprägenden 
Herrſchaften nahmen nur ihr eigenes Geld. Da nun vielerlei anderes 
Geld umlief, jo mußten bie Bauern durch ben „Vorwechſel“ Schaden 
erleiden. 
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die Gemeinde Fernach. Die Klagen und bie Beſcheide 
darauf waren ähnlich wie bei den oben gejchilderten. 

Die Herrſchaften fühlten fich jett ſchon wieder ficher. 
So magte 3. B. der Schaffner de großen Spitald zu 
Straßburg den 15. Juni den bijchöflihen Amtmann Meyer 
in Sasbach aufzufordern, bie beträdtlide Summe von 
75 Pfund Pfennige verfallener Zinfen in Niever-Achern 
doch endlich für ihn einzutreiben. Da aber viele Forderungen 
noch nicht ausgetragen waren und diefe auf einer weiteren 
Berfammlung entſchieden werden follten, fo fraten die 
Herrſchaften bereit3 in Unterhandlungen darüber, um nit 
unvorbereitet vor den Bauern zu erjheinen. Den 11. 
Suni ſchrieb Georg Berger, Schaffner auf Ortenberg, 
an Dr. Johann Rechburger, den biſchoͤflich⸗ſtraßbur⸗ 
giſchen Kanzler, ob es nicht geraten ſei, daB die Herrichaften 
einen Tag zuvor zufammen Tommen follten. 

Ob diefe VBorverfammlung ftatt gefunden bat, ift aus 
Mangel an Nachrichten nit zu entſcheiden. Den 19. 
Suni verfammelten ſich zu Renchen die bijchöflich-ftraß- 
burgifchen Amtleute Rudolf von Zeiskam, Amtmann 
zu Oberfirhd, Amtınann Clau3 Meyer aus Sasbach 
und der Sefretär Georg Korner, im Namen des Grafen 
Wilhelm von Fürftenberg Andreas Keb und 
Georg Berger, Schaffner zu Drtenberg, dazu die Ver: 
treter der Gemeinden des Geriht? Achern. Die zu er- 
fedigenden Punkte waren das Banngeld, Wachtgeld, ver 
Sturmzins, das Ungeld und der Bormechjel ver Münze. 

Bezüglich des Banngeldes erklärten die herrſchaft⸗ 
lihen Beamten, daß es ein altes Herkommen fe. Nur 
aus befonders gnädigem Willen hätte man den Unterihanen 
zugelafien, den Wein felbft auszufchenten, mofür nämlid 
da3 Banngeld bezahlt werden mußte. Wenn die Unter: 
thanen mit dem Banngeld unzufrieden feien, jo würde die 
Obrigkeit lieber den Bannwein ſelbſt ausſchenken, wie jie 
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das früher im Brauch gehabt und zwar von Rechts megen 
ehe man den Unterthbanen den Bannſchank bewilligt habe. 

Bezüglih des Wachtgeldes für den Kirchhof zu 
Sasbach erflärten die Amtleute, daß diefe Angelegenheit 
zunächſt den Biſchof von Straßburg allein betreffe. Das— 
jelbe jei von alter Zeit her in Gebrauch geweſen und zum 
- Borteil der Unterthbanen, damit fie in Kriegszeiten einen 
Nla hätten, wo fie jih und ihre Habe bergen Fönnten. 

Bezüglich deg Sturmzinſes erklärten die Herrichaften 
fie wollten dejjen Einziehung jo lange unterlafjen, biß die 
rechtlihe Grundlage dieſer Abgabe unterjucht ſei. Erfinde 
ih jedoch, daß e8 ein Zins von einem Kapital fei, welches 
die Unterthanen aufgenommen haben, jo jollte ihnen vie 
MWiederlöfung geitatten fein. 

Vom Ungeld jedoh könne man nicht „weichen“, da 
es ein Herkommen jei, das über Menſchengedächtniß hinauf 
reihe; auch ſtütze fich daſſelbe auf die Pfandbriefe, welche 
die Pfandherren zu beobachten verpflichtet feien. 

Wegen des Vorwechſels der Münze gaben die 
Amtleute den Beicheid, daß die Herridaften davon ja feinen 
Borteil hätten. Die Unterthanen jeien jelbft ſchuld daran, 
wenn ihnen derjelbe läftig falle. Da fie in Straßburger 
Gebiet anfällig jeien, wären fie nicht verpflichtet, anderes 
Geld anzunehmen, als man von ihnen verlange, d. h. eben 
ſtraßburgiſches. 

Den Einwohnern von Zunsweier wurde erklärt, 
daß die Zinshühner ſich auf den Pfandſchaftsbrief ſtützten 
und deshalb nicht erlaſſen werden könnten. 

Im weſentlichen ähnliche Beſcheide wurden den Bauern 
zu Appenweier, Grießheim und aus andern Orten 
zu Teil.) Schließlich einigte man ſich auf einen Abſchied, 


1) Diefelben find von zu Tofaler SuSE als daß fie eingehend 
bier erläutert werden Fönnten. 
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der die Vereinbarung in acht Punkten zufammenfaßte und 
von Dr. Hieronymus Veus, jowie von dem Straßburger 
Ritter Bernhard Wormbfer bejiegelt wurde. 

Man fieht, daß die Herrihaften jich den Forderungen 
der Bauern gegenüber wieder feiter fühlten. Man - mar 
zwar geneigt, den „Ortenanifhen Vertrag” zu halten 
und den Bauern das zu lajien, was man ihnen damals 
eingeräumt hatte. Andererſeits war man aber auch ent: 
ſchloſſen, die Nachgiebigkeit nicht mehr auszudehnen und 
weitergehende „Forderungen abzumeifen Um diefe Zeit . 
war das Schickſal der Bauernerhebung im fübmeltlichen 
Deutſchland entſchieden und zwar zu Ungunften der Unter: 
thbanen. Es gereiht den Herrſchaften der Ortenau zur 
Ehre, daß fie es nicht machten, mie es anderwärts ging, und die 
veränderten Umftände benütend, die abgetrogten Zugeſtänd⸗ 
niffe für nichtig erklärten. Wenn aber trotzdem in der 
Tolge nochmals eine weitere Einſchränkung der am 25. Mai 
gegebenen Zugeſtändniſſe ftattfand, jo waren daran unvorher- 
gefehene Ereigniſſe ſchuld, die in Renchen noch außerhalb der 
Berechnung der Unterhandelnden lagen. Die Urſache war 
hauptjählih der Widerftand der Herren von Hanau: 
Lichtenberg, des Grafen Reinhard von Zweibrüden und 
Bitſch und des Grafen Philipp von Hanau, melde an 
Herzog Anton von Lothringen und dem Kurfürjten Ludwig V. 
von der Pfalz mächtige Fürſprecher beſaßen Die Sdil- 
derung diejer vermidelten Verhandlungen jomie der Iekten 
Zudungen des Aufſtandes werden der Gegenitaud einer 
bejonderen jpäteren Darftellung fein. 

Ueber den öftlihen Teil der Ortenau, das Kinzi ig⸗ 
thal mit den Reichsſtädten Gengenbach und Zella. H. 
und deren Schickſale während des Bauernkrieges, wiſſen 
wir nur ſehr wenig. Die ſonſt ſo reichlich fließenden 
Quellen für die Ortenau verfiegen bier ploͤtzlich. Die dürf- 
tigen Notizen, die an verſchiedenen Orten gefammelt werben 
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müfjen, laſſen vermuten, daß es aud) hier nicht ohne ſtür— 
mifche Bewegungen abgegangen iſt. Insbeſondere jcheint 
die uralte Abtei Gengenbac die Not der Zeiten em: 
pfunden zu haben. Schon im Jahre 1523 hatte die Land: 
ihaft Ortenau bein Neichäregimente zu Nürnberg jup: 
pliziert megen des fogenannten Tod⸗ oder Sterbfalles, welchen 
die Abtei Gengenbach feit alter Zeit in der Ortenau erhob. 
Wenn irgend jemand ftarb, fo verlangte der Abt das beite 
Stück Vieh aus dem Haufe, und wo fein Vieh vorhanden 
war, das befte Kleid. Die Landſchaft Flagte, daß fie dadurd) 
dermaßen bedrückt fei, daß fie ihren Herrichaften fernerhin 
‚die fchuldigen Abgaben nicht entrichten könne. „So ergibt 
es fich in jedem Jahr, und beſonders fo die fterbende Zeit 
bei uns regiert, daß mander arme Mann ftirbt und viel 
Kleine unerzogene Kinder hinter im verlaßt, der nicht mehr 
al3 ein Kühlein (hat), daraus er fein Kind erziehen follte, 
die dann ein Abt zu Gengenbah für den Yall nimmt.“ 
Es wird dann ferner geklagt, daß fie dadurch mit der Zeit 
jo verarmen müfjen, daß fie weder Weib noch Kinder er- 
halten Fönnten und ſchließlich aus dem Lande getrieben 
würden. Das Neichäregiment war diefen Bitten nicht ab- 
geneigt gewejen und hatte Unterhandlungen einleiten lajjen. 
Diejelben zogen fich aber in die Länge, und als die Unruhen 
des Bauernfriegs begannen, war man noch nicht einig ge—⸗ 
morden. Set erftanden der Abtei viel gefährlichere Feinde 
in dem evangelifch gefinnten Rate der Stadt und Wilhelm 
von Fürſtenberg, der als Kaſtenvogt des Klojter und 
als Landoogt der Ortenau einen bedeutenden Einfluß auf 
die Klojterangelegenheiten beanſpruchte.) Schon zu Anfang 
des Jahres 1525 jchritt man zu einem offenen Verſuch, 
das Kloſter aufzuheben. Abt Philipp und fein Convent 
wurden von Wilhelm von Fürftenberg und dem Rate der 


) Bierordt Gef. d. ev. Kirche Badens I. 315. 
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Stadt gefangen geſetzt, und den 25. Februar unterzeichneten 
ſie eine Urkunde, wodurch der Abt und die Conventualen 
eine Penſion zugeſichert erhielten, dafür aber ihrerſeits ver⸗ 
ſprechen mußten, „vom Gotteshaus abzutreten.” 1) Der 
Verſuch der Klofteraufhebung mißglücte übrigens, da außer 
dem Landvogte und dem Rate der Stadt auch noch andere 
Faktoren in Betracht kamen. Dies hielt freilich den 
Fürftenberger nicht ab, feine Verſuche auch fpäter noch 
fortzufegen. ?) 

Wie die Bauern de8 Kinzigthales fich gehalten 
haben, förnen wir nur annähernd aus einzelnen Angaben 
erſchließen. An Aufforderungen zur Beteiligung an dem 
Aufftande hat es ficherlich nicht gefehlt und die Haufen der 
Baar und des Schmwarzwaldes hatten ſchon frühe das 
Kinzigthal bedroht und fpäter auch Triberg in Beſitz ges 
nommen.) Ein Teil der fürftenbergiigen Unterthanen in 
der Ortenau hatte ſich gleih zu Anfang des Aufitandes 
erhoben und mar dem Oberlirder Haufen zugezogen. 
Marfgraf Philipp von Baden zeigte dem Ausſchuß der: 
felben die Tagung in Renchen auf den 21. Mai an, wie 
derjelbe Fürft auch zugleich Wilhelm von Fürftenberg davon 
benadhrichtigte. *) Der Landvogt Hatte nämlich höheren 
Pflichten folgen müflen und war gerade während der 
Ihlimmiten Zeit des Jahres 1525 abmejend, was gewiß 
nicht dazu beitrug, die Bauern einzufhüchtern.?) Seine 
Vertreter hatten jodann den „Ortenauiſchen Bertrag” mits 
geliegelt, und der größte Teil der Bauern wird, wie im 
Norden der Ortenau, mit dem Erreichten zufrieden geweſen 


1) Kreib. Didcef.-Ardiv. VL 3. ff. 

2) Ruppertin d. Zeitfchrift f. d Geſch. d. Oberrh. 33, 128. 

®d) Baumann Alten 6. Mone Duellenf. IT. 96. 

) Baumann Nften 267. Im Februar galt übrigens das Kin: 
zigthal noch für eine fihere Paſſage. A. a. DO. 103. 

5) Vird ar. 39%. Baumann Quellen 513. 540. 546 u. a. O. 
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jein. Einzelne Nachrichten deuten jedoch darauf bin, daß 
vorher auch bier tumultuarifhe Scenen ftatt gefunden 
hatten. Höchit mahrjcheinlih wurde Schloß Schenkenzell 
geplündert. Befonders die Bauern aus dem oberiten Teil 
des Kinzigthales fcheinen fich zufammengethan zu haben und 
thalabmwärts gezogen zu fein. Wolfacd wurde zur Weber: 
gabe aufgefordert und fodann Rippoldsau unb Schappach 
in die Bruderſchaft gezwungen.!) 

Doch muß auf eine eingehendere Darſtellung des 
Bauernkriegs in dieſer Gegend ſo lange verzichtet werden, 
bis es gelungen iſt, reicher fließende Quellen dafür zu 
erſchließen. 


) Baumann Akten 403. Die Gräfin Eliſabetha von Fürſten⸗ 
berg zu Schenkenzell ſcheint die Schuldigen milde behandelt zu haben. 


badiſcher Hexenrichter 


von 


Vß. Ruppert. 


: groß auch die Kitteratur über dad Herenmejen 
im allgemeinen fein mag, jo ijt doch bisher über dieſe 
traurigen Vorkommniſſe innerhalb der Grenzen unjeres 
engeren Baterlandes nur menig befannt geworden. Der 
Zufall führte mir bei meinen Forſchungen zur Geſchichte 
der Mortenau auf dem Großh. General:Landesardive einige 
Aktenbündel in die Hände, deren Anhalt zwar nur den 
furzen Zeitraum von 3 Jahren umfaßt und auch nur die 
Aemter Baden, Steindbah und Bühl in der ehemaligen 
mittleren Markgrafſchaft berührt, gleihmwohl aber hin— 
reicht, ein vollftändige® Bild dieſer unglaubliden Ber: 
irrung des menſchlichen Geiftes zu geben. 

Die bedeutendite Folge der unglüdlihen Schlacht von 
Wimpfen war für die Markgrafihaft Baden die Wieder: 
einſetzung der baden-badifchen Linie, der Kinder des Mark— 
grafen Eduard Fortunat. Nachdem bisher der Faijerliche 
Schiedsſpruch Jahre lang auf ſich hatte warten laſſen, er: 
folgte jetzt noch in demjelben Jahre das für Marfgraf 
Wilhelm günftige Urteil. Begleitet von den kaiſerlichen 
Kommifjären ließ der junge Markgraf im Oktober 1622 vie 
Untertdanen huldigen. Städte und Dörfer hatte er ſchon 
vorher in faktiihen Belig genommen unter dem Schutze 
des ſiegreichen Heeres, melches alsbald nach der Schlacht 
die Markgrafſchaft überſchwemmt und das Unglüd ihres 
Herrn die armen Unterthanen mit Brand und Raub 
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hatte entgelten laſſen. Wäre der junge Markgraf nicht ſchon 
dur feinen Aufenthalt am Brüffeler Hof und durch feine 
ftreng Fatholifche Erziehung zu dem Entjchlufje geführt worden, 
jein wieder geiwonnened Land zur alten Religion zurücdzu: 
führen, fo hätte er doch dem Drängen des kaiſerl. Hofes, 
feiner VBormünder und der Herzoge von Baiern wohl nicht 
widerjtehen können; andererjeit3 aber mußte er darin auch 
ein Mittel erbliden, feine Herrſchaft zu befeftigen. So 
fam es, daß fih ein Schwarm von Sefuiten über die 
größeren und Fleineren Orte der Markgrafihaft ergoß 
und mit allem Eifer das Bekehrungswerk begann, Den 
„evangeliihen Previgern wurde der Dienjt gefündigt und 
befohlen, das Land zu verlajien; die Unterthanen wurden 
mit Ueberredung und Gewalt zur Fatholifchen Kirche zurüd 
geführt; die Halsjtarrigen, wenn fie Vermögen bejaßen, 
mit Geld beitraft, wenn nicht, in den Turm gefperrt, viele 
auch zur Auswanderung genötigt. Durch jolde Mittel 
brachte man es dahin, daß der päpfilihde Nuntius Carafa 
1640 ſchreiben Eonnte, die Markgrafſchaft jehe aus, als 
feien die Unterthanen der katholiſchen Neligion niemals 
untreu gemwejen. 

Im Zujfammenhange damit fteht auch die enorme Zu: 
nahme der Hexenprozeſſe in der mittleren Markgrafſchaft. 
Wenn der oder die Angellagte der neuen Religion angehörte 
oder angehört hatte cder zu lutheriſchen Perſonen durch 
Verwandtſchaft oder Dienſt auch nur in Beziehung getreten 
war, jo vergeflen die Prozekaften gewiß nit, das als 
ein Indizium mit anzuführen. Hatte der Unterjuhungsrichter 
fein Werk vollendet und die Angeklagten durch unmenjcd: 
lihe Torturen zu einem Geftändnid gezwungen, jo wurden 
die arnien Opfer. ven Händen der Patres Soc. Jeſu über: 
liefert, um, von ihnen über die Größe ihrer Schuld und 
ihrer Verbrechen gehörig aufgeklärt, zur Reue und Buße 
und zur Belehrung angehalten zu werden. Sa, e8 ift fait 
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unglaublich, aber wir werden es ſpäter durch Beiſpiele 
erweiſen, wagte es ſolch' ein bedauernswertes Opfer, vor 
dem Prieſter, dem es ja wie vor Gott die Wahrheit beichten 
ſollte, zu ſagen, es ſei keine Hexe, es habe alle die Mord— 
und Schandthaten, die es auf der Folter geſtanden, nicht 
begangen, ſo unterbrach derſelbe ſofort ſein Bekehrungswerk 
und überlieferte den Armen abermals den unbarmherzigen 
Händen des Henkers. 

Es iſt ein trübes, trauriges Bild, welches wir 
bier aus der Geſchichte unſeres engeren Vaterlandes ent— 
rollen, trauriger noch darum, weil es in eine Zeit fällt, 
die ohnehin ſchon mehr als genug Jammer und Elend 
über Deutſchland gebracht hat. — Indeſſen ſteht die 
Markgrafſchaft in dieſer Vermehrung der Hexenprozeſſe 
während des dreißigjährigen Krieges nicht allein, denn je mehr 
die Kriegsleiden ſich häuften, Hunger, Krankheit Teurung 
und Not aller Art die Menſchen heimſuchte, um ſo mehr 
füllten ſich die Gefängniſſe und mehrten ſich die Scheiter- 
haufen. An allem mußte Hexerei ſchuldig fein. 

Nachdem dieſer ſchreckliche Wahn ſchon vorher in dem 
Meinen Lande viele Opfer gefordert hatte, nahm die Zahl 
derjelben in den beiden Jahren 1628 -1630 geradezır 
grauenhafte Dimenfionen an. Denn e3 verging in diejer 
Zeit mit Ausnahme der Sonn und Feiertage fein Tag, an 
dem nicht inquiriert und gefoltert worden wäre, fait Feine 
Woche, in der nicht die zum Himmel auflodernden Flammen 
von der unfeligen Berirrung und Verfinſterung des menfc: 
lihen Geilte8 Zeugnis gegeben hätten. Daß aber dieſes 
Drama mit dem Schlufje des Jahres 1630 fein Ende fand, 
ijt jehr unmahrjcheinlih, wenn wir auch feine Akten mehr 
darüber befigen; denn fie find, wie die aus den Jahren 
vor 1628, größtenteil3 verloren gegangen. Auch umfaljen 
unfere Akten blos die drei Orte Baden, Steinbad) und Bühl, 
obgleich mit Beitimmtheit anzunehmen ift, daß auch die 
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übrigen Aemter der Markgrafſchaft von diefer Heimſuchung 
nicht verfchont blieben. Zu bedauern aber vermag ich diejen 
Berluft wahrlih nicht; ich atmete tief auf, ala ich das 
legte Blatt diejed großen Aktenſtoßes ummendete. Der Ge: 
danke, daß nicht lange nachher die fiegreihen ſchwediſchen 
Truppen diefen Henker: und Jeſuitenſchwarm hinausfegten 
und diefe Holzitöße wegräumten und die Luft von dem 
Brandgerude, wenn aud nur auf Furze Zeit, reinigten, 
er wirkte wie erfriichender Tau auf mein von Schmerz er: 
füllte® Gemüt; er ließ mir al die Drangfale und Leiden, 
welche die zügellojen Truppen in das geplagte Land braten, 
in milderem Lichte ericheinen. 

Schon in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts 
hatte der Generalinquifitor Niklaus Eymerikus durch fein 
Directorium inquisitorum den Prozeß in ein förmliches 
Syſtem zu bringen gefucht; durch die Bulle Innozenz VIL. 
Summis desiderantes war dem Wahnſinn und der Ber- 
folgung neuer Vorſchub, Schub und Macht verliehen worden ; 
aber am meijten haben zu der großen Berbreitung des 
Hexenprozeſſes die beiden Suquifitoren Heinrich Inſtitoris 
und Jakob Sprenger beigetragen, welche aud) die eben er- 
mähnte Bulle veranlaßt hatten. Ahr monftröjes Werk, der 
berücdhtigte Malleus maleficarum, der Herenhammer, wird 
für alle Zeiten zeigen, wohin Aberglaube und Fanatismus 
führen Finnen. Bereit vor Beginn der Reformation hatten 
die weltlichen Richter den Herenprozeß vor ihr Forum ge- 
zogen, einmal, weil fie ſich den geiftlichen Richtern nicht unterge- 
ordnet jehen wollten und die Urteile derjelben als einen Eingriff 
in ihr Recht betrachteten, dann aber aud) wegen der großen 
Rentabilität, da dad ganze Vermögen eine Verurteilten 
dem Gerichte verfiel. Wir fehen von da ab daS weltliche 
Gericht, gleichviel ob katholiſch oder evangeliih, mit nicht 
geringerem Eifer durch Folter und Brand für die Aus: 
rottung dieſes „abſcheulichen» Hexenlaſters“ ſorgen. Auch 
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die Carolina hatte die Heren nicht vergeilen und Vorfchriften 
über deren Prozeß und Tortur erteilt. Und wir werden Gelegen- 
heithaben zubemerken, wiegenaudie Herenrichter noch im Jahre 
1630 die Vorfchriften de Malleus maleficarum über das 
Verhoͤr und die Befragung der Heren, und der Carolina über 
den Gebrauch und die Steigerung der Tortur beobachteten. 

Da es bei dem unmenjchlichen Gebrauche der Folter 
für den Richter ein leichtes war, jedes, ja das wibderfin- 
nigfte Geſtändnis zu erpreflen und, was er immer dem 
Angellagten durch feine Kragen auf die Zunge legte, zu er: 
zwingen, jo iſt e8 klar, daß e8 in der Hand des die Unter: 
ſuchung leitenden Richters lag, dem Prozekverfahren einen 
bärteren oder milderen Charakter zu verleihen und durch 
die erfolterten Denunziationen die Zahl der Opfer in's 
Unglaubliche zu mehren. 

Wir bedauern es ſehr, der Wahrheit gemäß jagen zu 
müflen, daß der Mann, deſſen Thätigkeit ala Herenrichter 
wir für den Zeitraum von 2—3 Jahren vorführen werden, 
wohl die Hauptjchuld trägt, daß auch die Geichichte unferes 
Heimatlandes ein ſolches trübes Blatt aufzumeifen bat. 
Dr. jur. Matern Eſchbach gehörte nebit dem Dr. Krebs 
zu den angejeheniten und bedeutenditen Näten am Hofe 
Markgraf Wilhelm. In den mannigfachſten Angelegen- 
heiten wurde er verwendet und mit den wichtigſten Auf: 
trägen und Gefchäften betraut. Die erhaltenen Urkunden 
meifen auf eine lange Reihe von Jahren, während deren 
er das Vertrauen feines fürftlichen Herrn beſaß und durch 
feine Gewandtheit und Treue wohl auch verdiente. Aber ala 
Hexenrichter zeigt er fih ung als einen ftarren, für das 
Mitleid unzugängliden Juriſten, der, was den Glauben 
an den Herengräuel anbetrifit, ſich zur jtriktejten Objervanz 
befannte. | 

Unfere Akten beginnen zu Baden mit dem 16. Sep: 
tember 1627, an mweldem Tage Dr. Eſchbach unter dem 
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Beifige des fürftlichen Rates und Amtmannes Jakob Datt 
und des Vogtes Georg Adam Eulger die Unterfuhung 
gegen die Wittwe des Zimmermann Michael Lump von 
Baden leitete. Bon da bis zum dritten Oftober 1628, wo 
er, von dem Henker, Meifter Thoman, und jeinen Knechten 
begleitet, zu Bühl feinen Einzug hielt, jehen wir ihn ununter: 
brochen thätig mit der Xeitung der Herenprozefje; am Vor— 
mittage, am Nacdmittage, ja um Mitternacht oft, wenn 
der auf den Wachſtuhl gefejlelte Angellagte endlich) den 
Schmerzen erlag und fih zu einem Gejtändnijje bereit er: 
Märte, finden wir ihn in der Inquiſitionskammer und im 
Gefängnijje und mit eigener Hand jchreibt er das Protokoll, 
wenn der Stadtjchreiber nicht fofort zur Stelle if. War 
endlih ein Gejtändnis erzmungen und maren die Unter: 
fuhungsaften geſchloſſen, jo eritattete er dem Fürſten und 
dem Hofrate darüber Bericht, leitete nad) erfolgtem Urteile die 
„Beliebnung“ ?) und die endliche Exekution. Sa, kaum 
hatte er zu Bühl am 3. Oftober jein Amt begonnen, jo 
finden wir ihn am 9. Oftober ſchon zu Steinbach, wo er 
die in dem dortigen Amte denunzierten Perſonen zur Haft 
bringenläßt und im Beifein des marfgräflichen Amtmannes von 
Steinbad, Carl Haug, die eriten peinlichen Befragungen vor: 
nimmt. Nachdem er diefen Amtmann hinlanglich in die Myjterien 
des Herenprozejjed eingeweiht und mit dem Gange und 
der Ordnung der peinlihen Befragung jo vertraut gemacht, 


1) Da e8 zur DVerurteilung und Vollziehung der Crefution 
nötig war, daß der Angeklagte ohne Zwang vor Zeugen fein Geſtänd— 
nis wiederholte, jo wurden aus der Bürgerfchaft und dem Rate fieben 
Männer ausgewählt. Wenn diefe eidlich gelobt hatten, nichts von 
dem, was fie hören würden, auszufagen, wurden ihnen die Angejchul: 
bigten vorgeführt, ihr Geftänbnis vorgelefen und biefelben gefragt, ob 
das alles wahr und richtig fei. Diefen Akt nannte man die Befieb- 
nung. In Baden fand diefelbe ftets in der Gerichtsftube bes Bürger. 
baujes ftatt. 
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daß er im Stande war, eine Unterfuhung allein zu führen, 
fo hielt ſich Eſchbach abmechjelnd bald in Bühl, bald in 
Steinbach, bald. in Baden auf, während in. Bühl und 
Steinbach der genannte Amtmann Haug oder der Gemein: 
ſchultheiß Johann Lang von Bühl und fein Amtsgenoffe 
Dr. Kreb3 die eingeleiteten Unterſuchungen in feiner Ab- 
wejenheit weiter führten. So mudjen diefer Hydra ſtets 
neue Köpfe, und bald gab es in dem Fleinen Gebiete, 
fein Oertchen mehr, aus dem nicht feine Häfcher, zumeijt 
bei Naht und Nebel, ihre Opfer holten. Sa, vom Hoch— 
zeitätiiche weg nahm man in Steinbad die der Hexerei 
verdächtige Braut. Doc wir wollen dem Manne nicht Unrecht 
thun, — eine Pauſe gönnte er ſich — vom 8. bis zum 17. 
Februar ruhte die Folter. Nachdem man am 8. Februar 
Abends die Margarethe Hanhöfer von der Leiter losgebunden 
und ihr die beiden „Dämeljtöcfe” 1) abgenommen hatte, heißt 
es in den Akten: „Darauf das ferner Examen bis nad) 
des Herren Eſchbach Hochzeit eingeftellt worden.“ 

Der Gang des Prozeſſes iſt fat in allen Fällen der: 
felbe. War eine Perjon durch dag Gerede der Leute oder 
auch durch die wiederholt vorfommenden jchriftlihen Denun- 
ziationen dem Gerichte als eine Here bezeichnet worden, fo 
erfolgte auf fürftlichen Befehl jofort deren Verhaftung und 
am anderen Tage ſchon begann das Verhör. Aus dem 
- Beurerturm oder dem Spitalturm in Baden, mo die Ge: 
fangenen die Nacht zugebradit hatten, wurden jie auf den 
Gemmingerturm in die Eraminationgitube geführt. Da harrte 


1) Daumenfhrauben, Eine Erklärung der im Aufſatze vorkom- 
menben Folterwerkzeuge unterlaffe ich abſichtlich, um nicht den düfteren 
Anhalt zu mehren und gerne würde ich auch die Schilderung des Pro: 
zeßverfahrens vermeiden, wenn ich es nicht zur Vervollftändigung des 
Bildes für nötig erachtete; denn nicht allen unferen Lefern dürften der 
Malleus maleficarum oder die Carolina aus eigener Anſchauung 
befannt fein. | 
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ihrer ſchon Dr. Eſchbach und jein Beiliker, der das Pro⸗ 
tokoll führende Stadtichreiber, und der Henker mit feinen 
Knechten. Der Prozeß wurde eröffnet mit der Vorleſung 
des fürftlihen Haft und Examinationsbefehles durch den 
Stadtſchreiber. Ein folcher lautete folgendermaßen: 

„Unjern gnädigen Grueß zuvor. Veſte auch hochge- 
lehrte Tiebe getreue. Dieweil die N. N. mit handgreiflichen 
Anzeignungen und Indizien des abſcheulichen Laſters der 
Zauberei beladen und dieſelbe zur Haftung eingebracht, jo 
befehlen wir euch gnädig, bemelte gravierte Weibsperfon 
güet: und peinlich zu eraminieren und uns den Verlauf 
alsdenn gehorjemblich zu referieren. Verlaſſen wir uns und 
jeindt euch mit gnaden gewogen.” Datum. x. 

Wenn das geſchehen war, teilte der die Unterfuchung leitende 
Richter dem Angeklagten die Gründe und die Beſchuldigungen, 
derentwegen er zur Unterfugung gezogen worden war, mit, 
und ermahnte ihn gütlich, dieſes abfcheuliche Laſter zu ge- 
jtehen. In der Pegel beteuerte derjelbe nun bei Gott und 
allen Heiligen feine Unſchuld. War fo der erite Zuſpruch 
wirkungslos geblieben, jo wurde dem Angellagten Meifter 
Thoman oder Meiſter Hemmerlin vor Augen geftellt und 
mit der Folterung gedroht. Indeß rüftete der Henker die 
Folterwerkzeuge und erflärte deren Gebrauch. Wenn nun 
auch das Feine Wirkung übte, jo ergriff der Henker auf 
einen Wink des NRichterd den Angeichuldigten, band ihm die 
Hände auf den Rüden und zog ihn an einem Seile, die 
„Corde“, über eine Rolle foweit in die Höhe, daß er nur 
noch mit den Zehen den Boden berührte. Blieb derjelbe 
bartnädig, jo wurde er nad) einer Viertelftunde höher hinauf- 
gezogen, fo daß er frei ſchwebte, und abermals !u—!!e 
Stunde hängen gelafjen. Während der Angeflagte jammerte 
und um Befreiung flehte, dauerten die Ermahnungen und 
Aufforderungen zum Belenntnifje fort. Zeigte er aber 
nod feinen Willen zu geſtehen, jo ward er herabgelaſſen 
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und immer noch in gefefleltem Zuftande auf das „Stüehle‘ ?) 
geſetzt. Wenn ſodann die Richter vem Angeflagten nochmals 
ernftlich zugeſprochen hatten, doch fein Seelenheil und die 
ewige Verdammung zu bedenken, fein Verbrechen zu geitehen 
und Gott reumütig um Berzeihung zu bitten, jo entfernten 
fie fih zum Mittageflen und damit endete in der Regel 
diefer erite Alt des Dramas. Faſt jämmtliche Angeklagte 
überftanden mutig diefen Grad der Folterung und nur 
ganz wenige unter den 200, deren Protofolle ich durchge: 
gangen habe, befannten ſchon während oder nad) dem eriten 
Aufzug, aber nur, meil jchon viele Opfer gezeigt hatten, 
daß eine Rettung aus den Händen bes Henters faſt un⸗ 
moͤglich ſei. 

Am Nachmittage zwiſchen 3 und 4 uhr erfolgte ſodann 
die Fortſetzung des peinlichen Verhoͤres. Wie am Bor: 
mittage, begann dasſelbe wieder mit Zuſprüchen und War⸗ 
nungen des Richters, ſich doch vor den Schmerzen der 
härteren Tortur, die jetzt erfolgen werde, zu hüten und 
lieber gutwillig zu geſtehen. So treuherzig und ſo wohl⸗ 
meinend dieſe Mahnungen auch immer klangen, dem ſeiner 
Unſchuld bewußten Opfer war nur zu wohl bekannt, daß 
der Holzſtoß die unfehibare Folge war, wenn es ihnen 
Gehoͤr ſchenkte. Den Anfang machte wieder das Aufziehen 
an der Corde, indem man dem Angeklagten zur Verſchär⸗ 
fung das „härene Kränzlein“ aufſetzte, oder ſchwere Ges 
wichtsſteine an den Hals und beide große Fußzehen hängte. 
Bon diefen Steinen ſcheint ein großer Vorrat vorhanden 
geweſen zu fein, wir hören 3. B. von einem Fleineren, mitt= 
leren und großen runden Steine, von den zwei kleineren 
vieredigen, von dem großen vieredigen und von den zwei 
mittleren achtedfigen Steinen reden. Mitunter ging bem 
Aufzuge auch dag Umlegen „des Hoſenbandes“, der Bein— 
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oder Fußſchrauben vorher, ohne daß man diefelben beim 
Aufziehen löste. Wenn ſich der Angeklagte durch Strampfen 
und Zappeln befonder8 ungeberdig zeigte,-jo ließ ihn der 
Henker zur Erheiterung der Richter den Jungferntanz machen: 
— er band ihm die beiden großen Zehen zujammen, legte 
dazwiſchen eine biegjame Stange und brachte diejelbe durch 
jeinen darauf geſetzten Fuß in eine ſchwingende Bewegung. 

Nahdem man mit diefen Prozeduren, mit wieder: 
boltem Aufziehen und Herunterlajjen und mit Jureden und 
Ermahnungen den Nachmittag zugebradht hatte, fam der 
Gefolterte, dem nun alle Glieder aus den Fugen geriſſen 
waren, auf den Ofterturm in das „Plochhaus“. Nur die 
kleinere Zahl der zur Unterfuhung Gebrachten leiftete auch 
diefer zweiten Folterung Widerſtand; gewöhnlich erfolgte 
aegen Abend das Geftändnis. Wiederholt machte ich auch 
die auffallende Bemerkung, daß die Frauen im Vergleiche 
mit den Männern meiſt ftandhafter die Qualen ertrugen 
und größeren Mut und längere Ausdauer in den Leiden 
zeigten. 

War der Gefolterte nun fo weit gebradt, daß er zu 
geſtehen verſprach, wenn man ihn herunterlaſſe und losbinde, 
fo wurde ihm noch nicht ſofort willfahrt, fondern im Voll: 
gefühle feiner Schmerzen mußte er erit damit einen guten 
Anfang mahen und wenn er in feinem Geftändnijfe ſoweit 
gefommen war, daß man einen Widerruf oder ein ferneres 
Meigern nicht mehr fürchtete, ließ man ihn herab und febte 
ihn immer noch gefeflelt auf den Hexenſtuhl. Ließ die 
Wirkung der Schmerzen nad, und der Gefragte erinnerte 
jih der Folgen ſeines Geftändnijjes und ſtockte in der 
weiteren Beantwortung, fo jtand der Henker fofort bereit, 
und ein nochmaliges Aufziehen genügte in ver Negel, um 
jeden ferneren Widerftand zu brechen und das Unnüße des- 
jelben zu zeigen. Wenn erft ein feſter Anfang gemonnen 
war, dann ging es gewöhnlich ohne Unterbredjung weiter. 
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Die Geftändnijje find in Ordnung und Form alle gleich 
und weichen aud in ihrem Inhalte nur wenig von einander 
ab. Häufig kam es vor, daß der Angeklagte im An: 
fange der Folterung irgendmeldhe andere Verbrechen, die er 
fih während feines Lebens hatte zu Schulden fommen lafien, 
befannte, weil er hoffen mochte, darum um fo eher für feine 
Verfiherungen der Unſchuld in Bezug auf die SHererei 
Glauben zu finden. Allein jtet3 murde nur das Gegen: 
teil erreicht; denn andermeitige Geſtändniſſe fanden fait gar 
feine Beachtung und der Unterjuchungsrichter drang mit 
um jo größerer Hartnädigkeit auf die Erpreſſung des Be: 
fenntniffes der Hererei. -— Den eriten. Teil defjelben bildet 
ftet3 die Verführungsgeſchichte. Der Teufel erjcheint der 
Here die erften zwei Male in der Geſtalt ihres Mannes 
oder ihres Liebhabers und gibt fich erft beim dritten Male 
zu erfennen, indem er zugleich erflärt, fie fei ihm nun ver: 
fallen, und indem er fie mit Drohungen und Schlägen 
nötigt, Gott und die Kirche zu verleugnen. Oft erjcheint 
er aud in der Stunde ſchweren Kummerd oder großer 
Not ala Fremder, verſpricht Hilfe und gibt Geld, das fich 
nachher in Roßkot, Stroh oder Hafenfcherben verwandelt. 
Einer Frau in Baden gibt er jogar Geld, damit jie das 
Schulgeld für ihren Knaben bezahlen könne. Wir fehen 
wiederholt aus den Alten, daB der Teufel ſelbſt an guten 
Zwecken feinen Anjtog nahm. Auf die Verführungsge: 
ſchichte folgte die offizielle Verlobung und Hochzeit mit dem 
Satan. Unter Nahäffung der Firchliden Gebräuche findet 
durd einen anderen Teufel, der meift ſchwarz gekleidet ift, 
wie der erjte grün, die Trauung ftatt. — „Es habe fie 
einer in langen ſchwarzen Kleidern, wie ein lutherifcher 
Pfaffe, in des Böjen Namen zuſammengegeben“, befannte 
3.28. Thomas Schindlers zu Baden Wittib. Bei dem Hoch— 
zeitSmahle, welches darauf folgte, gab e3 Braten und Wein 
in Hülle und Fülle, aber Brod und Salz mangelte ftets. 
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Daß Sadpfeifer, Spielleute und der Tanz, bei dem man 
nah Art der Geisboͤcke jprang und hüpfte, nicht fehlen 
durften, verſteht fih von ſelbſt. Worüber man ich aber 
wundern muß, das ift der Umftand, daß aud) hier zwilchen 
Armen und Reichen ein Unterſchied gemacht wurde. Während 
lettere tanzten, mußten erjtere auf eine nicht zu bejchreibende 
Weile die Lichter Halten. Unter den Orten, wo ſolche 
Herentänze gewöhnlich Itatthatten, finden wir genannt dag 
alte Schloß, den Eyberg (burg), den oberen Hartberg, 
das Blutfeld, den Fremersberg. „mit weit vom Muͤnchskloſter“, 
die Ochſenſcheuer im Birkenwäldle ꝛc. 

Den nächſten Punkt der Befragung bildete das Wetter⸗ 
kochen. In einem Hafen wurden von den verſammelten 
Hexen Laub und Gras und andere Dinge, welche ihnen 
der Teufel dazu gab, über einem großen Teuer gekocht. 
Eine der Heren mußte jodann den Hafen umftoßen, jo daß 
der Anhalt auslief. Daraus entjianden nun entweder 
gewaltige Gewitter und Stürme, ober es wuchſen Naupen 
und Schnecen, welche alles in Garten und Feld verzehrten, 
oder es entftanden Seuchen unter Menfchen und Vieh. 
Diefer Teil des Geftändnifjes ift der jchreclichite, weil mit 
ihm die Befragung nad den Perſonen verbunden war, 
welche an den Herentänzen und dem Wettermaden teilge- 
nommen hatten, und weil dadurch immer neue Opfer den 
Hentershänden: zugeführt wurden. Welcher Spielraum war 
da gewährt für Bosheit und Rache, für Neid und Haß! 
Aber mit einem gewillen Gefühle der Befriedigung Tann 
gejagt werden, daß jolche Beweggründe nur jelten bei diejen 
erfolterten Denunziationen zum Borjchein kommen, jondern 
daß die Zahl der Angegebenen meiſt nur durd die Schuld 
des Richters ſolche Ausdehnung gemonnen hat. Wieder: 
holt kann man bemerken, wie die Angellagten, wenn nicht 
übergroßer Schmerz ihre Sinne getrübt hatte, darauf be- 
dacht waren, Niemanden durch ihre Angaben zu fchaden, 
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wie fie aus diefem Grunde nur bereit? Geftorbene oder 
ſchon vor ihnen verurteilte und gerichtete Perjonen nannten 
oder aud erklärten, die Teilnehmer nicht gekannt zu haben. 
Allein damit genügten fie dem Richter nie, er kam ihrem 
Gedächtnis und ihrer Erinnerung durch Tragen nad) ven 
oder jenen verbäcdtigen Perſonen zu Hilfe Sa, wenn er 
weitere Angaben nicht gutwillig erlangte, jo mußte eben 
Meifter Thoman und fein Knecht behilflich fein. Die Zahl 
der auf diefe Weile Denunzierten wechſelt meiſtens zwiſchen 
45—25; bei mehreren Angellagten fteigt fie biß auf 48, 
ja, Anna, Anton Kabich's Wittib zu Neumeier, gibt über 
60 an, darunter ihren Sohn und ihre Tochter, und des 
Hans Meyer’3 Weib von Steinbady gar über 150. Während 
bei einigen, doch, wie ſchon gejagt, nur wenigen, ihre 
Natur und ihre Rachſucht fo weit zum Ausbruche kam, 
daß fie verlangten, ihren „Vergichten“ (Protofolle) müfle 
einverleibt werden, wenn dieſe oder andere Perfonen, welche 
die ärgiten Heren oder Herenmeilter geweſen feien, losge⸗ 
lajien und nit auch hingerichtet würden, wollten fie nicht 
fterben und würden am jüngiten Tage Rache über die Obrig- 
feit jchreien, können wir andern wieder unjere Bewunderung 
nicht verfagen. Um nur ein Beiſpiel berauszugreifen, 
Margarethe, des Malers Hang Nuef von Baden Tochter, 
wurde am 28. Dez. 1627, weil fie mehrmal3 von den 
bereit3 bingerichteten Perſonen angegeben worden war, nebit 
ihrer Mutter verhaftet und am 29. Dez. erſtmals peinlich 
befragt. Nachdem fie am VBormittage dreimal und am Nach⸗ 
mittage viermal und zwar mit Beineifen und Stein auf: 
gezogen worden war, legte fie endlich ein den übrigen 
gleiches Geſtändnis ab. Am 5. Januar follte fie mit fünf 
anderen Perjonen, welche gleihfalld bereits gejtändig waren, 
befiebnet und darnach „erpebiert" werden. Allein, weil fie 
vor den Sieben alles widerrief, bradte man jie wieder 
zurüd in den Turm. Inzwiſchen aber maren mehrere 
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Prozeſſe angefangen worden und eine Unterbrechung der— 
ſelben wollte man vermeiden, auch des Dr. Eſchbach Hoch— 
zeit fiel in dieſe Zeit. Aus dieſen Urſachen gelangte ſie 
erſt am 29. Januar zur weiteren peinlichen Verhandlung. 
Obgleich krank, wurde ſie doch am Vormittage wiederholt 
mit angeſchraubten Beineiſen aufgezogen, 2 Stunden 
lang an der Folter gehalten und das Aufziehen auch am 
Nachmittage zweimal vergeblich erneuert. Der nächſte Tag war 
ein Sonntag und man mußte ihr Ruhe gönnen. Allein am 
Montag führten ſie die Henker abermals in die Inquiſi— 
tionsſtube und wieder wurde ſie an der Folter dreimal 
mit Kranz und Beineiſen anderthalb Stunden lang auf 
und abgezogen und „hat an der Folter ſchier gar nichts 
geredt und nit dergleichen gethan, als ob ſie Schmerzen 
hätte.“ Losgebunden und auf das „Stüehle“ geſetzt, mußte 
ſie warten, bis ihre Richter, die um 12 Uhr nach Hauſe 
gegangen waren, von dem Mittageſſen zurückkehrten. Nach— 
dem ſie wiederum vergeblich zu einem Geſtändniſſe ermahnt 
worden war, wurde ſie bis zum Abend noch viermal mit 
ſcharf angeſchraubten Beineiſen aufgezogen. Allein ſie blieb 
ſtandhaft. Am Nachmittage des erſten Februar wurde 
dieſelbe Prozedur wieder dreimal umſonſt vorgenommen. 
Gleichzeitig mar auch mit dem Prozeſſe ihrer Mutter 
begonnen worden und Mutter und Tochter wechſelten jet 
in der Folterung ab. Am 4. Febr. war Dr. Eſchbach 
alfein, weil Dr. Kreb3 nad) Hagenau gejchieft worden mar. Als 
die Zurede wieder vergeben? war, zog man das arme 
Opfer erft mit dem Kränzlein, dann mit den zwei Kleinen 
vierefigen . Steinen am Halfe und zulegt gar mit dem 
runden Steine an beiden Zehen wieder auf. „Weil aber 
Dr. Eſchbach gejehen, dag fie am linken Armb umb etmas 
ſchwach und es ſich nit wol tun lafje, daß fie wäre ıwieder 
aufgezogen worden, bat der Meifter fie uff das Stüchle 
gejett, die Hände hinter fi gebunden, das Kränzlein uff: 
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gejegt und beede vieredige Stein an den Hals gehenkt und 
damit ein halb Stund figen laſſen; endlich, weil alle8 um: 
font, ihr beede Beineifen angeſchraubt und wieder ein halb 
Stund fiten lafien.” | | 

Erit als fie am 5. Februar abermals eine viertel 
Stunde an die Folter gebunden worden war, erlag jie dem 
Schmerze und erklärte fich bereit, ihr früheres Seftändnis 
anzuerkennen ; nur um dad Eine bat fie flehentlich, man 
möge alle denunzierte Perionen ausſtreichen; denn fie habe 
ihnen Unredt gethban, alddann wolle fie ja gerne mit den 
anderen Heren jterben. Allein am 7. Febr. finden mir fie 
ſchon wieder an der Folter, weil fie abermals ihr Belennt: 
nis revoziert hatte. Nach längerer Zeit von ven Leiden 
überwältigt, erneuerte fie ihr früheres Geſtändnis, bis auf 
die Angabe der mitjchuldigen Perjonen, die fie nicht mit in ihr 
Verderben ziehen wollte. Als man jie, nicht befriedigt damit, 
wieder aufzog, befannte fie alles; herabgelajjen und auf 
den Stuhl gejeßt, revozierte fie abermalg; zum dritten 
Male aufgezogen, bekannte fie wieder. Ihr Körper muß 
nun in einem fehrelihen Zuſtande gemwejen fein, denn Dr. 
Eſchbach nahm noh am gleihen Nachmittage ihre Beſieb— 
nung vor, 

Auffalen möchte vielleiht, wie es Fam, daß diefelben 
Perjonen von verjhiedenen Angeklagten übereinjtimmend 
als Mitjchuldige . angegeben murden. Allein bei einer 
näheren Betradtung ijt hierin gar nichts Auffallendes zu 
finden. Denn mie fi) ja leider Heutzutage noch dieſer 
Wahnfinn des Herenglaubens nit blos auf dem Lande 
Jondern aud in Städten erhalten hat und dieſe oder jene 
alte Perſon bei abergläubiichen Leuten im Geruche der 
Hererei fteht, jo war das natürlich damals nod) weit mehr 
ver Fall und ſolche Leute wurden vorzugsweiſe auch ange: 
geben. Dann waren e8 auch bejonders Perſonen, die ver: 
möge ihrer Stellung eine große Belanntihaft genofjen, 
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wie 3. B. die Wirtsfrauen, die wir von Anfang unter 
den angegebenen Perſonen und unter den erften Opfern finden, 
jo die Spießwirtin, die alt Engelwirtin, die Bärenmirtin, 
die Sonnenmirtin, die alt Ochſenwirtin, der Fuchswirt und 
feine Frau, die „jetzige Ballreichin“ (Baldreit), die rot 
Lömenmirtin, die Ungemadjin, vie fühl Brunnenwirtin, oder 
die MWürkfrämerin Weinhag und des Wltbürgermeifter 
Schindlers Frau ꝛc. — Den traurigften Eindrud aber 
macht es gewiß, wenn mir lefen, wie die Mutter die Tochter, 
die Tochter die Mutter und Schmeitern, die Frau den 
Mann und der Mann die rau ala Mitjchuldige angeben. 
Und Fälle diefer Art kommen öfters vor. Hatte der Schmerz 
den Armen die Belinnung genommen oder wollten fie ſich 
nicht von den Ihrigen getrennt willen? Kommt es Doch 
jogar vor, daß eine Mutter, al3 fie mit der von ihr denun- 
zierten Tochter, welche längere Zeit der Folter mwiderftanden 
hatte, Tonfrontiert wurde, biejelbe aufforderte, an ihr ein 
Beilpiel zu nehmen und gleihfall3 zu geitehen, um mit 
einander dieſe Welt verlaffen zu können. Und melden 
Eindrud muß es auf uns maden, wenn 3. B. Dr. Eſch⸗ 
dab den Hana Jakob Kutterer von Baden ermahnt, „er 
jolle doc Gott die Ehre geben und die Wahrheit jagen, 
bejonder3 meil feine beiden Schweitern, welche erſt ver: 
gangenen Montag hingerichtet worden jeien, vor den beiden 
Patribus Soc. Jeſu und Vikar Stöhr gewünſcht und 
Gott gebeten, daß ihr Bruder Hans Jakob aud), wie fie 
erleuchtet, die Wahrheit jagen und von diefer Welt abjcheiden 
fönnte, dann doch nichts helfe und es zulegt einen Weg 
al3 den anderen jein müſſe!“ 

Eine andere Erſcheinung in den Alten, welche wirt: 
ih auffallend ift, find die vielen durchftrichenen und 
auf das forgfältigfte unleferlih gemadten Namen denun- 
zierter PVerfonen, jomwie auch, daß manche, welche wiederholt 
und fogar als Anführer, Herenmeilter , „Fähnrich und 
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Fähnrichin“ angegeben worden waren, nicht zur Unter- 
fuhung gezogen wurden, wie die Dr. Aſchmännin, zwei 
Kammerfrauen aus dem Schloß, Junker Kraft Frau, die 
Apothekerin c. Man möchte fait in Verfuhung kommen, 
den Reden einer der Angeflagten Glauben zu fchenfen, 
welche nad ihrem Gejtändnig den Richtern zurief: „Ich 
weiß wohl, wie man es macht, die Armen verbrennt man, 
von den Reihen nimmt man Geld. 

Eine weitere Frage, welche mit den nächtlichen Zu: 
Jammenfänften und dem Wettermaden in Verbindung jtand, 
war die über die Art der Ausfahrt und über die dazu 
verwendete Herenjalbe Die meilten Heren gebrauchten Die 
Dfengabel oder einen weißen Stod, welchen fie mit der 
Salbe, die fie vom Teufel erhalten hatten, vorher beftrichen. 
Die Fahrt ging entweder durch das Kamin hinaus oder 
durh den Kammerladen. Während viele behanpteten, 
diefe Herenfalbe vom Böfen erhalten zu haben, erzählten 
andere, beſonders Hebammen, fie hätten unſchuldige Kindlein 
ausgegraben, die Beinlein zu Pulver verbrannt und zur 
Bereitung ihrer Salbe verbraudt. Damit ihr Manı nicht 
erwadhte und ihre Abmefenheit merkte, legte die Here vor 
der Ausfahrt ein Büfchlein Stroh in des „Diebhenkers“ 
Namen in dad Bett. 

Den nächſten Punkt der Befragung bildeten die „Mord⸗ 
thaten” an Menſch und Vieh. Wie bei den Denunziationen, 
mußte e3 auch hier eine anſehnliche Zahl fein, wenn ſich der 
Richter zufrieden geben ſollte; und manches Opfer mußte 
feinen Mangel an Talent.zum Lügen durch neue Folterung 
büßen. Was fol man dazu fagen, wenn Frauen gejtehen, 
fie hätten ihre eigenen Kinder, ihre Enkel und nädjten 
Verwandten auf Antrieb des Teufels umgebracht, oder fie 
hätten ihre eigenen Kühe und Schmeine vergiftet, weil jie 
anderen Leuten feinen Schaden zufügen wollten! Würde 
man eine Zujammenjtellung machen von allen den Perjonen 
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welche die Heren in ihrem Geftändnis ermordet haben 
wollten, jo märe es unmöglich, daß in Sahrzehnten aud 
nur eine einzige Perjon in der ganzen Markgrafihaft auf 
natürliche Weiſe geitorben wäre. Daher finden wir oft, 
daß mehrere Heren diejelben Perjonen ermordet haben mollen. 
Melden Glauben aber von Seiten der Richter müjjen wir, 
bei ſolchen Thatfachen vorausſetzen? — Was mögen auch das 
für Nachforſchungen gemwejen fein, wenn es einigemal in 
den Aften beißt, der Stadtichreiber habe ſich in Betreff der 
Angaben erkundigt und Alles der Wahrheit gemäß 
befunden ? . 

Es ſcheint auch, als ob Dr. Eſchbach noch während 
ſeiner richterlichen Thätigkeit ſeine Kenntnis des Hexenweſens 
vervollſtändigt habe. Nachdem ſchon mehrere Hinrichtungen 
ſtatt gefunden hatten, ohne daß von den Opferfeſten der 
Heren im Verhöre die Nede geweſen iſt, erjcheinen dieſe 
auf einmal und die Befragung fördert genau al das un: 
finnige Zeug zu Tage, wie es durch die Bulle Papſt Gre— 
gor IX. den unglücklichen Stedingern zur Laſt gelegt worden 
war, als er 1233 zu einem Kreuzzuge gegen diejelben auf> 
forderte.) Wir finden die Huldigung, jtatt des ſchwarzen 
Katers aber einen ſchwarzen, ftinfenden Bock, die Dar: 
bringung eines Opfers, den ſchmachwürdigen Kuß, die darauf 
folgende Mahlzeit und den obfzönen Tanz. In den fpätern 
Prozeßakten verjchmwindet diefer Punft wieder. 

Den Beichluß des Verhöres bildete die Befragung 
über Beiht und Kommunion. Mit Ausnahme von vielleicht 
fünf Perſonen gehörten jämtliche Angeklagten zwar der 
fatholifhen Religion an, die meilten älteren Leute aber 
hatten wiederholt mit der Herrſchaft auch die Religion ge- 


) Man vergleiche darüber Soldan, Geſchichte des Herenprozeffes. 
Eine Seitenzahl vermag ich bei bem augenblidlihen Mangel des Buches, 
da ih nur aus der Erinnerung zitiere, nicht anzugeben, 
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wechſelt. Defter finden wir aud) angeführt, daß einzelne 
inzwilhen doch in der Grafſchaft Eberftein und zu Straßburg 
„lutheriſch“ zum Abendmahl gegangen jeien. Der Frau des 
Hang Bender in Baden wurde als ein Indizium vorge: 
mworfen, daß fie fehr wenig in die Kirche fomme und nicht 
allein auf gemeine Leute, jo der Fatholiihen Religion zuge: 
than jeien, jchimpfe, jondern auch auf den Fürſten und 
andere hohen Herren. Viele unter den Verbrannten waren 
eifrige Kirengänger und waren im Jahre viermal und 
mehr zur Beiht und Kommunion gegangen. Wie wenig 
aber das vor dem Verdachte der Hererei ſchützen fonnte, 
zeigt das Beilpiel der Eva, Hans Schüßlers rau in Liehen— 
bach, welche der Pfarrer von Kappel!) „erſt Fürzlih für 
eine Here verjchreit und ausgerufen hat,” troßdem fie zur 
Kirche und Kommunion ging. Wenn einzelne Angeklagte 
zauderten und eine Saframentsjhändung nicht geftehen wollten, 
wenn jie nicht zugeben wollten, daß fie die einpfangenen 
Hoftien nicht genofjen, jondern zu Haufe auf den Dung: 
haufen, in den Unrat oder in das Schmweinefreflen geworfen 
hätten, jo mußte eben die Folter wieder nachhelfen und 
ihnen auch die letzte ſcheußliche Lüge erprefjen. 

Dras Geſtändnis und die ſchriftliche Aufzeichnung des 
Bekenntniſſes dauerte je nach den verzögernden Zwiſchenfällen 
2—4 Tage. War dasſelbe beendet, jo wurde das Protokoll, 
gleihjam als eine Vorprobe für die Beſiebnung dem Ange: 
Hagten vorgelefen. Wehe aber dem Angeflagten, der es 
nicht anerkennen wollte oder fein Geſtändnis revozierte. Wenn 
nun 4—10 Berjonen fo weit erledigt waren, jo erfolgte die 
gemeinfame Bejiebnung und entweder unmittelbar darauf 
oder längjtend am folgenden Tage die öffentliche Verur— 
teilung und Verbrennung, 

Sole war nun der gewöhnliche Gang eines Hexen— 


1) Kappelwinded. 
30 
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prozeſſes. Aber ein Zehntel etwa der zur Haft Gebraditen 
widerſtand aud dem zweiten Grade der Folterung und 
gelangte zum dritten Grade. Hatte der Angeklagte bie 
Stredungen auf der Leiter in den verjchiedenen Graden 
und mit den verjchiedenen Beigaben der Bein: und Daumen: 
ſchrauben auch noch überftanden, jo machte der Wachftuhl 
oder die Wachbank den Beſchluß der Folter. Allein die 
Zahl derer, die jo weit jtandhaft blieben, ift, wie erflärlich, 
jehr gering. Mit dünnen Schnüren wurden diefe armen 
Dpfer an Zehen und Daumen auf einen Armjtuhl feftge: 
bunden und ihnen der Kragen mit den eifernen Nadeln 
(„Glufen“) um den Hals gelegt. Weil man dem Henfer 
wegen feiner vielen Beichäftigung den Tag über nicht auch 
zumuten konnte, die Nacht zu wachen, jo murden von 
Eſchbach fünf Bürger genommen, welche mit Handtreue an 
Eidesſtatt verſprechen mußten, den Angeflagten in feiner 
Marter und Schmerzen nicht im Geringften zu erleichtern 
und gute Sorg zu haben, daß er nicht jchlafe. Stellen 
wir ung vor, daß der Angebundene durch die voraus: 
gegangenen Folterungen fein gejundes Glied mehr am Leibe 
haben fonnte, jo werden wir begreifen, wie mehrere, welche 
bisher auf das ſtandhafteſte alle Qualen ertragen hatten, 
zulegt diejer Marter erlagen. Die Dauer derjelben ift ver: 
ſchieden. Die Würzkrämerin Weinhag blieb bei ihrer eriten 
Verhaftung am 15. Dezember 1627 von Nachmittags 3 Uhr 
bis 17. Dez. Nachmittagg A Uhr und bei ihrer zweiten 
Unterfudgung vom 29. Juni 1628 Abends 6 Uhr bis zum 
Vormittag des erjten Juli auf dem Stuhle; Hand Jakob 
Kutterer fam am 2. Dez. Abends 4 Uhr auf den Ward: 
ftuhl und wurde erft am 5. Dezember gegen Abend davon: 
genommen und in das Plochhaus gelegt. ben diefer 
Kutterer wurde, bevor er auf den Wachſtuhl fam, von dem 
Henker am ganzen Körper unterfucht, ob er nicht ein ger 
heimes Teufelsmal an ſich trage, vermöge deſſen er die 
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Schmerzen nicht empfinde und dazu kahl geihoren. Das- 
ſelbe gejchah der Wittfrau des Thomas Schindler in Baden, 
der nod) außerdem, damit der Teufel ja feine Gewalt mehr 
über fie habe, ihre Kleider genommen und ein neues uns 
gebrauchtes, ungebleichte8 und ungewaſchenes Hemd dafür 
angezogen wurde. Man follte glauben, e3 jei unmöglid), 
daß ein Menſch alle dieſe Grauſamkeiten überjtehen könne, 
und doch finden fih unter 200 immer noch ſechs: Anna, 
des MWürzfrämers Hand Weinhagen Hausfrau, Johann 
Jakob Kutterer, Jacobea, ded Schwarzen Frau, Clara, 
Philipp Müpeld Frau, Maria, Stoffel Panteld Frau und 
Johann Beligheimer, der frühere Spitalmeifter, jämmtliche 
aus Baden. Unter den 32, welche zu Steinbach verbrannt 
wurden, hielt Niemand, und unter den 71, welche zu Bühl 
gerichtet wurden, nur eine einzige Perfon biß zum Wach— 
ftuhl aus. Weberhaupt babe ich die Bemerkung gemadit, 
daß mit der Dauer und der Zahl der Angeflagten ſich aud) 
die Härte der Richter und die Nohheit des Henkers ‚mehrte. 
Die Bedenkzeit wird fürzer mit den Ermahnungen, die An: 
wendung der Reiter erfolgt jchon mit allen Verihärfungen 
im zweiten Verhör, Ohnmachten, Gichter ꝛc. der Gefolter- 
ten finden faum mehr Beadhtung. In Steindah und Bühl 
dauert Verhör, Folter und Abfertigung eines Angeflagten 
meiſtens nur noch einen Tag. 

Aber felbit wenn ein Angeklagter alle Grade der 
Folter überftanden und an Körper und oft an Geijt für 
das ganze Xeben ruiniert war, war er deßhalb noch nicht 
frei und außer Gefahr. Als die Würzkrämerin das erfte 
Mal die Folter überjtanden hatte, eröffnete ihr der Stadt: 
Schreiber am 18. Dezember 1627: „meilen fie fich nunmehr 
von demjenigen Verdacht, dorumb fie zur Haft kommen, 
nah Ausweiſung meiland Kaijer Karoli V. peinlid Hals— 
gerichtordnung durch gütlih und peinlich Frag purgirt, jo 
jet Ihr hochfürſtlichen Gnaden gnädiger Befehl, Will und 
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Meinung, daß jie wiederum ſoll zu Haus gelafien werden, 
jedoh mit der Maß und Beicheidenheit, daß fie fi ſammt 
ihrem Manne verjchreiben und einen leiblihen Eid eritatten 
jolle de non vindicando carcere et refusione expensarum 
(— daß fie ihre Haft und, was ihr widerfahren, an Nie- 
manden rächen und die entjtandenen Koften bezahlen wolle —) 
und daß fie fih bis uff unſers gnädigen Fürften und 
Herren ferneren gnädigen Beicheid nit aus dem Haus be- 
geben mwölle. Deſſen alled fie gar wohl zufrieden gemejen 
und dieje ingehefte geſchworne Urphed von fich geben.“ 
Allein am 28. Juni des folgenden Jahres wird fie aber- 
mals zur „Captur” gebracht, weil fie inzwiſchen wieder de— 
nunciert worden mar. Wieder überfteht fie alle Torturen 
mit Wachſtuhl und „Spibenfragen” und muß entlaflen 
werden. Am 6. Oftober richtete fie an den Markgrafen 
eine Bittichrift, daß ihr erlaubt werde, zur Wiebererlangung, 
ihrer Gefundheit in den Sauerbrunnen ?!) zu gehen. Aber 
erit, nachdem fie in ihrem Bette zu Haufe eidlich verfprochen 
hatte, den megen ihrer zweiten olterung zu Speier vor 
dem Kammergerichte erhobenen Prozeß?) fallen zu laſſen 
und die Unterfuhungskojten während ihrer Gefangenſchaft 
abzujtatten, erhält fie dazu die Erlaubnig. Philipp Müpels 
und Stoftel Pantels Frauen wurden nach geleifteter Urfehd 
aus der Markgrafſchaft verwieſen und dieeine bei Hügelsheim, 
die andere bei Kröbeldbaum (Sraueläbaun bei Lichtenau) 
über den Rhein gebradt und fo ihren Männern und 
Kindern entriffen und in das Elend gejtoßen. 
Margaretfa, Lorenz Stegmannd des Zimmermannes 
Frau, melde vor 1627 ſchon einmal in Unterfucdung ges 
mwejen war und die Folter überjtanden hatte, wurde 16309 


N) Die Renchthalbäder, damals bifchöflich-ftraßburgifch. 
2) Weber diefen berichtet auch Soldan, welcher ihn in den Kammer— 
gerichtsaften gefunden hatte. 
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abermals zur Haft gebracht, weil fie von einigen Gerichteten 
wieder angegeben worden war, und, „weil nit wohl glaub- 
‘haft, daß fie jeit ihrer erſten Gefangenſchaft nit? mehr 
mit dem Satan zu thun gehabt habe.” Außer den oben ge: 
nannten Perſonen ift nur noch eine unter den Verhafteten 
dem Flammentode aus bejonderen Urjahen entgangen. Sch 
will die Stelle im Protofolle, melde davon handelt, mit 
den Worten des Protofolles jelbft geben, denn fie bedürfen 
wahrlich keines Kommentareg: 

23. Dezember. Nachdem die Inquiſitoren diefen Vor— 
mittag mit der Külbronnenmirtin fertig geworden, find fie 
mit mir in mein Stadtjchreiberei Stuben fommen und haben 
nah Symon Gebhardt, dem Schuhmader allhie geichickt 
und demfelben in meinem oberen Schreibgemah zu ver- 
nehmen geben, meil jein Weib kurz verjchiener Zeit nad 
Verdacht und angebner Hererei gefänglich eingezogen und, 
weil fie gütlich nicht? befennen mollen, peinlich angriffen 
und umb etwas wenigs torquirt worden, aber balden ein 
folih Zuftand dazu kommen, daß man mit ihren fernerer 
Gebühr nit verfahren Fönnen, ihme aber jonder8 Zweifel 
gar zu ſchwer fallen werde, jelbige noch länger außerhalb 
feiner Behaufung verwachen und abfpeifen zu lafien, daß 
unfer gnädiger FZürft und Herr in Gnaden fi dahin re: 
joloirt, mofern er den bisher aufgangen A!) abitatten 
und fie bis auf Ihro hochfürftlichen Gnaden weiter Er— 
klärung, joviel ihm möglih, im Haus behalten, dasjenig, 
was er von ihro erfahren werde, in der Gefangenjchaft 
mit ihr fürgenommen fein, verjchweigen und felbiges an 
Niemand durchaus rächen wolle, daß alfo dann Ihro hoch—⸗ 
fürftlihen Gnaden gnädig zufrieden, daß er fein Weib 
mwiederumb heim oder zu fich nehme. Und obmol er ſollichs 
anfänglich nit thun wöllen, fondern feinen Schwager Grind- 


1) Unterhaltungsfoften. 
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linger geholt und mit fi in die Stadtfchreiberei bracht, 
Er Grindlinger auch allerhand Beichwernußen und ſonder⸗ 
ih, daß er Symon gar arm, fein Weib aber nunmehr 
der maßen verberbt, daß man fie heben und tragen müſſe, 
ihm aber unmöglich fei, fie jammt den Kindern zu erhalten, 
londern dafür gehalten, unfer gnädiger Fürft und Herr 
werde ihren die alimenta gnädig verichaffen, jo bat er 
Gebhard jedoch, ſollichs alles zu thun und zu halten mir 
dem Stadtjchreiber im Beiweſen beeder Herrn Inquiſitoren 
mit gegebener Handtreu und erjtatteten leiblihen Eid ge- 
lobt und zugefagt. Darauf er diefen Abend fein Weib zu 
Haus bekommen.” 

Obgleich fi zwar in unjeren Alten noch) mande Züge 
derart finden, melde befler als lange Abhandlungen ge= 
eignet find, alle Reden von der „guten alten Zeit” zu illu— 
ftrieren, und melde e8 darum wohl verdienten, der Vergeſſen⸗ 
beit entriffen zu werden, jo will id doch aus leicht begreif- 
lichen Gründen davon Umgang nehmen. Welchen Schreden 
und welche Unficherheit die Ankunft des Herenrichters in 
einem Orte verbreitet haben mußte, zeigt ſich an der ſchleu— 
nigen Flucht vieler Perfonen. Sind nun dieje Leute aus 
Schuldgefühl geflohen, oder meil fie wußten, daß ſelbſt das 
bejte und reinfte Gewiſſen fie nicht vor Folter und Flam— 
mentod retten fonnte? Und troß aller diefer Erſcheinungen 
vermochte die Wahrheit nicht zum Durchbruche zu kommen. 
Johann Befigheimer, der frühere Epitalmeijter in Baden, 
hatte fich auch geflüchtet, weil er angeblich von einer gemwifjen 
Perfon gewarnt morden fei. Dadurch aber hatte er ſich 
nun erft recht der Hererei verbädtig gemadt. Als er nad 
einiger Zeit, „weil er ich ganz unfchuldig gewußt habe“, 
wieder nah Haufe zurückkehrte, wurde er fofort gefangen 
genommen und wirklich ein Geftändnis von ihm erfoltert. 
Allein nachdem er ſchon bejiebnet war, gebeichtet und kom⸗ 
municiert hatte und zum Scheiterhaufen geführt werden 
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ſollte, widerrief er alles und wurde fofort zurüd in den 
Gemmingerturm gebracht und auf3 Neue gefoltert. Dieſes 
Mal aber blieb er jtandhaft und entging dem Flammentode. 
Während feiner Kolterung machte man ihm Bormwürfe, mie 
er ja in der Beicht jein Verbrechen geitanden und darauf 
das Saframent empfangen habe, daß alſo, wenu jein Wider: 
ruf wahr wäre, Beiht und Kommunion leichtfertig und 
unmwürdig empfangen worden jeien. Vergeben erklärte 
der Arme, er habe da3 nur gethan, weil er Lieber jterben, 
al3 noch mehr gepeinigt jein mollte, für die Richter galt 
jtet3 die Beiht und Kommunion al3 der ficherjte Beweis 
der Richtigkeit des Bekenntniſſes. E83 iſt gewiß jehr 
traurig, daß man die Leute, nachdem man fie zu einem 
wahnfinnigen Gejtändnig gezwungen hatte, auch noch zu 
ſolcher Gottesläjterung nötigte. Wil man nicht behaupten, 
daß ein Prieſter das Beichtgeheimnis gebrochen habe, jo erübrigt 
nad unjeren Alten nur anzunehmen, daß derjelbe fich vorher 
ſchon, ehe er eine Beicht abnahm, über die Standhaftigfeit 
im Befenntnis vergemijjerte.e Anna Wolf aus Lichtenthal 
hatte bereit3 auf der Folter ein Geftändnig abgelegt. Uın 
ihr geiftlichen Zujprud für ihre bevorftehende Hinrichtung 
zu erteilen, war fie den Patribug übergeben worden. Allein 
am anderen Morgen finden mir fie wieder auf der Folter, 
„weil fie gejtern dem patri Superiori die angegebenen 
PBerfonen hat läugnen wollen.” Maria, die Ehefrau des 
Adam Rait im Bühlerthal, Hatte gleihfall3 nach langer 
Tolterung und nachdem man fogar ihr kleines Bübchen 
zum Zeugnis gegen fie gebraucht hatte, ein Gejtändnig am 
5. Oftober 1628 abgelegt. Unterm 10. Oftober jteht im 
PBrotofol: Nahdem Dr. Eſchbach diefen Abend von Stein: 
bah nad Bühl Fommen und in Erfahrung gebracht hat, 
dag die Raitin gegen den Geiftlichen, welcher fie bejucht, 
ih verlauten lafjen, daß ſie an diefem Laſter ganz un: 
ſchuldig fei, ift fie abermal3 eraminiert, peinlich befragt und 
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— ein neue Geftändnis erfoltert worden. — Noch mande 
Beijpiele für ein ſolches Zuſammenwirken der Richter und 
der Geiſtlichen koͤnnten erbradt werden, und dieſe beiden 
find nicht die grafjeften. 

Erſt nachdem ich vorftehenden Aufſatz fomweit beendet 
hatte, famen mir die Kammergerichtsaften über den Prozeß, 
melden der Kronenwirt Hana Haug von Raftatt wegen 
der von dem markgräflichen Gerichte zu Naftatt an feiner 
Frau verübten Tortur 1627 zu Speier erhoben hatte, in 
die Hände Seine Frau Katharina war wegen Hexerei 
eingezogen und durch die Folter zu einem Geſtändnis ge: 
zwungen worden. Allein durch die Beitehung des Wächters 
mar es ihr gelungen, zu fliehen und ſich dem Feuertode zu 
entziehen. Um ihr die fichere Rückkehr nad) Haufe zu ihren 
Kindern zu ermöglichen, hatte ihr Mann unter Aufopferung 
feines Vermögen? den teuern und wahrſcheinlich — nutz⸗ 
Iojen Prozeß unternommen. Aus diefen Akten gebt Par 
hervor, wie Necht ich hatte, ala ich vermutete, daß auch die 
übrigen Aemter der Markgrafſchaft von diefer Heimjuchung 
nicht verfchont geblieben feien. Denn nicht weniger als 20 
Perſonen werden angeführt, welche bei der Folter dieje Ka— 
tharina Haug als Mithere denuncirt und vor ihrer Hin- 
rihtung ihr Geſtändnis „durch Beiht und Kommunion be- 
fiegelt hatten." ine weitere Betätigung liefern die Proto- 
folle der Geheimeratsfigungen aus den Jahren 1627— 1630. 
Denn oft wird die Abordnung eined der Ratsmitglieder 
nah Gernsbach, Muckenſturm, Ettlingen, Stollhofen ꝛc. er- 
mähnt, um daſelbſt die Hereninguifitionen zu leiten. Am 
3. September 1630 erhielt Dr. Krebs, welcher bis dahin in 
Abmejenheit des Dr. Eſchbach die Unterfuchungen zu Baden ge⸗ 
führt hatte, den Befehl, fich nach Großmeier ') zu verfügen, 


1) Bei Achern, bildete mit einigen umliegenden Dörfern ein eigenes 
Amt. 
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um gegen die ald Here denuncierte Frau des Hans Klaufen zu 
inquirieren. Daß diefer erſten Unterfuchung noch viele folgten, 
würden wir nad) unjeren feitherigen Erfahrungen ſchon mit 
Sicherheit annehmen können, wenn auch nicht der längere Auf: 
enthalt de8 Dr. Krebs zu Großmeier und die zahlreichen 
Berhaftungen in den zu diefem Amte gehörigen Dörfern 
Unzhurſt, Vimbuch ꝛc. den Beweis lieferten. 

Wahrlich, die Schuld der weltlichen Richter an dieſer 
ungeheuren Zahl von Opfern und der langen Dauer dieſes 
Hexenwahnſinnes iſt nicht geringer, als die der geiſtlichen 
Inquiſitionsrichte, der Dominikaner, welche den Hexen⸗ 
prozeß erfunden haben. Wer weiß, wie man Jahrhunderte 
lang dieſen Hexenglauben durch Folter und Brand gemalt: 
jam in das Volksbewußtſein hineindrücke, der wundert ſich 
mwahrlih nicht jehr, wenn er fieht und Hört, wie noch 
heute auf dem Lande dieje oder jene alte Frau in dem Rufe 
einer Hexe fteht und mander Bauer aller Belehrung und 
Aufklärung zum Trotze jagt: „Sie ift doch eine Here" 


Der 
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In unjeren älteren Geſchichtsquellen find ungefähr 
hundert größere und Fleinere Ortichaften und Gehöfte des 
Breisgaued genannt, von welchen heutzutage ſelbſt nicht 
einmal die geringften Mauerreſte Zeugnis ihres einjtmaligen 
Daſeins geben können. Einiger von ihnen wird überhaupt 
nur ein einzige8 Mal ermähnt und wenn fie nicht aus— 
drüdlich al3 im Breisgau gelegen bezeichnet würden, fünnte 
man ihre Lage ebenfogut in irgend einem andern Teile 
deutſchen Landes juchen. Unter diefe ausgegangenen Orts 
Ihaften zählt das ehemalige Dorf Innikofen, welches ſchon 
in jehr früher Zeit genannt wird und dann Mitte des 
XVI. Jahrhunderts ſpurlos verſchwindet, ohne daß eine 
Kataftrophe, wie Brand, Vermüftung im Krieg und vergl. 
al3 Urſache ſeines Untergangs angegeben werben Fönnte. 

Sm XIV. Sahrgang der Zeitfehrift für Geſchichte des 
Oberrheing bringt Mone in einem Aufjage über die ausgegange— 
nen Orte in Baden Seite 395 bezüglich Diefes Dorfes Folgendes: 

„Der Innenköfer Weg wird bei Krotzingen im 
„Breisgau angeführt. 1341. Thennebadher Güterbud). 
„sm Güntersthaler Grundbuch von 1344 ©. 9 wird 
„der Innikover Weg und Bann angeführt. %ol. II. 
„werden die Frauen von Innikoven erwähnt, e8 war 
„alfo ein Klofter oder eine Klaufe. 

„Im 8. Jahrhundert hieß es Annindova und On: 
„ninchova, was Neugart cod. Alem. 1, 28 irrig durd; 
„Auggen oder Hauingen erflärt.”" 

Gelegentlich der Nepertorijierungd-Arbeiten im Stadt- 
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Arhiv zu Freiburg find nun jüngft unter den Spital: 
Urkunden die drei nachfolgend abgedrucdten Dokumente zum 
Vorſchein gefommen, melde einige weitere Aufſchlüſſe über 
diefen verfchollenen Ort bringen, zugleid aber auch Kunde 
geben von der Erijtenz eines breisgauijchen Edelgeſchlechtes, 
das fonft nirgendwo weder vorher noch nachher genannt wird. 

Dem Wortlaut der Urkunden felbft erlauben wir ung 
in Kürze das Nefultat unjerer Unterfuhung hinſichtlich 
deflen, wa3 wir an der zitierten Stelle bei Neugart ſowohl al3 
auch an anderen Orten gefunden, ergänzend vorauszuſchicken. 

Die Charta Erfoini,') welde unter der Regierung 
Chilperichs II. am 16. Januar ohne Jahreszahl ausgeſtellt 
ift und fomit in die Jahre 715—720 fallt, bringt als 
Augftellungsort den Namen Anninchova und betrifft eine 
Schenfung von Gütern zu Openmwilare (Pfaffenmweiler oder 
Wolfenweiler?) und zu Ebringen an das Kloſter St. Gallen. 

Nicht Tange nachher, am 27. Oftober 758, vergabt ein 
gewifjer Strachfrid?) demfelben Gotteshaufe Beligungen zu 
Aguringas (Egringen), zu Onninchova und zu Mulin- 
haimo im Breisgau. 

Auch in Hildiburgs Vergabung im Breisgau an St. 
Gallen vom 27. Suni 826 wird nebit Sljingas (Schliengen), 
Uuarminbach (Warmbad bei Säckingen), Hertun (Herthen 
bei Lorrach) und Hafalaha (Haslach bei Freiburg) ein Ort 
Honninghouum ?) genannt. 


1) Neugart cod, dipl. Alem. I. 9. — Bartmann Urkunden: 
buch der Abtei St. Gallen I. 3. — Facta haec charta in loco qui 
diecitur Anninchova XVIL Kalen. Febr. sub regno domni nostri 
Elperici regis. 

Chilperih I. kann nicht gemeint fein, da zu feiner Zeit St. Gallen 
noch nicht eriftierte. Die Regierungszeit Chilperichs IL Daniel geht 
vom Juli 715 bis Dezemb. 720. ; 

2) Neugart cod. dipl. Alem. I. 23.— Wartmann Urk.VBuch 
d. Abtei St. Gallen I. 27. 

2) Leichtlen die Zähringer p. 57. — Wartmann ]. 45. 
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Wenn wir an der Afpiration, deren willfürlide Hin= 
zufügung oder Weglafjung — wie 3. B. habundare jtatt 
abundare, abere ftatt habere ') — zu jener Zeit nichts 
Ungewoͤhnliches ift, feinen Anftoß nehmen wollen, fo dürften 
wir auch hier das Onninchova der vorhergehenden Urkunde 
leicht wieder erkennen. 

In dem nun folgenden ganzen Zeitraum von 400 
Jahren begegneten wir feinem einzigen Ortönamen im Breis⸗ 
gau, der mit Anninchova und Onnindova eine außgefprochene 
ſprachliche Stammverwandtſchaft hätte und zugleich mitden Lo: 
Falverhältnifjen in Webereinftimmung gebracht werden fönnte. 

Erit im Kompromißgeriht vom 28. März 1261 zwiſchen 
Klojter Sölden und Bertholdus Winman von Merdingen 
erjcheint wieder ein Ortsname, der etymologiſch und örtlich 
mit Annindhova und Onnindova ftimmt, indem nämlich 
unter einer Anzahl von Bürgen, melde für den Vollzuͤg 
de3 Vertrages einftehen, außer zwei Pfarrangehörigen zu Mör: 
dingen und einem Einwohner von Walterähofen aud) ein Ber- 
tholdus dietus Steinbrüchel von Innichouen?) aufgezählt wird. 

Unterm 22. Juni 1350 wird in den Regeſten des Hod)- 
ſtiftes Bajel®) von Bader eine Gülte in villa In nikouen 
nebjt ſolchen zu Deriftetten und zu Kilchhouen verzeichnet. 

Am 9. Auguft 1363 geben Bürgermeifter und Rat 
zu Freiburg einen Urteilsjprud) *) in Streitfachen des Kloſters 
St. Trudpert mit den Dorfgemeinden Kroßingen, Inni— 
fofen, Zonfol, Slatt u. a. m. über den Holzbezug aus 
des Klofterd Wäldern. 


Leichtlen gibt dafelbft überhaupt Feine Erflärung der Ortsnamen, Wart- 
mann bezeichnet den Ort als unbeitimmbar. 

) Diefe Urkunde felbft bringt ſtets abeam, abetis, abuit, abeat 
ftatt habeam, habetis, habuit, habeat. 

3) S. Zeitſchr. f. Geſch. d. Oberrb. IX. 350. Dambader 
erflärt es dort mit Indlekofen bei Waldshut. 

8) 1. c. IV. 466. *) ]. c. XXX. 359. 
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Dieſes find in Kürze die bekannt gewordenen älteren Ur⸗ 
Zunden über Innikofen, welchen wir nunmehr die drei noch nicht 
edierten des Freib. Archives im ganzen Wortlaut folgen laſſen. 

1 


4388. Februar 21. Freiburg. Heinrich von Innikofen 
und feine Frau Adelheid rejignieren dem Gutleut: oder 
Siechenhaus zu Freiburg die Güter, bie fie von demſelben 
im Sclatter-, Innikofener-, Biengers Offnadinger- und 
Tottifofener Bann zu Lehen hatten. 

Ich Thoman von Kilchein schultheisze zu Friburg 
sasse zu geriht zu Friburg in dem Rathof vnd tun kunt 
allen den die dissen brieff sehent oder hörent lesen, daz 
für mich kament in geriht Heinrich von Innikouen 
vnd frowe Adelheit sin eliche frowe zu eim teil vnd 
zu dem andern teil Henni von Kilchein min bruder an 
stat vnd in namen der guten lüt zu Friburg, der wissent- 
hafter pfleger er ist, — vnd offenet vnd veriach da in 
geriht der vorgenant Heinrich von Innekouen vnd 
Adelheit sin frow, daz si dise nachgeschrieben güter, so 
desselben Heinrichs von Innekouen erb werent vnd 
sin vatter selig zu eim erb har braht vnd gehaben hette 
von den guten lüten — wan die eigenschaft der selbeh 
güter der guten lüt werent — do wöltent si ouch die 
güter lideklichen vf geben mit mund vnd mit hand von 
iren handen vnd gewalt dem vorgenanten Henni von 
Kilchein an der obgenanten guten lüt stat in sin hand 
vnd gewalt vnd lidekliche da da von gan vnd ston, vnd 
batent in zu ervarende an einr vrteil, wie si dise güter 
also in geriht vf geben söltent, daz die guten lüt dar 
an habend werent vnd kraft hette. Do wart erteilt mit 
gemeiner vrteil: der selb Heinrich von Innikouen 
vnd frow Adelheit sin frow vorgenant söltent die nach- 
geschriben güter in geriht vf geben mit mund vnd mit 
hand vsser iren handen vnd gewalt dem vorgenanten 
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Henni von Kilchein an der obgenanten guten lüt stat 
in sin hand vnd gewalt vnd sich ir entzihen vnd begen 
— wenhe daz bescheh, daz sin denne gnug were vnd dis 
vfgeben gut kraft vnd hantfeste hette. Do gabent ouch 
die egenanten Heinrich von Innikouen vnd frow 
Adelheit sin eliche frow dise nachgeschribenen güter in 
geriht vf mit mund vnd mit hand von iren handen vnd 
gewalt dem vorgenanten Henni von Kilchein an der 
guten lüt stat in sin hand vnd in iren gewalt vnd ent- 
zigent vnd begabent sich ouch in geriht für si vnd alle 
ir erben vnd nachkomenden vnuerscheidentlich gegen 
den obgenanten guten lüten zu Friburg vnd gegen allen 
iren nachkomenden aller der rehten vnd ansprach, so si 
daran hatten hinnanthin iemerme eweklich, slehtklich 
ongeuerd. Ouch gelobt der vorgenant Heinrich von 
Innikouen in geriht mit mund vnd mit hand dem 
egenanten Henni von Kilchein an der guten lüt stat: 
were es, daz sin vatter selig oder er dise güter in dehein 
weg iena verkvmbert oder versetzet hette oder vt dar vf 
geslagen hetten, daz wölt er den guten lüten vf rihten 
vnd ine die güter, ir were eins oder me, lidegen vnd 
entrihten slehtklich ongeuerde. Vnd sind dis die güter: 
zu dem ersten drithalb iuchart ackers ennent dem holtze 
in Slatter banne, zichet vf des von Baden acker;; so denne 
ein iuchart ennent dem Dorfe zem melbirbome vber das 
phad; so denne ein iuchart zu angendem berg nebent 
den closterlüten?) — so denne ein zweiteilinInni- 
kouer banne?) nebent Johans dem snider vnd 
zuhet vffen Krotzinger weg; so denne ander- 
halb iuch heisset der Hutte acker, züht of 
Krotzinger weg nebent dez Turners gut, so 
denne ein iuchart züht vf die gart ze Inni- 


1) Das Hans des hl. Lazarıs zu Schlatt. 
?) Die Liegenfhaften im Innikofener Bann find gefperrt gedrudt. 
31 
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kouen vnd vf Krotzinger weg; so denne ein 
iuchart matten vnder Vwelen Rein oberthalb; 
dri iuchart matten am Stollen, an der selben 
furche anderhalb iuchart ackers; so denneein 
zweiteil ackers zu den Rüsten nebent den von 
Gundelfingen; so denne ein iuchart nebent 
Tegenlin, züht vber Krotzinger weg; so denne 
ein zweiteil bi dem Stein nebent den von St. 
Bläsin; bi dem Stollen ein iuch an dem Tänni- 
berg, züht ein ort vf die von Tennibach — so 
denne drithalb iuch in Bienger banne in Wentzelinn tal 
nebent Vostüber gütern; so denne drithalb iuch in Went- 
zelim dal in Ettenbollen, ziehet vff der minnre erlan; 
so denne ein iuch züht vf die Mely‘) vnd züht daz widem- 
gut von Biengen dar vf; so denn anderhalb iuch ackers 
ze holden in Bienger bann nebent des von Amaringen;*) 
so denne ein halbe iuch zem Türler nebent des Scherne 
gut; ein iuch züht vf den Stein nebent dem Turner; 
so denn ein iuch züht vf die Fröschebach nebent dem 
Turner — so denne ein zweiteil in Tottikouer °) bann 
vnd züht vf der Tennibacher gut — ein vierteil einer 
iuch in Slatter bann, züht vber den Weg nebent dez 
Turners gut; — so denne ein iuchart matten in Slatter 
bann nebent dem Turner; ein halb iuchert bi dem hof 
in Tottikouen vnd züht vf des von Tüselingen gut; ein 
zweiteil vnder Krummen nebent dem von Tüselingen ; ein 
dritteil lit vf der Krummen nebent dem von Tüselingen; 
ein dritteil neben dem hage vnd züht vf der von Seildan 
gut; so denne zwölf furchen ennen bechi hinter der matten 
— ein zweiteil einer matten in Offemenninger ‘) bann; 


1) Der Möhlinbad. 2) Ampringen. 

5) Döttighofen, jest eine Kapelle und 2 Höfe zwiſchen Biengen 
und Schlatt. 

) Dffnadingen. 
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«in halbe iuchert ennen der Mely züht nider den Huser 
weg vnd ein hofe; ein zweiteil nebent der Tennibacher 
gut, ennen der Mely, züht vfdie von Adelnhusen; ein ahteil 
einer iuchert neben den salen, neben den von Velthein; 
so denne in dem Korntal zwei stücklin an zwein bletzen 
vnd lit des Haberers gut enzwüschent, züht vf die von 
Velthein; — so denne anderthalb iuchert ackers ze Bien- 
gen am oberen Felde zem Ettenbollen vnd ein zweiteil 
der bi vnd ein zweiteil an dem stige gegen Innikouen 
vnd ein zweiteil zem Tenniberg vnd fünf iuchart ackers; 
in Uwelen Rein zwölf furchen ; so denne ein zweiteil ze der 
Amin acker — so denne drithalb iuchert ackers 
in Innikouer banne an dem Stolle; so denne 
anderhalb iuch ackers in Innikouer banne 
ennent dem Nümagen heisset der wide acker 
vnd zwölf furche da bi; so denn anderhalb 
iuch heissetder Hutteacker vndeinhalbiuch 
ert acker ze dem Steine; so denne anderhalb 
uchartlitvfdem Reine — so denne anderhalb iuchert 
in Tottikouer velde nebent des vogtes acker; ein zweiteil ze 
dem nidern Wasen — vnd drie iuchart in Slatter bann 
eennent den holtze; ein halb iuch züht vf Ebelins gut von 
Hochdorf; so denne ein iuch acker vf dem Bremgarter weg 
vnd ein dritteil einer iuch hie disunt Slatte — ein iuch in 
Bienger banne an dem stige vnd ein iuchert ze der Frösch- 
bach vnd vnderhalb eine halbe iuchart — so denne zwo iuch 
matten zu Slatte, ein stück matten vf der bach vnd ein 
stück matten ennen der bach — so denne en iuch 
matten zu Innikouen, heisset die Ow-matten; 
ein zweiteil an Uwelen Rein vnd zwo iuchart 
heisset du Dürre Matte — vnd ein vierteil einer 
matten zu Ofmenningen — vnd der hof zu Inni- 
kouen anderhalb iuch — ein halb iuch ackers 
ennen der Mely züht vber Husere weg — so denne 
31* 
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ein dritteil'eineriuchart, litvnderder guten 
lüt gut zu Innikouen; so denne ein hof, des 
ist änderhalb iuch art — Und do der vorgenant 
Heinrich von Innikouen vnd Adelheit sin eliche 
frow diese vorgenannten güter mit mund vnd mit hand 
vf gaben alz vorgeschriben stot, do wart sin ouch ein 
brieff har vber gefordert vnd gebetten vnd mit vrteil 
erteilt ze gebende besigelt mit minem dez obgenanten 
schultheissen ingesigel. Dar vmb so han ich der selbe 
schultheisse zu Friburg min ingesigel von dez gerihtz 
wegen zu eim offen vrkund dirre vorgeschribenen Ding: 
gehenkt an disen brieff vnd warent hie bi vor mir in 
geriht, die do vrteil har vmb sprachent Counrat Statz, 
Friderich Swander, Hannes Grof, Sifrit Kronenberg vnd. 
Hanman Verler, des rates vnd burger zu Friburg. Dis. 
geschah vnd ward dirre brieff gegeben zu Friburg in dem 
rathof vor offenem geriht an dem nechsten Fritag vor 
Sant Mathis tag des heligen zwölffbotten in der vastun 
in dem ior do man zalt von yottes geburte tüsent drü- 
hundert ior vnd dar nach ahtzigestun vnd aht ior. 
Perg. Orig. Siegel ab. 
2 


1391. Januar 7. (ohne Ort). Die Pfleger des Gut— 
leut- oder Siechenhauſes zu Freiburg vergleichen ſich mit: 
Heinrih von Innikofen, Edelknecht, wegen ftrittiger Güter: 
im SInnifofener:, Bienger: und Ofinadinger Bann. 

Allen den, die disen brif ansehent oder hörent: 
lesen, künden wir Cunrat von Riehein, Clewi Zyblin vnd 
Claus Bernhart, zu disen ziten pfieger der siechen lüte- 
am velde bi Friburg zu eim teil vnd ich Heinrich von 
Innikofen, edelknecht, zu dem andern teil von 
des stousses wegen, so wir mit einander gehebt hant vmb 
dise nachgeschribenn güter: des ersten vmb einen acker, 
heisset der Hutacker in Innikofer ban, zühet 
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vff den Krotzinger weg nebent des Turners 
gut — so denn vmb einen acker, lit in Bienger ban, 
zühet vff den Fröschbach nebent den von Gunterstal ze 
krantz — so denn vmb ein matten lit in Offmenninger 
matten — vnd vmb den hof ze Innikofen mit 
aller zugehörde. Als wir da die vorgenanten pfleger 
sprachen vnd meinten, daz die vorgenanten güter alle 
mit aller zugehörde den vorgenanten guten lüten am 
velde zugehorten, wann sü in iren briefen vnd rödeln 
verschriben stant vnd aber ich der obgenant Heinrich 
von Innikofen sprach vnd meinte, datz mir einteil 
derselben güter zugehören, desselben stousses wir die 
egenant beide teil williklich vnd vnbezwungenlich zem 
rehten komen sint zu disen nachgeschriben erbern lüten, 
die ouch in der kuntschaft, da dieselben güter ligent, 
sessehaft sint vnd vff den tag, als dirre brief gegeben 
ist — so hant dieselben erbern lüte nach vnser beider 
teil rede vnd widerrede vnd nach kuntschaft, briefe vnd 
rödel, so sü dar vmb verhört hant, her vmb gesprochen 
vnd erkennet, daz der vorgenanten siechen lüte briefe 
vnd rödel bi iren kreften beliben söllen, doch also vnd 
mit der bescheidenheit, daz denselben siechen lüten an- 
derhalb iuchart an dem obgenanten Hutacker vnd ein 
iuchart an dem vorgenanten acker, der da zühet vff den 
vorgenanten Fröschbach vnd ein vierteil an der obgenan- 
ten matten in Offimeninger matten vnd anderhalb iuchert 
des vorgenanten hofes ze Innikofen vnd nit me zu- 
gehören söllent. Were aber, daz der vorgeschriben güter 
me were, denn als ietz bescheiden ist, die söllent mir 
dem vorgenanten Heinrich von Innikofen volgen 
vnd werden, vnd daz zü reht haben vnd söllent mich 
die vorgenanten siechen lüte daran vngesumet vnd vnge- 
irret lassen. Vnd also globen wir, die vorgenanten 
pfleger für vns vnd vnser nachkomen pfleger der vorge- 
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nanten siechenlüte an derselben siechenlüte stat vnd ich 
der egenant Heinrich von Innikofen für mich vnd 
min erben vnd nachkomen diesen spruch ze haltende vnd 
da wider nit ze tünde in dehein weg schlechtlich vnd 
vngeuarlich. Har vber zü einem offen, waren vrkunde 
dis spruches vnd aller dieser vorgeschribenn dinge, so 
hant wir die vorgenanten pfleger der vorgenanten sichen- 
lüte ingesigel vnd ich der obgenant Heinrich von. 
Innikofen ouch min eigen ingesiegel gehenkt an diesen 
brief vnd sind dis die erbern lüte, die her vmb gesprochen 
hant, bi eyden vnd bi eren: Klein Erni von Schlatt, 
Bürgi von Stouffen, Henni Rymsinger, Abreht Hartberger 
von Biengen, Henni Suter, Werli Meiger, Rüdi und Alber 
Stöckle von Krotzingen. Dis beschach vnd wart dirre 
brief gegeben an dem nehsten Samstag nach dem zwelfften 
tag nach Wihennahten des iares do man zalt von gottes 
geburt tusent drühundert nüntzig vnd ein iare. 

Perg. Orig. Siegel ab. 

1425 Dez. i. Freiburg. Bürgermeilter und Rat zu Freiburg 
al3 erjte Apellinitanz entfcheiven, daß das Gutleuthaus den 
Ritter Hanman Snemly von Lande ald Zingmann der vor- 
mal3 von Innikofenſchen Lehengüter anzunehmen habe. 


Wir der bvrgermeister vnd der rate zu Friburg tunt 
kunt menglichem mit disem brife, das by vns kament 
ingericht die fromen Heintz Küchly, Hanman von Tott- 
nowe vnd Hanman Smidly pfleger vnd Hans zer Schuflen 
wissenthafter schaffner der siechen am velde des huses by 
Friburg eins teils vnd die ersame frowe Els Turnerin, 
Hans Brenners !) seligen wilent eliche frowe vnd mit ir 
der frome veste ritter her Hanman Snewly von Landeck 
des andern teils vnd clagt der güten lüte schaffener an 
BRD, DER. — 


1) Hans Brenner, Edelfncht und Schultheiß zu Walbfirh. Opi: 
talurfunde 1381 Mai 17. im Stadtarchiv Freiburg. 
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des huses statt mit sinem fürsprechen zü der egenanten 
frowe Elszen Turnerin vmb viertzig vnd zwene schöffel 
roggen hüriges ziuses von gütern, die sü ererbet habe 
von der von Innikofen ir swester seligen. Darzü 
antwurt frowe Els Turnerin mit irem fürsprechen: sü 
lögene nit, slı habe ir swester seligen geerbet; aber der 
vorgenant her Hanman Snewiy vnd sü sient in ettwas 
spennen miteinander gesin vnd syent also betegedinget 
vnd betragen, das im dieselben güter bliben sient vnd 
das er dasselbe korngelte zinsen vnd richten sölle vnd 
versprochen habe zü richtende; der inen ouch gerne 
zinsen welle vnd getrüwte, wand er besser vnd gewisser 
zü eime zinsman sye, denne sü, — das sü in ouch zü 
eime zinsman nemen söllent. Da wider rettent die ob- 
genanten pflegere: die eigenschaft der güter sye der 
Güten Lüte vnd habent die von Innikofen vnd ir man 
selige dieselben güter von den Güten Lüten zem erbe 
gehept vnd inen darnach dieselben güter und erbeschaft 
vor gerichte uffgegeben. Darnach so habe frowe Adel- 
heit von Innikofen selige dieselben güter von den 
Güten Lüten wider zem erbe empfangen, ir vnd allen 
iren nachkommen ewecklich zühabende, nach wisung 
zweyer briefen, der abgeschriften ingerichte gelesen wurdent. 
Syent nun die obgenänte frowe Else Thurnerin vnd her 
Hanman deheiner tegedinge oder vbertrags miteinander 
vberkomen, das gange die güten lüte nüt an. So habent 
ouch sü von der güten lüte wegen darin nye gehollen 
vnd getrüwtent, wand frowe AdelheitvonInnikofen 
die güter von den güten lüten zem erben empfangen 
habe, ihr und iren erben, vnd die obgenante frowe Els Tur- 
nerin ir erbe sye vnd dieselb ir swester ?) geerbt habe, 
— sü sölle ouch den güten lüten zinsen vnd getrüwtent 


) Adelheit von Innikofen war bemgemäß aus der Familie Turner, 
welche zu den Gefchlechtern Freiburgs zählte. 
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nit, das sü hern Hanman zü einem zinsman nemen 
sölltent. Dawider rett her Hanman Snewly:: er getrüwte, 
das er in solicher mase were, were es noch vmb ein 
grössers, das süin billich züä eim zinsman nemen söltent, 
wand er doch besser zü eim zinsman sye, denne frowe 
Els Turnerin; wöltent sü in aber nit zü eim zinsmanne, 
so verspreche er die güter für sin lehen. Dieselbe sache 
vom gerichte für vnsern Rate gezogen wart nach vnser 
stette gewanheit — da veriehent wir der bvrgermeister 
vnd der rate zu Friburg obgenant, das wir harvmb 
nach rede vnd widerrede offentlich in vnserm rate erteilt, 
erkant vnd gesprochen hant: das die pfleger an der güten 
lüten statt hern Hanman Snewly von Landeck harvmb 
zü einem zinsman nemen söllent vnd soll sich her Hanman 
glicherwise versprechen vnd verbinden in der mässen, 
als frowe Else Turnerin hie hinder verbunden was. 
Harvber zu einem steten waren vrkunde so hant wir 
vnoser stette gemein ingesigel das minre getan henken 
an diesen briefe, der geben ist zü Friburg vor offem 
rate in der ratstuben vff Samstage nach sant Andres tage 
des heiligen zwölfbotten in dem iare do man zalt nach 
gottes geburte vierzehenhundert zwentzig vnd fünft jare. 

Perg. Orig. Siegel ab. 

Bon diefen drei Urkunden nun bildet die lettere den 
Kommentar der beiden eriten, indem fie Aufſchluß gibt über 
die nicht motivierte Auffendung eines fo anjehnlichen Lehen: 
komplexes. Es ijt flar, daß der lettevon Innikofen Ange: 
ſichts des Erlöfchens feiner Familie, um feiner überlebenden 
Chefrau die Nutznießung genannter Güter zu erhalten, dad 
Mannlehen in ein Kunkel- oder Weiberlehen verwandeln 
mußte — daher die Auflendung. Die in Nr. 3 ermähnte 
Wiederbelehnungsurkunde für Frau Adelheid und der dazu 
gehörige Lehenrevers find jedoch verloren gegangen. 

Auch die Urſache zu Urkunde 2 ift nicht zweifelhaft. 
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Heinrihvon Innikofen bewerfitelligt vor feinem Ableben 
eine Bereinigung feiner Bermögensverhältnijje, jomit die 
Ausſcheidung des Allodialgutes vom Lehengut. 

Nr. 3 endlich zeigt ung, daß die Familie von Innikofen 
wirklich erlojhen it — wieder untergegangen nad) kurzem 
Dafein, ohne auch nur eine Spur ihres Herkommens hinter: 
laſſen zu baben, da aud die Sphragiftit ung feine Nach- 
meife in diefer Richtung an die Hand geben kann, weil an 
den Urkunden die Siegel abhanden kamen. 

Was aber das Dorf Innilofen anbelangt, jo fehlen 
bezüglich feine® Ausgangs alle Anhaltspunkte Es fcheint 
nad und nad eingegangen und endlih nur noch ein 
Hof übrig 'geblieben zu fein, wie aus der legten urfund- 
Iihen Nennung ?) Innikofens vom Sahre 1542 zu ver: 
muten ift. In jenem Jahre nämlich (1. April) erneuert 
der Abt Rudolf und das Kapitel von Murbad im Eljaß dem 
Chriftop von Maßmünſter und dem Rochus Merz zu 
Staffelfelden die Erlaubnis, die fie von den Vorfahren des 
Abtes erhalten haben, den Hof zu Innikofen bei Krogingen, 
den fie gemeinfam als Lehen des Kloſters Murbad) befiken, 
al8 freie Kigentum zu verlaufen. Aber dad Verzeichnis 
der Ortihaften im Breisgau behufs Erhebung der Schad⸗ 
losgelder unmittelbar nad) dem Bauernfrieg (1525) °?) er: 
mwähnt nirgends eines Dorfes Innikofen. Sedenfall3 dürfen 
wir auch mit Sicherheit annehmen, daß das Dorf niemals 
eine eigene Kirche oder ein Klofter gehabt habe, da font Die 
Libri Quartarum und Bannalium, welche in der Zeitjchrift des 
Freiburger Diö zeſan-Archives veröffentlicht find, ohne Zweifel 
hierüber die betreffenden Aufzeichnungen enthalten würden. 

Schließlich jei es geitattet, den Befund eines perſön— 
Lichen Augenicheineg an Ort und Stelle, wo dag Dorf ge= 
ftanden haben möchte, hier anzureihen. 


1) Zeitich. f. Geh. des Oberrh. XXX. 395. 
?) Manufeript im Stadtarchiv Freiburg, 
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Zwiſchen Unterkrogingen, dem Sclatter Berg, dem 
Kirhhofhügel von Döttighofen, (dem alten Zottifouen) und 
den daran liegenden beiden grumdherrichaftlicden Höfen 
gleichen Namens, fodann dem Biengener Steindbrud und 
endlih dem alten Hocufer zwiſchen Biengen und Krogingen 
liegt eine freundliche Ebene von fruchtbarem Aderfeld und 
Matten, die der Neumagen beſpült. Da, mo heute die 
Banngrenzen von Krogingen und Biengen aneinander ftoßen 
zwiſchen Punkt 720 und 741 der topographijchen Karte, 
erhebt‘ fih das Adergelände mäßig und bier iſt es, wo bei 
ven Teldarbeiten heute noch Ziegeljteine und Mörtelſtücke 
häufig zu Tage gefördert werden. Das Gewann heikt im 
Volksmund das Sinnifofer Feld, die Meder aber und die 
Matten dabei die Sinnikofer Aecker und Sinnifofer Matten. 
Noch geht die Sage, daß auf diefen Aeckern einmal ein 
Dorf geitanden habe, das im Kriege verwüſtet worden fei. 
In den anftoßenden Matten aber joll einſt ein Schloß ge- 
jtanden haben, das vor undenflichen Zeiten ſpurlos verſunken fei. 

Es deutet jomit die Sage darauf hin, daß der Edel: 
fiß der Herren von Innikofen ein Weiherjchloß oder mweıntig® 
ſtens ein Wohngebäude mit najjem Graben mar, mie 
deren ja eine große Anzahl im Breisgau vorhanden war. ') 
Bon den in den beiden erften Urkunden enthaltenen Gemann: 
namen find nur noch das Korntal im Offnadinger Banı, 
die Aumatten zunächſt dem Steinbruch und der Stollen unter 
dem Volke gang und gäbe Mit dem „Steine” wird wohl 
der Telfen des heutigen Kalfjteinbruches gemeint gemefen 
fein. Das Hochufer aber bei Punkt 772 beißt heute der 
Klofterrain und jollen in defien Nähe bis vor Kurzem er: 
bebliche Einſenkungen des Erdreichs auf dem platten Felde 
vorgefommen jein. 


1) Eines hierdon bat fi bis auf den heutigen Tag erhalten. Es 
iſt das Weiherſchlößchen bei smamendingen ‚ ehemals Beſitzung der 
Snewlin zem Wyger. 





Die 
Kleiderordönung 


der 


Stadt Freiburg i. 8. 


vom Jahre 1667, 


Von 


3. 8. Dammert 


EGymnaſiums⸗Direktor. 


Im dritten Hefte des vierten Bandes dieſer Zeit- 
ſchrift S. 355 ff. habe ich ala erfte beveutendere Verwick⸗ 
lung zwijchen der an die ältere Linie des Erzhaufes heim- 
gefallenen Stadt Freiburg i. B. und der neuen im Namen 
des Kaiſers Leopold I. fungierenden Regierung die eigen- 
mächtige Aufftelung einer neuen Polizeiordnung für. die 
Bewohner Freiburgs dur) die Stadtbehörde bezeichnet und 
den daraus ſich entjpinnenden, für die damaligen Verhält- 
nifje recht charakteriftiihen Kompetenzitreit dargelegt. Die 
Mitteilung diefer Polizeiordnung ſelbſt unterblieb an jener 
Stelle, weil fie nit in dem unmittelbaren, dort verfolgten 
Zwede lag. Denn nicht der Inhalt dieſer „Polizeipatente” 
bildete den Kontroverspunkt, jondern die Berechtigung zum 
Erlafje und zur Publifation derjelben wurde von der Re— 
gierung angezmweifelt, bejonderg die Form, unter welcher fie 
veröffentlicht wurden, getabelt und befämpft. Jedoch habe 
ih mir in einer Note 1. c. S. 358 vorbehalten, auf viele 
eigentümlichen Produkte der gejebgeberifchen Thätigfeit der 
Väter der Stadt Freiburg zurückzukommen. Nun ift frei- 
lich diefe „Ernemwerung un derſchidlicher Policey— 
Drdnungen der Statt Freyburg im Breyßgam“ 
Ion „gedrudt bei Theodor Meyer im Jahre 
Chrifti MDCLXVIL”; aud Hat fie mittlerweile das 
Sreiburger Adreßbuch vom Jahre 1880 ala 54. Fortjekung 
der Beiträge zur Geſchichte der Stadt Freiburg ohne mein 
Willen und Willen wieder zum Abdruck gebracht. Allein 


da die erjte Ausgabe jehr jelten geworden fein dürfte, der 
Wiederabdruck aber der nötigen Korrektheit ermangelt, ein 
Adreßbuch auch den in Fulturhiftorifcher Beziehung immer- 
hin interejjanten Verordnungen nicht diejenige Verbreitung, 
beſonders in wiſſenſchaftlichen Kreifen, ſichert, melche fie 
verdienen, fo glaube ich zunächſt der erften und bedeuten- 
deren derfelben, nämlih der Kleyder- Ordnung bier 
ihr bejcheideneg Plätzchen anweiſen zu jollen. 


Vorrede. 


Wir Burgermeiſter und Raht der Statt Freyburg im 
Breyßgaw empieten allen unſeren Jurisdictions-Zugehörigen, 
Satz⸗ und ſonſt Verburgerten, auch allen unſeren Zünfftigen, 
Unterthanen und Schirmbs-Verwandten, unſeren Freundt— 
Gutwillig und Gnädigen Gruß ꝛc. und machen denſelben 
hiemit zuwiſſen: Dieweilen bisher menniglichen mehrfällig 
vor Augen geweſen, was für merckliche Mißbräuch in den 
Kleydungen allhier eingeriſſen, und daß man baldt nit 
allein keinen Standt mehr vor den anderen erkennen kann, 
ſonder auch zubefahren, wann dieſem erwachſenen Übel nit 
in Zeiten vorgebogen würde, daß es je länger je mehr 
ſeinen Fortgang gewinnen und mit unthuenlichem Conni- 
vieren und Zuſehen endtlich die göttliche Straff über uns, 
die ganze Statt und werthe Posteritet ziehen möchte: 

Daß zu möglicher Verhüetung einer jolchen göttlichen 
Straff auch Abſtellung eines fo überflüſſig- und verſchwen⸗ 
deriſchen Prachts ung tragender oberkeitliher Schuldigfeit 
und Ambt nad) obgelegen fein wollen, dergleichen unartige 
Excess und ſchädliche Mißbräuch, auffs beit dermalen ge- 
Tchehen mögen, abzuftelen und in bejlere Schranfen der 
Erbarkeit zufegen, zu fo zihlendem Ende dann wir ung ent: 
ſchloſſen, allen unferer Iurisdiction und Bottmäffigfeit 
Untermworfenen, was Standts, Würden und Wefens fie 
immer jeindt, in Tragung der Kleyder folgende Policey 
vorzuſchreiben, und daß derſelben bey Vermeidung vorbe- 
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baltner ernftliher Straff, befliffen nachgelebt werde, in 
Krafft diß ernftlih anzubefehlen. 

Und zwar Anfänglihen mwöllen wir alle unfere Satz⸗ 
und übrige Burger, Zünfftige, Schirmbs-Verwandte, Hinder: 
ſäſſen und Angehörige, Manns: und Weibs-Perſonen, Alt 
und Yung, ehelich- und ledigen Standts, ohne Unterfcheid, 
von allen üppigen und leichtfertigen Kleydungen, dadurch 
fie andern Leichtſinnigen nachzuarten fich befleiffen und der 
Erbarkeit und göttlihem Gebott zumider fein möchten, trem- 
lid und fleiffig gemarnet haben, under welcher üppiger, uns 
erbarer Kleydung (zmeifeldohne) nit allein begriffen: 

Wann Weyber und Aungfrauen, oder andere Weibs- 
bilder, gar zu furge geftümpte Kleybungen, ober zuvil aus: 
gejchnittene Halßmäntelin haben, die eintweder durch die 
breyte durchſichtige Echnüer oder andere Manieren, die 
darunder verborgene üppige Gemüther, Gedanden und füh: 
renden jträfliden Wandel zu erfennen geben: 

Sonder auch wann Weybsperjonen mit viel zu hochen 
weifjen und anderer Gattungen Schucden, Föltlihen gefärbten 
Strimpff: und fliegenden, langen, breyten, oder aud ab: 
bangenden Schud: und Strimpfj:Banden herumbtreten 
und ſich jpieglen. 

Welches dann alle, und mas dergleichen mehr bei 
Manns- und Weibsperjonen übel anftändig fein mag, gank 
ärgerlich und dem guten erbaren Wandel zu wider ift, in 
deme durch Mittel dergleihen und anderer leichtfertigen 
Kleydungen manches Feufches Herz und Gemüth von GOTT 
abgemwendet und allen üppigen Saden und Werden nad: 
zufinnen verurfachet, alſo feine weegs zugedulden, fonder 
mwirdt auff diſe und andere ftrafjbare Kleydungen ein was 
hendes Aug gehalten, und wer daran betretten murde, nad 
beichaffenen Dingen ernftlihd und unaußbleiblich gejtrafit 
werden, davor aber Menniglichen ſich zuhüetten wiſſe. Im 
übrigen, wie fi ein jeder oder jede im feinem Standt in 


Die Kleiderordnung der Stadt Freiburg 1. 2. 497 


der Kleydung zu verhalten, und welder fie ſich zugebrauchen 
oder zubemüjfigen, wirdt hernach zu vernehmen fein. 


Erfte Ordnung. 


Bon der Kleydung des erjten Grades, in welchem begriffen 

in gemein die Mägdt, die Wartherin, Näderin, Gulven- 

burger oder Unzünfftige und andere ihresgleihen Taglöhner 
jambt deren Weib: und Kindern beeverley Geſchlechts. 


Wir feßen und ordnen aljo bey diſem erjten Grad, 
daß ich die darin begriffene bey Vermeydung ernitlicher 
unnachläßiger Straff, damit die Mebertreter unfehlbar ange- 
ſehen werden jollen, der Straßburger Hüet- oder Wafjer: 
fteinlin,, jo nit über neün Bagen koſten, benüegen, der 
anderen aber, deren Werth höcher als neün Baken ift, be- 
müejfigen, zu deme dergleichen Hüetlin mit gut= oder falſchem 
Sold oder Silber, auch mit Spigen oder Schnüeren ge- 
zieret, nit, fonder allein mit ſeydenen Gallonen oder Herk- 
ſchnüeren, von denen die Ehlen auff das höchſte ein Scil- 
ling Toftet, einfajjen und tragen mögen. Und diemeilen 
dergleichen Hüet nunmehr gar zumeith hinauß geecket werben, 
als ſollen derjelben Ecke weitter nit als dritthalben Vierthel, 
der hießigen Ehlen nad, auffs höchſte fich erſtrecken, daneben 
mit Sammet, Atla3, Damajt, Seydenrupff, Daffet, Herejey 
und anderen dergleichen jeydenen Zeugen, mie die Namen 
haben, nit gefüetert, noch diefem Grad der Leuthen weitter, 
als obbeſchriben, geecdete und aljo außftafjierte Hüet zuge: 
laſſen werden. 

Der anderen Gattung jollen Ihnen allein ſolche Brawen⸗ 
oder Bodenhüet von Iltis oder Königlin, welcher mit aller 
Zugehörd auffs höchſte ein- und ein halben Gulden koſten, 
zutragen erlaubt, und mithin alles, was koöſtlicher verjagt 
ſeyn. Allergeftalten wir foldes auf der Mannen Hüet, 
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welche mehr nit ala anderthalb Gulden werth fein follen, 
auch verftanden haben wollen, Jugleichen ſolle ihnen, Jung⸗ 
zumahl- und Alten, hiemit Stirnen von Sammet, glatt oder 
geblümbten Atlas, Damaft, Seydenrupfi, gemäfjerten Tubin 
oder Daffet und andere dergleichen koſtbarliche ſeydene Zeug, 
wie auch gleichlich abgeftrictt fein, daß fie die Stürnen mit 
ihmwarg- ober anderen ſeydenen Spitzen oder ſonſt koſtbar⸗ 
lich verſetzen, ſonder iſt allein gezimmend und erlaubt, 
ſolche von glattem oder geblümbtem Burſchet oder ſchlechterem 
Zeug, mit Gallonen oder Hertzſchnüeren einzufaſſen und zu 
brämen. Betreffendt die weiſſe Hauben ſolle genug ſein, 
ſolche von gemeinem Haus-Tuech zu haben, daß alſo bie 
jenige, welde geiteppt und mit langen oder auch mit 
Heinen reinen Spiben außgemacht feindt, verboten: 

Wie dann zu Erhaltung folder Standsgepür und daß, 
die eines mehreren Grads feindt, nicht Höher zu fteigen be- 
urfacht werden, verordnet ift, daß zwar die Weibsbilder ledigen 
Standts und die bey ihren jungfrämlicen Ehren ſeindt, 
ſich der Aufſätz, Haarnadlen, Bändel und Neſteln auff dem 
Haupt in alle weiß bemüeſſigen, wohl aber beim alten ver» 
bleiben folen: namblihen, daß fie zu Hochzeiten, Kinds— 
Taufen und andern Ehren weitte Kräng aufffegen und die 
Zöpff herab hangen laſſen, zu deren Zierd ihnen ohnver— 
wöhrt Bändel, davon die Ehlen nit über einen Baben 
fombt, einzuflechten. 

Zum Andern: Werben vergleichen Leuthen die Ueber: 
ſchläg in nit allzu groffer Form und allein von gemeinem 
Haustuech geftattet, welche mehrers nit, ala auff das hoͤchſte 
drey oder vier Schilling koſten ſollen, inmaßen ihnen die 
beltzine Halß-Krägen von Edel- oder auch Steinmarder und 
dergleichen koſtbarlichem Beltzwerck verbotten, jedoch aber 
wohl erlaubt ſeyn folle, dergleichen Halß-Kräglin von anderm 
ringerem Belt, als von Fehe, Königlin und weiſſen Haaſen, 
ungefähr per ſiben biß in acht Schilling, auch allein ge— 
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färbte Tüecher, nit aber ſeydene Flor oder Taffet um den 
Hals zutragen. 

Dritteng: Die jetztgewohnliche ſchwartze Halßmäntelin 
der Weibsbilder ſollen nur von gemeinem Zeug außgemacht 
werden, benandtlichen von Cadis, Buffey und auff das 
höchſte von Burſchet, wo die Ehlen ad acht Batzen kommet, 
doch ohne Spitz, ſonder auffs mehriſt allein mit Gallonen 
eingefaßt; wo aber ſolche von weiſſem Leinwadt weren, ſoll 
darzu allein gemein Haustuech gebraucht und alle Schnüer 
ausgenähet oder ſondere Arbeit und Mödel darzu zugebrauchen 
verbotten und nur ſolcher Gattung Spitz zugegeben ſein, 
deren die Ehlen nicht mehr als drey Pfenning koſtet. Im 
übrigen aber alle andere Spitz und durchſichtige Schnüer 
auch langwürige thewre Arbeiten, gleich wie bey denen 
Hauben und Ueberſchlägen, alſo auch bey denen Halßmäntelin 
verbotten bleiben. 

Die Ermel, Wammeſt und Leiblin mögen fie tragen 
von Cadis, Hundskutt, Stammet, gemeinem Buffey und ge 
meinem Burjchet ad acht Baken und dergleichen Zeug, ober 
von mullinem Tuech ad zehen Batzen auff das höchſte werth, 
doch in allmeeg ohne Schöß, ſovil dad Weybervolck betrifft. 
Hingegen follen fie ji der Ermel von englifhem Bay oder 
Nadin, auch der langen alamodiſchen Brüften, mit Fiſch— 
beinen eingezogen, der jilbern Brujthaften und köſtlicher 
gang feiden= oder mit Silber und Gold vermengten Preyp: 
nejtlen, wie nit minder der Banden, darzu der Leibituden 
durchaus bemüeſſigen. 

Belangend die Bruſttüecher, ſollen fie ungefahrlich von 
rohtem oder anderem Bay oder gemeinem Tuech beſtehen 
und anderſt nit übertrieben werden. 

Das Fuether under den Ermblen ſollen ſie Winters 
oder anderer Zeit nit tragen von Marder, Fehe und anderen 
koſtbarlichen Kröpf- oder Beltzwerck, ſonder von gemeinen 
Schaff⸗Fählen und zwar sans und gar nit vorgefchofien. 
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Vierdtens: Sol ihnen auch genug feyn, die Beltz mit 
ſolchem Zeug zu überziehen, deſſen die Ehlen über fünff 
Batzen nit koſtet, anbey ohne Schnüer dergeitalten, daß der 
Belt mit aller Zugehoͤrd mehreres an Gelt nit als ſechs 
oder fiben Gulden belauffe. 

Mit den Nöden hat fich diſes Weybervolk (und fonften 
in ihrer Kleydung die Mannen) ihrem Stand gemäß aljo 
zu verhalten, daß die Weyber über den Cadis, Macheyer, 
Meiolan, Halb leinene Zeug, oder auch die Männer von 
wullinem Tuech den Werth ad dreyzehn Baten oder auffß 
höchſte eines Guldens nit überjchreitten. 

Zum Fünfften: Weiter ſollen ihnen Floret- oder 
jeydene, item Englifche, Hamburger und dergleichen Töftliche, 
auch baummollene oder andere nit, jonder allein gemeine 
Strimpfi, deren dad paar über ein Gulden ſich nie belaufit, 
zutragen gejtattet, aljo aller Weberfluß an KKöftlichteit der 
Strimpf, wie nit weniger an Schuden, abgeſchnitten und 
derohalben verbotten jeyn, außgelchnittene, item verftochene 
und gerichte oder Cardowaniſche, minder gejteppte Schud), 
auff das mindift aber Schuh: und andere Band von 
Seyden oder Floret an ihren LXeibern zutragen. 

In Anmerkung deſſen bey diefem Grad hiemit gemein: 
ih auffgehebt und verbotten fein jolle, etwas von Silber 
(aufjer eines filbern Fingerrings) oder Golde, es feye gut 
oder faljch, pur oder vermengt, in Spitzen, Schnüer, Bänbel, 
Gallonen, nit weniger was von Sammet, Atlas, Damaft, 
Seydenrupff, Herefey und dergleichen Eoftbarlihen Zeug, 
wie au), was von Niderländifchem koſtbarlichen und frembden 
Leingemwandt und meijj: oder durchbrochenen Spützen be: 
jtehet, under welchem Verbott auch begriffen, daß fie der 
jilbern Hals Kettelin, Haar:Nadlen, filbern Haften zu Hüeten 
Brüft, Röcken ꝛc. Hals: und Armbanden, wie aud) Granaten 
Chriftallen, Berlin, Corallen und anderen dergleichen, (aufler 
eines filbern Rings, mie obgedacht) und alfo alles Ge 
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ſchmucks, ob es Schon nur falſch were, deßgleichen alles 
Silber oder Golds, e8 feye an Gürtlen, Beſchläg oder der- 
gleihen an ihren Leibern zutragen, überall müejlig ftehen 
jollen. Alles bey Vermeydung unfehlbar erfolgender Straff 
oder Verlurſt folder unzugelaflener Studen. 


Andere Ordnung. 


Betrifft Die gemeine Handwerder und Zünfftige, deren Weiber, 
.. Söhn und Töchter, ald da feindt, 


Zimmerleuth, Mamwrer, Schreiner, Schloſſer, Schmidt, 
Gerber, Haffner, Seiler, Sporer, Seiffenfieder, Küeffer, 
Kübler, Krumbholge, Sattler, Schwerdtfeger, Meſſerſchmidt, 
Gärtner, Rebleuth, Ziegler, Ballierer, Borer, Bader, aller- 
ley Becken, Krempler, Müller, Mebger, Kürßner, Schueiter, 
Meder, Kupfferihmidt, Wollenmeber, Schneyder, Sedler, 
Buchbinder, Huetmacher und dergleichen andere mehr. 


Diſen Perjonen in gemein jambt ihren Weibern und 
Kindern ift erlaubt, fih in Ordinarizeug, als Cronraß, 
dejien die Ehlen bey einem Gulde, item ſchwartz oder ge: 
färbtes Tuech, da die Ehlen nicht über zween Gulden ſechs 
Baten, item Burſchet zu zehen Batzen oder andern Zeug 
in dergleihem Werth zufleyden, darunder aber nit gemeint 
noch verjtanden ift, daß die Weiber in gang burjcheten 
oder von beilerer Gattung zeugenen Röden auffziehen jollen, 
fonder ift benandtlich abgeftellt. 

Sodann ift den Mannen vergundt, Hüet von zween 
Gulden ſechs Baten, denen Weibern ein Wafjeriteinlin biß 
ad zwölff Baten, ein Bramenhuet mit aller Zugehörd bik 
ad vier Gulden werthig, und diſe zwar mit einem Weber- 
zug nit vornemmer als von Terzenell und Taffet. Jedoch 
ift ihnen der Triebfammet, wie von alters, und Damaſt 
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ober andere Zeug, deren die Ehlen nit über zween Gulden 
fommet, zu den Böden der Bramenhüten allein unverwöhrt; 
es jollen doch ihre tragende Wafjerjteinlin nit über drey 
Viertel geecket ſeyn, noch mit Atlas oder andern dergleichen 
ſeydenen Zeugen, minder mit Silber oder Golbt, ob es 
ſchon falſch were, auch nit mit ſchwartz ſeydenen Spiken, 
die über fünffzehen Pfenning koſten, gebrämt, gefuͤhtert, 
noch überzogen werden. 

Die geſteppte Hauben mögen fie wohl tragen, doch 
ohne ſchwartze Spitz, Silber oder Gold, biß ad ein Gulden 
werthig; hingegen, daß ein Unterſchied ſeye, ſollen die 
Töchter ſich von Aufſätzen enthalten, ſondern hierinfahls 
ſich der Kräntzen und Börtlin auff dem Kopff vernüegen 
laſſen, wie auch in dem erſten Grad vermerkt, auſſer daß 
ſie ſich der Bändlen bedienen mögen, welche hierinfalls dem 
erſten Grad abgeſprochen worden: daß aber die Ehlen ber 
jelbigen über fünffzehen Pfenning nicht ſeye. Gleichen 
Berftandt e8 mit den Stirnen hat, anderften. daß ihnen 
Terzenell und Taffet, aber Fein Sammet ober Atlaß zuge: 
laſſen. Gleich wie dann die Leinwath betreffend dem erjtern 
Grad allein gemein Reiſtin-Hauß-Tuech zugeeygnet worden, 
alfo ift diſem Grad an deme und all» andern daſelbſt aus: 
geführten Stücken auch nichts abgeftrictt und überdieß, daß 
fie Fläyingemeines Thuech an Verkleydung anwenden, auch 
Burſchet zu Haldmäntelin, Brüften und Fürthüechern, (nit 
aber gangen Röcken) item von geblüembten, halbjegdenen 
Zeugen, Bawren-Sammet und, was minder als dife koſten 
mag, vergunnt, 

Die Wammifter Haben fie, Mann: und Weiber, ringer 
einzurichten, al3 von Sammet, Atlaß, Damaft, Seydenrupff, 
Daffet oder mit Seyden gemengten Zeugen, auſſer des 
Ueberſchlags an den Armben, warzu ihnen halb feyden 
oder andere in ſolchem und geringerem Werth gemachte 
Zeug erlaubt feindt, doch daß mit den Schnüeren 
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auff diſen und anderen IDEEN fein Meberfluß gebraudt 
werde. 

Bon Hoſen, Wammiſt und Röcen mögen fie, respective 
beedes Geſchlecht, auch Tuech, da die Ehlen ad zween Gulden 
fommet, von Zeug aber als in specie Cronraß, Cadiß, 
Buffey, Mejolan oder dergleihen anwenden, da die Ehlen. 
biß ad ein Gulden fommet. Ingleichem bat fich der gemeine 
Burgerdmann mit denen Mantelfrägen von ſchlechtem Sammet, 
theurften Burſchet und dergleichen zubefriedigen, mehrer? 
aber iſt ihnen abgejchlagen. 

Bon ſeydenen Kleidern, gut floret: und gant ſeydenen 
Strimpfien, gank jeydenen Spiten oder daffeten Banden 
um und um verjegt, follen fie ſich bemülfigen, ingleichem 
von niderländifch- oder andern koſtbaren frembden Xein- 
gewandt, weiſen Spiten, durchfichtigen Bändel oder Schnüeren, 
wo die Ehlen mehr als fünffzehen Pfenning werth iſt, von 
Schwanen:Fehlen, Marder: oder dergleichen koſtbarlichen 
Fehlwerk abſtehen. 

Hergegen iſt zugelaſſen, daß fie beltzine Halß- oder 
Ermel⸗Krägen, auch Krägen und Ueberſchläg auff den 
Armben, allein von »Stein-Marder, Königlin, Jenet, 
Fehe und ringerem Fehlwerck tragen mögen, alſo daß ein 
gantzer Weiber: oder respective Manns-Beltz mit aller 
Zugehörde höchitens biß auff zwölff Gulden gelange, dahero 
zuverjtehen ijt, daß denfelben die themrefte und fehene Brawen 
zu den Beleginen verbotten jeyen. 

Es jollen aber dergleichen Weibervolck fich nicht under: 
winden, gang filberne Gürttel an ihren Leibern zutragen, 
obmwoln denenſelben Gürttel mit ſilbernen Spangen oder 
Beichlägen zugelafjen jeindt, aber mehr nit als big in zwoͤlff 
oder fünffzehen Loth jchwer. 

Mit Baternoftern follen fie fich ihrem Stand gemäß 
dergeltalten verhalten, daß man nit Urſach wider fie nemmen 
müefje, deßhalben mit Strafien zuverfahren, mafjen fie wiſſen 
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follen, daß ihnen bie gute Corallen und dergleichen nit 
zuftändig. 

Aber bey Hochzeiten oder anderen ehrlichen Zuſammen⸗ 
fünfften werden den Weibern zween und den Mannen 
allein ein guldener Ring, doch ohne fonderbare Edelgeſtein 
zugelafien, der Halffötten aber und Armbanden, guldenen 
Köttelin oder gantz⸗ und zum theil vergulten filbern Gürtt- 
Ien, item filber: oder guldenen Spik und Schnüer, es feye 
mit falſch oder gut Silber, haben fie jich nit anzunemmen, 
jonder ift verbotten. 

Auff die Kleyder und alle denen zugehörige Stud, jo 
gar auch die Brüft mit eingefchloffen, follen fie mehr nicht 
dann ein einziges ſeydenes und gefticttes Schnüerlin, ala 
doppelte Pometlin, Köttenfhnür, Gallonen ꝛc. ſetzen lafien, 
noch tragen; gleicher geitalten es die Meinung von zuge- 
richtem und von ſpaniſchem Cardowan gemachten Schuhen, 
gang oder halb ſeydenen Strimpffen auch hat. 

Alfo und dergejtalten, daß nit allein, was in volgen- 
dem Grad verbotten, ebenmäfjig hier begriffen, ſonder auch 
die in dilem vor: und nachgehenden Graden begriffene 
Verbott die Entfhuldigung nit leyden jollen, es weren der- 
gleihen Kleydungen nicht nem oder feyen nur für hohe 
Feft vermaint und in Summa ein Ehrenkleyd, item ihr 
Batter und Mutter meren dife oder jene geweſen, dann 
dife und andere bergleihen Einwendungen bei diſer Ber: 
ordnung fambt und fonders verworffen werden, fintemahlen 
wie in difem, alfo auch andern Graben, zuvermerden, daß 
man den Haußvatter nad feinem angetrettenen Weſen, 
das Weib nach ihres noch am Leben feyenden oder ver- 
ftorbenen Ehemann und die Söhn und Töchter nad) des 
Vatters Stand und in dieſer Policey ie Graben 
anfehen und en werde. 
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Dritte Ordnung. 


Trifft unfere Zunfftmeifter, mittlere des Rahts- und Ampt: 
haus⸗Bediente, Apoteder, Geſchworne Nahts: und Gericht3- 
Procuratores, Notarien, Scribenten, Schulmeijter, Schaffner 
odere andere, die des mehriſtens auß ihrem Guet leben, 
auch die vornemmere, vermöglichere Handwercker, Künftler zc. 
als da feindt, Krämer, Tuehhändler, Mahler, Barbierer 
und andere dergleihen Zünfftige oder gemeine Burgere und 
deren aller Weib, Kinder und Wittiben zc. 


Melde in difer Ordnung begriffene Perſonen fi in 
Thuch, wo die Ehlen drey ad vierthalben Gulden koſtet, 
fleyden, jodann zu Ausitaffirung ſeydene Zeug, ohnge⸗ 
blümbten Doppeltaffet, Tobin, Zendel:Dort, Xerzenel ꝛc. 
gebrauchen fönnten, mit der Außnamb, daß jolde Erlaub: 
nuß nit auff der Weibsbilder Röck veritanden werde, finte- 
maln ſolches allzu Föftlih und genugſamb ſeyn jolle, daß 
lie allein Ermel, Fürthüeher und andere Nothwendigkeiten 
dergeftalten, die Roͤck aber auf Burfchet, Halb Seyde, Bay, 
Cronraß ꝛe und die Mannen nit gank ſeydene, jonder 
anderer Gattung Mäntel oder ganze Bekleydungen mögen 
machen laſſen. So hat ed auch dabey zu bemenden, daß 
die Mannsperfonen Hüet von 3 Gulden 9 Baten und die 
Meibshilder in diem Grad Kappen oder Hauben bis ad 
T oder 8 Gulden merth gebrauden dörffen, wie aud) die 
Ledige, jo Jungfrauen des Stands feindt, Haarbändel und 
Börtlin mit vier taffeten Bändlen, jedoch ohne Gold oder 
Silber auff den Ermblen oder auff den Nöden, zwey jey: 
dene Schnüer, gleicher weiß ihnen die Wämmeſtlin mit 
Schöſſen und kleine Ueberſchläg, aber ohne von weiſſem 
reinen Leinmath darauff gefaßte Weberichläg oder Handt— 
täßlin vergunnt, aber die Wammeſt mit gutem Marder 
fürzufchiefjen, abgefchlagen jein follen; doch daß die weiſſen 
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Spig, da die Ehlen über zween Schilling fomme aufis 
höchſte, erlaubt, Hingegen meiffe durchſichtige Bändel oder 
Schnüer, da die Ehlen mehr ala einen Scdilling Loftet, 
jollen fie nit tragen. tem von Belgwerd würdet Marder: 
Kräglin umb den Half, aber feine gantze Marder, item 
Beltz mit geblümbtem Burſchet oder ſonſtigem Zeug über: 
zogen, da ein Beltz nit über fünffzehen oder achtzehen Gulden 
koſtet, zugegeben, der anderen koͤſtlichen Fehlwerken von 
Zobel, Hermelin ꝛc. ſollen ſie ſich enthalten, wie nit minder 
alles, was von Silber oder Gold gantz oder gemängt, mit 
gut oder falſchem Goldt oder Silber geſtickt oder verſetzt 
und gebrämbt ſeyn mag, item von köſtlichem, thewreſtem 
Leinwath und Zendel; zumahlen auch ſollen ſie, was von 
Arbeit an weiſſem Silber iſt, an ihrem Leib nit tragen über 
vier⸗ und zwantzig Loth ſchwer, doch ſeindt ihnen die gantzen 
von newer Manier gemachte weiſſe und verguldte ſilberne 
Gürtel, Meſſerſcheyden und Haften daran nit entwehret, 
ſoviel aber die guldene Halsketten berüret, die Zierde umb 
die Händ mit Corallen oder noch köſtlicheren Sachen, ſeindt 
abgeſtrickt und allein zugelaſſen Granaten umb fünff Gulden 
auch Agaten und von bergleiden, oder was eind ringern 
Preiſes jein kann. 

Von Ringen mögen ſie drey tragen, mit Hiacynten, 
Schmaragdt, Criſoliten, Spinell oder Rubin nit überflüffig 
verfeßt, doch ohne Diamant, Türkis und Saphir. Nach 
welchem allem jie ſich biemit bey merdlicher Straff zu ver: 
halten haben. 

Bierdte Ordnung. 
Betrifft die beftändige Näht, die Gelehrte, jo jederzeit Gra- 
dum Doctoratus, vel Licentie, mwürdiglich erlangen mögen. 


Melden ingemein (audgenommen die noch fernere qua- 
liteten des Adels 2c. hetten) angebitten wird, ſich in allen 
Kleydungen dergeftalten zu verhalten, damit Fein Ueberfluß 
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oder Ungleichheit in dem Stand gemerdt werde, dahero 
man in. diem Grad von Thuech zutragen biß in vier 
Gulden vergunnet, auch nit vermöhrt, allerhandt Zeug mit 
Beltzwercken fich zugebraucdhen, doch mit diefem Anhang: 

1. Daß Shnen, deren Söhn und Töchtern ganke 
Kleyder von glatt oder geblücmbtem gutem Sammet oder 
Damaft und Hauben oder Kappen über 12 Gulden zu 
tragen, ferneres alle gantz guldene oder filberne Borten, 
Pafament, Sallonen, Schnüer und Spit verbotten, ingleichern 

2. Was mit Goldt oder Silber gemadt ift oder ge- 
ſtickt; dahero ihnen auch die berlene und andere föjtlichere 
Huetfchnüer, item Krägen mit gar föftlichen Spigen, durch: 
jihtigen Bändlen oder mit abhangenden Schnüerlin oder 
Knöpflin, darinnen Berlin oder Sranaten vernähet feindt zc. 
nit gejtattet, und fie nit begehren werden. 

3. Stem gan& guldene Gürtel oder auch gank guldene 
Beihläg an Gürtlen oder Mefjer, nit weniger gantz guldene 
Kötten, Armb= oder Halfband, oder jo mit Edelgeftein verjegt 
und mit Kleinodien behengt weren, doch werben ſolche Granaden, 
das Taujendt ad zehen Gulden wehrt, zutragen zugegeben. 

4. Ternere® und Vierdtens: feindt ihnen verbotten, 
ale gant guldene oder filberne Schnüer auff den Kleidern, 
wie auch die gantz guldene oder filberne Hafften und Ning: 
lein an den Brüften, gulden⸗ oder filberne Kettelein an ftatt 
der Breys-Neitel. 

5. Ebenfalls die Schürb- oder Fürtüecher von dem gar 
reinen Sammer: oder Lauthertueh oder auch mit gar zu 
thewren Spiten. 

Deßgleichen die Streiff- oder andere Ermel von lebter- 
melter Leinwath und mit Spigen verfegt und zumahlen aller 
anderer Weberfluß, jo von der Leinwath, weiſſen Spiten, 
durchfichtigen Bändel, ausgenähter Arbeit auf die Baan ge: 
bradt werden mödte 

. Die Jungframen mögen fi) der Auffä wohl bedienen 


508 Die Kleiderordnung ber Stabt Freiburg i. B. 


doch daß felbige von guten guldinen Banden, weniger von 
geftictter Arbeit, nit verfertigt 2c. und in allem eine ſolche 
billiche Maaß gehalten werde, daß man die, welche eines 
höheren Standes jeindt, vor ihnen leichtlich erkennen möge 
zu diſem Ende jie allerhand newe Manieren nit fo bald 
nadheüffern und der ſchwartzen Floret, Taffet 2c. über das 
Haupt auch folder Ueberſchlägen ꝛc. entrabten follen, in- 
mafjen man fi zu ihnen alfo verjehen tut. 


Letſte Ordnung. 


Endtlichen demnach bishero bey unjeren Adelichen — 
Mit-Räthen, Häuptern, Graffen, Herren und Adelſtandts⸗ 
Perſonen, Adelich- und Graduirten anderen Satzburgern 
und Vornembſten Statt-Bedienten, kein ſonderbahrer tadel⸗ 
hafter Ueberfluß befunden worden und ſie vor anderen 
unſeren Zugewandten nach ihren hochen und geziemenden 
Reſpecten ihre billiche Praerogativen haben ſollen: jo würdet 
demnach die fernere Hoffnung von ihnen gemacht, dieweilen 
ſie als Satzburgere in unſerer Statt wohnen werden, in den 
Bekleydungen eine ſolchmäſſige Moderation zuhalten, gleich 
man von ihnen der zuverſichtlichen Hoffnung lebet. 


Nach welchen underſchidlich obeingeführten respectiv 
Gebotten, Verbotten und Zugebungen ſich ein Jeder nach 
füehrendem Standt betreffender zuhüeten, halten und richten 
wiſſe. Und ſolle diſe unſere Verordnung ihre Würcklichkeit 
nemmen und deren alßdann menniglich der Unſeren, ſovie 
es einen jeden betreffen wirdt, bey Vermeydung unnach 
laͤßlicher mercklicher Straff zugeleben ſchuldig ſeyn von Pub⸗ 
lication dieſer Policey- oder Kleyder-Ordnung über ein 
vierthel Jahr, und ſich dann der Unwiſſenheit keiner zube 
dienen, noch ſonſten zu entſchuldigen haben. Erkandt und 
gegeben im geſeſſenen Raht den 9. Dezembris Anno 1677. 








»Yerfonenverzeidinis. 


— — — 


A. 

Abel Nikolaus, Lehrer 129. 
Abſallon (Abſollon), Familie 25 49. 
Achtſynit Martin, Kanzler 36. 
Adolf, deutſcher König 323. 
Afflerin Anna Margareta 79. 
Alaph vom Renkenlehen 22. 
Albert, Schultheiß v. Kenzingen 197. 
Albrecht, deutſcher König 196. 


Schulmeiſter z. Riegel 250. 


Alenſtich, adliges Geſchlecht 22. 25. 

. 50. 

Almersbah Johann, Superinten- 
dent 32. 

Alpirsbah, Abt Hugo von 227, 

Altenburg, Grafen von 14. 

Altringer, General 100. 

Am Berge, Familie 22. 

Ampringen Beter von 49. 

An dem Stollen, Cunrad 205. 

v. Andlau, Familie 5.7. 198. 207 f. 
211. 241. 267 ff. 279. 284, 
Appel Chriſt. Bernh., Schultheiß 51. 

Arhard, Familie 58. 
Arkftein Nikolaus 42, 
Arni, Präzeptor 134. 
Arnold 58. 190. 
Arrian, Eberhard 22, 
Artopäus 139, 


Aſſum Karl Ferdinand, Stadt: 
pfarrer 67. 125 f. 184. 

Autſcher Rutfried 213, 

Art, Nikolaus, Schultheiß 51.128. 


>. 
Bach Georg 331 f. 432. 
Baden Markgrafen von: 
Hermann IV. 159. 
Bernhard J., 10.224. 330 ff. 334. 
Jakob 1.10 f. 45. 227. 310. 338, 
Karl I. 11. 45. 73. 81. 539. 
Rudolf 80, 

Chriftoph 35. 64. 160.161. 
Ernft 16. 35. 37 f. 65. 73. 
146. 160 f. 184. 412. 423. 

Eduard Fortunat 448, 

Philipp 35. 389 ff. 394. 401. 
403. 409. 416. 423 f. 427. 
430. 442. 

Karl II. 16. 30. 35. 37. 51. 
78. 147. 152. 184. 

Satob III. 36. 73. 78. 120. 

Ernft Friedrich 37. 136. 

Georg Friedrich 17. 86 f. 39. 
41. 44. 55. 65 f. 99. 120. 
135. 147. 161. 186. 188. 

Friedrich V. 37. 39. 46. 74. 

100. 104. 121, 139. 


510 


Eliſabeth Sufebia, geb. Fürflen- 
berg 39. 56. 68. 105. 
Johanna 74 f. 
Friedrich VI. 37. 40. 74.105 f. 
139 f. 
Karl Guſtav 106. 141. 
Friedrich Magnus 37. 108 f. 
141. 
Katharina Barbara 40, 73 f. 
162. 
Karl Wilhelm 75. 91. 140. 
147. 157. 160. 162 f. 174. 
Karl Friedrich 71. 93. 138. 
144. 171. 176 f. 
Karoline Luiſe 177. 
Leopold Großherzog v., 67 f. 
Baden-Baden, Markgraf Wil: 
helm v., 104. 448. 
Bader, Joh. Wolfgang, Pfarrer 123. 
Baldeburne Werelin 269. 
Balduffins Michael, Pfarrer 120. 
Banier Johann, Feldmarfhall 73. 
Bär Lazarus, Hauptlehrer 149. 
Bardoulin (Bardolli) 143. 
Bart 79. 126. 131 ff. 138. 
Bartlin Fris, Müller 23. 
Bafel, Biſchöfe von, 5. 13, 16. 21. 
27. f. 31. 62. 159. f. 320 |. 
Baffompierre, fat 128. 
Battier, Profeffor 143. 
Batzmann Hans 422. 
Bauer Chriftian, 73. 130. 
Bayer Jonas, Diakonus 127, 
Bebel Balthaſar 139. 
Beck 53. 63 f. 68. 73. 77. 123. 
130 f. 176. 
Beder, Teilungstommiffär 134. 
Beler Burkhard 257 f. 
Benediktiner 18. 
Ber, der Keffeler 22. | 
Berchfrit (Berthfrit), Priefter 4.14. 


Perfonenverzeichnis. 


Berger 65. 438. 

Berfheim, Freiin von, 41. 

Berlin 221 f. 

Bernard, Komtbur 186. 

Bernoulli, Profeſſor 143, 

Berthilo (Pezelino, Bircelo, Birch: 
tilo, Pircelo, Pyrtilo) 12 ff. 

Berthold, Vogt 199. 

Berwart 22. 80. 

Befigheimer, Jakob 470. 

Befold (v. Stedhofen), Familie, 
41. 55. 58. 73 ff. 

Betulejus (Emanuel) 119 f. 

Beyer Auguft 150 ff. 156. 

Birkenfelt, Herzog von, 71. 

Bertold, Biſchof 253. 

Blankenhorn Klaus 23. 42. 53. 56. 

St. Blafien Äbte 15. 17. 

Blawart, Dans, 17. 50. f. 78. 

v. Blumened 38 f. 216. 234. 

Bod, Ulrich 222. | 

v. Bolfenheim 34. 71. 218. 224. 
229. 288. 

Bömmer Klevy 49, 

Bufelin, Gebr. 222. 

Bofonienfis, Bonifacius 62. 

Bopheimer Michael 392. 

Dr. Brand 186. 

Brandmitller 58. 158. 169 fi. 174 f. 

Brehmer Georg 115. 

Brenner Heinrih, Schultheiß von 
Kenzingen 207. 212. 263. 276. 

Brifah Klaus 72, 

Bronner Friedrich 80. 

Brodhag Michael, Notar 39. 

Brombach Friedlin 50. 

Brucfaler, Hauptlehrer 149. 

dv. Brunne, Hentzmann 215. 

Brunner, Urfula 129. 

Brufeler, Konrad 212, 

Brutfcher, Stabhalter 53 f. 


Perfonenverzeichrtis. 


Buchmülleri Lor., Schultheiß 50 f. 
Bulſter, adliges Haus 34. 57 f. 
Buchelin, Familie 114 f. 

Bürgin, Familie 68. 93. 115. 
Bürk Karl, Pfarrverweſer 126. 
v. Blumenberg, Johanniter 257. 
Blumeneck, Haus von, 38 f. 72. 
Boch ob. Fr. 168. 

Bod Hans 433, 

Böcker Michael 435. 

Böcklin v. 432 f. 

Böhringer, Familie 93. 115. 
Bobrmann, Bergfefretär 167. 
Bürklin %. E., Pfarrer 124, 
Buterolf Johann, gen. Weinli 251. 


E. 


Calvo Abraham, Profeſſor 140. 
Camperlan Hans Georg 167 f. 
Cerafa, Nuntius 448, 
Gellarius, Hofrat 168. 
Choifeul, General 109. 

Cilige Konrad 250. 
Gimbermann, Meifter Werner 257 f. 
Claudia Felizitas, Erzherz. 17 f. 
Cle 247. 

Clein ſ. Klein. 

Clobeloch Johann 201. 
Colmann ſ. Kolmann. 

Crecqui, Marſchall 108. 

Croll, Bergrat 166. 

Dr. Cubelij Bernhard 186. 
Cunilin Konrad 212. 

Cyriak, Märtyrer 12. 15. 28. 


®. 


Dahler, Geſchlecht zu Sulzburg 
52. 54. 58. 71. 95. 114. 121. 

Dalfinger Bartolomäus 39. 

Datt Jak., Amtmann 452. 

Daggeler Joh. Kafpar 172 ff. 


511 


Dedert Thomas 178, 
Deutfchherren 46. 48. 

Deutihman Johann, Prof. 140. 
v. Diersburg, Röder 329 f. 
Diofletian, Kaifer 15. 

Dißler Ehriftian 115. 

Diftelzweig Wolf 435. 

Döbele Jakob 58. 

Dörflinger, Badwirt in Sulzburg 83. 
Dorn, Handelsmann v. Müllheim 58. 
Dotzmann Johann, Pfarrer 29. 32. 
Dreiſpring, Schultheiß 52. 
Dreuttel, Pfarrer 40. 139. 
Dreyer, Geſchlecht 59. 80. 83. 
Dreyfuß Em., Bezirksrabbiner 1 48 
Drollinger, Hofrat 144. 167. 
Dunßenhein Claus 230, 
Dürhamer Konrad, Stabhalter 53. 


€. 


Ebi der futer 22. 

Eckehard 362. 

Ederli Hugo u. Konrad 213. 

Egen Heinzeli 21. 

Eglinger Werner, Hofrat 41. 

Eichenlaub J. G., Statthalter 186. 

Eichler, Schulth. 52. 54. 104. 138. 

Eigel Johann zu dem Kiele 212. 

Eiſenlohr, Pfarrer in Laufen 83. 

Ekkard, Lehrer 130 f. 

Elber Ludwig u. Simon 114 f. 

Endingen, Gerhard von 250. 

von Endingen, Geſchlecht 202. 207. 
212. 223. 256 f. 262. 306 f. 

Engler, 48. 52 ff. 79. 111. 114. 

Eppinger, Hauptlehrer 149. 

Eptingen Wernher von, 182. 

Eradingin, die 21. 

Erb Werner 212. 

Erhardt 150 ff. 1727. 173. 175 ff. 

Erlach Abt Kuno von, 16. 


512 


Dr. Eſchbach, M,, m. Rat 451 ff. 
Eſchenreuter, Dr. Gallus 82, 


v. Ettendorf Raymund 329—333, 
Ettenheim:DMünfter,Äbte v.197.411. 


Eymericus Nic. 450. 


». 
Tabrizius Joh. Ludwig 140. 


Falkenftein, Grafen v. 36. 214 f. 


214 f. 


Fecht 52. 99 ff. 107. 120 f. 127. 


137 ff. 
Telber Georg 79. 
Fels Sebaftian, Rektor 136. 
Terber Veit Konrad 136. 


Ferdinand I., König 17. 234. 316. 


Ferdinand IL, Kaiſer 17 f. 
Teria Duca be 100. 


Flach Bhilipp, Ordensfomthur 185. 


v. Flachsland 24. 28. 183. 


Fökler Zoh. Paul, Schultheiß 53. 
Förderer, 52.55. 111. 116. 151.160. 


Forfter Gall. 120. 
Förſter Oberfteiger 168. 
Franziskaner 18. 


Freiburg, Grafen v. 5 fi. 11. 44. 
70.159 f. 182. 187. 209. 315 ff. 
219. 277. 236. 240, 246. 270 f. 


275. 277. 322. 


Frey, Apotheker in Sulzburg 68.77. 


Sriedlin Peter 79. 


Friedrich II. deutfcher König 321. 
Kaifer 11. 13. 44. 


Friedrich IIT., 
93. 95. 228. 231. 233. 
Friedrich V. v. d. Pfalz 100. 

Friſchlin 137. 

Fruh Martin 114. 122. 

Frye, ber, von Eichfietten 224. 
Fuchs Albrecht, Pfarrer 325 f. 
Füchslein Johannes 58. 79. 
Füeß M. Georgius 127. 


————— — — — — — — — — — — — — —— — — — — — — — eguen: 


Perſonenverzeichnis. 


Fügner Roſina, Pfarrerin 40. 

Fürderer 21. 

Fürſtenberg Graf v. 39.40. 105. 
438. 441 f. | 


6. 
v. Gaisberg, Forftmeifter 175. 
St. Gallen, Abt Ulrich v. 361. 
Gaffert, Maurer 80. 
v. Gaubertheim Henfelin 263. 
Saum Ferdinand, Lehrer 135. 
Geben Rud., Münzmeifter 209. 288, 
Gebhard (Gebzo, Gebizo) 13 f. 
Gebweiler, Dr. Peter 38. 
Geider K., Apotheker 77. 
Geimüller von Bafel 165. 
Seiner Balthafar v. Burgheim 311, 
Gemp, stud. 138. 
Gennenbach, Vogt 72. 77. 
Gerhard Joh. Ernſt, Profeſſor 140, 
v. Geroldseck, Freiherren Sf. 199. 
210. 240. 246. 248. 259. 322 f. 
411 f. 415. 419. 429. 
Gerſtenkorn Eberlin 213. 
Gerwiler 22, 
Gerwig 125. 
Geffert Kaſpar, Werkmeiſter 133. 
Giehne Joh. Chriſtian, 130. 
Gieſenjerge, der 419 f. 431. 
Gloterer Paulus, 315. 
Gmelin 39. f. 106. 108. 122 f. 
Goldſchmied Burkhard 213. 
Gombrich Michael 148. 
Gorner Safob 213. 
Götfchenreutber David 41, 
Gottsman Chrift., Bergmann 178. 
Gradwohl Jakob, Vorfänger 148. 
Grasweg Heinrich 263. 
Gregor IX. 464. 
Greiner Konrad 9. 160. 
Grether, Gefchleht u. Haus 41. 
53 f. 66. 68. 78. 83. 179. 








Perſonenverzeichnis. 


Geyer Franz, Metzger 152. 

Grimminger Baſtian 435. 

Groppenſtein Werlin 72. 

Groshug Diebold 435. 

Grynäus, Superintendanten 136. 

v. Gundelfingen Kuno 364. 

Guntram 14. 

Gürner Nikolaus 118. 

Dr. Gut Oswald, Kanzler 56. 73. 

Gutmann Lazarus, Vorſänger 148. 

Gyſin Eliſabeth 128. 

Gyſin 52. 56. 63. 71. 124. 130 f. 
432. 

— Karl Auguft 150 ff. 160. 168 ff. 
170. 177. 


8. 


Haas Egon 3%. 
Haberkorn Peter 140. 
v. Habsberg 39. 78. 186. 
v. Habsburg, Grafen 13 |. 20f, 320. 
Habsburg-Laufenburg, Grafen 61. 
v. Hachberg Markgrafen: 
Heinrich II. 198f. 241. 246. 
Heinrich III. 198. 248. 251. 
Rudolf J. 198. 251. 
Friedrich 198. 
Heinrich IV, 196. 208. 213 f. 
217. 268. 270 f. 295 f. 
298 f. 302. 
Hefio 196. 223. 
Anna (v. Uefenberg) Gemah: 
lin Heinrichs IV. 198. 324. 
Dtto 10. 214. 216. 
Rudolf II. 159. 
Heſſo 14. 20. 28. 160, 
Jakob III. 142, 
v. Hadſtat 218. 222, 
v. Hanau, GrafPhilipp 403, 440. 
Hanfer Joh. Jak. 58, 
Dappeler Andreas 55. 66. 


513 


Harelungen 345 f. 361 f. 
Hartmann 52. 77. 165 f. 
Hafe Werner 265. 

Haug Karl, Amtmanı 452, 
Haus Hans 472. 

Hebnagel, Schultheiß 10. 50. 
Dr. Heerbrand Johann 31. 
Heid Georg 421 f. 

Heidenreih in Müllheim 135, 
Heilbronner 120. 127. 139 f. 
Heinig, preuß. Minifter 177. 
Heinrich II., Kaifer 13. 

— IV, 153. 

— VI, deutfher König 321. 
— Inftitoris Inquiſitor 450. 
Heinzi der Bergmeifter 22, 
Helenberge Geri von 22. 
Helteberg Hans 50. 
Hemmerlin Konrad, 209. 
Henni Elevi, Schultheiß 50. 73, 
Herkofzheim Rudolf v. 198. 203, 
Herbfter, 65. 68. 80. 144. 173. 
Hermann, Lehrer 134. 

Herr Joſeph, Arzt 77. 
Hertebein Berchtold 250. 
Dr. Hetler 36 f. 41. 57. 
Hevenler Gutmann 206. 260. 
v. Hewn Beter 216. 
Heymann, Oberfaftor 166. 


| Hieber Joh. Jak., Bürgermeifter 54, 


Hiltbotz, Müller 79. 
Hochberg, Gräfin 66. 
Hocberg : Saufenberg sRötteln 10- 
64. 94. 
v. Hocfelden, Heinze Müßlin 269- 
Höfelin Henni 152. 
Hohenheim, gen. Bombaft, 38. 78 
152. 377. 
Hohenlohe Sigmund 391, 
v. Hohenitein Sohann 269. 
Holner 22, 
33 


514 


Hönig, Major 66. 

v. Horben 363. 

v. Horburg 200. 203 ff. 251. 
dv. Hornberg Werner, Ritter 9, 
Horneck Ludwig 413. 418. 

v. Hornungen Kafpar 225. 
Hora Johann 142. 

Hubbauer, Oberföriter 190, 
Huber, Stadtrat. 93. 

Hübner, Pfarrer 120. 

Hug ber Brobbed 22. 79 f. 
Hügelheim, Probft Heinr. v. 19. 24. 
Hummel Wilhelm 403. 
Hummelin Elfe 338. 

Hund v. Saulheim 188. 

Hunold 265. 

v. Hurnheim Wolf 233. 

Hurft Anna 65. 

Huter Rudi 213. 

Hyßi Joh. Mich., Lehrer 130, 


2. 


Jäcklin Konrad, Kaplan 28 f. 
Jäger, Geſchlecht 115. 170. 

Jäckli Hans, Vogt 50. 

Sjeremias S., Borfänger 148. 

Sefuiten 18. 

Im Hoff, Bürgi 49. 

v. Innikofen Adelbeit 487. 

Innocenz IL, Papſt 5. 153. 
Johannes in Sulzburg 7.19. 22.50. 
— Biſchof v. Defapolis 62, 
Johanniter 49. 51. 80. 95 f. 110. 

Soft 10. 160. 186. 

Irmel, Schulmeifter in Betberg 40. 

Iſelin in Bafel 143. 

Suden zu Endingen 314. 

Judt Biman 51. 

Suliana Urfula, Wilde u. Rhein: 

gräfin 36. 
Junghans Heini 22. 


Perfonenverzeichnis. 


8. 
Kachel Johann 22, 
Kahn, Rabbinerfamilie 148. 
Kaiſer, Geſchlecht 57. 68. 80. 114 f. 
190. 


Kälbeli 22. 

Kalt, Geſchlecht 118. 170. 

Kaltenbach, Geſchlecht in Sulzburg 
50. 54. 57. 68. 133. 184. 

Kämpf, Pfarrer 128. 

Kapuziner 18. 

Kärcher, Hof: u. Kammerrat 167. 


Karl d. Gr. 159. 362. 


Karl IV., Kaifer 218 f. 

— V. Raifer 233 f. 

Karrer 22. 151. 

Kaft Georg, markgr. Rat 42. 
Kager Bertold 265. 

Keller Heinrich 83. 

in dem Kelre, Familie 20. 50. 
Kelten 2. 159. 

Kemenaterin Junta 73, 

v. Keppenbach Dietrich 182. 
Keſſel Mathäus, Lehrer 129. 
v. Keſſelringen Anna Veronica 169. 
Ketz Andreas 438. 
Kieter 57. 68. 77. 81. 
Kieffer, Pfarrer 77. 123. 
Dr. Kienlein Joh. Gg., Rat 41. 
v. Kinnaberg Rudi 21. 

v. Kippenheim Albredt 226. 

v. Kirchheim Margareta 233. 

v. Kirkel Anna 212. 289. 324 f. 
Kittweiler Georg 115. 

Klein Johann 200 f. 
Kleinbenni 48. 50. 

Kleyling, 54. 57. 83. 93. 128. 
Klingelin Michael, Amtmann 104. 
Klodewig, König der Franken 362. 


Kloblocher Johann 200, 


Perfonenverzeichnis. 


Dr. Klofe Sigmund 139. 

Knäbin 22. 

Knobloch Antonius, Stadtpf. 28 f. 

Knoderer in Sulzburg 46. 53. 55. 
75. 81. 114 f. 129 f. 

Köberlin Michael 133. 

Koh in Sulzburg 115. 

Dr, Kofer Friedrich Meldior 17. 

Kolmann 73. 199 f. 247. 251. 

Konrad IL, Kaifer 2. 152. 159. 

Konrad Koh. Fr. u. Peter 68. 

Konftanz, Bifchöfe von 16. 28. 61f. 
277 


Korner Georg 438. 

Kotze Dietrich 298. 

v. Krafowig Albr. Joachim 142. 

Kramer 49. 199. 

Kranzegg Bertold 50. 

Krebs, Geſchlecht 20. 22. 30. 49 f. 
60. 69 ff. 79. 226. 

Dr. Krebs, marfgr. Rat 451. 472. 

Kreutter, Prior v. Bürgeln 16. 

Kreuzbauer, Hoffüfer 65. 

Krezzadorn, Schultheiß 50. 79. 

Kriefenblüft Wernber, Pfarrer 28 f. 

Krottendorfer Bartolomäus 42, 

Kroginger 22. 

Kröner Sam., Vorfänger 148, 

Kücheli Egelolf 250. 

Kuchin Heinzin 215. 

Kuchlin Lienhard 417. 

Kuffi Wernher 79. 

Kuhn, Hiſtoriker 143. 

Kummer, Pfarrer 106. 

v. Rungesheim Dutſchin 269. 

Kuni 21. 

Kungli v. Heitersheim 49. 

Kunzmann v. Boljenheim 10. 

Kurfele Jakob 422. 

Kutterer Jakob 466. 


g, 
v. Lande! 229. 231. 
v. Landenberg, Probft 244 f. 
Lang Johann, Schultheiß 453. 
Raubelfinger, Oberamtmann 41. 
Läugner Bernhard 453, 
Lautemann, Förfter 190. 
von Keen, Geſchlecht 22. 24. 49. 
Leibinger Gottlieb, Bergmann 153. 
Leimer Heinrich 334. 
Leit Ernft, Lehrer, 134. 
Leopold J., Kaifer 75. 
Leſer R., VBorfänger 148. 
Lettovienfis Johann, Weihbifhof 61. 
Letzmann Hans, 431. 
Leuchtelfinger, geiftl. Verwalter 51 
v. Leufelfinger Johann, Oberſtl. 42. 
Leußler, Amtmann 68. 
Leute, Darkommene 204. 
v. Leutrum, Landvogt 167. 
v Lichtenberg Konrad, 236. 241. 
Liermann Franz, Apotheker 73. 
Linfemann Felir, 139. 
Locher, Geſchlecht 24. 28 f. 60.78. 
Dr. Locherer, Oberamtmann 17. 
Löffler Elfa 72. 
Zongueville 43. 
Löfer Berchtold und Hugo 265. 
Lothar, Kaijer 153. 
Lothringen, Herzöge v. 105 fi. 440. 
Löwel, Jud 91. 
v. Löwenſtein Albert, 236. 
Ludwig XIV. 105. 108. 143. 145. 
Ludwig XV. 145. 
Ludwig, Bürgermeiſter 56. 68. 
Luhleche Friedrich 49. 
Lupp, adeliges Geſchlecht 24. 28. 34. 
Luppe Franz 49. 
Lutſchi Henni 226. 
Lutz 42. 73. 130. 


33* 


516 


Mader Ulrich, kaiſ. Notar 182. 


Mainwart, Geihleht 24. 27. 34. 
Maler, Dekan von Hügelheim 68. 


Malleder Heintz 314. 


v. Malterbingen Hugo 199. 265. 
Malterer-206. 214. 261. 271. 288, 


Man Werlin 222. 

Mansfeld 98. 

v. Mansperg Burkhard 227. 
Marienwerber, Biſchof v. 61. 
Marius Georg 120. 
Marquart J. M. 68. 
Martini, Pfarrer 126. 


Matthäus, Pfarrer v. Schuttern429. 


Mauklin der Kuchende 219. 


Maurigii in Sulzburg 74. 106. 


108. 122. 127 f. 136. 


Marimilian 1., Kaifer 160. 232 f. 
Medlenburg, Guſt. Adolf v. 141. 


Meder Eebaftian, Schultheiß 51. 
Megelander, Profefior 140. 
Meier 54. 195. 

Meiger 199. 202. 221. 226. 247. 
Meinhard, Bergm. 178. 
Meinrat 21. 

Meisner Johann 140. 

Melac 141. 

Merian u. Comp. 169. 
-Merftetter Vinzenz 114. 


Mettler 40. 53. 56. 73. 130. 155. 


165. 

Metzger, Bezirksförfter 190. 
Meußlin Peter 114. 

Mey Jakob 435. 


Meyer 177 f. 389. 391. 402. 438. 


Meythaler, Lehrer 134. 


Dr. Mod), Sregorius, Rat 41f. 136. 


Mohr Job. Ukrich, 136. 


Molitor Michael; Stadtpfarrer 120. 


Mollinger 42. 58, 


 Münklin 55. 75. 83. 112. 


— — — — — — — — — — — — — — — — — 


Perſonenverzeichnis. 


Molter, Stadtpfarrer 125. 
Monſch, Badwirt 83. 
Montekukuli 102. 105. 

Morell, Präzeptor 136. 

v. Müllenheim Johann 336. 
Müller, 123. 133. 423. 426. 
115. 
v. Munzingen 20. 251. 
Murbach, Abt Rudolf von 489. 
Murer Heinrich 250. 

Murro, franz. Lieutenant 113. 
Mufäus Joh. in Jena 140. 
Mutfcheller Klaus, Schultheiß 49 f. 


a. 


Nagel Jakob 419. 
— Hans Jakob von ber alten 
Schönſtein 38 f. 58. 78. 

Nagler Maria Jakobea 71. 
Naſt C. Fr., Grenzjäger 190. 
Neck, Forſtadjunkt. 190. 
Neff 28f. 112. 
Neffzer in Sulzburg 53. 82. 115. 
Neidhart, Apotheker 77. 
Neßler, Stadtpfarrer 120. 
Neuburg, Pfalzgr. Ludwig v. 35. 
v. Neuenfels, Zunter v. 7. 34. 71. 
v. Neuenftein, Geſchlecht 435. 
v. NReuershaufen, der Ramerer 288. 
Neunſtöcklin, Stabh. 53. 104. 138. 
Neydi Georg Friedrich 163 f. 166. 
Nideler Hans 115. 

Niemann Seb. in Jena 140. 
Niklaus, Meifter 250. 

Nikolai Joh. Seb. 167 f- 
Nikolaus III, Papſt 62. 
Nimburg. Grafen v. 203. 319. 
Norihius, Stadipf. 136. 

Norſen Thomen 72, 

Nudy, Proreftor 123. 








Perſonenverzeichnis. 


v. Nunegg Jakob 183. 
Nüttel Joſeph 51: 


®. 


Dberriet Johann 315. 
Obrecht, Sefhleht 139. 142, 
Dbfer, Unterfommiffär 11. 18. 100. 
v. Offenburg Johannes 28 f. 
Dler Franz Bernh., Schultheiß 51. 
v. Opfingen, die Kinder 315. 
Oſer, Steiger 168. 
Dfiander Rob. Andr. 140, 
Ofterreih, Haus 44. 
Albrecht III. 217 fi. 221.29. 
Leopold der Fromme 217 ff. 
298. 308. 
Albrecht IV. 281. 304. 
Leopold der Die 232. 304 f. 
Friedrich 224.232. 234. 309 f. 
Albrecht VI. 228 fi. 232. 234. 
Sigmund 228. 230 f. 233 f. 
Ferdinand 234. 
Ferdinand Karl 235. 
Leopold V. 17. 
Dtbert 12. 
Diteman von Ampringen 10. 
Dtto L, Kaifer 5. 
Dtto III, Kaifer 12. 
Dtto Ludwig, Rheingraf 100. 


F. 

Pachmann, Diakon 127. 

Pauli in Sulzburg 170. 

Penner Joh., Schulmeiſter 128 f. 
Pentz Jakob, Prior 29. 

Pergius Mag., Präzeptor 136. 
RPeſelius Dr. Philipp, Arzt 42. 
Peter, Münzmeifter 200.250. 257. 


Peterman von Culzburg 45. 
v. Pfaffenheim Johann 49, 


517 


Pfalz, Kurfürfi Ludwig von 35. 


— Kurfürft Karl Theodor 145. 
Pfau 336. 393. 435. 


Pfeffel, Stadtpf. 110. 122. 


Pfennige Hamann 49 f. 

Pful Peter 65. 

Pfurener H. 243. 

Philipp, deutfher König 31. 
Pfilter Heinrich 247. 

v. Phyn Hans 48. 

Pileus, päpftl. Legat 326. 
Piftorius v. Seußling 41. 
Piftorius 144, 

Pitter Konrad, Stadtpfarrer 28 f. 
Plager Mag. Michael, Diakon 127. 
v. Vongarten Johann 234. 
Prambach Peter 41. 

Prechter 74, 128. 

Prichter, Bergmeifter 42. 161. 
Priol Richard, Prior 24. 
Prombach Friedlin 38. 184. 
Prepburger Joſ., Vorfänger 148. 
vd. Vufendorf Samuel 140. 
Pulche Fritihi 213. 


®. 
Duenftedt Joh. Andreas 140. 


R. 

v. Rabelsdorf Ludwig 182. 
Rabus Paulus, Notar 42. 
Rachel, Hofküfer 65. 
v. Racolsdorf Heinrih 222. 
Rapp 52. 138. 
v. Rappoltſtein 48. 202. 207 f. 210. 

251. 268 ff. 
v. Rathſamhauſen Heilwig 24. 
Dr. Rechberger Johannes 438. 
v. Reeß, Landvogt 186. 
Reid Sylvefter 234. 
v. Reiſchach Samuel 42. 
Rekke Wernber 22. 


518 


v. Remdingen 41 f. 186. 
Reuthenhard Petri, Hauptmann 74, 
Rich Erhard 4. 
v. Richenftein Richard 62, 
Riedlin Math. 79. 
v. Riefen Konrad u. Agnes 224. 
v. Rinheim Paulus 222. 
v. Ringsheim Walther 276, 
Ritter in Sulzburg 42. 104. 170. 
v. Rockenbach Franz 183. 

Röder von 327. 339. 341. 

Roller Daniel, Stabtpfarrer 124. 
Roman, Stabtpi. 123 f. 

Romler Karl 395. 435. 

Röſch Koh. Friedrich, Lehrer 134. 
v. Rofenfeld Urfula 35. 

v. Rofenftein Andreas 313. 
Roſer Bartlin in Sulzburg 39. 
v. Rosheim 269. 

Roßkopf Jakob 42. 

Rößler 127. 172 ff. 
Rot Hans in Freiburg 313. 

v. Rotberg 163. 
Rotfuchs Bur 22. 
Rouber 199. 201 f. 212. 215. 277. 
Ruder Johannes, Pfarrer 28 f. 
Rudolf J. von Habsburg 3.7.12. 
197. 236. 275. 296. 

— I, Kaifer 136. 235. 

Ruf, Geſchlecht 53 f. 56. 68. 77. 
81 f. 115. 132. 171. 189. 
Ruprecht, deutfcher König 223. 306. 
— Hello u. Johann 250, 
Nufter, Wirt in Ettenheim 431. 

v. Ryſchach, Frau Met 225. 


5. 
Sachs Präzeptor 124. 137. 
Sager Chriſtian 184. 
Salber Lienhard, Schultheiß 50. 
Salzer, Bergamtmann 177. 


Perfonenverzeichnis. 


Salzmann, Profeflor 139. 
Sänger oh. Gg., Lehrer 135. 
Sauter Mag.. Diakon 127. 
Schaad Nik., Weber 58. 
Schächtele Matthis 106. 

Schab Jakob 115. 

Schäfer Joh. Ernft, Lehrer 134. 
Schamberg in Sulzburg 115. 
Scharff, Schultbeiß 52. 

Schaub, Schulmeifter 131. 
Schauenburg 102. 337. 

Scheid Balthaſar 139. 

Schenk v. Winterſtetten 41. 
Scheregk Junker Veit 35. 51. 
Scherer 50. 81. 215. 

Scherff, Dr. med. 138. 

Schetzlin 9. 78. 422. 428. 431. 
Schilling 66. 82. 

v. Schiltigheim Reinbold 222. 
Schindler Schanz 393. 

Schindly Martin, Leutprieſter 29. 
Schirm Michael 421. 

Schlecht Franz, Präzeptor 136. 
Schloſſer, Geh. Hofrat 177. 
Schlündler, Pfarrer 32. 119. 
Schmidlin Hamann 226. 

Schmidt Hieron., Schultheiß 50. 
— Joh. u. Sebaſtian 139. 
Schmied, Geb. Rat 163. 
Schmieheimer Claus 431. 

Schmit 250. 435. 

Schmot Albredt v. Marlen 269. 
Schneider, Geſchlecht 78. 

Schnepf 39. 53. 

Schnewlin v. Crantznow 184. 

Schnider Mathias 393. 
Schönbelin, Kaplan 307. 

Schöne Elevi, Schultheiß 10. 50, 
Schöneck Konrad, Prior 2A. 27. 29. 
Schöpflin in Sulzbnrg 14 f. 52. 55. 

80. 115. 143—146. 


Perfonenverzeichnis. 


Scorer, Pfarrer 109. 

Scott v. Schottenftein 162. 167. 

Schrader Zacharias 42. 

Schuhmacher 42. 422. 

Schufer Luitfried, Ritter 220. 

Scäutterlin Wolf 393. 396. 435. 

Scäuttern, Abt v. All f. 429. 

Scüttler Balzer 114. 

Schütz Joh., Forftmeifter 186, 

v. Schüz, Kammerpräfident 164, 

Schwab Jakob, Schutzjude 147. 

Schwald Andreas 58. 

Schwarz Joh. 435. 

v. Schwarzach, Zunfer 25 f. 34. 69, 

v. Schwarzburg, Hofrichter 225. 

v. Schwarzenberg, Freiherren 241, 
246. 251. 257 ff. 276. 331 f. 

Schwarzwälder Martin 161. 

Dr. Schweidarbt 167. 

Scweighaufen Johannes v. 197. 

Schweizer Abraham 149, 

Sedhelius, Hofrat 31. 

Sedunenfis Petrus €2. 

Seebach Kaſpar 178. 

Seger Hans 115. 

Seidel Emil, Bezirkoförſter 190. 

Scifferheld, Schultheiß 51. 

Sefer Georg, Stabhalter 53. 

Serauer 54. 66. 68. 83. 

Sickh Johann 121. 

Sigebot, Schwertz Uli 21 f. 

Sigismund, König 225. 227, 309. 

Smith 21. 

Smithein Klaus 22. 

Snewelin, Ritter 200. 213 ff. 218, 
220. 250. 257 f. 

Snewlin 212. 222. 226. 233. 288, 
298. 305. 

Snewly, Hamann v. Lande 486. 

Söhnlin 79. 114. 123, 134. 

Sorge 223, 288, 


519 


Spach Mag. Israel 136. 

Spahler in Sulzburg 110. 115. 

Spangenberg, Pfarrer 126. 

Spanheim Friebrih 140, 

Speihinger Konrad 79. 

Spiegeler Rudolf 257 f. 

Spieß, Rektor 139. 

Spilerin 21. 

Spohn in Sulzburg 79. 115. 

Spörlin Sunfia 24. 35. 

Sprenger Jakob, Anguifitor 450. 

Stähelin Andreas u. Bertold 199. 

Staudinger, Bezirtsförfter 190. 

v. Staufen, Geſchlecht 7 ff. 11. 22. 
35. 44 f. 48 f. 58.70. 72.182 f. 
228. 230. 311. f. 

v. Staufen Johannes, Pfarrer 28f. 

v. Staufenberg, 331 ff. 338. 

Stedinger die 464 

Steffen Jakob 73. 

v. Steure Georg Gottlieb 166 f. 

Stier Heinrih u. Burkard 250. 

Stimmin Maria 38. 

Stocdmar, Hofjäger 190. 

Stoll H. Ik. 115. 

Storef, Schultheiß 52. 

Stoß Joh. Thomas, Hofrat 71. 

Strafowig 74. 


„Straßburg Bil. v. 280. 403. 


Strazze Kunrat 219. 

Ströhlinger Witwe 178. 
Strupler Elifab. 1%4. 128. 
Struß Eberhard v. Freiburg 64. 
Sulger Adam, Vogt 452. 

Sulger Dr., Prof. 34. 119. 

v. Sulz 17. 219. 227. 276. 306. 
Sulzber de 4. 19. 24. 64. 
Sulzburg Probft Erhard Rich, 48. 
— Priore 16. 24. 27. 79. 

Suter Bürklin, Schulibeiß 50. 


I Sweger Rubi 247. 


520 


Swigger Kunzmann 250, 
dv. Swize Konrad 250, 
Symon 250. 


J. 
Tannhauer 120. 127. 139. 
v. Tegernau Kuno 320. 
Tel, Geſchlecht 20. 34. 50. 70. 72. 
Tennenbach Heinrich Abt von 197. 
— Meinwart 197. 
— Heinrich d. Prior v. 199. 
— Heinrich Reginger 199. 
— Algos v. 199. 202. 
— Anſelm v., 199. 
— Walther v. Langenbogen 202. 
— Konrad v. 199. 
— Marty Abt v. 228. 
Teufel von Birkenfee 41 f. 186. 
v. Theningen, Ritter 207. 250. 263. 
276. 


Thiel, Hofrat 167. | 
Thielhoffer Peter, Schultheiß 50. 
Thomann, Henker 452, 
v. Tigesheim, Edelknecht 329. 
Tiginger Johann 313. 
v. Totinchofen, Geſchlecht 49. 
Totifoven von Freiburg 210. 
v. Tottifen Meinrad 159. 
Toul, Biſchof Konrad v. 62. 
Trimbach 22. 
v. Traubnig, Landvogt 165. 
Treuer Gottlieb 173. 
Trölin Joh. Jak. 41. 
Zrouba Abt Sigebot v. 16. 
Trudpert h. 12. 

St. Trudpert, Äbte von 27. 49, 

61. 174, 

— Mönch Johannes 70. 72. 
Trugolf Heint 22. 

Truobe Johannes 208. 288. 
Tübingen, Pfalzgrafenhaus 9. 


Perfonenverzeichnis. 


v. Tübingen-Lichteneck 8. 41. 245. 
304. ' | 

Tufelfopf Wern ber 21. 

QTumberitter 203. 

Turner 205. 276. 

Turrent Hans Ludw., Randvogt 183. 

v. Zufelingen 210. 250. 


u. 


v. Ura (Urach) 213. 

dv. Urberg Wilhelm, Landvogt 183. 

d. Urfelingen, Perold 337, 

Urslingen, Herzog Reinold von 9. 

v. Üfenberg, Freiherren 4—20, 34. 
196—326 oft. 

v. Ürfün 163. 


3. 


Barnbühler, Amtmann 41. 186. 
Dein Heinrich 265. 

Beit Kurz 276. 

v. VBeldenz, Heinrich 241. 246. 323, 
— Pfalzgräfin Anna 35. 
Vens 395. 399. 402. 409 f. 440. 
Berlupurg, Klewi 276. 

Better 14. 59. 100. 
Vetter Johann, Schultheiß 38. 51. 

Bettermann 176. 

Veygin Sufe 4. 

Viellieb Konrad 250. 

v. Bindenheim Heinze 269. 

Vöck J., Achatſchleifer 162. 

Vogel Samuel, Hofrat 58. 

Bolder 152. 435. 

Bolmer Johann 276. 

Voltz, Schultheiß 52. 62 f. 71. 
Bolz, Bergwerkszehender 172, 
Vulpius Joh. Chriftian 128, 131. 


Perfonenverzeichnis. 


28. 
Waffeler Bertolo 259, 
Wägeli, Bogt 50. 
Wagner, Geſchlecht 81 f. 89. 91. 
130. 226. 
— Joh. Georg, Pfarrer 136. 


Waldmann, adel. Geſchl. 34. 72 f. 


Waldner dv. Freudftein 71. 
Waldpot 22. 

v. Wallbrunn 163. 

Walter, Bartolomäus 129. 
v. Wangen Philipp 78. 

v. Wartenberg Eglolf 306. 
Weber 50. 133. 

Weigel Johann, Lehrer 129. 
Weil, jüd. Familien 147 ff. 
Weil Dr. Suftav, Profeffor 146. 
v. Weiler, Hitto 364. 


Weininger Mag. J., Generalfup. 


99, 120. 127. 136. 139. 

v. Weinsperg Kunrat 226. 
Weiß 77. 115. 129. 186. 276. 
Weißer 42, 134. 178. 
Weiffelerin von Freiburg 288 
v. Weisweil 182. 288. 298. 
Wenkebach 52, 123. 155. 163. 165. 

— GStabhalter 53. 
Wenzlaus, Kaifer 220. 
Mepfermann v. Barre 269. 
v. Werdenberg Hugo 257 f. 
Wernerin Stha 15. 18. 24, 
v. Werra Adelzog 320, 
Wetzel 56. 68. 71. 124. 1%. 
Wetzel v. Marfilien 42.71. 115. 169. 
v Wenger (Wiger d. h. Weiber) 34. 

45. 48, 56. 69 f. 124. 183. 232 f. 
Wibler 203 
Wick 80. 
v. Wide Hug 269. 
v. Wieded Wolf 403. 
Wiedemann Rudolf 118. 


521 


Bielandt 130. 173. 

Wigelin, Burcarbus, Diakon 17. 
Wikram 4. 12. 

Wild 82. 116. 140 f. 173 f. 
WIN, Bezirksförfter 190. 

Willin, Familie 78. 

Wilmersdorf, Hauptlehrer 149. 

v. Wimpfen, Ritter 402, 435, 493- 
v. Windede Peter 334. 

v. Wingersheim, Kaltefche 269. 
Winfler Gregor, Lehrer 130, 
Wirfelin, Konrad 2583. 
Wirtemberg, Herzöge von 35 f. 
Wocheler 21. 


| Wohneder Dr. Baulus 39, 


Wolf 147. 155. 163—168. 471. 
Wolfger von Freiburg 359. 366. 
Wolleb Johannes 257. 

Wolveli 21, 

Wörishofer 55. 75 114 f 151. 
Wirk 42. 51. 73. 104. 128. 

v. Wytenmüller, Dietrich 227 f. 


3. 


| Ylinger Krieg 98. 


8. 

von Zähringen, Herzöge 13 f. 44. 

345. | 

— Herzog Bertold I. 13, 

— — VBetzelin (v.Billingen) 345. 

— — Bertold OD. 347. 351. 

357 f. 361. 
— — Bertold III. 354. 356. 
| 360. 
— — Konrad 351. 355. 357 f. 
360. 366. 

— — dertold V. 356. 363. 
Zähringer Dr. Zulius 68. 77. 
Zehli Hermann 276. 

Zeisfam Rudolf 391. 438. 


522 BVerfonenverzeichnis. 


v. Zell, Hugo 366. . v. Zink, Forftmeifter 173. 

Zeller, Lienhard 306. Zinsmann Albrecht 253. 

Zem Rine Johann 212. Zöchelin Hermann 212. 

Zenli Johannes 195, Zünde 198. 205. 212. 

Ziegler Hans 118. Zweibrüden, Grafen von 74. 403. 


Ziler Hans 422, } 
Zimmermann 79. 151. 162. 168 f. | Zwein, mit ben 22. 


Ortsverzeichnis. 


— — — 


A. 

Acheim 5. 
Achern 391 ff. 400. 402. 409. 436. 
Adelhauſen 19. 25. 46. 346. 353. 
Aderhof bei Kenzingen 302. 
St. Agnes Frauenflofter 208 ff. 
St. Alban Klofter 28. 321. 
Allerheiligen 401. 409. 434. 
Allmansweiler 421. 426. 428. 432. 
Allßhauſen 46. 
Alpirsbach Klofter 227. 
Altdorf 127. 428. 
Altenkenzingen 211. 278.280. 319. 
Altſtädt 12. 
Ambringen 5. 10. 
Andlau Klofter 198. 207 ff. 210 fi. 

267 ff. 270. 279. 
Antogaft 154. 
Appenweier 391 ff. 436. 439. 
Auggen 33. 40. 106. 108 ff. 113. 

126. 141. 174, 
Angia 121. 231. 233 fi. 


3. 
Baar 39. 

Baden Land 94. 160. 177. 

Baden Stadt 110. 154. 227. 400 
447, 449, 


Baden Haus 158. 169. 

Badenweiler 1—186 oft. 

Bahlingen 131. 196. 198. 207. 
212. 227. 241. 269. 288. 310, 
318. 

Ballrehten 4. 12. 20. 28. 44 ff. 
59. 85. 9. 97. 110 fi. 11% 
4125. 133. 151. 154. 156. 

Bafel 4 fi. 7. 13 fi. 28. 34. 40 
73. 100. 111. 119. 136—182 
oft. 214. 227. 299. 424. 

Belchen 154. 160. 

Berau 15. 

Bergen (fiehe Küchlinsbergen.) 

Bergheim i. Elf. 204. 319. 

Bern 16, 356. 

Beſigheim i. W. 52. 

Betberg 26. 40. 95. 106 ff. 121. 
180 ff. 

Bebenhaufen 236. 346. 369. 

Bickenſohl 121. 263. 

Bifchofingen 13. 40. 318. 

Bilhofsheim 409. 

Blankenloch 125. 

St. Blafien 7. 14 ff. 18. 48 f. 154. 
318. 320. 

Blauen 154 ff. 

Bleihach 221. 263. 


524 


Bleihheim 196. 211. 235 278. 
280. 319. 321. 

Blodelsheim 169. 

Bolfenheim 10. 

Bombach 196. 211. 278. 280. 319. 

Böpingen 146. 197. 

Breifah Stadt 4 f. 84. 99—116. 
148. 197. 212. 214. 224. 226. 
228 f. 236 f. 252. 310 f. 321. 
355. 362. 424. 

Breifah Hof 5. 

Breisgau 5. 12. 117. 100. 108. 

152. 159. 216. 353, 

Bröpingen 3. 33. 46. 121. 123. 
139. 154. 156. 171. 174. 178. 

Broggingen 235. 

Buggingen 2. 12. 15. 19. 121. 
168. 174. 178. 180. 182. 189. 

Bühl 397 fi. 409. 448 f. 

Zürgeln 16. 153 ff. 

Burgbalden 118. 

Burgheim 311. 

Putenheim 318. 


®. 


Dahswangen 38, 

Denzlingen 140. 

Diersberg (Tiersberg) 149. 327 ff. 
Diersberg Schloß i4l. 
Dinglingen 415. 

Dottingen 26. 44 ff. 91 f. 95 ff. 
4110 ff. 116. 125. 151. 180. 
Durlach 35. 37. 120. 124. 127. 

129.136. 138 fi. 143. 162. 190, 


€. 


Ebnet 346. 353. 

. Ebringen 478. 

Edardsberg b. Breifach 5. 362. 
Ehrenftetten 5. 


Eichftetten 94. 134. 197. 207.212 ff. | 


Ortsverzeichnis. 


215. 217. 224 fi. 227. 287 ff. 
290. 295. 310. 318. 325. 

Eifenberg 4. 

Elfaß 60. 94. 143. 

Elzach 221. 

Emmendingen 41. 82. 86. 96.116. 
120 ff. 123. 142. 163. 177. 184. 

Endingen 6. 8. 84. 195. 200. 
bis 234. 241. 49. 258—771. 
277. 284 fi. 296. 304 ff. 310 ff. 
316. 318. 

Enfisheim 11. 94. 222. 228. 235. 
306. 

Gppingen 149. 

Erbach 234. 

Erlach Klofter 16. 320. 

Eſchbach 106. 

Eſchholz 347. 353. 365. 
Ettenbein 148. 410. 413 ff. 416. 
418. 431. 
Ettenheimmünfter 197. 410 ff. 

Etters 46. 
Ettlingen 472. 
Etzenthal 213. 
Ezzingheim 19. 


I 


Feldberg 429. 134. 

Feldkirch 29. 

Fernach 438. 

Forchheim 318. 

Frankfurt 128 ff. 160. 228. 

Frauenalb 398. 

Freiberg 176. 

Freiburg Stadt, Schloß, Herr: 
ſchaft u. ſ. w.7 f. 19 25. 
46. 49. 65. 71. 79. 84. 103 f. 
108. 111 ff. 116. 125. 134. 154. 
175. 182. 195. 200. 202. 205. 
208. 211 ff. 214 fi. 219. 222 ff. 
226. 229. 231 ff. 234. 236. 249. 


Ortsverzeichnis. 


251 fi. 256. 260 f. 271 f. 276. 
286. 295. 298. 312. 315. 343. 


346 422. 428. 
Srieblingen 110. 
Sriefenheim 105. 329. 411 fi. 415. 
426. 
Fürſtenberg 39. 
Fürftened 393. 402. 
©. 
Gallenweiler 174. 
Gemar 311. 
Gengenbach 153. 178.396. 340 ff. 
St. Georgen 126. 429. 
Gernsbach 125. 176. 399. 472. 
Geroldseck 218. 
Gießen 140. 
Giſſigheim 148. 
Glotterbad 364. 
Gochsheim 125. 173. 
Göllheim 196. 
Görwyhl 154. 
Gottesaue 398. 
Grafenhauſen 428. 
Griesheim 391. 436. 439. 
Grießheim 7. 
Sroßhüningen 108. 
Grüningen 319. 
Gundelfingen 123. 
Gündlingen 15. 
Günthersthal 205, 


. 

Hachberg, Hochberg, Hochburg 10. 
31. 34 ff. 44 ff. 52 f. 86. 91. 
95. 99 f. 102. 104. 111. 113. 
122. 133. 140. 160. 162. 177f. 
183. 186. 214. 295. 345. 

Hagenau 233. 460. 

Halle 123, 141. 

Haltingen 5, 
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Hanfrot, Berg b. Endingen 263, 

Harderer Hof 197. 222, 

Hafel 177. 

Haslad) 346. - 

Haufah 39. 154. 

Haufen 19. 200. 211 fi. 229. 
253. 278. 287. 295. 

Heibelberg 126. 139. 146. 

Hedlingen 280. 

Heggelingen adel. Gut 48. 

Hegau 389, 

Heidelberg 126. 139. 146. 

Heidberg, Schloß 45. 

Heiligenberg 39. 

Heiligenzelß, 415. 

Heitersheim 23. 26. 29. 46. 48 ff. 
51. 62. 95. 103 f. 110. 151 f. 
180 ff. : 

Herbolzheim 196. 198. 200. 202. 
204. 211. 235. 253. 263. 278. 
280. 319. 418. 421. 

Herdern 346. 353. 

Herrenalb 398. 

Herrenberg 3. 

Hertingen 123. 

Heuberg 180. 

Heubronnen 154. 

Hinterzarten 154. 

Hochſtetten 5. 

Hofen 153. 

Hofweier 329 fi. 

Hohenad 270. 

Hohenſchwangau 234. 

Höhingen 8 f. 19. 214 ff. 319. 

Hohenheim 37. 

Hobenhufa 13. 

Homerfteige 197. 

Hornberg 154. 

Hügelheim 5. 7. 199. 

Hügelsheim 468. 

Hüningen 107 fl. 
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Schenhein 415. 
Sena 127. 140, 
Shringen 124.149. 212. 227. 238. 

310. 318. 
St. Ilgen 3. 10 f. 152. 
Snnsbrud 17. 229 fi. 230. 235. 
Sobanniterhof in — 223. 
Iſenberg 4. 
Iſtein 5. 


A. 


Kaiſerſtuhl Geb. 5. 8. 319. 

Kaiſerſtuhl Stadt 62. 

Kaltenbach 15. 

Kander Fluß 180. 

Kandern 106. 129. 161. 166. 175. 
180. | 


Kappel a. Rh. 319. 323. 428. 

Karlsburg die 75. 78, 

Karlsruhe 123. 125. 128. 
163. 172 ff. 177. 

Kaſtelberg 1. 85. 118. 

Kenzingen 6. 195—237. 241. 244. 
248. 253. 263. 272 |. 275. 278, 
280. 291 f. 299 f. 309 318 f. 
419. 

Keuber Berg 157. 

Kippenbeim 234. 319. 412. 432. 

Kirchhauſen 153. 

Kirchhofen 5. 

Klembach 180. 

Köclingsbergen 1%. 

Kolberg Schloß 213. 231. 241. 
269. 308. 319. 

Kobleberg b. Endingen 263. 

Köln a. Rn. 176. 350 ff. 

Köndringen 127 280. 

Kolmar 299. 

Königsberg der 155. 178, 

Königsfelden 9. 


144. 
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Konſtanz 16. 17. 223. 225. 309 f. 

Kröbelsbaum 468. 

Kropach 153. 

Krozingen 18. 49. 

Kürnberg Burg 196. 208. 214. 
217. 234. 272. 302. 319. 321. 

Kürberg Herrid. 226. 229. 233 f. 
324. 383. 


£. 

Ladhof b. Kenzingen 292. : 

Lahr 73. 128. 141. 410. 415 f. 
433, 

Landeck 223. 226. 229. 

Landenbach 401. 

Zanderon 320. 

Zangenbogen 199. 202. 205. 

Lauersheim Klofter 48. 

Laufen 26. 46. :48 f. 70. 72. 
74. 77. 83. 85. 106. 110. 113. 
121. 134. 154. 174. 

Laufenberg 102. 

Leiningen 158. 

Leipzig 140. 

Lichtenau 397. 402. 409. 

Lichteneck 304. 

Lichtenthal 400. 

Litberg 345. 

Limpurg 304. 

Lindau 18. 

Lippurg 156. 171. 

Lörrach 101. 

Lorſch Klofter 412. 

Löwenſtein 236. 

Zupperheim153= Lippersbach. Höfe? 


| Zuthomerig (Leitmerig) 218. 


Zurberg 153 = Lippurg ? 


u. 
Mahlberg 234. 431. 


Mahleck 130. 
Malterdingen 94. 146. 198 f. 227. 
230. 310. 
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Marbach 143. 

St. Margareta in Waldfirh 231. 

Marienau Kloft. Breiſach 234. 

Markgrafenland 6. 

Mauchen 6. 7. 

Maulburg 139. 

Meifenheim 415. 428. 

Mengen 24. 106 f. 121. 

Menweg 354. 

Molsheim 351. 

Mooswald 347. 353. 

Mortenau 447. 

Mofeberg = Mosbach 153. 

Mugghardt 133. Ä 

Müllheim 29. 32 f. 71. 100. 109. 
113 f. 133 ff. 172 f. 180. 

Münchweier 196. 200 f. 253. 278. 
319. 

Mudenfturm 472, 

Mundingen 203. 

Münfingen 99. 120. 

Münfter 100, 

Münfter Kloſter 29. 

Münfterthal 158. 162. 174. 

Munzingen 149. 

Murbach Klofter 489. 

Murhardt 236. 

Mutirftegen = Mutterftegenhof 203. 


R. 

Neuenburg 2. 18. 25. 30. 42. 49. 
57. 71. 84. 88. 90. 94. 107. 
109. 116 f. 118. 224. 234. 252. 

Neuenfels 2. 100. 

Neuershauſen 288. 

Neuweier 154. 

Niederhauſen 196. 273. 319. 428. 

Niederrimſingen 24. 

Niederſchopfheim 426. 

Niederweiler 100. 

Nimburg 319. 323. 
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Nonnenweier 426. 

Nörolingen 17. 104. 

Norderach 453 f. 478. 

Nordwaſſer 154. 

Nordweil 196. 200. 211. 227. 253. 
278. 280. 319. 

Nuerol 320. 

Nymwegen 108. 


®. 
Oberbottingen 148. 
DObereggenen 153. 
Oberhauſen 196. 319. 
Oberkirch 391. 393. 395. 401. 409. 
Oberlinden Frbg. 353. 
Oberried Klofter 49. 
Oberſchopfheim 415. 
Oberweier 329. 415. 
Oberweiler 154. 166. 171. 
Offenburg 150. 400 f. 424. 
Dfnadingen 5. 
Opfingen 110. 121. 123. 
Oppenau 391. 409. 
Oppenheim 13. 
Orſchweier 432. 
Drtenau 389 ff. 
Ofterreich 95. 136. 160. 175. 
Ottenhöfen 125. 
Ottofhwanden 198. 235. 241. 319, 


V. 
St. Peter 27. 347 f. 351. 359. 
St. Peter 3. Freiburg 346. 369. 
PVetersthal 154. 
Pforzheim 30. 141. 
Pforzheim⸗Durlach 35. 78. 
Philippsburg 100. 106. 108. 
Prag 41. 218. 220. 234. 317 f. 


R. 
Ramsbach Wald 7. 
Regelnhofen 330. 
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Reichenbach 330. 

Renchen 390 fi. 396. 401. 
409. 425. 438. 

Reuthe 12. 

Rheinfelden 102. 108, 

Rheinthal Klofter 25. 

Riedlingen 12. 180, 

Riegel Dorf 196. 199. 247. 250. 
288 f. 318, 


Riegel Burg 199. 215. 248. 319. 


Rimſingen 12. 14. 16. 
Rinka (Rincha) 13. 93. 
Ringsheim 428. 
Rippoldsau 443, 

Rom 18. 143. 

Ror im Sundgau 319. 
Roßkopf 345. 

Roftod 141. 

Notenberg der 156. 
Rötinlein 62. 


Nötteln 35 f. 38. 43 f. 94. 100. 
102. 104. 110. 120. 136. 139. 


183. 


Rothweil 17. 219 f. 223. 225. 


227. 306. 430, 
Kühlen 390. 
Ruſt 428, 


8. 


Sachſenflur 361. 
Sachſenhauſen 361. 
Sadfenheim 361. 
Sasbach 390 f. 403. 436. 


Saufenberg 35 f. 38. 43 f. 100. 


103. 106. 122, 154. 160. 
Sauſenhard 180, 
Schafgieß 224 f. 228. 232 f. 
Schallſtadt 24. 106. 
Schamiswald b. Schmieheim 234, 
Schappach 443.. 
Schenkenzell Schloß 443, 


403. 
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Scherzheim 397. 

Schiltach 125. 

Schlößleberg 4. 34. 64. 

Schmieheim 234. 428. 433. 

Scliengen 6 f. 319. 323. 

Scindlerzug 153 f. 

Schopfheim 6. 35. 43. 106. 125f. 
134, 

Schuttern 409 ff. 412. 415. 416 f. 

Schuttern Kloſter 200. 248 f. 

Scäutterwald 329 f. 437. 

Schwarzach 394. 401. 409. 

Schmarzburg 361. 

Schwarzwald 456. 459. 

Schweighauſen 235. 

Schweighof 154 f. 157 f. 

Seefelden 13. 95 }. 103. 106. 154. 
174. 180 ff. 

Sehringen 156. 

Serau 158. 177. 19. 241. 

Sölden Kloſter 49. 

Silberberg 154. 

Siegnau 16. 


- Einighoferfeld 490. , 


Sirnitz 157. 161. 171. 

Sitzenkirch 15. 

Siegelsbach 149. 

Sölden 479. 

Sponheim 176. 

Staufen d f. 48. 94. 104.175. 182 f. 

Stein 126. 

Steinbadh 154. 398. 409. 448 f. 

Steinbronnen 153. 

Steinenitabt 6. 7. 

Stollhofen 395. 397. 308 f. 409, 
AN. Ä 

Straßburg 37. 74. 82. 104, 127. 
130. 139 f. 143 ff. 178. 200 f. 
205. 213 f. 221. 230. 236. 245.- 
2838. 306. 390. 400. 402. = 
413 f. A416. 424. 
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Streitberg 235. Üfenberg Herrſch. 4 ff. 193 f. 271. 
Stuttgart 131. | 280. 285 f. 324. 
Sul 150. Üfenderg, niedere Herrſch. 196. 
Sulzbach 150. 154 214. 319. 324. 
Sulzturg Stadt 11%. 319, Üfenberg, obere Herrſch. 196. 319. 
Sulzburg Klofter 9. 12 ff. 48 f. — Schloß 319. 
— Amt 44. ; | 
Sulzern 150. 9. 
Sulzingen 150. Benedig 161. 
Sulzibergiheim 4. Venusberg b. Uffh. 362. 
Sünerweiblin 223. Ä Villingen 352. 433. 
Vogelbach 153. 155, 158. 
v. Bögisheim 180, 
Zannenfirh 106. 180, Bollmarböfe 153. 
Tarodunum 354. Börftetten, 12. 14. 121. 
Ted b. Weilheim 345. . 
Tegernau 165. 177 f. 8 
Thann 221. 234. 305. MWagenftatt 101 f. 280. 
Theningen 123. 146. Wahlburg 428. 


Thenenbad 4. 7. 64. 195. 197 f | Waldkirch 9. 213. 231. 353. 419. 
199. 202 ff. 213. 228. 821 f. | Waldshut 102. 


482, Weil 109. 146. 
Thiengen 24. 121 f. 188. Weiler 12, 
Thiersberg —= Diersberg. Weilerthal 180, 
Todtnau 20, 25. 160. Weilheim Klofter 345, 
Treifam 354. Weingarten 125. 
Zrub (Trouba) 16. Weißenburg Klofter 4. 
St, Trudpert 7. 20. 48 ff. 70. | Weisweil 197 ff. 323, 

72 f. 163. Werdenberg 39. 
Tübingen 136. 140, Wettelbrunn 182, 
Zutfchfelden 235. Wielebach 212. 
Twiel 361. Wien 106. 219. 

Mies 125 f. 154, 
8. Wildthal 154. 

Überlingen 80. 109. | Wimpfen 99. 448. 
Uffhauſen 346. Willſtedt 409, 
Um 76. Wiſſach 5. 
St. Ulrich Klofter 319 ff. Wittenberg 140, 
Umkirch 5. 354. Wittenweier 421. 426. 428, 432. 
Unteradhern 397, Wolfach 443. 
Urloffen 390. Wolfenweiler 77. 128. 130. 320. 
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Wolfshöhle 355. 3 


Wolffölden 236. — 

Sl 122. 126 Zähringer, Dorf 154.345. 366. 
) Ziegelbof b. Kenzingen 292. 

Wonnentbal 4. 223. 246. 292. Zimmern 390, 392, 


; 2, ‘ 2, 
Ps Ar in Zunsweier 437. 439. 
— Zunzingen 100. 

J 


B. 
Yſenberg = Üfenberg. 


Anhano. 


INDIIININN 


Beiträge zu einer Geſchichte der Stadt Offenburg. 
I. Heft. 
Dffenburg 1880 bei Herm. Hambrecht. 


Unter obigem Titel läßt der Verfaſſer, K. Walter, in fort: 
laufenden Heften eine Sammlung von teils bisher unveröffentlich- 
ten, teil in verichiedenen Geſchichtswerken zerftreuten Urkunden 
und Nachrichten erfcheirten, Die auf die Gefchichte der Stadt Offen: 
burg Bezug haben. Jedes Heft wird unter befonderm Titel einen 
bejtimmten für fi abgefchloffenen Abfchnitt enthalten und alle 
vier Hefte zufammen werden fomit eine ſyſtematiſche Darftellung 
der Geſchichte Offenburgs erjeben. 

Das vorliegende erfte Heft enthält eine geihichtliche Einleitung, 
welche in den zwei Teilen „Ortenau” und „Offenburg” ven Inhalt 
des Pehem'ſchen Werkes , (geograph. Belchreibung der Landvogtei 
Ortenau, Karlsruhe 1795) der betreffenden Artikel im „biftorifch- 
ftatiftifch-geograpbifchen Lerifon vom Großherzogthum Baden (her: 
ausgegeben von J. B. Kolb, Karlsruhe 1816) und des eriten Artikels 
(Chronik der ehemaligen Reichsſtadt Offenburg) in Dr. %. Baders 
„malerifchem und tomantifchen Baden“ in der Art wiedergibt, daß 
die Pehem'ſche Arbeit den Kontext bildet und aus Kolb und Bader 
Zuſätze eingefchoben find. 

Als erfter Hauptteil der Arbeit folgt hierauf: Kaiſerlich 
und Königliche Privilegia und befondere Freiheits-Brief de anno 
1315 bis 1767, Urkunden, die von der „Kanzlei der heil. Röm 
Reichsſtadt Offenburg” mit Beglaubigung in ein Buch eingefchrieben 
waren, deren Urfchriften jedoch nur teilweife in den Archiven auf: 
zufinden fein werden. Obwohl nicht alle diefe Briefe fich auf Die 


Stadtrechte und Privilegien beziehen, bat der Herausgeber fie ven: 
noch aufgenommen und nicht ausgeſchieden, meil er ſich vornahm, 
„nur zu geben, was und wie er es finde‘. Yon allen diefen Briefen 
verdienen die von Raifer Maximilian L in der Stadt felbft erteil- 
ten und ausgeitellten (Nr. 15—25), welche fpäterhin zu langjähri- 
gen Mißhelligfeiten Anlaß gaben, unftreitig die befondere Beachtung. 

Den Schluß des Heftes bildet ein recht praktiſch angelegtes 
Regifter über die zum Abdrud gebrachten Privilegien. 

Der Herausgeber, deſſen Arbeit eine ebenfo mühevolle als in- 
tereffante genannt werden muß, wird noch weitere ſechs Teile in 
drei Heften folgen lafjen, und wird enthalten 
Heft II Urkunden und Nachrichten aus den älteften Zeiten ber 

Stadt, die Pfandſchaften der Ortenau, 
Heft III die Waldprezeffe der Stadt Offenburg. 
Heft IV das Waldbuch über den Gotteshauswald, 
die Eohonestablen, 
die Rapitulationen von Offenburg und Geroldsed. 

Wir wünſchen dem verbienftlihen und ſchön ausgeftatteten 
Werke eine recht freundliche Aufnahme unter den Freunden babi- 
ſcher Lokalgeſchichte. 


Freiburg i. B. 


I. Reff. 


(Andere Rezenſionen, 3. B. über die unſerer Vereinsbibliothek 
vom Verleger überſandten und ſehr wertvollen Quellen zur Schwei⸗ 
zeriſchen Geſchichte, müſſen wir aus Mangel an Raum für das 
nächſte Heft aufſparen.) 


